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Vorwort. 


Ahrens hat auf die drei „äolischen‘ Dialekte den eleischen 
und arkadischen folgen lassen. Ich habe mich um so leichter 
entschlossen dieselbe Reihenfolge beizubehalten und in diesem 
zweiten Bande Eleisch, Arkadisch und das dem Arkadischen 
nah verwandte Kyprisch zu behandeln, als ich dadurch den 
Vorteil gewann, die inschriftlichen Quellen durchweg nach der 
für diese Dialekte fertig vorliegenden und leicht zugänglichen 
„sammlung griechischer Dialektinschriften, Band I“ citieren zu 
können. Gern hätte ich das Pamphylische unmittelbar dem 
Kyprischen folgen lassen, mit dem es mancherlei gemein hat, 
wie den Uebergang von o in v (d. i.&) und win v(d.i. ἃ), 
auch ov geschrieben, die Unterdrückung des » im Wortinnern 
vor Explosiven, den Ausdruck des Halbvokals « zwischen ı und 
folgendem Vokal, die Konstruktion von ἐξ mit dem Lokativ- 
Dativ u. a. m.; im Hinblick aber auf die vor der Hand noch 
sehr geringe Anzahl der pamphylischen Dialektinschriften, von 
denen die wichtigste immer noch so gut wie ungedeutet ist, 
habe ich schliesslich darauf verzichtet. 

Schwierigkeit machten die epigraphischen Vorarbeiten für 
die Darstellung des kyprischen Dialekts. Moriz Schmidts Samm- 
lung enthält allerdings die Faksimiletexte von einigen 80 In- 
schriften, aber die Wiedergabe ist häufig ungenau (vgl. Hans 
Voigt, Quaestionum de titulis Cypriis particula, Leipz. Stud. I 
257 f., 264—285), und für die Kritik derjenigen Texte, die nicht 
nach Abklatschen faksimiliert sind, bietet die Reproduktion der 
oft recht erheblich von einander abweichenden handschriftlichen 
Kopien eine ganz ungenügende Grundlage. Diese schwierigen 
Bllahartexts; deren Erklärung nur von einer völlig getreuen 
Abbildung der Zeichen ausgehen darf, müssen nach photogra- 
phischer Aufnahme auf mechanischem Wege wiedergegeben 
werden, wie es z.B. in dem französischen Corpus inscriptionum 
Semiticarum geschehen ist. Möge es der Königl. Preuss. Akademie 
der Wissenschaften gefallen ihren grossartigen Sammlungen der 
griechischen Inschriften bald ein solches Corpus inscriptionum 
Cypriacarum hinzuzufügen und damit eine früher offen gelassene 
Lücke zu schliessen. Denn in den Inscriptiones Graecae anti- 
quissimae praeter Atticas in Attica repertas, die acht Jahre 
nach der Entzifferung des kyprischen Syllabars im Auftrage der 
Königl. Preuss. Akademie der Wissenschaften von Röhl ver- 
öffentlicht wurden, sind die im kyprischen Syllabar geschriebenen 
ohne ein Wort der Begründung weggelassen, als ob diese aus 
dem 4. und 5. Jahrhundert v. Chr. und zum Teil aus noch 
früherer Zeit stammenden griechischen Inschriften gar nicht 
inscriptiones Graecae antiquissimae seien, während sie doch zu 
den allerwichtigsten derselben gehören. — Am empfindlichsten 
ist der Mangel einer sorgfältigen Publikation der zahlreichen 
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Cesnola-Inschriften. Von der grossen, uns so weit entrückten 
Cesnola-Sammlung in New-York sind eine Anzahl Syllabartexte, 
wie die S. 181 unter no. 119a erwähnte elfzeilige Sesselinschrift 
überhaupt noch nicht publiciert, denn die Silbenumschrift Halls 
in der a. Ὁ. citierten Abhandlung ist ohne Faksimilekopie nicht 
zu verwenden; andere sind nur ungenügend bisher bekannt; bei 
einigen steht sogar die Echtheit in Frage. Von einer gross 
angelegten in New-York veranstalteten Ausgabe der ganzen 
Cesnola-Sammlung (di Cesnola, L. P., A descriptive Atlas of the 
Cesnola Collection of Cypriote Antiquities in the Metropolitan 
Museum of Art, New-York. Vol.I. With preface by Sam. Birch. 
Ὁ parts. Berlin 1885. Asher & Co.) ist bisher nur der erste 
Band erschienen, der im Ill. Teil auf Tafel LXXXV die Reliefs 
mit den Inschriften nr. 68, 71, 72, 74, 94 (nach der Numerierung 
der Deeckeschen Sammlung) bietet, aber in so kleinem Massstabe 
(etwa wie bei Döll), dass die Inschriften kaum zu erkennen 
sind. Der dritte Band erst soll die sämtlichen zur Cesnola- 
Sammlung gehörigen Inschriften bringen. Meine Bemühungen 
aus New-York Abklatsche oder Photographien zu erhalten, 
blieben erfolglos; Herrn Direktor Deecke habe ich es zu ver- 
danken, dass ich die sechs Inschriften nr. 37, 68, 72, 73, 74, 83 
nach den ihm früher vom Metropolitan Museum of Art in New- 
York geschenkten Photographien prüfen konnte. Aus dem Bri- 
tish Museum erhielt ich durch den jetzt verstorbenen Herrn 
Dr. Samuel Birch eine Anzahl Papierabdrücke der beiden In- 
schriften 26 und 41; zwei Reisenotizbücher meines in Kypros 
verstorbenen unvergesslichen Freundes Justus Siegismund, in 
denen sich Kopien einiger Inschriften befinden (s. S. 165 zu 
nr. 120), schenkte mir der Vater desselben; Deecke, dem ich 
überhaupt für seine freundliche Anteilnahme an meinen kypri- 
schen Arbeiten zu grossem Danke verpflichtet bin, sandte mir 
im Jahre 1886 sein Handexemplar seiner Sammlung der kypri- 
schen Inschriften mit handschriftlich von ihm beigefügten Nach- 
trägen (8. S. 136), später die ihm durch Ohnefalsch-Richter zu- 
gegangenen Abklatsche und Photographien der in den Nekro- 
polen von Marion-Arsinoe gefundenen Inschriften. Dies waren 
die Hilfsmittel, die ich ausser der gedruckt vorliegenden Literatur 
für die epigraphische Vorarbeit zur Behandlung des kyprischen 
Dialekts benutzte. 

Die Accente habe ich nach Analogie des attischen Accen- 
tuationssystems gesetzt, wie ich das schon im ersten Bande beim 
böotischen und thessalischen Dialekt gethan habe. Unsere Ueber- 
lieferung schweigt über die eleische, arkadische und kyprische 
Accentuation wie über die der meisten Dialekte. Soll man in 
Folge dessen es vorziehen die dialektischen Wörter und Texte 
accentlos zu schreiben? Prellwitz, De dialecto Thessalica, S. 7 f. 
erklärt dieses Verfahren für einzig moralisch: „Facilius a me 
impetrare possum, ut oculorum consuetudinem offendam, quam 
ut contra verum quidquam sciens in me admittam‘“, und schreibt 
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deshalb die thessalischen Wörter ohne Accente, während er 
die böotischen, kyprischen, arkadischen, eleischen 
u. a. Wörter ohne Gewissensskrupel accentuiert. Da war Luge- 
bil in seinem Aufsatz: Zur Frage über die Accentuation der 
Wörter und Wortformen im Griechischen, Rhein. Mus. 43 (1888), 
S. 1 ff. 220 ff. konsequenter, der a. Ὁ. S. 235 riet, man solle 
künftighin „um nicht des falschen Scheines von Wissen bezichtigt 
werden zu können, überhaupt absehen von der Accentbezeich- 
nung im Griechischen, für den Anfang vielleicht zuerst beim 
Abdruck von Literaturwerken und Inschriften voralexandrinischer 
Zeit“, aber doch noch nicht konsequent genug, denn wenn die 
Ueberlieferung der Alexandriner über den Accent so unge- 
nügend ist, dass es unwissenschaftlich erscheinen müsste ihren 
Angaben zu folgen, dürfen wir dann die übrigen prosodischen 
Zeichen beibehalten? Solcher Purismus könnte schliesslich zu 
der Forderung führen mit Verschmähung der Minuskelumschrift 
künftig die Inschriften nur noch in Majuskeltexten abzudrucken. 
Die Ueberlieferung der griechischen Accentuation ist lückenhaft 
und in einzelnen Punkten unsicher, dessen wollen wir wohl ein- 
gedenk sein, stimmt aber so vielfach mit den sprachlichen That- 
sachen im Griechischen und mit der Accentuation der ver- 
wandten Sprachen überein, dass sie als wohl begründet und 
fein beobachtet gelten muss; auch ist sicher, dass kein Element 
am Wortkörper so fest und zäh haftet wie der Accent, und 
dass deshalb die Analogieschlüsse von der aus Alexandrinerzeit 
überlieferten attischen Betonung auf die ältere und die ausser- 
attische nicht ohne innere Berechtigung sind. Ich werde also 
nach wie vor die äolischen Wörter nach dem Prinzip der Bary- 
tonesis, alle andern dialektischen Wörter aber nach der Analogie 
des Attischen betonen, auch die Wörter der dorischen Dialekte, 
da die vereinzelten Zeugnisse der Grammatiker über einige 
dorische Betonungen unzureichend sind, um ein System der 
dorischen Accentuation zu gewinnen. Ich glaube, dass dieser 
ausdrückliche Hinweis auf die Bedeutung der gesetzten Accente 
genügt, um jedes Missverständnis auszuschliessen, und dass so- 
mit die Accentuation der griechischen Wörter, die das Lesen 
unstreitig erleichtert, auch in diesem Bande ohne Bedenken von 
mir beibehalten werden kann. 

Die ersten sieben Bogen des Bandes lagen bereits vor zwei 
Jahren im Reindruck fertig vor; damals genötigt diese Arbeit 
bei Seite zu legen, habe ich sie erst nach länger als einem 
Jahre wieder aufnehmen können. — Für verschiedene Mittei- 
lungen, die ich unter die „Nachträge und Berichtigungen“ am 
Schluss dieses Bandes aufgenommen habe, sage ich meinen 
Freunden Karl Brugmann und Johannes Baunack auch an dieser 
Stelle herzlichen Dank. 


Leipzig, im März 1889. 
Richard Meister. 


Letzter Nachtrag. 


Als bereits das Vorwort zu diesem Bande gedruckt wurde, erschien 
das 2, Heft vom IX. Bande des Journal of Hellenie studies mit einem aus- 
führlichen Bericht über Plan, Gang und Ergebnisse der Ausgrabungen, 
die in Kypros, namentlich an der Stelle des Aphroditetempels von Alt- 
Paphos (Kuklia) 1887—1888 auf Kosten einer englischen Gesellschaft unter 
Leitung von Gardner, dem Direktor der englischen School of Archaeology 
in Athens unternommen worden sind. Unter den in diesem Berichte ver- 
öffentlichten zahlreichen Inschriften befinden sich auch die 5. 137 von 
mir als noch nicht publiciert erwähnten kyprischen Dialekts, geschrieben 
im kyprischen Syllabar. Die diesen Inschriften beigegebenen Faksimile- 
abbildungen sind auf mechanischem Wege hergestellt nach Zeichnungen, 
die Jan Six in Amsterdam nach Papierabklatschen gemacht hat; die Um- 
schrift hat Deecke gegeben, J. P. Six einige Bemerkungen hinzugefügt. 
Ich teile im Folgenden die Texte mit, die ich ebenso wie die übrigen 
„neuen“ Inschriften (8. $ 3, IV) durch vorangesetzte Nummern in die 
Sammlung einreihe. 

32a. Paphos, Aphroditetempel. „Found in three fragments in the 
big pit. Parts of a pedestal of blue stone. Now in the Ashmolean Mu- 
seum, Oxford.“ Journal of Hellenic studies IX 255 nr. 1. V.I.n.r. 
Erstes Bruchstück: | to* #* po’ va’ ta‘ u'| oo’ 
Zweites: ka’ ke’ u‘ στο 
Drittes: ta’ se’ va’ na‘ 

Deecke nimmt das 3. Zeichen des ersten Bruchstückes für pe‘. Er 
erklärt: „- - - Farav 6 [με]γακηυὠ[της τᾶς faralo(lo)as].., Der Name 
des Vaters scheint nicht griechisch. Man könnte auch -fadav lesen, vgl. 
᾿ἀρισταγόραυ u. 8. w. Der Titel des Hohepriesters steht auch Schmidt 
VIII 5 o* me’ ka‘ ke: u: vo‘? se‘, vgl. VIII4--- me’ ka’ - -?' se‘. 
Das te‘ ist unsicher. Schon Ahrens p. 96 hatte wusyaxnveus vermutet.“ 

Ich lese: - - - Aolßofadav (oder Awi-) ὅ [us]yaysvfols] τᾶς Faral[o(o)]las]. 
Aoißofadas (Awi-) steht kyprisch (8. S. 249 ff.) für Aooıßofadas (Δωσιβο- 
Fadas). Mit dem ersten Stamme des Namens vgl. Aooideos, Δοσικλῆς, do- 
σιάδας, “Ιωσιάδας, Δωσίϑεος u. a., mit dem zweiten, -Bof-ddas, vgl. Boidas 
Boiöns aus *Bof-idas, Βουδίων, Βουδίδαι, Boioxos, Βοίων u. a., mit der 
Zusammensetzung dem Sinne nach z. B. Φερέβοια, Δωρίππη, (napdevoı) 
ἀλφεσίβοιαι u. 8. w. — ueyayevfos: über die Zusammensetzung mit ueya- 
8. ὃ. 142; dysvfog ist gebildet wie κενευξός 8. S. 268; zu d μεγαγευξός 
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„der Hohepriester‘‘ gehört das kyprische äynzwe „Oberpriester‘“ s. 85. 221, 
davon ἡγητορεύω „bin Oberpriester‘“‘ in der aus der Ptolemäerzeit stam- 
menden Inschrift Journal of Hellenie studies IX 205 nr. 105; μεγαγευός 
ist hiernach auch nr. 31. 32 (8. 5. 142 f.) statt μεγαγεύτατος zu lesen, das 
dunkle Zeichen in der Vogüeschen Abbildung (bei Schmidt VIII 5) wird 
ein vo‘ sein und die Lücke zwischen diesem vo‘ und dem nächsten Zeichen 
se‘ ist wahrscheinlich durch die Beschaffenheit der Felsenwand hervor- 
gerufen und nicht durch ein Zeichen ausgefüllt gewesen. 


32b. Paphos, Aphroditetempel. „Thick white marble tablet found 
in the central chamber. Broken to lef. Now in the British Museum“, 
Journal a. Ὁ. 256 ar. I. Υ͂. ]. π. r. 


l.--- 9? 
- - - pa’ si’ le’ vo’ se‘ | 
- τ - me’ ἐδ} to’ pe’ le’ pi’ ὁ" ne ὁ" 
δι δ᾽ δ᾽ ka: sa’ τ᾽ me’ ta’ ne’ | me’ te’ | pa‘ si’ le’ 

- τ - ?’ mo’ di’ [μα΄ te’ ne’ 1 6᾽ ka‘ sit ke’ ne: to’ 86") [δ᾽ μα" ἴ" 

-- τ" δ᾽ ο᾽ mo’ mo* ko: ne‘ | to’ no’ ro‘ ko‘ ne‘ | to’ te: | ku’ na’ 

iv’ |e’ ko‘ 

7. - - - το ko‘ ne‘ |to' te‘ 

Deecke hält das 1. Zeichen der 3. Zeile für no* (statt me‘), die ersten 
beiden der 4. Zeile für As 1’ (statt ὃ’ ὃ), das zweite der 6. Zeile für 
me’ (statt ?°), das erste der 7. Zeile für po’ (statt ro‘), das vorletzte der 
7. Zeile für tw (statt to’), und umschreibt folgendermassen: 


- - - βασιλῆξος 

- = - v ὅτε τὸ(ν) Βλέπιον 

- - κι iv). ξαι μὴ τὰν μηδὲ Baculn|Ffa] 

- - - μοι ᾽φάτην ἢ κασίγνητος ἢ παῖς] 

- τ - [πρός] με ὀμώμοκον τὸν ὅρκον τό(ν)δε. γύναι, ἐγὼ - - - 
- - - ὕποχον τοῦδε. 


app 
: 
' 
' 


ἢ δὺο Θὲ 9 ὃ 
' 


„Z. 8 Βλέπιος ist ein griechischer Name, der viele Verwandte hat. — 
4 iv). &aı wohl Infinitiv Aoristi eines mit iv zusammengesetzten Verbs. — 
b ἐφάτην 3 dualis (sc. ἢ xao. ἢ παῖς). — 6 ὀμώμοκον Plusquamperfekt mit 
Aoristendung wie episch ἐμέμηκον, ἐπέφυκον u. 8. w. — 6.7 Man ergänze 
etwa: ἐγὼ [olda ἐμὲ οὐχ ὕποχον τοῦδε „ich weiss mich dessen nicht schul- 
dig“. Es handelt sich um einen Reinigungseid einer Frau geleistet.‘ 
Deecke. 


Dagegen ist einzuwenden, dass die Lesungen ’paryy Z. 5 und τοῦδε 
Z.7 gegen den Dialekt verstossen, der ᾽φάταν und τῶδε verlangen würde, 
dass das Wort βλέπιος, bei dem der Artikel steht, kein Eigenname sein 
kann (8. 5. 286 ἢ), und dass in Z. 4 der allein stehende, mit βασιλῆα 
korrespondierende Artikel unverständlich ist und unmöglich richtig sein 
kann. Auch ist nach der Faksimilekopie Z. 5 nach pa‘ i* kein Zeichen 
verloren gegangen. — ὅ βλέπιος, auch in der folgenden Inschrift vorkom- 
mend, ist vielleicht Helios, ὃς πάντ᾽ ἐφορᾷ καὶ πάντ᾽ ἐπακούει, bei dem 
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häufig geschworen wird. Z. 4 scheint ka‘ sa’ i' me‘ ta’ ne‘ ein Akku- 
sativ zu sein, dem hernach μηδὲ (oder μήτε) Baoın[fa] entspricht. Z. 5 
könnte zur Verfluchungsformel gehören: „wenn ich schuldig bin, so 
wünsche ich, dass ich Unglück erleiden möge oder Brüder oder Kinder 
von mir“; man würde dann einen Zusammenhang wie z.B. [ἐπεύχομαι ra 
ἔσχατα ἐϊμοὶ παϑῆν ἢ κασιγνήτως ἢ παῖ 6 [das κακῶς ἀπολέσθαι] ver- 
muten. — Z.6 enthält die Anrede an die Frau: ὀμώμοκον τὸν δρκο(ν») 
τό(ν)δε, γύναι „schwöre den Schwur hier, Frau‘; der darauf mit ἐγώ be- 
ginnende Satz enthielt vielleicht die Worte (des Gatten): ἐγὼ [du@uoxa τὸν 
ö]oxov τό(ν)δε „ich habe den Eid, der hier aufgezeichnet steht, geschworen 
(und erkenne seinen Inhalt als für mich verbindlich an).“ ὀμώμοκον ist 
ein Imperativ, der Endung nach gehörig zu den aoristischen λῦσον, εἶπον, 
λάβον, ἄνελον (Et. M. 302, 36). — Dass Z. 7 [6]oxo» | τό(ν)δε zu lesen ist, 
vermutet bereits J. P. Six a. Ὁ. im Anschluss an Deeckes Lesung. Das 
Zeichen, was Deecke ἔμ᾽ liest, ist aus dem Divisor und dem Zeichen ἕο" 
entstanden. 


32c. Paphos, Aphroditetempel. „Rough limestone tablet built into 


a yard wall north of the site... Now in the Fitzwilliam Museum, Cam- 


bridee.“ Journal a. Ὁ. 257 nr. II. Υ͂. 1. τ. σ. 
L - “ - ta: sa’ te ὃ" - »- « 


2. - τ τ na’ ne’ |to' pe’ re‘ ὃ" - « - 


Six a. Ὁ, sieht am Ende der ersten Zeile die Reste von ni‘ ne‘ und 
liest τὰς δέ vır. 
NDeecke im: 


l. - - - τάςδε - - - 
2. = - - var, τὸ φέρει - - - 
8. - - - [ὅ7]τε Βλέπιος - - - 


ET EL 
Z. 3 würde ich δὲ βλέπιος vorziehen. — 4 ist auch ἱκανὰ δὲ (Six 


a. O.) möglich. 

32d. Alt-Paphos. „Stone slab found in a tomb at Kuklia, and left 
in Cyprus. Below the letters are traces of red and blue colouring.“ 
Journal a. O. 258 nr. IV. V.I.n.r. 

Οἱ s° re: ?* ἴο" 

Die Zeichen sind die paphischen, dadurch die Richtung v.|.n. r. 
wahrscheinlich gemacht (8. S. 323 f.). Das 4. Zeichen sieht einem 76. 
nicht unähnlich. Noch ungedeutet. 

Von den im Alphabet geschriebenen Inschriften hat die folgende, 
vielleicht die älteste unter ihnen, aus Paphos stammend, das dialektische 
a noch bewahrt: 

Εὐρύχορος πόλις ἅδε τεᾷ, Νικόκλεες, ὁρμᾷ 
ὑψηλὸμ πύργων ἀμφέϑετο στέφανον. 
ıocr , λεσε 
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Journal a. O. 239 nr. 46. Der in ihr genannte Nikokles ist, wie die 
Herausgeber bereits bemerken, kein anderer als König Nikokles II von 
Paphos, der 310 gegen Ptolemäos Soter kämpfte (s. S. 193 f. 196) und die 
Neubefestigung der Stadt wahrscheinlich zum Zwecke dieses Krieges vor- 
genommen hatte. 

Einige der Inschriften späterer Zeit aus dem Orte Amargetti ent- 
halten Weihungen ex voto, dargebracht dem 'Ordw» Μελάνθιος; dass mit 
diesem sonst nicht vorkommenden Götternamen Apollon gemeint ist, 
macht, wie die Herausgeber bereits hervorheben, eine andere Weihung 
sehr wahrscheinlich, Journal a. Ὁ. 261 nr. 3: 


LIFANOA@NIME 
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In Me/awdios erblicken die Herausgeber (Hogarth, a. Ὁ. 178) ein 
Ethnikon, und schliessen daraus, dass der alte Name von Amargetti Me- 
kavdos gewesen sei. Ich weise darauf hin, wie wir in dem Namen Ordo» 
wieder wie in den Namen Ardilor, ᾿Απείλων u. a. (s. 5. 291 f.) ein eigen- 
namenähnlich gewordenes Attribut des Gottes vor uns haben; die alt- 
kyprische Bezeichnung dieses Gottes war ohne Zweifel: 6 ϑεὸς ὃ ὁπάων ὅ 
Μελάνϑιος „der Gott, der geleitende (helfende), der Melanthische‘ wie 


wir den Apollon an anderer Stelle (S. 290 f.) ὁ ϑεὸς ὃ ἀπείλων ὁ Ἑλείτας 
genannt fanden. 


Endlich ist ganz neuerdings die folgende neue Vaseninschrift (ohne 

Faksimilekopie) veröffentlicht worden: 
ni‘ ko’ la‘ vo‘ δ᾽ mi" 
Nixolafow ἡμί. 

Pierides, The Owl, Science Literature and Art, nr. 11, March 1889, 
p. 86. Der Fundort der kleinen Thonvase ist nicht genannt. Die In- 
schrift läuft v.r.n. 1. Ob die beiden Wörter durch einen Divisor getrennt 
sind, wird vom Herausgeber nicht gesagt. Dialektisch bemerkenswert 
ist die Erhaltung des vau von Nixolafw gegenüber der Schreibung Ὀλ- 
(law 8. 246, vgl. Aafoxofwr bei Priscian I 22 (8. Bd. 1109. 112), lakon. 
“Λαυαγήτα CIG. 1466. 

Im eleischen Dialekt habe ich leider nr. 1171,, aus Blass’ Samm- 
lung die fehlerhafte Schreibung zomaooaı übernommen, statt deren die 
Bronze ποήασσαι hat. 
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Einleitung. 


8 1. Die Landschaft Elis und ihre Bevölkerung. 


1. Die erst seit makedonischer Zeit mit dem Gesamtnamen 
Elis (Γάλις, Εαλεία) umfassten chorographisch gesonderten drei 
Landschaften, nämlich die im engeren Sinne Elis heissende 
nördliche Ebene (gewöhnlich ἣ κοίλη Ἦλις genannt), samt dem 
nach Arkadien zu sich erstreckenden Hochlande Akroreia, die 
Pisatis am Alpheios mit dem heiligen Bezirke von Olympia und 
das südliche Bergland Triphylia, bilden während der Zeit der 
Unabhängigkeit Griechenlands nur vorübergehend, dauernd erst 
unter römischer Herrschaft ein politisches Ganzes, Vor der 
dorischen Wanderung sassen in der nördlichen Ebene Epeier !) 
und Kaukonen 3), nach denen ganz Elis früher Kaukonien ge- 


1. Hom, Il. 2, 515 ff.: οὗ δ᾽ ἄρα Βουπράσιόν τε καὶ "Ἤλιδα δῖαν ἔναιον, 
ὅσσον ἐφ᾽ “You’vn καὶ Μύρσινος ἐσχατόωσα πέτρη τ᾽ ᾿Ωλενίη καὶ ᾿Ἰλήσιον 
ἐντὸς ἐέργει, τῶν αὖ τέσσαρες ἀρχοὶ ἔσαν, δέκα δ᾽ ἀνδρὶ δικάστῳ νῆες ἕποντο 
ϑοαί, πολέες δ᾽ ἔμβοινον ’Ereicl; Sirabon VIII p. 886 ff. 857. 

2! Strabon VIII p. 845: Πλείους .. εἰσὶ λόγοι περὶ τῶν Καυκώνων" καὶ 
γὰρ ᾿Αρκαδικὸν ἔϑνος φασί, καϑάπερ τὸ Πελασγικόν, παὶ πλανητικὸν ἄλλως, 
ὥσπερ ἐκεῖνο. ἱστορεῖ γοῦν 6 ποιητὴς καὶ τοῖς Τρωσὶν ἀφιγμένους συμμάχους, 
πόϑεν δ᾽ οὐ λέγει" δοποῦσι δ᾽ ἐκ Παφλαγονίας ... ol μὲν γὰρ καὶ ὅλην τὴν 
γῦν ’Hisiav ἀπὸ τῆς Μεσσηνίας μέχρι Δύμης Καυκωνίαν λεχϑῆναί φασιν. 
Ἀντίμαχος γοῦν καὶ Ἐπειοὺς καὶ Καύκωνας ἅπαντας προσαγορεύει. τινὲς δὲ 
ὅλην μὲν μὴ κατασχεῖν αὐτούς, δίχα δὲ μεμερισμένους οἰκεῖν, τοὺς μὲν πρὸς 
τῇ Μεσσηνίᾳ κατὰ τὴν Τριφυλίαν, τοὺς δὲ πρὸς τῇ Δύμῃ κατὰ τὴν Βουπρασίδα 
καὶ τὴν κοίλην Ἦλιν ᾿Αριστοτέλης δ᾽ ἐνταῦϑα μάλιστα οἶδεν ἱδρυμένους αὐτούς. 
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heissen haben soll, in der Pisatis Achäer 1): in Triphylien sollen 
zu der ursprünglichen epeischen und kaukonischen (Strabon 
VII p. 342) Bevölkerung Minyer 3) zugewandert sein. 

Bei Lepreon und Makistos wohnten arkadische Stämme; 
es werden Kaukonen®) und Paroreaten genannt 4). Welche drei 
Völker es waren, deren Gemeinschaft der Name Τριφυλία aus- 
drückt und deren religiöser Vereinigungspunkt das Poseidon- 
heiligtum Sauıxov war 5), lässt sich mit Sicherheit nicht sagen. 


ἢ Strabon VIII p. 357: Ἔφορός φησι... τοὺς Αἰτωλοὺς .. παραλαβεῖν 
. καὶ τὴν ἐπιμέλειαν τοῦ ἱεροῦ τοῦ ᾿Ολυμπίασιν, ἣν εἶχον οἱ Ἀχαιοί. Vgl. 
auch Paus. VI 22, 1. 2. 

3) Strabon VII p. 887: Τριφύλιοι . . ἐκλήϑησαν ἀπὸ τοῦ ovußeßn- 
κότος, ἀπὸ τοῦ τρία φῦλα συνεληλυϑέναι, τό τε τῶν ἀπ᾿ ἀρχῆς Ἐπειῶν 
καὶ τὸ τῶν ἐποικησάντων ὕστερον Μινυῶν καὶ τὸ τῶν ὕστατα ἐπικρα- 
τησάντων Ἠλείων" οἱ δ᾽ ἀντὲ τῶν Μινυῶν Ἀρκάδας φασίν, ἀμφισβητήσαντας 
τῆς χώρας πολλάκις, ἀφ᾽ οὗ καὶ ᾿Ἀρκαδικὸς Πύλος ἐκλήϑη ὃ αὐτὸς 
καὶ Τριφυλιακός. Ὅμηρος δὲ ταύτην ἅπασαν τὴν χώραν μέχρι Μεσσήνης καλεῖ 
Πύλον ὁμωνύμως τῇ πόλει. ὅτι δὲ διώριστο ἣ κοίλη Ἦλις ἀπὸ τῶν ὑπὸ τῷ 
Νέστορι τόπων, 6 τῶν νεῶν κατάλογος δηλοῖ τοῖς τῶν ἡγεμόνων καὶ τῶν κα- 
τοικιῶν ὀνόμασι. Der Fluss Ἄνιγρος in Triphylien hiess früher Μινύειος, 
Strabon VIII p. 347. — Herodot. IV 148: Von den Minyern, die sich in 
Lakedämon niedergelassen hatten of .. πλεῦνες .. ἐτράποντο ἐς τοὺς Παρω- 
ρεάτας καὶ Καύκωνας, τούτους δ᾽ ἐξελάσαντες ἐκ τῆς χώρης σφέας αὐτοὺς FE 
μοίρας διεῖλον, καὶ ἔπειτα ἔκτισαν πόλιας τάσδε ἐν αὐτοῖσι, Λέπρεον, Μάκιστον, 
Φρίξας, Πύργον, Ἔπιον (vielmehr Ἔπειον, vgl. Anm.5), Νούδιον" τουτέων δὲ 
τᾶς πλεῦνας ἐπ᾿ ἐμέο Ἤλεϊῖοι ἐπόρϑησαν. 

3, Strabon VIII p. 345: χώραν δ᾽ εἶχον εὐδαίμονα ol Λεπρεᾶται τούτοις 
δ᾽ ὅμοροι Κυπαρισσιεῖς. ἄμφω δὲ τὰ χωρία ταῦτα Καύκωνες κατεῖχον, καὶ τὸν 
Μάκιστον δέ, ὅν τινες Πλατανιστοῦντα καλοῦσιν... φασὶ δ᾽ ἐν τῇ Δεπρεάτιδι 
καὶ Καύκωνος εἶναι μνῆμα, εἴτ᾽ ἀρχηγέτου τινὸς εἴτ᾽ ἄλλως ὁμωνύμου τῷ 
ἔϑνει. 

ἢ Strabon VII p. 846: ἐλέγοντο... Παρωρεᾶταί τινες τῶν ἐν τῇ Τριφυ- 
λίᾳ κατέχοντες ὄρη περὶ τὸ Λέπρειον καὶ τὸ Μάκιστον καϑήκοντα ἐπὶ ϑάλατταν 
πλησίον τοῦ Σαμικοῦ. Der Stammheros der Kaukonen, Καύκων, und Ma- 
κιστεύς, der Stammheros des paroreatischen Makistos, werden Söhne des 
arkadischen Lykaon genannt (Apollodor III 8, 2), Παρωρεύς ein Enkel 
desselben (Paus. VIII 35, 6). Die Stadt Παρώρεια, auf welche der Name 
Παρωρεᾶται zurückweist, lag in Arkadien (Steph. Byz. 8. v. Παρώρεια; 
Paus. a. Ὁ.) E. Curtius, Peloponnes II 75, dem G. Gilbert, Gr. Staats- 
altert. II 95 folgt, glaubt, dass die Kaukonen, weil sie das Vorland (za- 
ρώρεια) Arkadiens inne hatten, auch Παρωρεᾶται genannt wurden. 

5) Strabon VIII p. 343: συντελοῦσι .. eis τὸ ἱερὸν (sc. Σαμικὸν) πάντες 
Τριφύλιοι. — Als triphylische Städte nennt Polyb. IV 77, 9 die folgenden: 
ἔχει... ἐν αὑτῇ πόλεις ταύτας " Σαμικὸν, Λέπρεον, *Ynavav, Turavsas, Πύργον, 
Alzıov (vielmehr ἜἜπειον), Βώλακα, Zrulayyıov, Φρίξαν. Makistos und 
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Die arkadischen Elemente waren später in Triphylien so stark 
vertreten, dass manche (Skylax p. 16) diese Landschaft zu Ar- 
kadien gehörig betrachteten, wie es denn auch nicht an solchen!) 
gefehlt hat, die die Eleer insgesammt zu den Arkadern rechneten. 

So bieten die ethnographischen Verhältnisse der Landschaft 
folgendes Bild. Den Grundstock der Bevölkerung bilden die 
Epeier, zwischen die sich seit der dorischen Wanderung (Paus. 


Skillus existierten zu des Polybios Zeit nicht mehr. Die triphylische 
Stadt, die unsere Polybiosüberlieferung an der eben angeführten Stelle 
Αἴπιον (eine jüngere Handschrift alzvor), IV 80, 13 ἐπιον, ἐπειόν, al- 
πιόν nennt, ist dieselbe, die in der S. 4 Anm. 2) angeführten Herodot- 
stelle Ἔπιον, oder vielmehr, wie eine Handschrift (R bei Stein) richtiger 
bietet, Ἔπειον, heisst; es ist dieselbe Stadt, die mit anderer Verschreibung 
bei Xenophon Hell. III 2, 30 Ἤπειον (Ἤπειον .. τὴν μεταξὺ πόλιν “Hoalas 
καὶ Μακίστου ἠξίουν ol Ἠλεῖοι ἔχειν), bei Steph. Byz. Ἤπιον {πόλις Τριφυ- 
λίας, ἣν ᾿Ηλεῖοι προςελάβοντο. τὸ ἐϑνικὸν ᾿Ηπιεύς [AV Ἠπειεύς }) heisst, die- 
selbe auf die sich die Hesychylosse ᾿Ἐ πειός (vielmehr Ἔπειος zu schreiben)‘ 
6 Ἤλεϊος. ἀπὸ πόλεως bezieht. Aehnlich findet sich der Volksname Ἐπειοί 
(Αἰπειούς statt Ἐπειούς Steph. Byz. 652, 15) und der Eigenname Exresıds 
(dafür Alreios, vgl. Lentz zu Herodian II 441, 20) in den Handschriften 
verschrieben. Also in Triphylien lag eine Stadt Ἔπειον (und diese Namens- 
form ist an allen angeführten Stellen anstatt der Verschreibungen ein- 
zusetzen) mit dem Ethnikon Ἔπειος (vgl. ἀκρώρεια Axowoeıos, Σίγειον Σί- 
γειος, Ὄγκειον Ὄγκειος, Αἰόλειον Αἰόλειος u. a.); dieses Ethnikon liegt auf 
einer von 85. Reinach im American Journal of Archaeology vol. I nr. 4 
publicierten, aber nur in ihrer ersten Hälfte gelesenen sehr alten 
Weihinschrift vom Ptoionheiligtum vor, ohne bisher erkannt worden zu 
sein. Die furchenförmig geschriebene, ihren Zeichen nach eher ins 6. als 
ins 5 Jh. vor Chr. gehörige Inschrift lautet: Τιμασίφιλός μὴ ἀνέϑηκε τὠώ- 
πόλλωνι toi Πτωιῆϊ ho Γρᾶο Ἔπειος. Auch der Epius Pistoclerus Plaut. Bacch. 
937 wird ebenso wie der Ep&üs fumificus Plaut. frgm. 223 aus "Ersior 
stammen. Die Frage, in welchem Zusammenhange die Stadt "Ersıov zu 
den ᾿Επειοί, den Bewohnern der Landschaft stehe, scheint mir dahin be- 
antwortet werden zu müssen, dass der Stadtname der ältere ist, dass also 
diese Stadt ähnlich wie das nahe Pylos in älterer Zeit eine grössere Rolle 
gespielt und ihre Herrschaft bis in die κοίλη Ἦλις ausgedehnt hat, wonach 
der Name Epeier auf die Periöken übertragen wurde. Als dieses Herr- 
schaftsverhältnis aufhörte, blieb doch der Name erhalten, nur dass der 
Stamm der Epeier in der κοίλη "His ihn nicht mehr von der Stadt Ἔπειον, 
sondern von einem ἥρως ἐπώνυμος "Ersiös herleitete und die bei dem 
Eigennamen der Analogie nach eingetretene Oxytonierung dann auch auf 
den Stammnamen übertragen wurde. 

1 Paus. V 1, 1: door .. Ἑλλήνων Πελοποννήσου πέντε εἶναι μοίρας καὶ 
οὐ πλείονάς φασιν, ἀνάγκη σφᾶς ὁμολογεῖν ὡς ἐν τῇ Aoxdadwv οἰκοῦσιν ᾿Ηλεῖοι 
καὶ ᾿Αρκάδες, δευτέρα δὲ ᾿ἡχαιῶν, τρεῖς δέ ἐπὶ ταύταις al Δωριέων. 


ῦ 


Υ 4, 3, vgl. unten Anm. 4) im Alpheiostal Achäer schieben. 
Da die Landschaft auf allen Seiten von den Nachbargebieten 
aus leicht zugänglich ist, so erhielt sie mannigfache Zuwande- 
rung, von den östlich angrenzenden Arkadern, von den thessa- 
lischen Minyern, die sich im Süden festsetzten, von den erobernd 
eindringenden Aetolern. 


2. Von den bei der dorischen Wanderung unter Oxylos in die 
nördliche Ebene eindringenden Aetolern !) sollen die Epeier, 
wie die einen erzählen 3), vertrieben, nach anderen 8) im Lande 
belassen worden sein; die Eroberer hätten sich nach der letzteren 
Nachricht mit der früberen Bevölkerung in den Grundbesitz 
geteilt, und wären mit ihnen zu einem neuen Volke, den Eleern, 
verschmolzen. Lange bewohnten die Eleer ihr Land xwundor; 
nach den Perserkriegen (471 v. Chr.) wurde durch συνοικισμός 5) 
Eu τῶν ττεριοικίδων die Stadt Elis beträchtlich erweitert und zum 
Hauptwohnsitz und politischen Centrum der Landschaft ge- 
macht. — Das in der κοίλη Ἦλις herrschende Volk drang nach 
Süden zunächst in die Pisatis erobernd vor; es scheint, dass 
„bis Ol. 1 die Städte der pisatischen Küstenebene von Elis ab- 


1) Paus. V 4, 2 erzählt, dass noch zu seiner Zeit dem Αἰτωλός, dem 
einen der beiden Söhne des Oxylos, richtiger gesagt, dem ἥρως ἐπώνυμος 
der eingewanderten Aetoler, jährlich ein Totenopfer von dem Gymna- 
siarchen in Olympia dargebracht wurde. 

3) Strabon VIII p. 357: Ἔφορός φησι... κατασχεῖν τοὺς Αἰτωλοὺς τὴν 
γῆν ἐκβαλόντας τοὺς ᾿Επειούς. 

5 Paus. V 4, 2: Ὄξυλος... Ἐπειοὺς τοὺς ἀρχαίους τὰ μὲν ἄλλα εἴασεν 
ἐπὶ τῆς αὐτῶν μένειν, συνοίκους δέ σφισι τοὺς Αἰτωλοὺς ἐπὶ ἀναδασμῷ τῆς 
χώρας ἐπεισήγαγε. --- Strabon VIII p. 841: οὐ μέντοι ἄπιστον οὐδ᾽ εἴ ποτε 
διάφοροι τοῖς ᾿Ηλείοις (ἃ. 8. die eingewanderten Aetoler) ὄντες οἱ ᾽Επειοὶ 
καὶ ἑτεροεϑνεῖς εἰς ταὐτὸ συνήρχοντο κατ᾽ ἐπικράτειαν, καὶ κοινὴν ἔνεμον τὴν 
πολιτείαν. 

4) Paus. V 4, 3 erzählt, dass Oxylos nach der Besitznahme des Landes 
Achäer in das Land gezogen habe (σὺν τῷ Aywplp μοῖραν τῶν ᾿Αχαιῶν ἐπη- 
γάγετο οὐ πολλήν). 

δ Diod. XI 54: ᾿Επὶ δὲ τούτων Ἠλεῖοι .. πλείους καὶ μικρὰς 
πόλεις οἰκοῦντες εἰς μίαν συνῳκίσϑησαν τὴν ὀνομαζομένην Ἦλιν.  Strabon 
VII 337: ἡ Ἤλις ἐκ τῶν περιοικίδων συνεπολίσϑη. Nach Paus. V 4,1 
veranlasste bereits Oxylos den συνοικισμός : τοὺς ἀνθρώπους ἐκ τῶν κωμῶν, 
ὅσοι τοῦ τείχους οὐ πολὺ ἀφεστήκεσαν, κατελθεῖν ἔπεισεν ἐς τὴν πόλιν, καὶ 
πλήϑει τε οἰκητόρων μείζονα καὶ εὐδαιμονεστέραν ἐς τὰ ἄλλα ἀπέφηνε τὴν λιν. 
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hängig geworden sind“ !). Von da an nahmen wohl die Eleer 
gemeinsam mit den Pisaten (G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 96) 
die Leitung der olympischen Feier, die bis Ol. 1 von den Pisaten 
allein begangen worden war, in die Hände. Später ge- 
lang es den Pisaten die Spiele wieder unter ihrer alleinigen 
Leitung zu feiern mit Hilfe des Pheidon von Argos Ol. 8, und 
als die Eleer durch den Krieg gegen die Dymäer in Anspruch 
genommen waren Ol. 28, und später Ol. 34 unter ihrem König 
Pantaleon. Neue Streitigkeiten brachen Ol. 48 aus, als Damo- 
phon, der Sohn des Pantaleon bei den Eleern in den Verdacht 
kam, abfallen zu wollen. Unter Pyrrhos, dem Sohn des Damophon, 
bekriegten schliesslich die Pisaten Ol. 50 (=580 v. Chr.) offen 
die Eleer; von den übrigen Periöken der Pisatis nahmen die 
Dyspontier, ausserdem zwei triphylische Städte Teil. Die 
Aufständischen wurden von den Eleern besiegt und vertrieben, 
ihre Städte zerstört ?) und von den Eleern die Leitung der 
Spiele allein in die Hand genommen. Als aber die Arkader 
Ol. 104, 1 (= 364 v. Chr.) mit den Eleern Krieg führten, ge- 
lang es den Bewohnern der Pisatis noch einmal die Olym- 
pien, diesmal zusammen mit den Arkadern zu begehen 8). Das 
ist das letzte Mal, wo wir die Einwohner der Pisatis den Eleern 
selbständig gegenüber treten sehen; von da an bildet die Pisatis 
einen Teil des Landes der Eleer, von dem Triphylien jedoch 
unterschieden wird 4). — Von den triphylischen Städten 
schliessen sich 580 v. Chr. Makistos und Skillus dem eben er- 
wähnten für die Aufständischen unglücklich ablaufenden Kriege 
gegen die Eleer an. Mit der Zerstörung dieser Städte und der 
Einziehung ihres Gebietes thun die Eleer, wie es scheint, den 
ersten Schritt, zur Annectierung Triphyliens.. Während der 


ἢ So (nach Busolt) G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 96. In dem 
Olympionikenverzeichnis wird der Stadionike der 2. Ol., der aus der pi- 
satischen Ortschaft Dyspontion (nach Phlegon bei Steph. Byz. 245, 15) 
gebürtig war, als ᾿Ηλεῖος bezeichnet. Als περίοικοι der Eleer werden die 
Bewohner der Pisatis von Paus. VI 22, 3 f. bezeichnet, als sie 580 v. Chr. 
versuchten von den Eleern „abzufallen“. — Der κοίλη "His stellt Thuk. 
II 25 die περιοικὶς Ἠλείων entgegen. 

3), Paus. VI 22, 4. 

») Xen. Hell. VII 4, 28 f.; Paus. VI 4, 2; Diod. XV 78, 

4 Polyb. IV 77: Τριφυλία . . κεῖται . . μεταξὺ τῆς ᾿Ηλείων καὶ Meoon- 
γίων χώρας. 
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Perserkriege war die wichtigste Stadt Triphyliens, Lepreon, noch 
selbständig; auf der Schlangensäule des in Delphi aufgestellten . 
goldenen Dreifusses 1) und auf dem olympischen Weihgeschenk?) 
der Griechen war der Name der Lepreaten, als der Bürger einer 
unabhängigen Stadt, getrennt von dem der Eleer eingegraben. 
Zwischen dem Perserkriege und dem peloponnesischen ist aber 
Triphylien mit Lepreon abhängig von den Eleern geworden 
(vgl. Thuk. V 31). Unterstützt wurden die Eleer bei ihrem 
Vorgehen von den Lakedämoniern 8. Wenn dieser Abhängigkeit 
auch die für die Lepreaten weniger beschämende Form gegeben 
ist, dass sie eine Abgabe von 1 Talent jährlich an den Olym- 
pischen Zeus (λατρειώμενον GDI. 11497), nicht an die Eleer 
zahlen, so fassen doch die Letzteren die von den Lepreaten 
beim Beginn des peloponnesischen Krieges kund gegebene 
Weigerung, die Abgabe noch länger zu bezahlen, als einen Ab- 
fall von ihnen auf (Thuk. a. O.: σεόλιν σφῶν ἀφεστηχυῖαν δέξα- 
σϑαι τοὺς “Ταχεδαιμονίους), halten es für Recht, dass ihnen die 
vor dem Kriege zugehörige Stadt wieder zugesprochen werde, 
τὴν ξυνϑήχην τεροφέροντες ἐν ἣ εἴρητο, ἃ ἔχοντες ἐς τὸν Arrıaov 
σεύλεμον χαϑίσταντό τινες, ταῦτα ἔχοντας χαὶ ἐξελϑεῖν, und be- 
antworten darum den Schiedsspruch der Lakedämonier αὐτονό- 
μοὺς εἶναι “επερεάτας mit ihrer Lossagung von den Lakedä- 
moniern und ihrem Anschluss an den argivischen Sonderbund 
(421 v. Chr.) Sie müssen sich bald wieder Lepreons bemächtigt 
haben, denn in den 414 v. Chr. aufgeführten Aristophanischen 
Vögeln (V. 149) wird die Stadt ὁ Ἠλεῖος _A&rroeog genannt. Bei 
dem Feldzuge des Königs Agis gegen Elis 401 v. Chr. fiel ihm 
sofort Lepreon, Makistos, Epitalion, Letrinoi, Amphidoloi und 


1) IGA. 70. 

2) Paus. V 23, 2. 

>) Strabon VIII p. 355: συνέπραξαν .. καὶ ol Λακεδαιμόνιοι μετὰ τὴν ἐσχά- 
τὴν κατάλυσιν τῶν Μεσσηνίων συμμαχήσασιν αὐτοῖς τἀναντία τῶν Νέστορος 
ἀπογόνων καὶ τῶν ᾿Αρκάδων συμπολεμησάντων τοῖς Μεσσηνίοις" καὶ ἐπὶ το- 
σοῦτόν γε συνέπραξαν, ὥστε τὴν χώραν ἅπασαν τὴν μέχρι Μεσσήνης Ἠλείαν ῥη- 
ϑῆναι καὶ διαμεῖναι μέχρι νῦν, Πισατῶν δὲ καὶ Τριφυλίων καὶ Καυκώνων 
und ὄνομα λειῳϑῆναι. Καὶ αὐτὸν δὲ τὸν Πύλον τὸν ἡμαϑόεντα εἰς τὸ Λέ- 
πρειον συνῴκισαν, χαριζόμενοι τοῖς Λεπρεάταις κρατήσασι πολέμῳ, καὶ ἄλλας 
πολλὰς τῶν κατοικιῶν κατέσπασαν, ὅσας γ᾽ ἑώρων αὐτοπραγεῖν ἐϑελούσας, καὶ 
φόρους ἐπράξαντο. Vgl. auch ΥἹΠ Ρ. 858: {τοὺς Μακεδαιμονίους) συγκατασκευ- 
άσαι τοῖς Ἠλείοις τήν τε. Πισᾶτιν καὶ τὴν Τοιφυλίαν. 
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Margana zu 1). Epitalion erhielt eine lakedämonische Besatzung 
und einen spartanischen Harmosten; in dem Frieden musste Elis 
allen Ansprüchen auf Lepreon entsagen und Triphylien völlig 
freigeben, also die Gebiete von Skillus und Makistos, ferner 
Phrixa, Epitalion, Letrinoi, Ampbidoloi, Margana und auch 
Epeion zwischen Heraion und Makistos, obgleich sie erklärten, 
das Gebiet dieser Stadt sei ihr rechtmässiges für 30 Talente 
von den Einwohnern selbst erkauftes Eigentum; ausserdem 
mussten sie auf den Besitz der Akroreia mit der von den Ar- 
kadern in Anspruch genommenen Stadt Lasion verzichten ?). 
In der Folgezeit schloss sich Triphylien mit Lepreon an die 
Arkader an; den Eleern gelang es bald in der Pisatis ihre alte 
Stellung wieder zu gewinnen: 370 erklären sie sogar den Athe- 
nern, ὡς οὐ δέοι αὐτονόμους ττοιεῖν οὔτε Mapyaveis οὔτε Ixuh- 
λουντίους οὔτε Τριφυλίους" σφετέρας γὰρ εἶναι ταύτας τὰς τεύλεις 
(Xen. Hell. ΥἹ ὃ, 2), aber thatsächlich scheint ihnen die Wieder- 
eroberung Triphyliens lange nicht gelungen zu sein, wenn 
auch Sparta ihnen versprach einige Städte der Landschaft für 
Bundesgenossenschaft gegen Messene und Megalopolis wieder 
verschaffen zu wollen 3). In der achäischen Zeit gelang es ihnen, 
aber nur für kurze Zeit, Triphylien zu gewinnen: Polybios IV 
77, 10 sagt bei Erzählung des Bundesgenossenkrieges (220 — 
217 v. Chr.), dass die Eleer sich der triphylischen Städte ὀλί- 
γοις χρόνοις τερότερον bemächtigt hätten. Im Jahre 196 ist 
Triphylien wieder selbständiges Mitglied des achäischen Bundes, 
dem es die Eleer vergeblich vor dem römischen Schiedsgerichte 
abzustreiten versuchen #). Erst unter römischer Oberhoheit 
bildet es dauernd einen Teil der eleischen Landschaft. 

3. Nach dem Ausgeführten erscheint die Existenz eines ein- 
heitlichen, in den drei Landschaften χοίλη Ἦλις, Pisatis und 
Triphylien gleichmässig gesprochenen Dialekts unwahrscheinlich. 
Die Triphylier, die von den Eleern ethnisch und kurze Unter- 
brechungen abgerechnet auch politisch getrennt standen, werden 
— so kann man von vornherein vermuten — auch dialektisch 
von ihnen geschieden gewesen sein. Dagegen war die Zugehörig- 


1) Xen. Hell. III 2, 25. 

2) Xen. Hell. III 2, 30. 

8) Demosthenes ὑπὲρ Meyal. ὃ 16. 
ἡ Polyb. XVIII 42 (25); 47 (30). 
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keit der Landschaft Pisatis zu Elis eine innigere, die Herrschaft 
der Eleer in Olympia seit Ol. 1 eine selten unterbrochene, die 
officielle Sprache Olympias wird daher von jener Zeit an der 
Dialekt der Eleer gewesen sein !). 


8. 2. Quellen. 


Als Quellen des eleischen Dialektes dienen uns ausser einigen 
verstreuten Grammatikernachrichten, unter denen die eleischen 
Hesychglossen hervorzuheben sind, und ausser einigen Münzen 
ausschliesslich 2) die in Olympia gefundenen eleischen In- 
schriften. Dieselben sind gesammelt von Daniel in Bezzenbergers 
Beiträgen VI (1831) S. 241—272 und von Blass in den GDI. 
Bd. 1 5. 311—336. Nach Blass’ Sammlung eitiere ich. 


I Herkunft der Inschriften. 


1. Die Inschriften der Blassschen Sammlung zerfallen ihrer 
Herkunft nach in folgende fünf Klassen: 
a) Urkunden der Behörden von Olympia: 1147, 1154, 
1156, 1157, 1158, 1159, 1160, 1162, 1170. 
b) In Olympia deponierte Urkunden und Weihgeschenke 
des eleischen Staates: 1149, 1152, 1168 85), 1171, 
1172, 1175. 


ἢ Ueber den Dialekt der Gesänge, die in dem Prytaneion von Olym- 
pia vorgetragen wurden, sagt Pausanias V 15, 12: ὁπόσα .. Adovow ἐν τῷ 
Πρυτανείῳ, φωνὴ μέν ἐστιν αὐτῶν ἡ Δώριος, ὅστις δὲ ὅ ποιήσας ἦν τὰ ᾷσματα, 
ob λέγουσιν. 

3) Ein Liedchen, das die eleischen Frauen bei Dionysosfesten sangen, 
hat Plutarch Quaest. Gr. 86, 7 (bei Bergk, Poet. Iyr.* III S. 656 nr. 6) über- 
liefert, jedoch — bis auf das -ä- von Alsio» (nach Bergk, vulgo ἅλιον) --- 
ohne dialektische Formen. 

», Hätten die beiden in der Inschrift genannten Männer den Vertrag 
mit einander abgeschlossen, so würde es sehr auffallend sein, dass nicht an- 
gegeben wäre, welcher von beiden Besitzer und welcher Pächter ist, auch 
die Form der Erbpacht würde unter diesen Verhältnissen befremden; 
gerade sie führt auf die Vermutung, dass es sich um die Verpachtung von 
Tempelland handelt. So heisst es ähnlich wie hier in der συνϑήκα Διο- 
νύσω χώρων von Herakleia (CIG. 5774,00): τοὶ δὲ μισϑωσάμενοι καρπεύσονται 
τὸν ἀεὶ χρόνον, ἄς κα πρωγγύως ποτάγωντι καὶ τὸ μίσϑωμα ἀποδιδῶντι πὰρ 
“έτος ἀεὶ Πανάμω μηνὸς προτεραίαι .. .. ὅστις δέκα μὴ ποτάγει πρωγγύως ἢ 
un τὸ μίσϑωμα ἀποδιδῶι κὰτ τὰ γεγραμμένα, τὸ .. μίσϑωμα διπλεῖ ἀποτείσει. 
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c) In Olympia deponierte Urkunden und Weihgeschenke 
anderer Gemeinden: 1150, 1151, 1153, 1166, 1167. 

d) In Olympia deponierte Urkunden und Weihungen von 
Privatpersonen: 1161, 1165, 1169, 1173, 1176, 1177, 
1178. 

e) Olympische Urkunden und Weihungen unbestimmbarer 
Urheber: 1148, 1155, 1163, 1164, 1174, 1179, 1180, 

2. Mit dem Dialekt der 2. Klasse, die selbstverständlicher 
Weise lauter sichere Urkunden eleischer Mundart enthält, stimmt 
der Dialekt der 1. Klasse genau überein; da wir wissen (8. $ 1), 
dass die Eleer die olympischen Spiele von Anfang an mit nur 
vier Ausnahmen (Ol. 8, 28, 34, 104) geleitet, die Aufsicht über 
das olympische Heiligtum geführt und die Regelung des Sakral- 
wesens ganz allein in der Hand gehabt haben (s. nr. 1156, 1157), 
so ist der Gebrauch des eleischen Dialektes in den Urkunden 
der 1. Klasse vollkommen natürlich. Ueber die olympische In- 
schrift GDI. 1257 vgl. die Einleitung zum arkadischen Dialekt. — 
Die Inschriften der drei letzten Klassen müssen einzeln auf ihre 
Urheber und ihre Sprache hin untersucht werden, ehe wir sie 
unter die Quellen des eleischen Dialektes rechnen können. 

3. Aus Triphylien und zwar aus der Stadt Skillus stammt 
nr. 1151. Die aus einer Betrachtung der ethnischen und poli- 
tischen Beziehungen von Triphylien zu Elis erschlossene Ver- 
mutung, dass der triphylische Dialekt ein anderer als der eleische 
gewesen sei, wird durch einen Vergleich dieser triphylischen 
mit den eleischen Inschriften bestätigt. Wir finden nämlich 
folgende Dialektunterschiede: 

Triphylisch weis 16, eleisch un» (2. B. 1155,, 11595). 

Triphylisch αντινῆσι τι, eleisch Mavrıvaoıg (vgl. βασιλᾶες 
11523, χρημάτοις 1154 1,8, ἀγώνοιρ 1172 36). 

Triphylisch ἐπτή 14.117) eleisch Errei 1158 1. 

Triphylisch -£- ([ἡ]μεολέζοι 5), eleisch -δὸ- (vgl. 8ὶ 9). 

Triphylisch Nominalsufix -σι- (στάσις ı, 9), eleisch -zı- (Akrız, 
Name des heiligen Hains von Olympia). 


Der eleische Staat wird die Verpachtung des heiligen Landes zu besorgen 
gehabt haben, wie er auch die sonstigen olympischen Angelegenheiten zu 
regeln hatte (s. nr. 1156, 1157); auch die Verpachtung des herakleischen 
Tempellandes wird durch den Staat und seine Beamten besorgt, nicht 
durch die Priester oder Tempelbehörden. 
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Triphylisch Aspiration (σποϑελομέν[ ὦ] 10. 11}, eleisch Pesilosis 

(vgl. $ 8). 

Triphylisch ἀνδρο- 1, eleisch @vage 1159 10. 
Triphylisch γέγραμμαι 14, 20, eleisch ἔγραμμαι 1149 10. 

Doch finden sich auch Berührungen des triphylischen mit 
dem celeischen Dialekte, die aus dem nachbarlichen Verhältnis 
beider und der nahen Beziehung auch der Triphylier zu Olympia 
erklärlich sind; so ist eine Hinneigung des tonlosen e zu ἃ in 
dem triphylischen εὐσαβϑέοι 15, &oras, bemerklich wie im Eleischen 
($ 3), desgleichen des gemeingriechischen. ἢ zu ἃ in [χατιστΊ]αι- 
@ravıs), wie im Eleischen (8 4). Das in diesen und anderen 
Punkten in der triphylischen Inschrift bemerkliche Schwanken 
zwischen verschiedenen Dialektformen zeigt, wie die schreibenden 
Triphylier unter dem Einfluss der olympischen Sprache standen: 
wir lesen eleisches ἃ in [χατιστ]αιάταν τὸ neben triphy- 
lischem ἡ in xarıora[i ns, eleische Psilosis in xazıore[i]ys neben 
triphylischer Aspiration in στεοϑελομέν[ ]10.11. eleisches 7τοιέοι 9,18 
neben triphylischem [στο] έοι 18. 

4. Auch die Inschriften nr. 1153, 1166, 1167 stammen aus 
Gegenden, die man nicht ohne weiteres dem „eleischen“ Dialekt- 
gebiete zuweisen darf. nr. 1153, eine Urkunde der Gemeinde 
Xahkadeıor, verleiht einem gewissen Deukalion und den Nach- 
kommen desselben Bürgerrecht, ferner die Ehrenvorrechte, die 
ein Damiorgos und ein Proxenos hatte, und endlich die Sicher- 
stellung seines Landgutes ἐν Πίσαι. Wo lag nun diese Gemeinde? 
Ein eleischer Demos, wie Busolt will, kann sie nicht gewesen 
sein: die Urkunde hätte in diesem Falle die Eleer statt der 
Chaladrier im Titel nennen müssen; vielmehr beweist die ge- 
wählte Fassung, dass damals die Χαλάδριοι autonom waren. 
Dass eine autonome Gemeinde einem Privatmanne Landbesitz in 
Pisa gewährleisten konnte, war aber nur möglich zu einer Zeit, 
wo die Herrschaft der Eleer über die Gemeinden der Pisatis 
beseitigt war. Wie werden also auf die Zeit nach dem Frieden 
von 398 geführt, in dem Elis von den Spartanern zum Verzicht 
auf die Pisatis, Akroreia und Triphylien gezwungen worden 
war, und werden in Χαλάδριοι eine jener Gemeinden der Pisatis 
erblicken, die durch den Sturz der Eleer selbständig und selbst- 
bewusst gemacht, den Anspruch erhoben künftig die Leitung 
auch der olympischen Angelegenheiten in die Hand zu nehmen, 
ein Verlangen, dass die Spartaner ihnen abschlugen, νομίζοντες 


13 


τοὺς ἀντιστοιουμένους χωρίτας εἶναι καὶ οὐχ ἱχανοὺς περοεστάναι, 
Xen. Hell. III 2, 31. — nr. 1166 ist ein Weihgeschenk der ’4u- 
φίδολοι; die nördlich vom Alpheios gelegene (Xen. Hell. III 2, 
25) Stadt ᾿“μφίδολοι rechnet Xenophon (Hell. III 2, 30) zu den 
triphylischen, und als triphylisch ist sie auch bei Steph. Byz. 
8. v. angeführt. — nr. 1167 Geschenk der AAaovjs καὶ Arew- 
eeıoı, vielleicht ebenso wie nr. 1166 nach der Befreiung von der 
eleischen Herrschaft durch die Spartaner im Jahre 398 geweiht, 
vgl. Blass zu der Inschrift. Der Marktflecken HAnoıov gehört 
zur Pisatis: χεῖται δὲ ἐπεὶ τῆς ὀρεινῆς δδοῦ τῆς ἐξ Ἤλιδος εἰς 
Ὀλυμτείαν" πρότερον δ᾽ ἣν ττόλις τῆς Πισάτιδος Strabon p. 341; bei 
Steph. Byz. 8. v. heisst es weniger genau ::4Anoıov τῆς Ηλιδος. Von 
einemeinzelnen Orte Axgwegeıe (oder’ “κρώρειον ὃ) wissen wir nichts, 
bekannt ist der Name ὑἥχρώρεια für das von Elis nach Arkadien 
sich erstreckende Hochland, in dem die Orte Θραιστός, ᾿“Ἅλιον, 
Evunayıov, ’Orcoög!) lagen; als gesondertes Corps werden die 
Hopliten der 4xgwgeioı neben denen der Ἠλεῖοι, Τριφύλιοι 
und Aaoıwmıoı Xen. Hell. IV, 2, 16 genannt. — Vergleichen wir 
nun die Sprache dieser Inschriften mit derjenigen der 1. und 
2. Klasse, also den unzweifelhaften Urkunden des Dialekts der 
Eleer, so finden wir als Verschiedenheiten: 
Pisatisch ᾿“λασυῆς 1167, eleisch βασιλᾶες 1152 5. 
Pisatisch ovAaln 1153, eleisch zu erwarten συλῶι (aus συλάοι) 
vgl. 8 6. 
Pisatisch χαὶ Axe[wJoeıoı 1167, eleisch za in älterer Zeit 
stets mit folgendem vokalischen Anlaut verschmolzen, 8. $ 7. 
In der Behandlung des auslautenden -ς (8. $ 8) und des 
gemeingriechischen -n- (foarga 1153, ᾿“λασυῆς 1167, un 1153), 
trifft dagegen der pisatische Dialekt mit dem eleischen zusammen. 
5. nr. 1150 enthält einen Freundschaftsvertrag der beiden 
Gemeinden der "4vaıroı und Merazrıoı. Der erstere Name ist 
völlig unbekannt; Merazaıoı ist eine Nebenform des Namens 
Meooanıoı (Meoaruıoı), wie μετατεύργιον und μεσοτεύργιον neben 
einander bestehen; an die unteritalischen Meooazcıoı ist natür- 
lich nicht zu denken, auch nicht an das lakonische Meooarzeaı, 
eher vielleicht an die lokrischen Meooazrıoı (Thuk. ΠῚ 101). 
Wie dem auch sei, zu den Periöken der Eleer kann keine der 
beiden Gemeinden bei dem Vertragsschluss gehört haben, da 


ἡ Diod. XIV 17; bei Xen. Hell. VII 4, 14 Θραῦστος statt Θραιστός. 
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die Urkunde Autonomie der beiden Vertragsmächte voraussetzt. 
Keine der beiden Gemeinden kann deshalb in der χοίλη Ἦλις 
gelegen haben, die in der Hand der Eleer immer geblieben ist. 
Dagegen macht es die Aufstellung der Urkunde im Heiligtum 
von Olympia sehr wahrscheinlich, dass eine von beiden in der 
Pisatis oder in Triphylien lag; auch würde der paläographische 
Charakter der Inschrift nicht dagegen sprechen, den Vertrag 
der beiden Gemeinden in die Jahre nach der Beseitigung der 
eleischen Herrschaft über die beiden Landschaften (393 v. Chr.) 
zu datieren. Da der Dialekt der Inschrift völlig dem der ersten 
beiden Klassen entspricht, ist es wahrscheinlicher, dass sie aus 
der Pisatis, als dass sie aus Triphylien stammt. 

6. nr. 1161 ist eine in Olympia deponierte Freilassungs- 
urkunde, in der die Freilassung in der Form einer Weihung an 
den olympischen Zeus erscheint. Die Herkunft der Inschrift 
lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Gegen Elis spricht 
der Dialekt: 

σεόσιν τι, eleisch Nominalsuffix -τι- (Alrıs). 

ϑυγάτηρ 6, eleisch zrarag 11726. 

ἀφῆχε 5, eleisch Psilosis. 

τῷ Ὀλυμτείω 5, eleisch Verschmelzung des Artikels mit fol- 

gendem vokalischen Anlaut, 8, 8 7. 

Das α von ἐλευϑάρως 5 weist ebenso gut nach Lokris wie nach 
Elis, und die Psilosis von ia@gwg., ist urgriechisch. Darnach er- 
scheint es geboten von dieser Inschrift für die Darstellung des 
eleischen Dialekts keinen Gebrauch zu machen. 

7. Eleisch ist die Inschrift des eleischen Künstlers Kalwv 
1169; eleischen Dialekt zeigen auch die kurzen Inschriften 1165, 
1173, 1174. Dagegen ist über die Herkunft der von Blass im 
Anhang I gegebenen Inschriften 1176—1180, ebenso wie über 
die von 1148, 1155, 1163, 1164 nicht sicher zu entscheiden. 

8. Folgende Inschriften werde ich darnach als Quellen des 
eleischen Dialekts (im engeren Sinne) benutzen: 1147, 
1149, 1152, 1154, 1156, 1157, 1:58, 1159, 1160, 1162, 1165, 
1168, 1169, 1170, 1171, 1172, 1173, 1174, 1175. 

Da, wie wir sahen, die Dialekte der Pisatis und Triphyliens 
dem eleischen nahe verwandt sind, so habe ich dieselben nicht 
besonders, sondern zusammen mit dem eleischen behandelt, jedoch 
Vorsorge getroffen, dass Eleisches nicht mit Pisatischem oder 
Triphylischem verwechselt werden kann. 
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Als Quellen des pisatischen Dialekts sehe ich an: 1150, 
1153, 1167. 
Als Quellen des triphylischen: 1151, 1166. 


II. Chronologie der Inschriften. 


1. Der Schrift nach zerfallen diese als Dialektquellen von 
mir benutzten eleischen, pisatischen und triphylischen Inschriften 
in drei Abteilungen: 

8) Bustrophedoninschrift: 1147. 

Ὁ) Rechtsläufige mit alteleischer Schrift (O = ὦ, E - 
»+=8V=yxus.w.: 1149—1154, 1156—1160, 
1162, 1165 -1170. 

c) Nach Aufnahme der ionischen Zeichen geschriebene: 
1171—1175. 

Was die Zeitbestimmung derselben betrifft, so darf die 
erste Abteilung nicht über das 5. Jahrh. v. Chr. hinunter, die 
3. Abteilung keinesfalls über das 4. Jahrh. v. Chr. hinaufgerückt 
werden. 


2. Eine genauere Zeitbestimmung glaubt Blass für die tri- 
phylische Inschrift 1151 gefunden zu haben. Er bemerkt zu 
derselben: „Wenn (nach Paus. V 6,4; VI 22, 4) der triphylische 
Ort Skillus um 570 von den Eleern zerstört wurde (wie er denn 
in der That nachher nie wieder als Gemeinde oder Stadt er- 
scheint), so haben wir hieran für die Inschrift eine Zeitgrenze.“ 
Aber die Stadt Skillus ist ebenso wie die gleichfalls von 
den Eleern zerstörte triphylische Stadt Makistos (vgl. Xen. Hell. 
III 2, 25) später wieder hergestellt worden und bewohnt ge- 
wesen, denn 370 weigern sich die Eleer den Athenern gegenüber 
den Skilluntiern Autonomie zuzugestehen: Ἠλεῖοι... ἀντέλεγον, ὡς 
οὐ δέοι αὐτονόμους σπτοιεῖν οὔτε Magpyaveis οὔτε Σκχιλλουντίους 
οὔτε Τριφυλίους" σφετέρας γὰρ εἶναι ταύτας τὰς πόλεις (Xen. 
Hell. VI 5, 2). — Darnach kann also sehr wohl die Inschrift, 
in der zur Ordnung der städtischen Angelegenheiten zwei Ar- 
kader berufen werden, nach 580 abgefasst sein, am wahrschein- 
lichsten zu der Zeit, als Triphylien, von der eleischen Herrschaft 
befreit, an Arkadien sich angeschlossen hatte (398 v. Chr.). 


Eine spätere Datierung der Inschrift empfiehlt auch ihr 
. paläographischer Charakter (beachte die Zeichen für 9, », z, ρ, 
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p), der sie den jüngsten, aber nicht den ältesten Stücken der 
zweiten Abteilung zuzuweisen scheint. 

3. nr. 1152 setzen Kirchhoff, Arch. Ztg. XXXVIU 68, und 
nach ihm Daniel, Bezzenb. Beitr. VI 244, Röhl IGA. 112 und 
Blass (zur Inschr.) früher an als 580 v. Chr., weil aus den 
Worten ἐτσεεντεῶι LE χ᾽ ἐλλανοζίχας geschlossen werden müsse, 
dass es damals nur einen Hellanodiken gegeben habe, wir aber 
durch Paus. V 9, 4 wissen, dass nur bis zur 50. Olympiade ein 
Hellanodike in Olympia bestellt wurde, von da an zwei, dann 
9, dann 10, 12, dann wieder 10. Hätten zur Zeit dieser In- 
schrift mehrere Hellanodiken fungiert, so sei nicht abzusehen, 
warum jene Verpflichtung nur auf einen von ihnen bezogen sein 
sollte, und es hätte, wenn dies doch der Fall gewesen sei, not- 
wendig gesagt werden müssen, welcher von den mehreren eigent- 
lich gemeint sei (Kirchhoff a. O.). Ich füge hinzu: wenn dies 
nicht selbstverständlich war! Denn denkbar scheint mir doch, 
dass die zwei Hellanodiken, die Ol. 50 an die Stelle des einen 
traten, in die Funktionen desselben sich teilten, so etwa wie die 
Archonten in Athen, wie die Prätoren in Rom; ja, was die 
Leitung der Spiele betrifit, wird diese Amtsteilung bei den in 
späterer Zeit gewählten neun Hellanodiken ausdrücklich be- 
richtet: τρισὶ... ἐτεετέτρατετο ἐξ αὐτῶν ὃ δρόμος τῶν ἵτεττων, 
τοσούτοις δὲ ἑτέροις ἐττότεταις εἶναι τοῦ τεεντάϑλου, τοῖς δὲ ὕτεο- 
λειπομένοις τὰ λοιπιὰ ἔμελε τῶν ἀγωνισμάτων (Paus. V 9, 5). 
Die Möglichkeit scheint mir zu bestehen, dass die oberste Straf- 
gewalt in sakralen Dingen nur der eine von den beiden Hella- 
nodiken hatte, dass also der Singular in &rzevnaı LE x ἐλλανο- 
Cinag ebenso berechtigt und verständlich war, wie etwa in Athen 
die blosse Bezeichnung 6 ἄρχων je nach dem Zusammenhang, in 
dem man von ihm sprach, bald von dem ἐσχεώνυμος, bald von 
dem βασιλεύς, bald von dem “πτολέμαρχος verstanden wurde. Wird 
aber diese Möglichkeit zugestanden, dann fällt für uns die Nöti- 
gung weg, die Inschrift in die Zeit vor 580 v. Chr. zu versetzen, 
woran ohne jenen Anlass wohl niemand gedacht haben würde. 

4. Wenn meine weiter unten angeführte Ergänzung der In- 
schrift 1162 das Richtige trifft, so ist dieselbe mit Wahrschein- 
lichkeit in die Zeit des peloponnesischen Krieges zu versetzen. 

5. Nach den besprochenen inhaltlichen und nach den paläo- 
graphischen Gesichtspunkten dürfte etwa folgende chronologische 
Tabelle aufgestellt werden können: 
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6—5. Jh. v. Chr.: 1147, 1149, 1152, 1154, 1156, 1157, 
1158, 1159, 1160, 1162, 1165. 

Anfang des 4. Jh. v. Chr.: 1150, 1151, 1153, 1166, 1187. 

Erste Hälfte des 4. Jh. v. Chr.: 1168, 1169, 1170, 

Zweite Hälfte des 4. Jh. v. Chr.: 1171. 

3—2, Jh. v. Chr.: 1172— 1175. 


III. Kritik der Inschriften. 


Betrefis der Herstellung der Texte weiche ich in folgenden 
Punkten von Blass ab. 


1147 3 χρηῆστ[αι], vgl. Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1885 
nr. 46 Sp. 1450. 

1149 ,.3 "HoFaoloıs. Die Boeckhsche Lesung EPFAOIOIX ist 
neuerdings durch die genaue Abbildung der Inschrift bei Newton, 
Anc. Greek Inscr. tom. II, tab. I fig. 3 bestätigt worden. Auch 
Blass, der im Texte der Inschrift die ältere, von Röhl zuerst 
wieder aufgenommene Form EvFaoioıg hat, giebt 5. 336 der 
Boeckhschen Lesung den Vorzug. Wie ist aber diese Form EP- 
FAOIOIZ zu umschreiben und zu erklären? Boeckh schrieb 
im Texte ’HoeFeolors, G. Hermann, Ueber Boeckhs Behdlg. der 
griech, Inschr. S. 40 Ἡρξαῴοις, was Boeckh in den Addendis 
CIG. I p. 876, Ὁ für annehmbar erklärte; “"Hofawoıs schrieb 
auch Ahrens Diall. I 280, ’HoFawoıs Daniel, Bezzenb. Beitr. 
VI 259; alle glaubten die Ableitung des Ethnikons “Hofa- 
ᾧος von Ἡραία durch die Berufung auf Γέλα: Γελῷος stützen 
zu können; Blass GDI. S. 336 hält Γελῷος “Heawog für kontra- 
hiert aus Γελοαῖος Ηραοαῖος; wie aber das dem Stammwort an- 
wachsende -o- zu erklären sei, sagt er nicht. — Das Adjektiv- 
sufix -w-ıog ist an Nominalstämmen (auf -wF-? G. Meyer, 
Gr. Gr.2 $ 325), die -w- in der Flexion durchführen, wie ἥρως, 
ζεάτρως, μήτρως, Τρώς, Μίνως, erwachsen; das Suffix -0-.05 an 
den -oo-Stämmen, wie αἰδώς, ἠώς, und an den weiblichen 
Stämmen, wie ἠχώ, τεειϑώ, Arc und den übrigen Namen auf 
-& (-@), die in den schwachen Casus ursprünglich auf - o: - 
- οἹ - ausgingen (Joh. Schmidt, K. Zschr. 27, 374 ff... Also die 
lautgesetzliche Bildungsweise war einerseits ἡρώ-ιος, πτατρώ-ιος 
μητρώ-ιος, Τρώ-ιος, ἹΜΠινώ-ιος, andrerseits aldo-iog, ἠο-ἴος, Ar- 
το-ῖος. Die mannigfachen Berührungen der genannten Nominal- 

Meistor, Die griechischen Dialekte. IL, 2 
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stämme haben einen gegenseitigen Austausch der Suffixe !) zur 
Folge gehabt; man bildete einerseits ἡροῖος, πατροῖος (vgl. 
z. B. Herodian I, 137, 20 f.), Τροία, andrerseits αἰδῷος, ἠῴος 
(vgl. z.B. Herodian 1 128, 3 f., II 469, 29 ff., 519, 15), Arıoog, 
welche Bildungsweise bei den von weiblichen Namen auf - 
abgeleiteten Adjektiven die lautgesetzlich berechtigte auf -Ὁ - ἰὸς 
nahezu verdrängt hat. — Das Ethnikon ‘HeFaoiog, dessen Bil- 
dung ich zu erklären unternommen habe, weist auf einen Stadt- 
namen Ἡρξαιώ: “Ηρξαώ zurück, eine Nebenform des bekannten 
Namens “Hoaia. ᾿Ἡραιώ wurde neben “Hoai« gebraucht, wie 
z. B. Βοιώ neben Βοιόν, Γολγώ (so die besser bezeugte Lesart 
bei Theokr. 15, 100) neben ToAyoi, Audw neben Ζωδώνη, Θριώ 
neben Θρῖα, Κυβώ neben Κύβος (Herodian I 347 f.. — Nun 
scheint eine andere Form des Ethnikons von ‘Hoai« auf einer 
Eisenmünze zu stehen, die U. Köhler in den Mitt. ἃ. Inst. ΝῊ 
377 ff. besprochen hat. Allerdings ist die Münze „stark vom 
Roste angefressen“, und der 5. 376 beigegebene Holzschnitt so 
mangelhaft, dass er einem Deutungsversuche nicht als Grundlage 
dienen kann; aber U. Köhler hat das Original selbst geprüft 
und glaubt die Legende sei HPAOAI®). Wenn dem so ist, so 
haben wir aus dem Ethnikon “Heoaoai(ov) eine Namensform 
Ἡραόα zu erschliessen. Diese gehört zu der bereits nach- 
gewiesenen Form ('Hofaw:) "Hgaw “Ἡραοῖος, und ἡ Ηραόα (aus 
Ἡραοία) γῆ bezeichnete ursprünglich das Gebiet von Ἡραώ, 
nachher wurde ‘Ho«ao« für Stadt und Land zugleich gebraucht. 
Vergleichbar ist das von Andern bereits zur Erklärung heran- 
gezogene, aber selbst noch nicht erklärte Ethnikon Tekoaiog, 
das in der metrischen Inschrift IGA. 512* (Röhl: [πέδου ἐκ 
χλει]τοῦ Tehociov) vorliegt. Es gab für die Stadt Gela, wie ich 
annehmen zu müssen glaube, zwei Namensformen: Γέλα und 
ἘΓελώ, die neben einander standen wie die oben citierten Βοιόν 
Βοιώ, Θρῖα Θριώ, Ηραία Ηραιώ u. 8. w. Die Ethnika lauteten 


ἢ Später hat man bald -οἱος aus -wios durch („böotische‘‘) Verkür- 
zung (8. Bd. 1 249 f.), bald -wıos aus -οἱος durch Dehnung (z. B. Eust. 1409, 
44 ff.; 727, 52 ff.) erklären wollen. 

®) Ein Zweifel sei nur in Betreff des ersten Zeichens möglich, in dem 
Sallet eine Ligatur von H und E, Köhler vielmehr H erkenne. Blass GDI. 
3. 336 bemerkt irrtümlich, es besteht ein Zweifel, ob E oder HE zu lesen 
sei; auch ist in seiner Wiedergabe der Legende das erste A weggelassen. 
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davon Γελαῖος und TeAotog, letzteres später verdrängt durch 
Γελώιος : Γελῶος 1). Von Γελώ bildete man, zunächst zur Be- 
zeichnung des Gebiets von Gela, Teloi@: Telöa, von diesem 
das Ethnikon Telociog. So ist von Mivwg der Ortsname Mı- 
γῴα: Μινώα abgeleitet, der unter anderem als alter Name von 
Paros genannt wird, von Mivwa wieder das Ethnikon Mivwaioı 2); 
so von dem Namen der arkadischen Stadt Θισόα, der selbst auf 
eine Grundform *©:0@ zurückgeht und aus ἘΘισοία entstanden 
ist, das Ethnikon Θισοαῖος, das auf den Münzen der Stadt (Θι- 
σοαίων GDI. 1255) aus achäischer Zeit vorliegt. — Es hat also 
drei — zu verschiedenen Zeiten üblich gewesene — Formen des 
arkadischen Stadtnamens gegeben: ‘Hofei«, (Ἡρξαιώ:) “HoFao 
und (Heofaoiea:) ‘HoFaöo«; das von der zweitgenannten Form 
abgeleitete Ethnikon steht — mit eleischer Psilosis — auf der 
eleischen Bronzetafel, das von der letzten abgeleitete — nach 
Wegfall des Digamma — auf der Eisenmünze. 

Am Schluss der Inschrift 1149 schreibe ich mit den früheren 
Herausgebern übereinstimmend: zoi ᾿νταῦτ Zygauevor; Blass 
nimmt an, dass in diesen drei Wörtern der Graveur zwei Fehler 
gemacht habe und ändert: τοῖζν) ταύτη (ye)yoau(u)evor nach 115114 
— obwohl eine Uebereinstimmung dieser eleischen mit jener 
triphylischen Inschrift in derlei Formeln nicht im mindesten ge- 
fordert erscheint — und um die Schreibung ἐνταῦτα (statt -ϑα) 
zu vermeiden, die $ 9 erklärt werden wird. ἔγραμμαι ist eleisch 
wie kretisch, γέγραμμαι triphylisch. 

1150; lese ich mit Kirchhoff und Röhl uavrıeo‘ ai. Der 
verstümmelte Buchstabe kann nach der Abbildung ebenso gut 
0 wie x gewesen sein; liest man ihn ge, so braucht man nicht 
anzunehmen, wie dies Blass thut, dass der Graveur einen Buch- 
staben weggelassen habe. Ein χαί, das dem xai in x ὀπόταροι 
entspräche, wird nicht vermisst, da die beiden Sätze ungleich- 
artig sind; αἱ leitet einen indirekten Fragesatz ein: die Iaromaoi 
sollen entscheiden, ob eine Eidesverletzung seitens der ange- 


1) Die Existenz der beiden Ethnika ΤΠ ελαῖος und Γελῶος bezeugt Steph. 
Byz. 201, 7: τὸ ἐθνικὸν Γελῶος, οὐ Γελαῖος, ὡς Ἅβρων καὶ ἡ συνήϑεια, auch 
wenn man nicht mit Holsten (bei Meineke) ,,Γελαῖος καὶ (vel ἢ) Γελῶος“ 
lesen will. 

3) Steph. Byz. 454, 10: ἡ Πάρος Μινώα, ol πολῖται Μινῶαι; dieses Eth- 
nikon halte ich für verstümmelt aus Mwwail[oı], während Meineke ινῷοι 
dafür schreiben will, um gewaltsamere Aenderungen unerwähnt zu lassen. 
ar 
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schuldigten Gemeinde vorliegt. — Den Schluss lese ich der 
Ueberlieferung entsprechend: γγῶμαν rag ἰαρομάωρ τ᾽ ᾿Ολυνστίαι, 
während Blass wieder zwei Versehen des Graveurs annimmt. 
Ueber γνῶμαν 8. 8 3, über τ᾽ Ὀλυντείαι aus τὼρ Ὀλυντείαι $ 7. 
Dass hier die Ueberlieferung von mehreren Iaromaoi, 1154 4.5 
von einem spricht, macht nicht die Annalıme eines Fehlers an 
einer dieser beiden Stellen notwendig, da möglicherweise im 
Laufe der Zeit die Zahl der olympischen laromaoi ebenso wie 
die der Hellanodiken (vgl. dazu S. 16) verändert worden ist. 

1151; ληοίταν statt λεοίταν, 8. 8 18; Z. 8 hat in der Vorlage 
des Graveurs wahrscheinlich [F]ex«orw gestanden, s. $ 8. 

1152. Blass’ Vermutung, es könne die Inschrift ein Sicher- 
heitsdekret der Eleer für den γραμματεύς Patrias sein, ist un- 
begründet; ich lese mit den früheren Herausgebern zareınv ı, 
πατριᾶς 4, mit Ahrens und denen, die ihm folgten, ai ζή τις 
κατιαραύσειε Faggevop Falsiws, mit G. Curtius und K. Brug- 
mann, Gr. Gr. $ 201 Anm, ἐγεενσεῶι 5, ἐττενττήτω 5.5, ἐνεῶι ς, 
mit Kirchhoff und Röhl τὸν αἰτιαϑέντα ζιχαίωντ. Ausserdem 
löse ich τ᾽ αὐτῶ Z. 1 auf in zog αὐτῶ s. ἃ 7; Z.3. 4 steht χὰ 
ἀτεοτίνοι dittographisch für X ἀπεοτίνοι, 8. 8 7. 

1154. Meines Erachtens gehört die Inschrift zu einer Opfer- 
vorschrift. Ich gehe aus von Z. 5. 6, wo ich lese: τὸ δέ χα 
ϑεοχόλος ἐπτόποι „das aber soll der Theokolos beaufsichtigen.“ 
Ueber die demonstrativische Kraft, die hier τὸ δέ hat (wie auch 
attisch ὁ δέ, οἱ de, τὸ δέ) 8. $ 15; ἐπεότεοι ist Optativ von einem 
Aorist &rrösrov, der zu Erröwouer gehört. Ueber den eleischen 
Theokolos sagt Pausanias V 15, 10: μέλει... τὰ ἐς τὰς ϑυσίας 
ϑεηκόλῳ Te, ὃς ἐπὶ μηνὶ ἑχάστῳ τὴν τιμὴν ἔχει, καὶ μάντεσι καὶ 
σττονδοφόροις, ἔτι δὲ ἐξηγητῇ τε nal αὐλητῇ χαὶ τῷ ξυλεῖ. Auf 
eine amtliche Stellung des eleischen Theokolos weist auch 1147g: 
[ϑεοκόλο]ρ, ὕρτιρ τόχα ϑεοκολ[έοι]. Die Handlung, auf die der 
Theokolos sein Augenmerk richten soll, ist in den vorhergehen- 
den Sätzen ausgesprochen: ai δ᾽ αἰλότρια 1) scoroiro (nämlich 
ein Opfernder), [ze)y[r]axariag δαρχμ[ἀἸ]ς χ᾽ arorivor χατὰ Fe- 
καστον ϑεϑτμὸν, ὅτι ἀδίχως ἔχοι καὶ τεο[ι]οῖτο ἀδίχως ya. — zroı- 
ἦσϑαι sc. ἰαρά verstehe ich von der Opferhandlung, wie σεοιεῖν 
ϑυσίαν, ἱερά, wie ῥέζειν absolut, ῥέζειν ϑεῷ, ῥέζειν βοῦν, lat. 
facere; αἰλότρια σεοιῆσϑαι erkläre ich „(dem betreffenden Gotte) 


ἢ So ist die Ueberlieferung; weshalb ich sie beibehalte 8. $ 11. 
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fremdartige, ungehörige Opfer bringen“. Bekannt ist ja die 
grosse Mannigfaltigkeit der Vorschriften über die den einzelnen 
Göttern darzubringenden Opfer; wer in Olympia an irgend einem 
Altare opfern wollte, musste also entweder selbst genau wissen, 
in welcher Form er das Opfer darzubringen hatte, oder beim 
ϑεοχόλος sich erkundigen, um nicht, wenn er αἰλότρια darbrachte, 
der hohen Busse von 500 Drachmen zu verfallen. — ὁ ϑεϑτμός 
heisst, wie ich glaube, „die Opferung“; orı ἀδίχως ἔχοι beziehe 
ich auf das Formelle, ὅτι τεοιοῖτο ἀδίχως ya auf das Substanzielle 
derselben, und übersetze: er soll mit5ö00 Drachmen büssen bei jeder 
Opferung, das was etwa sich unrecht verhält oder was er etwa 
unrechtmässiger Weise darbringt. Die Grundbedeutung von ὁ 9e- 
ϑμός (Xuthiasinschrift IGA. 68; über die besondere Schreibung 
ϑε-ϑτμός 5. 8 9), τὸ ϑέ-ϑμιον (lokrisch, IGA. 32146) und von 
ὃ ϑεσμός, τὸ ϑέσμιον ist „das Niedergelegte, Gesetzte, die 
Satzung“. Die Wörter kommen noch oft in konkreter Bedeutung 
vor: ὃ ϑεσμός steht für ὃ ϑησαυρός Anakreon 58 (Bergk, P. 
Lyr.*); ϑεσμοὺς .. Tag συνϑέσεις τῶν ξύλων Hesych; ϑεσμὸς 
sevgog Aesch. Ag. 804. Dind. ist der aufgeschichtete, in Flammen 
gesetzte Scheiterhaufen, der V. 295 γραίας ἐρείκης ϑωμός genannt 
wird, nicht aber, wie dieHerausgeber meinen „das Gesetz, die Auf- 
einanderfolge der Feuersignale“. Hier also ist es die auf den 
Altar niedergelegte „Opfergabe“ oder allgemein „die Opferung“. 
— Weiter heisst es in der Inschrift: γρώμα δέ «ein τ᾽ ἰαρομάω 
„die Entscheidung soll der Jaromaos haben,‘ wenn nämlich über 
die Zulässigkeit eines Opfers eine Meinungsverschiedenheit ent- 
standen war. Dem laromaos steht hier wie nr. 1150 eine 
richterliche Entscheidung zu. — Dann kommt noch ein Zusatz 
zu der angegebenen Strafbestimmung: ra δὲ 4ίαια δίφιια ol») 
δικαίων „die den Zeus betreffenden Strafen betragen den dop- 
pelten Wert“, also 1000 Drachmen bezahlt der, welcher auf 
dem Altar des Zeus in ungehöriger Weise opfert. Mit der 
Bildung von 4ί-αια (Suffix wie in ϑήναια Ποτίδαια) vergleiche 
ich mit Bücheler die von Ζιάσια, dem Namen des attischen 
Zeusfestes.. — Schwieriger lässt sich der Sinn des folgenden 
Satzes erschliessen. Ich gehe davon aus, dass δαμεοργία sicher 
das Subjekt ist, dass in den leergelassenen Raum von Z. 6 das 
Wort χὰ, das Objekt von ἀπτοξηλέοι und der erste zu ἀστοξη- 
λέοι gehörige Genetiv gebracht werden muss und versuche: 
al[d a) δαμιοργία τῶν da|u]wilagwv αὐτόν χα] arrofnkoı κ᾿ ano 
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μαντείας. — Den Zusammenhang des letzten durch Verschrei- 
bungen ‚entstellten Satzes vermag ich ebenso wenig wie den des 
ersten, der durch zwei Beschädigungen der Erzplatte gestört ist, 
zu enträtseln. 

1156. Fehlerhaft steht bei Blass (8. GDL I, 5. VI) 2. 4 AIAN- 
KOI statt AINAKOI. Ich lese die Inschrift folgendermassen: 

χα ϑεαρὸς εἴη. αἱ δὲ βενέοι ἐν τ᾽ ἰαροῖ, Boi κα ϑωάδοι Kai 

χοϑάρσι τελείαι χαὶ τῶν ϑεαρῶν Evrlayraı. --- αἱ δέ τις rag 

τὸ γράφος διχάδοι, ἀτελής χ᾽ εἴη a δίχα, ἃ δέ κα ξράτρα ἃ 

δαμοσία τελεία εἴη, δικάδωσα. τῶν δέ na γραφέων ὅτι δοκέοι 

x ἀλιτηρῶς ἔχην ττοτὸν ϑ[ε)όν, ἐξαγρέων χ᾽ ah ἐϊνγεοιῶν σὺν 

βωλᾶι {[πε]ενταχατίων ἀξλανέως χαὶ δάμοι τιληϑύοντι δινάχοι. 
ὃ «ol δέ κα ἐν τρίτον, αἴ τι ἐντεοιοῖ air ἐξαγρέοι. 

2. 1 βενέοι leite ich ab von eleisch ἔβενά Weib, böot. βανά, 
ion. att. γυνή; urgr. war gund; in dialektischer Zeit entwickelten 
sich zwischen dem Velarlaut und Nasal in verschiedenen Land- 
schaften verschiedene Vokale; vor deın im Ionisch-attischen ent- 
wickelten « büsste σῷ die Labialisierung ein, vor e im Eleischen 
uud «a im Böotischen ward σῷ zu 8. Auf urgr. gund- geht 
(*Bva-ouaı:) uvaouaı „buhle, freie“ zurück (Brugmann, Grund- 
riss IS. 317), auf eleisch eva: βενέω mit der Bedeutung „wuio- 
youcı τῇ γυναικί“ 1). — ϑωάδοι von ϑωάζω büsse (zu Iwa 
„Busse‘“) hat bereits Comparetti gefunden. Der Sinn ist also: 
„so soll er (sein Vergehen gegen die Heiligkeit des Ortes) büssen 
durch ein Rind und durch vollständige Reinigung.“ — χόϑαρσις 
τῶν ϑεαρῶν ἐντάχτα ist die verordnete Reinigung der ϑεαροί; 
der besonderen hierbei zu beobachtenden Formalitäten wegen 
ist diese Bestimmung der Bezeichnung χόϑαρσις τελεία noch 
hinzugefügt worden: der Betreffende hatte die ganze Procedur 
der χόϑαρσις, so wie er sie schon vor dem Eintritt in das ἰαρόν 
durchgemacht hatte, noch einmal vorzunehmen. Für ἐντάχται 


1) Ich hatte das Obige schon längst niedergeschrieben, als die Be- 
merkung von Brand im Hermes XXI (1886), S. 312 erschien. Brand nimmt 
dort dieselbe Bedeutung für βενέοι an, wie ich, und vergleicht passend 
zur Erklärung dieser Tempelvorschrift Herodot. II 64: καὶ τὸ un nioysodas 
γυναιξὶ ἐν ἱροῖσιν ... οὗτοί εἶσιν ol πρῶτοι ϑρησκεύσαντες. Er vermutet jedoch 
das Verbum βινέω „notzüchtige‘“ (zu βία gehörig) in unserem Wort, in- 
dem er sagt: „ob βενέοι dialektische Form für βινέοι ist, oder das erste e 


einem Irrtum des Schreibers seinen Ursprung verdankt, wage ich nicht 
zu entscheiden“, 
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hat die Inschrift ἐνεάχται; über diesen „orthographischen Fehler“ 
des Graveurs s. ὃ 10. Ueber die Geschlechtsbildung des Ad- 
jektivs 8. $ 12. 

2. 3 x ἀλιτηρῶς (für xai ἀλιτηρῶς) „sogar sündhaft“; 
an die Lesung χ᾽ ἀλιτηρῶς (für κὰ ἀλετηρῶς) hatte bereits Kirch- 
hoff gedacht, sie aber wegen der „syntaktischen Unzukömmlich- 
keit der Partikel χὰ in diesem Zusammenhange“ verworfen. 
Röhl meint darüber: „et χὰ offensioni est, et populus, qui haec 
scivit, potuit ille quidem concedere pulcriora ad religionem 
posse reperiri, non potuit concedere fortasse impietatem in hoc 
ipso recentissimo populiscito inesse.“ Warum nicht? Konnte 
das Volk nicht in diesen Tempelvorschriften irgend etwas ver- 
fehlt haben? Ein Fehl aber in diesen den Gott betreffenden 
Dingen konnte auch eine Sünde in sich schliessen und musste 
dann verbessert werden. Also die γράφεα sollen allein giltig 
sein, jeder Einzelne und jeder Beamte hat sich nach ihnen zu 
richten, wenn er auch andere Gebräuche als die darin vorge- 
schriebenen gewohnt ist oder ihm die hier gebotenen lästig er- 
scheinen. Hindern jedoch religiöse Skrupel Jemanden eine 
dieser Vorschriften auszuführen, weil sie ihm nicht nur unge- 
wohnt oder missfällig, sondern „sogar sündhaft‘“ gegen den Gott 
erscheint, so soll es ihm unverwehrt sein, vor dem Rat der 
Fünfhundert und in der Volksversammlung seine Ansichtdarzulegen 
und seinen Aenderungsvorschlag anzubringen. Hat er die Zu- 
stimmung des Rates und Volkes erlangt, so soll er ungefährdet 
die betreffende Bestimmung ändern dürfen. — Dass wirklich in 
dem Relativsatze ὅτε δοκέοι «ri. das aus der Gesetzgebung zu 
Beseitigende, und nicht, wie bisher gemeint wurde, das Bessere, 
in die Gesetzgebung Hineinzubringende bezeichnet wird, zeigt die 
von mir beibehaltene Schreibung der Inschrift χ᾽ 44 ἐνττοιῶν 
(für ai ἄλλο ἐντοιῶν): „was sündhaft erscheint, beseitigend 
und anderes dafür einsetzend“, die fälschlich von den Früheren 
in χαὲ ἐνποιῶν geändert worden ist. — ἀξλανέως verbinden 
Bücheler und Röhl mit βωλαῖΐ [r]evraxariwv; Bücheler meint, 
es heisse „ungefähr“ (aAavewg" ὁλοσχερῶς. Ταραντῖνοι Hes.) und 
besage: „für die Giltigkeit des Verfahrens verschlägt die vor- 
genannte Zahl der Ratsherren nichts, wird nicht wie in anderen 
Fällen ein bestimmtes Minimum von Anwesenden gefordert.“ 
Aber dass die Eleer gerade in diesen religiösen Dingen eine 
freiere Praxis als bei Beratung anderer Angelegenheiten be- 
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obachtet haben sollten, ist nicht anzunehmen. Selbstverständlich 
brauchen die 500 nicht immer vollzähblig beisammen zu sein; 
wie viel zur Beschlussfähigkeit gehörten, regelte die Geschäfts- 
ordnung; βωλὰ srevraxariwv „der Rat der Fünfhundert“ ist die 
Benennung des eleischen Rates: eine Beschränkung einer derartig 
zur Namensbezeichnung verwendeten Zahl („der Rat der un- 
gefähr Fünfhundert“) würde ohne Beispiel sein. Röhl meint 
im Gegenteil, @FAav&wg heisse „vollzählig“, indem er ἀολλής ἁλής 
und die oben citierte Glosse @Aav&wg' ὁλοσχερῶς vergleicht. Dann 
wäre aber das Adjektiv, nicht das Adverb zu βωλαΐ zu setzen 
gewesen. Das Adverb gehört ohne jeden Zweifel zum Verbum 
dıvazoı und ἀξλανέως δινάχην bedeutet „sicher (d. i. ungefährdet) 
ändern“, — Οἀ-λανής „sicher“ geht auf Fiav- ἘΡλαίνω „irre“ 
zurück, wie 2. B. @-dgav-ng „kraftlos‘‘ auf deav- δραίνω „bin 
kräftig“. Dieses *FAaivo liegt mit prothetischem ἀ- vor in dem 
bekannten alaivo „irre“. Erwachsen ist ἘΞ λαίνω an dem Stamm FeA- 
„dränge“, aus dessen schwacher Form FA- das Substantiv *FA-n 
„Bedrängniss, Angst, Umherirren“, daraus mit prothetischem «- 
und verschobenem Accent ἄλῃ (aAd-ouaı u. 8. w.) entstand. 
Weitergebildet mit dem Suffix -$- liegt der Stamm vor in A-@-$-, 
λ-ἃ-9- „irr sein, geistig abwesend sein, vergessen“, und von 
Dingen gebraucht: ‚dem Geiste verborgen sein, der Aufmerk- 
samkeit entgehen“. ἡ λήϑη, τὸ λῆϑος (τὸ λᾶϑος Theokr. 23, 
24) bezeichnet das geistige Irren. Von dem Stamme ληϑεσ- 
kommt ἀ-ληϑής „nicht irrend, richtig, wahr“, ἀ-λήϑεια u. 8. w. — 
Zur Bestätigung des Gesagten dienen die Hesychglossen: ἀλλα- 
vis’ ἀσφαλής. Adrwves; ἀλανές" ἀληϑές; ἀλανέως" δλοσχερῶς 
(„unversehrt“) Ταραντῖνοι. 

δινάχω stelle ich zu δίνω δινέω δινεύω δινάζω und ver- 
gleiche es, was die Weiterbildung mit dem Guttural anlangt, 
mit ὀλέχω, στενάχω, kypr. dwrw. Die Bedeutung ist „drehen, 
an etwas rütteln‘‘, vgl. δινήσας" στρέψας, κινήσας Hesych, daraus 
hier: „ändern“. 

nor δέ κα [ἐὴν τρίτον, al τι ἐνπτοιοῖ alt ἐξαγρέοι „er soll 
aber drei Mal Opfer schauen, wenn er etwas in die Gesetze 
hineinbringen oder herausnehmen will.“ Von den bisherigen 
Erklärern hat Röhl den Versuch gemacht, die Verbalform ΚΟΙ, 
so wie sie überliefert ist, zu erklären: „x@ (pro χοῷ) vel xoi 
(pro #oot) descendit a verbo χοάω vel x0&w, cui animadvertendi 
et reperiendi notio subest (cf. Ahrens, dial. II p. 86 not.); si 


σέ ΠΕ“ -- Ὁ EEE 
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quis in optativo bis contracto offendit, licet χοΐ conferre cum 
formis brevissimis ἔχομεν χόν κιών.“ Mit Röhl gehe ich zunächst 
von dem Verbum χοέω aus; zu den von Ahrens II 86 Anm. 8 
gesammelten Belegstellen kommt noch x09e bei Hesych, das 
mit M. Schmidt, vol. V 34 in χοέξι zu verbessern ist. Schon 
längst ist die Verwandtschaft von χοέω mit ϑυο-σχόος „Opfer- 
schauer‘‘, erkannt worden, der dem etruskisch-römischen Haruspex 
entspricht: ϑιοσχόος" εἶδος μάντεως διὰ στελάγχνων τὸ μέλλον 
δηλοῖντος" οἱ δὲ τὸν δι’ ἐμτεύρων ἱερῶν τὰ σημαινόμενα νοοῦντα 
Hesych. --- χοέω geht auf *ox0F&w zurück, das vom Nominalstamm 
0x0Fo- abgeleitet wurde. Parallelformen‘ der verwandten Sprachen 
8. bei Curtius Grz.5 152. Ich vermute nun, dass in der Sakral- 
sprache einfach χοέω für χοέω ra ἱερά oder ϑυοσχοέω gesagt wurde, 
und dass demjenigen, der eine Aenderung der Tempelgesetze 
beantragen wollte, aufgegeben war, durch dreimalige Opferschau 
die Einwilligung der Götter einzuholen. Wissen wir ja aus der 
oben angeführten Hesychstelle, dass ϑυοσκόος nicht bloss einen 
Priester bezeichnete, sondern überhaupt τὸν di ἐμτεύρων ἱερῶν 
τὰ σημαινόμενα νοοῦντα. Wie häufig und wie berühmt in Olym- 
pia die Eingeweideschau war, sehen wir aus Cicero de divin. I 
c. 41, II c. 12. Was nun die Form, die uns die Bronze bietet, 
betrifft, so ist zunächst die Möglichkeit offen zu lassen, dass 
durch ein Versehen des Graveurs, der eigentlich KOOI hätte 
gravieren sollen, das eine Ὁ weggelassen ist: #[o]oö (von κοέοι) 
würde zu σπτοιοῖ (von στοιέοι) auf der nächsten Zeile stimmen. 
Aber unerklärlich ist χοῦ nicht. Wie neben Aof&w (Aovew: ἐλοί- 
eov Hom. Hymn. auf Demet. 289): Ao&w von AoFo- sich λόξω 
(Aovw): λόω (hom. λύε, att. λόει), wie von AoF- gebildet, ein- 
gestellt hat und dieses als neues Verbum contractum (λοῦν, ἔλου, 
ἐλοῦμεν, λοῦται, Aoivrar, λοῦσϑαι, λούμενος, ἐλούμην, ἐλοῦτο, ἐ- 
λοῦντο, dor. λῶντο) behandelt worden ist, so kann neben xof&w: 
χοέω ein Verbum ἔχόξω: ἔχόω gebildet worden sein, von dem 
“ot und die Hesychglosse x@v' εἰδώς 1) abgeleitet werden kann. 
Aus diesem Grunde habe ich das überlieferte χοῦ ungeändert 
gelassen. — [2]» τρίτον (eleisch für ἐς τρίτον) haben auch 
Kirchhoff und Röhl geschrieben; τρίτον (auch τὸ τρίτον, ἐκ 
τρίτου, ἐκ τρίτων) heisst „zum dritten Male“, ἐν (ἐς) τρίτον 


" Die Hesychglossen xov' εἰδός; ἔκομεν" ἠσθϑόμεϑα und ϑυοσκεῖν (für 
ϑυοσκοεῖν) weiss ich nicht zu erklären. 
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daher „bis zum dritten Male“, ἃ. i. „dreimal“. Vergleichbar ist 
das nicht seltene ἐς zeig „dreimal“. 

1157. Statt [τὸ ζέκ]αιον Z. 1 schreibe ich [τῶν ζιχ]αίων, 
da in den eleischen Gesetzen nur der Plural δίχαια (ζίκαια) in 
der Bedeutung „Strafe“ vorkommt. — Z. 6 lese ich τῶν γραφέων 
τ᾽ αὐτῶν (für τῶν αὐτῶν), 8. 8 1. 

1158. Am Schlusse von Z. 5 steht bei Blass (8. GDI. I, S. VI) 
falsch BOIKO statt BOIKA.— Nach Z. 2 scheint diese Platte Bestim- 
mungen über die zu opfernden Tiere enthalten zuhaben. Das bringt 
mich auf die Vermutung, in Z. 5 habe in der Vorlage des 
Graveurs gestanden: a[i] δὲ xu[o]i vg ἢ βοΐχα „wenn aber das 
(zur Opferung herbeigeschaffte) Schwein oder die Kuh trächtig 
ist.“ βοΐχα erkläre ich als eine Weiterbildung von βοῦς mit 
dem Suffix -ıxo- -ıxa-, vergleichbar den Weiterbildungen mit 
den Suffixen -ıxo- (Faggıyos, ὀρτάλιχος, ἄστριχος), -ı0%0- (ai- 
γίσχος, πταιδίσκος, ἀστειδίσχος), -ıyy- (λᾶϊγξ, ψᾶφιγξ, κύστιγξ) 
u. 8. w. Es war in dem Satze wohl das Verbot ausgesprochen, 
trächtige Tiere zu opfern; σερύβατα ἐγκύμονα opferte man den 
Eumeniden nach Paus. II 11, 4 zu Sikyon. — Die Zeichen 
am Anfang von Z. 5 weisen auf eine Form von Jwaddw hin. 

1159. Ich lese die Inschrift folgendermassen: 

Tıuorgareı Ἰαληχος ϑεαρὸν [δήσαντι. ἐἰ]αρῶν δὴ σάλω ra 
δίκαια [χ]ενὰ, χ᾽ ἀτεο[τίνοι] | τὰ δίχαια X ὑ(ιυγνεαδυ[γ]ιοίο[ες 
δυοίοις 7 [ἀρματι]νοίοις καὶ τῶν σχευάω[ν] τ᾽ ὑτταδυγιοίοις], || 

5 ἃ τριάκοντα μνᾶν τεϊτμωντίαι - - - - - 7 αἰως, X ano τῶ βω- 
μῶ ἀποβη[λῆσται ὑττὸ τῶ]ν σεροξένων. χαὶ τοῖρ Fadl - - - 
- - - ἔδοξε καὶ τοῖ δάμοι τριάκοντα μνᾶν] | Τιμοχράτει 

10zwAnolaı - - - -  - ]s ϑεαρὼ ἀνάρε δύο [χαὶ - - - -, - - - Ἴκονσεα 
δεσμῶ τὰ δίχα[ια - - -, - - τ]ὰ σχεύεα τιμώστων τε -----| 
τ ἀρετᾶι, χ' αὐτοίοιρ καὶ τ - - - -- 

2.1 δήσαντι habe ich nach δεσμῶ Z. 11 ergänzt. Der Dativ 
ist alsincommodi aufzufassen und von einem hinzugedachten Fadog 
γεγενημένον abhängig zu machen. Timokrates hatte während 
der Festfeier einen ϑεαρός festgenommen und wurde nun wegen 
dieser That und wegen der Störung der Festfeier bestraft. — 
Z.2 ἰαρῶν σάλος „Beunruhigung des Festes“, vgl. σεόλεν ἐν σεολ- 
λῷ σάλῳ .. γινομένην Lysias VI (zar Avdor.) 8 49, ἐν σάλῳ 
τὴν πόλιν ἔσεσϑαι Plut. Sol. 19, 2, ἔσχε... ὃ ἀγὼν ὑττοτροτεὴν 
χαὶ σάλον Plut. Alex. 32, 8, «Αἰμίλιος ὥσττερ κυβερνήτης τῷ πτα- 
ρόντι σάλῳ καὶ κινήματι τῶν σερατοπτέδων Plut. Aemil. 18, 2 
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u. 8. w. — τὰ δίχαια [χ]ενά „die Geldstrafe ist erfolglos“, weil 
Timokrates sie nicht bezahlen kann. Deshalb wird nach Be- 
schluss des Rates und Volkes Exekution vorgenommen. Für die 
Feststörung betrug die Strafe 30 Minen, diese werden gewonnen 
aus dem Erlöse der Rennpferde und Zugtiere, die Strafe für die Fesse- 
lung wird aus dem Verkauf seiner Gerätschaften gedeckt. — Auf die 
Optativform arco[rivor) weist das χὰ vor ὑζει)εαδυ[γ)ιοέο[ιες]. --- 
Z. 3 τ᾽ [ἀρματινοίοις scheint mir durch den Gegensatz τῶν 
σκευάω[ν] ὑπεαδυ[γιοίοις gefordert. — Z. 5 habe ich &, nicht 
[τ]ά als Relativum gesetzt, nach og 11525, ὄρτιρ 1147 6, ἄντινα 
1l5lıs u. 5. w.; der Stamm zo- erscheint eleisch nirgends in 
relativischer Funktion. — Z. 6. An die von mir eingesetzte Pas- 
sivkonstruktion hat auch Blass schon gedacht; der Vergleich 
mit 1150 4.5 und die Erwägung, dass os mehrere σερόξενοι gab, 
lässt sie notwendig erscheinen. — Z. 7 Sinn: „und es be- 
stimmte der Rat und das Volk“; τὸ Fadog? vgl. ἄδος „Be- 
schluss‘ in der Lygdamisinschrift bei Cauer Del.? 49115. Das 
zur Giltigkeit der Beschlüsse erforderliche σεροβούλευμα des Rates 
kennen wir aus 1156 und 1157. — Z. 9. Weggefallen ist das 
Objekt von στεωλῆσαι, es nannte die oben bezeichneten Tiere. 
Dass aber nicht zzavre τ᾽ ürraduyıa dagestanden hat, sehen wir 
aus dem am Anfang von Z. 10 erhaltenen -g: vielleicht ist an 
[τως Innos % ἡμιόνωῆς zu denken. — Z. 10. Verloren ge- 
gangen ist die Angabe der wegen der Fesselung auf- 
erlegten Strafe; sie wird geringer als die wegen der Festes- 
störung ausgesprochene und dahör wohl in Drachmen angegeben 
gewesen sein. — Z. 12. Auch die Gerätschaften werden erst 
taxiert und dann zum Verkauf den beiden ϑεαρὼώ gegeben. 

1160. Z. 4 lese ich ἀτεοσχέψαι δέ τ᾽ ἐλλαϊνοδίχας} „darauf 
achten sollen die Hellanodiken“, vgl. 11545. (8. ob.) τόδε χα 
ϑεοκόλος ἐττόττοι. Das von Blass ungedeutet gelassene, von mir 
ı gelesene 7. Zeichen der Zeile, das auf den eleischen Inschrifen 
sonst nicht vorkommt, findet sich auf der spartanischen Inschrift 
IGA. 56 Z. 2 und erscheint vergleichbar dem lokrischen und 
arkadischen Zeichen des τ}... &rroox&rrtw, ionisch-attisch nur im 
Medium gebräuchlich, steht in der Bedeutung von arrooxorrew, 
ἀττοβλέτεω, ἀφοράω u. 8. w. Ueber die Verschmelzung von τὼς 
ἐλλανοδίκας zu τ᾽ ἐλλανοδίχας 8. 8 1. 

1162. Ich lese: [Ζ]ευξίαι χατὸν σε[όλεμον τταραχατέϑεμεν 
τετα]ράπκοντα χ᾽ ἐκαϊτὸν dapxuas). | Ζευξία[.1 χκατὸν σπο[όλεμον 
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παραχατέϑεμεν τ] ρῆς μνᾶς καὶ Είζκατι (Ὁ) dagyuag). — Z. 1 in 
κατὸν τε - - - eine Ortsbestimmung mit Blass zu suchen, erscheint 
nicht nötig, da die anvertrauten Gelder doch wohl in den Tem- 
pelschatz kamen. Der Krieg, während dessen Zeuxias sein Geld 
dem olympischen Tempel zur Sicherheit übergab, wird der pe- 
loponnesische gewesen sein. Die Verbalform habe ich eingesetzt 
nach σπαρχαϑήχα in der Xuthias-Inschrift IGA. 68 und [re- 
ραχ]αταϑήχη in der attischen Inschrift CIA. IV 61°15. Ob 
das Eleische die 1. Pers. Plur. mit den dorischen Dialekten auf 
-ueg oder mit dem ion.-att., äol., böot., thessal. auf -μὲν bildete, 
ist aus unseren Quellen nicht zu entnehmen. — Statt der Form 
[τεσσα]ράχοντα, die Blass selbst für unrichtig hält, habe ich die 
aus dem argivischen Dialekte (Le Bas-Foucart 157° 54) bekannte 
τεταράχοντα vermutungsweise eingesetzt. 

1165. derig ἐγὼ ZevFage[og] „ich bin der Wurfstein des 
Xenvares‘“ Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 11 S. 323. 

1168. Die überlieferte Form συνϑῆναι (= συνθῆκαι) ist 
nicht unglaublich; vergleichbar sind die mit demselben Suffix 


gebildeten εἰρή-νη, τιϑή-νη. 


Lautlehre, 
8 3. Die kurzen Vokale. 


Ι ἃ. 
1. Bemerkenswerte Fälle, in denen urgriechisches -&- erhalten ist. 

a) ἀνά: ἀναϑέσιορ 117233, ἀνατεϑᾶι 52, ἐπτανιταχώρ 3, PISa- 
tisch ἀνέϑηχαν 1167; triphylisch ἂν: συναλλύοιτο 11517, 
συναλλύ[οιτο] τ. «; ἂν dor., böot., arkad., ὃν thessal., äol., 
kypr. 

b) δεχα- und -χατ- (Brugmann, Gr. Gr. 8 21): dexa 11685, 
Cena 1152 5, ζεκαμναίαι 11527, Finarı 1168 6, ἐκατόν 1149, 
11623, ἐϊχ]ατόνβαν 11605, [π]εντακατίων 11564, [πε]»ν- 
[τ]αχατίας 1154 3.3. Dafür -o- im ion.-att,, äol., arkad. 
Dialekt. 
ταμ-: ταμίαν 1172 29, 80]. τομίας s. Bd. I 51. 
ὑπεά (J. Schmidt, K. Zschr. 27, 281 ff.): ὑπαδυγίοις 1154 5, 

vnadvlyıoioıs) 11594, ὑ(ι)»παδυ[γ)ιοίο[ις] 11595. Zur 
Zeit der Damokratesbronze war das vulgäre -o- ein- 
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gedrungen: ὑπό 11725, ὑπτοδέχεται 117210. ὑπ ist 
auch äolisch, 5, Bd. I 40 ἢ 
c) iago-: ἰαρός 11525, ἰαρόν 11725%, iafeov] 11581, 
ἰαρῶ 1157 5, iagoi 11561, ἰαρομάω 1154 4.5, [ἐ]αρομάοι 
11473, ἰΓαρ]ομάωρ 11506, ἐπειάροι 11495, 115114, χατια- 
ραύσειε 11523. Vgl. iago- dor., böot., thess., ἐερο- ion., 
kypr., ark., iego- att., igo- äol. 
αρρεν-: Fappevop 11523, ion. 80]. ἐρσεν-, s. Bd. I 43. 
. Eleisch -&- und -e- andrer Dialekte scheinen auf urgriechische 
Doppelformen zurückzugehen : 
ya 11543,4, auch dor., böot.; γὲ ion.-att., kypr. 
χὰ 11495, 11523,3, 1154,53, 5 u. ö., auch pisatisch 11504 
und triphylisch 1151 16; auch dor., böot., κὲ hom., äol., 
thess., kypr. 
-za: roxa 114765, auch dor., -τα äol., -re ion.-att. 
Triphylisch -τὰ in &ora(?) 11513, vgl. kret. μέστα, ion.- 
att. ἔστε, böot. ἔττε, lokr. &vre, 


3. -&- auf eleischem Sprachboden aus urgriechischem -e- ent- 


standen. 

a) ξαργο-: Fagyov 1149 3.4, ἀργολαβῶν: ᾿Ηλεῖοι ἐργολαβῶν 
Hesych (cod. ἀρχολαβών" ἢ ἐργολαβών, corr. M. Schmidt, 
vol. V p. 15). Zur Zeit der Damokratesbronze war diese 
dialektische Form der vulgären wieder gewichen: eveg- 
γετα- 1112 18, 19) 23, 38- 
πάρ 1149 4.5, 11683, auch triphylisch 1151., urgr. σπτερί; 

in späterer Zeit ist die vulgäre Form wieder in den 
Dialekt eingedrungen: 1171, 1172 3, 55. 

φάρην 11685, auch lokr. pag-, urgr. φερ-. 

Komparativsuffix -raeo- in pisatisch ὀσεόταροι 11505, 
wie lokr. ἀνφοτάροις; dagegen scheint die eleische In- 
schrift 11603 unverwandeltes -rego- in -γυτέροις zu 
bieten. 

Abgesehen von der zuletzt genannten, den eleischen Laut 
wahrscheinlich weniger genau wiedergebenden Schrei- 
bung -γυτέροις 11605 liegt nirgends in den älteren 
eleischen Inschriften unverwandeltes urgriechisches -2g- 
vor, wohl aber in der triphylischen Inschrift 1151 ἀ- 
μέρας τη und ἀ[μ]έρας 5 (lokr. ἀμάρα). Zur Zeit der 
Damokratesbronze wurde nirgends mehr -«g- für urgr. 
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-e0- geschrieben, vgl. ausser den schon angeführten 
evepyera- und zregi noch φανεράν 11721s. 

b) ταν im Auslaut der 3. Pers. Opt. Act.: ἀττοηλέοιαν 
1154 7, ἀπτοτίνοιαν 11496, ἐντεεδέοιαν 11505, Errıdelav 
1152 3, “ταρβαίνοιαν 11506, συνέαν 1149 4,5. Wahrschein- 
lich ist auch dieses -α- erst auf eleischem Boden aus 
urgr. -e- entstanden; bei den Optativen der Verba auf 
-uı konnte nach eleischem oralav σταίας, orala, ϑείαν 
ϑείας ϑεία, δοίαν δοίας δοία leicht auch die 3. Plur. 
σταῖαν, δεῖαν, δοῖαν aus σταῖεν ϑεῖεν δοῖεν entstehen und 
diesen Formen folgten dann die thematischen wie λύοιαν 
aus Avoıev (Bechtel, Philol. Anz. 1886, S. 19). 

c) Ueber κατεαραύσειε 11523 für χατιαρεύσειε und λα- 
reai[wuev]- 1147, für λατρειωμεὲν - 8. $ ὃ. 

ἃ) γνῶμαν 11506 (8. Einl.) für γνῶμεν; dagegen pisatisch 
ἦμεν 11533, und auf der Damokratesbronze ἦμεν 117219. 
20, 91,93, δϑόμεν 95, ἀτεοσταλᾶμεν 545. 

6) Vereinzelte Schreibung -«wv für -ἔων im Gen. Plur. 
orevcw[»v] 1159,, dagegen γραφέων 11565, 11576 und 
σκεύεα 115912. 

Ὁ Triphylisch ist εὐσαβέοι 115lıs für -oeß-, und μάν 
11513 für μέν; ob die Inschrift 1176 mit arrönoev für 
ἐπτόησεν von einem Eleer stammt, wissen wir nicht 1); 
möglicherweise eleisch ist die Hesychglosse @rreo Jar" 
ἀκολουϑῆσαι für ἕπεσϑαι. 

4. Abgesehen von der urgriechischen Lautgruppe -se-, die eleisch 
regelmässig zu -@g- wurde, sind es daher nur ganz wenige 
Fälle, in denen urgr. -&- in der eleischen Schrift als -«- er- 
scheint; in der weitaus überwiegenden Zahl von Beispielen 
ist urgr. -e- eleisch erhalten, vgl. yev-, δέ (LE), deza, δελτ-, 


1) Augment d- für 2- zeigen auch die beiden Hesychglossen ἄβραχεν" 
ἤχησεν; ἄδειρεν" Eösigev; gegen eleische Herkunft spricht bei der letzteren 
der Diphthong. In der lakonischen Inschrift, die Röhl IGA. 618 (S. 184) 
Εὔμυϑι[ς-] ἀπόνα.ξε liest, kann arnövafe des Digamma wegen nicht Imper- 
fekt von πονάω sein, aber auch nicht von ἀποναύειν (— ἀφιεροῦν Stolz, 
Wiener Stud. VIII 1886 5. 159 ff.), weil das Augment unmöglich fehlen 
kann. Ich vermute: Εὔμυϑι[ς] ἀπὸ να. Ἴ] ὧν] „als Zehnten der Einnahme 
von seinen Schiffen“, vgl. fEoyo» δεκάταν IGA. 543 und die von Röhl da- 
zu angeführten Stellen. 


öl 


δεσμ-, δεχ-, ἐγώ, Eu, ἐν, Fenaoro-, 2hlavo-, ἐτεί, ἐχ-, Fer-, 
Fer-, ϑε-, κελ-, uey-, μετά, ξεν-, σττεντ-, τεερί, στελ-, στεφ-, 
τὲ, τελ- u. 8. w. Doch sind die Beispiele immerhin zahl- 
reich genug, um zeigen zu können, dass -e- im Munde der 
Eleer einen offenen, nach a hinneigenden Klang hatte, der 
namentlich in der Verbindung mit folgendem go deutlich her- 
vortrat. 


II e. 


1. Von den Fällen, in denen urgr. -e- erhalten ist, nenne ich 
nur die Präposition ἐν 11495, 1102 9,1 u. ö., vgl. iv arkad. 
kypr. 

2. Durch Anaptyxis ist -e- zu erklären in βενέοι 11561 
(8. Einl.) von *#eva, das mit böot. Bava auf älteres *#va weist, 
das wiederum mit ion.-att. γυνή auf urgriechisches gund zu- 
rückgeht. 

3. πόλερ 117216 für τεόλις steht ganz vereinzelt und ist als 
„orthographischer Fehler“ des Graveurs zu betrachten. In 
derselben Inschrift steht zeoAıyıs, σπτόλιορ 0,18, und der 
Rhotacismus bewirkt wenigstens anderwärts nicht den Ueber- 
gang von -ἰς in -&g, vgl. ῥιτείρ 1165, zig 1147 5,5, 1149 ,, 
ὄρτιρ 1147 6. 


ΠῚ δ. 
τρίτον 1106 «ς.5, vgl. äol. τέρτος. 


ΙΝ. ο. 


1. Urgriechisch. Hervorzuheben sind: 
ἀπό 11504, 11547, 1157, 11596, 117231 und oft in Kom- 
positen; ἀπύ äol., arkad., kypr. Doch haben eleisch ἀσεό 
und arkadisch ἀσεύ trotz der verschiedenen Schreibung ge- 
wiss sehr ähnlich gelautet, da auch eleisch -ο- dumpf ge- 
klungen hat. Ich schliesse das aus der überlieferten Doppel- 
form des eleischen Namens Ὀρμίνα 7 “Υρμίνα !). 


1 Strabon VIII 341: ἡ .. "Youlvn .. τῆς Ἠλείας ἐστίν... "Youlon μὲν 
οὖν πολίχνιον ἦν, νῦν δ᾽ οὐκ ἔστιν" ἀλλ᾿ ἀκρωτήριον πλησίον Κυλλήνης ὀρεινόν 
ἐστι, καλούμενον Ὅρμινα ἢ Ὕρμινα. Steph. Byz. 652, 12: “Υρμίνη, πόλις 
τῆς Ἤλιδος ... Μενέλαος δὲ τετάρτῳ Θηβαϊκῶν ὝΡρμιναν διὰ τοῦ a φησί. 
τὴν δ᾽ "Youlvnv ᾿Εχεφυλίδας φησὶ τὰς νῦν Ὁρμίνας, Ὃρμίνας δὲ καὶ τοὺς 
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γροφεύς 11525, daneben γράφος 1151ıs (triph.), 11563, 
1157 5, γράφεα 1149 7.3, γραφέων 11565, 1157, γραφέν 117251, 
βωλογράφορ 1172 37, ἐγραμένοι 1149 10, γεγραμένοι 115114, Χο 
(triph.). Die Erklärung der auch anderwärts (8. Bd. I 49 f.) 
erscheinenden Bildungen γροφευ- und ygopo- aus dem ursprüng- 
lichen Ablautsverhältnis ἐγρέφω *Eygapor γροφείς 8. bei G. Meyer, 
Gr. ατ.3 8 22. 

2. δαμιοργός 8. 8 6. 

3. Nach der Dialekttrennung aus -«- entstanden: κοϑαρ-: χο- 
ϑάρσι 1156 1; dieselbe Verdumpfung des urgriechischen, aus 
sonantischem Nasal entstandenen -@- (vgl. J. Schmidt, Vo- 
calism. I 97, 122) ist in mehreren Dialekten eingetreten: 
herakl. χοϑαρᾶς avaoSagiovrı, lokr. Περᾳφοϑαρίαι IGA. 32133, 37. 


$ 4. Die langen Vokale. 
Ι. ἃ. 
1 Urgriechisch. 

ἀλαϑεια[ν] 1154 >. 

ἀμέρας 1101 12, ἀΓμ]έρας 5 (triph.). 

Βαδύ (d. i. ἡδύ) Ort und Fluss in Elis, Paus. V 3, 2. 

γᾶ-: γᾶ[νἹ] 11534 (pisat.), γᾶρ 1168 5, 117224, ἐνγαροῦντες 
(von &v-ya-go- „im Lande aufhältlich‘“) Anhang II zu Blass’ 
Sammlung der eleischen Inschriften. 

δᾶμος (ζᾶμος) oft, desgl. in Ableitungen und Zusammen- 
setzungen. 

δάν" μακρῶς. ἢ πολὺν χρόνον. ᾿Ηλεῖοι Hesych, vgl. ep. δήν, 
δηναιός u. 8. W. 

λᾶ-: Acorgaridag Eleer Paus. VI 6, 3. 


᾿Επειοὺς καλεῖσϑαι. Ὅρμιναι δὲ δύο. Verwandt ist der Name der Stadt Ὄρ- 
μενος ("Opusvos ... πόλις Θεσσαλίας Hesych), auch Ὀρμένιον (Homer Il. 2, 
734; Strabon IX 432, 436, 438), später Ὀρμίνιον (Strabon IX 438 u. a.) 
genannt, auf der Halbinsel Magnesia. Wahrscheinlich war der Name der 
eleischen Stadt ursprünglich Ὀρμενα oder Ὄρμεναι, gebildet mit dem Suf- 
fix -usvo- wie ’Eoyo-uerds, Kalv-uva u. 8. w.; die Schreibung You- wurde 
von Ausländern gewählt (die -v- noch wie τὲ sprachen), um den dumpfen 
Klang des eleischen -o- besser auszudrücken. Der spir. asp. ist dann 
lediglich dem anlautenden Y- zu Liebe in der Ueberlieferung zugesetzt 
worden, 
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Maxıorog Maxıoria Stadt und Landschaft in Triphylien. 

uvä-: μανασίως (8. $ 11) 1168 ς. 6. 

γεᾶ-: ττεπτάστω 1168 3. 

σᾶμ-: ’Aoauwv Eleer Paus. VI 16, 5. 

στᾶ- καταστάσιος, χαταστάτω 1151ı,ıs (triph.) 

ψάφισμα 1172 30, 86. 

Endungen der -«-Deklination oft. 

Dualendungen -ra», -σταν: δαμιοργεοίταν [χατιστ]αιάταν 
χελοίσταν [χρινοΐταν 1151 16, 13, 10 (triph.). 

Tempusbildung der Verba auf -«w: αἰτιαϑέντα 1152,, 
ἐνίχασαν 1170 ı, Erravırazwe (von Err-w-ırday = ἐτεάνειμι, 
vgl. ἐτητεδν) 1172 5. 

Wortbildung und Komposition: Aiyuavogı 11685, 
ἐλλανοδικα- (ἐλλανοζιχα-) 11604, 11723,5, Χελωνάτας Vor- 
gebirge in Elis Strab. VIII 337. — Etymologisch unklar ist 
der Name der pisatischen Stadt “λάσυον (= Σύβοτα), wovon 
das Ethnikon ᾿“λασυῆς 1167 vorliegt. Steph. Byz. hat dafür 
"Ἵλήσιον, Homer Il. 2, 617 _4Aeloıov, Strabon VIII 341 ἢ 
Aktioıov und ᾿4λαισυαίων (nach A, Meineke AAsoraiov) 
χώρα. Für diese Schreibungen ist nach der Inschrift "4Anov- 
nun einzusetzen. 


Im eleischen Dialekt entstanden. 

a) Aus -@- durch „Ersatzdehnung“: ἀλάλοις 11494, aue- 
1172 5,11, Fakeıo- oft (Fahug = lat. vallis, Curtius Grz.5 
360), σχεασα- 1112 13, 36- 

b) Durch Kontraktion im Gen. Plur. der -«-Stämme auf 
-üv, 8. ἃ 12. 

c) Aus urgriechischem -7-. 

δαλε-: χαδαλήμενοι 11496. τ, καδαλέοιτος, καζαλήμενον 11511» 

(triph.); dor. äol. δηλ-, Theokr. δηλε- s. Bd. I 66. 
Ἐράτρα 1149,, 115253, 1153, (pisat.), 11563, ξράτρα 1150, 
(pisat.), Font[o@] 11633 auf einer olympischen Inschrift 
unbekannter Herkunft, herakl. Fenzea; Stamm Feg- Fey-. 
— Zu demselben Stamme gehört wahrscheinlich εἰράναρ 
117234, 8. Bd. I 69. 

μά 11473, 1149;; dagegen pisatisch μή 11537, triphylisch 
un 1151 4,5,7, aber auch auf einer der jüngeren eleischen 
Inschriften μηδέν 1170 3; dor. äol. μή, böot. wei 8. Bd. I. 
68, 221. 


Meister, Dio griech. Dialekte. II. 8 
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σελᾶ-: πιλαϑύοντα 11578, daneben σεληϑύοντι 11564; dor. 
äol. srAm-, böot. srAeı-, spät-kret. srAa- 8. Bd. 69, 221. 

χρᾶ-: χραΐδοι 11605, daneben χρη-: χρηήῆστ[αι] 11475 (s.Einl.), 
xonuaroıg 11545, xenulajroıg 1154 1, χρείαν 117212; dor. 
80]. xen-, böot. thess. χρει- 5. Bd. I 70, 222, 296. 

Endungen des Passivaorists: ἀσεοσταλᾶμεν 1172 ss. 

Konjunktivendungen: «va: 11585; (8. Einl.), ποιήαται 
117236, φαίναται 1172 16, ἀνατεϑᾶι 1172 35, δοϑᾶι 117257, 
s. Bd. I 71, 223. 

Optativendungen: ἔα 11493, 11576, triphylisch γνοία 
und [χατισυ]αιάταν 110] 19,16; dagegen εἴη 11543,4,8, 
11561,3,3.3, 1107 6,1, pisatisch συλαίη͵ 1103 6, triphylisch 
κατιστα[[Ἴ]η 115] 9. 

Flexion der Nomina auf -εὐς: βασιλᾶες 11025, dagegen 
pisatisch 4Auovfg 1167, triphylisch Mavrıvgjoı 1151 ır. 

Flexion der Nomina auf -ne: πατάρ 1172 4. 

Wortbildung: σεεντάχοντα 1100 3. 3. 


II. n. 


. Urgriechisch. 

Ἐρήτ[ρα] 11635, 8. unter Foarge. 

ζή 1152, (8. Einl.), 1159; (8. Einl.); dor. äol. δή, böot. 
thess. dei s. Bd. 1 66, 220, 296. 

ἢ „oder“ (?) 11573; dor. 80]. 7, böot. εἴ s. Bd. I 66, 220. 

-n in ἐπή 115lı4,ı7 (triph.) für drei; ἡ für αἱ (el) auch 
kypr. GDI. 60 10,33 und dor., vgl. Ahrens II 380 f., Bau- 
nack, Gortyn S. 78 u. 8. w. 

nB-: ἐνηβέοι 11583; dor. ἥβα, böot. thess. εἴβα, äol. ἅβα 
mit aus ἡ gewordenem ἃ 8. Bd, I 64, 220, 296. 

’Hefa-: ᾿Ἡρξαοίοις 1149 1.3; dor. äol. Ἥρα, böot. Eiger 
5. Bd. I 67, 220. 

$n-: συνθῆνα[ι] 1108, (8, Einl.), ἀνέϑηχαν 1167 (pisat.). 

ϑηρ-: Θήρων[(] 11681; dor. ϑήρ, böot. ϑείρ s. Bd. I 221. 

χτη-: ἔγχτησιν 117294; dor. äol. χτη-, böot. «reı-, kerkyr. 
delph. phok. «ra- mit aus ἢ gewordenem ἃ s. Bd. I 
68, 221. 

An-: ληοίταν 110] 5 (triph.) aus Aneoitav; urgr. λη- vgl. 
Baunack, Gortyn S. ölf., dor. ληέω, s. 8 13. 

un μηδέν s. unter μά. 
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unv-: μηνόρ 11687, dor. äol. ur»-, böot. uewr- 8. Bd. I 
68 f., 222. 

σεληϑύοντι 8. unter τελᾶ-. 

xen- 8. unter χρᾶ-. 

Infinitivendung - ἣν; ἔχην 1153; (pisat.), 11565, μετέχην 
1112 21, Feonv 11536 (pisat.), ϑαρρῆν 1152 1. 

Optativendungen 8. unter ἃ. 

Tempusbildung der Verba auf -έω: χαδαλήμενοι 1149ς.:, 
χαζαλήμενον 1151 ı9 (triph.), στοιήαται 117256, ποιήασσαι ss, 
πτωλῆσ[αιἢ 11595 (8. Einl.), χρηῆστ[αι) 11473 (8. Einl.). 

Adverbia auf -7: ταύτη 115lıs (triph.), [z}äde 11öl 30 
(triph.). 

Flexion der Nomina auf -evg 8. unter ἃ. 

Nomin. Sing. der -&0-Stämme: ἀτελής 11563, ΦΖαμοχρά- 
τὴρ 11724. 

Wortbildung und Komposition: Ayrrogog 11724, ἀλι- 
τηρῶς 11565 (8. Einl.), ἐπειμελητᾶν 1172 34, άληκος 11591. 


. Im eleischen Dialekt entstanden, 


a) Aus -&- durch „Ersatzdehnung“: ἦμεν (äol. ἔμμεν 
s. Bd. I 139) 11533 (pisat.), nuev 1172 19-20, 21, 935 
Fnh- (äol. ἔλλω in ἀπεέλλω 8. Bd. I 141): ἀπτοξηλέοι 
11547, ἀποξηλέοιαν 11504 (pisat.), ἀτστοξη[λῆσται] 
11596 (8. Einl.); xne- (äol. χερρ- s. Bd. I 142): με- 
τεχεχήρω Anhang H zu Blass’ Sammlung der eleischen 
Inschriften. 

b) Durch Kontraktion: aus -ee-: &rroin 1169; aus -ne-: 
Ahaovng 1167 (pisat.); aus -en-: Sagen» 1152; aus 
-ae-: Errevaito 11525.6; aus -ea-: 4αμοκράτη 
1172 18, 29. 

. Der Umstand, dass so häufig in den älteren wie jüngeren 

Inschriften für urgriechisches ὃ « geschrieben ist, beweist 

uns, dass dieser Laut innerhalb eines bestimmten Formen- 

gebietes in ἘΠῚ dem ἃ ähnlich gesprochen wurde. Das 

Schwanken der Schreibung zeigt, wie auch hier das phone- 

tische mit dem etymologischen Prinzip oder, wie man auch 

sagen kann, die landschaftliche mit der gemeingriechischen 

Orthographie kämpfte, und wie der internationale Charakter 

von Olympia diesen Kampf nicht zu Ruhe kommen liess. 

Durch häufigere Anwendung der landschaftlichen Orthographie 

zeichnen sich dieselben Inschriften aus (1149, 1150, 1152), 

5*+ 
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die auch & für gemeingriechisches e gewöhnlich schreiben; 
der gemeingriechischen Orthographie folgend haben gewöhn- 
lich ἡ die Inschriften 1151, 1154, 1161, 1163, 1168. Andere 
schwanken, so 1172. Nirgends erscheint ἃ für gemgr. n in 
der Flexion der Verba auf -&» (daher z. B. die verschiedene 
Behandlung des urgr. -n- in σεοιήαται, zroıyaoocı zu erklären) 
und -zuı, der Infinitivendung -7v, der Flexion der -&0-Stämme, 
nirgends für das durch Ersatzdehnung aus -e- entstandene -. 
. Das ionische ἢ im Namen der Stadt Milet (äol. Millarog 
s. Bd. I 144) ist in MiArzov 117235 beibehalten worden. 


UI. τ. 

. Urgriechisch. 

Fixarı 11686. 

χκριϑᾶν 1168 5. 

vir-: ἐνίχασαν 1170 1, Νικόδρομορ 117237, Νιχαρχίδας Νι- 
χαρχίδαι 115110,15-.16,1ı (triph.). 

Πισα-: ἐν Πίσαι 11535, mit zrioog „Wiese“ zusammen- 
gehörig; IIio« hiess ursprünglich die Niederung am Al- 
pheios, auch eine Quelle in derselben (Strab. VIII 356), 
vgl. Curtius Grz.5 280. 

διτείρ 1165. 

tiu-: τιμᾶν 1172386, τίμια 1172 51, Tıuorgareı 1159 1,9, τε- 
μώστων 1159 1». 


. Im eleischen Dialekt entstanden. 


a) Durch Ersatzdehnung: dıvaxoı 11564 (8. Einl.), äol. 
δίννω 8. Bd. I 141; Fioo-: Fioodauıopyov Βισοτερόξενον 
1153 4,3 (pisat.), kret. FıoFo- Gortyn, 80]. ἰσσο- 5. Bd. I 
134; [x]Jeivorzo 1151 94 (triph.), äol. χρίννω s. ebd.; riv-: 
Grrorıverw 1152 6, ἀττοτίνοι 1151 12 (triph.), 11524, 11545, 
1157 1,4, 11584, arorivorav 11496, Ti-w-: τινμω 8. G. 
Meyer, Gr. Gr.? $ 293. 

Ὁ) Durch Kontraktion: Zi 1149, 11515, s,ıs (triph.), 1158 4, 
1180, Zi 11477,8, 11524, 11574; später ist die vulgäre 
unkontrahierte Form [4}ἰ 1173 in den Dialekt einge- 
drungen; argiv. (urgr.) Aufl. 


IV. w. 
. Urgriechisch. 
aywv-: ἀγῶνα 1172 7,39, ἀγώνοιρ 46. 
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βωμ-: βωμῶ 1150 4 (pisat.), βωμοῖ 1158 2. 

γνω-: νώμα 11544, γνῶμαν 1150 ς. 

ἐγώ 1165. 

ϑωα- (aus ϑωια-): ϑωάδοι 1156, (8. Einl.), vgl. lokr. Iwia 

GDI. 1479 As. 

ὀττῶ „acht“ 1168 4. 

σευ λ-: swimojaı) 11595 (8. Einl.). 

770_g-: τεωρεῖν (vielmehr σεωρῆν zu schreiben) eleisch nach 

Schol. Soph. Oed. C. 14. 

Adverbia auf -wg (-we). 

Endung des Gen. Plur. (mit Ausnahme der -«-Stämme). 

Tempusbildung der Verba auf -ow: rei uwvr[ar] 

1159 5. 

Imperativendungen -rw, -tw», -στω, -στων. 

Part. Perf. Act. auf -ὡς (-wo). 

Im eleischen Dialekte entstanden. 

a) Durch „Ersatzdehnung“: AwA-: βωλά 11576, βωλαῖ 
1156 4, βωλάν 11575, βωλᾶρ 1172 51, βωλογράφορ 117237, 
äol. βόλλα 8. Bd. I 143; ἀτεοδώς 11585, avramodı- 
δῶσσα 117217 aus dovr-g, dovr-1a, kret. thess. δόνσα, 
80]. δοῖσα s. Bd. I 79. 

b) Durch Kontraktion: τεμώστων 1159 13, λατρει μενον 
11497; Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w, ep. τοῖο. 

Y.® 

Urgriechisch. 

ϑισ-: ϑύσας 1158 3. 

λῦσ-: Avodorw 1168 1. 8. 

Dialektisch entstanden. 

Durch Ersatzdehnung: σῦλ -- ἀξιόσυλος 110] ς (triph.), ov- 

Acin 11δὃς (pisat.), vgl. ἐσσύλλα: ἀφήρει Hesych. 


8 5. Die Diphthonge. 


I. αι. 


1. Urgriechisch. 


αἱ αἴτε (auch äol., ep., dor., ἡ böot., δὲ ion.-att., arkad., 
kypr. s. Bd. 1 82, 239); aioy-: Aiogivav, «Αἰσχύλον; ai- 
tıa-: αἰτιαϑέντα; aiyu-: Alyuavogı; atv-: Πλείσταινος; 
καί. 


1. 
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Nominalendung -aıo- -aıa- 8. 8 6. 

Nomin. und Dat. Plur. der -«-Stämme. 
Verbalendungen -raı, -σαι, -σϑαιί(: -oaaı). 
Optativ des sigmatischen Aorists. 

Optative [χατιστ]αιάταν κατιστα[ πη, συλαίη͵ 5. 8 13. 
Durch Epenthese entstanden: φαίναται 1112 1ς. 

Die bei den Verbalstämmen auf -αρήὼ und -avıw und bei den 


Femininstämmen auf -or«- und -vıa- eingetretene Epenthese 
ist auch äolisch (8. Bd. 1 77), also vielleicht schon ur- 
griechisch. 


Dialektisch entstanden. 
kargaı[lwusv]- 11477 zeigt, verglichen mit λατρειώμενον 


(Aargsıow von λατρεύς: λατρεῖος wie οἰχειόω von oixeig: 
οἰχεῖος) 11497 -aı- für -&ı-, und geht vielleicht auf eleisch 
Ἐλατραύς: *Aargaios für urgr. λατρεύς: λατρεῖος zurück. 
Von den Nominen auf -eös scheint mit dialektischer -«- 
Form eleisch ausser *Aargavg auch *agaug nach Kar-ıa- 
oav-osıe 1152, angesetzt werden zu müssen, während 
γροφεύς 1152 3, Fahev-: Falsıo- oft, uavrev-: μαντείας 
1154 7, zrolırev-: ττεττολιτευχώρ 11725 das urgriechische 
-&- erhalten zeigen. Darnach ist wohl -εύς -eiog im 
eleischen Dialekt regelmässig nur in Verbindung mit -e- 
zu -αὖς -aiog geworden, wie auch -e- nur in Verbindung 
mit -ρ- eleisch regelmässig zu -«- geworden ist, 8. 5. 29. 


αἰλότρια 11545 scheint auf urgr. @Aro- zurückzugehen wie 


kypr. αἰλο-, vgl. 8 11. 


Accus. Plur. der -«a-Stämme auf -aıs 8, $ 12. 


Il. ει. 


Urgriechisch. 

Εειζώς 11523. 

swreı$-: [ἀτε]διϑέοι 1151. (triph.). 
σελειον-: τυλείονερ 1112 5, 15. 
σπλειστ-: Πλεισταινο- 110] 5,15 (triph.). 
χρεια-: χρείαν 1172 12. 
Nominalendung -eıo- -δια- 8. 8 6. 
Verbalendung -sı-. 

Optative εἴη, ἐπειϑεῖαν 5, 8 6. 


2. εἰράναρ 1172 24, noch nicht sicher gedeutet. 
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III. οι. 


. Urgriechisch. 


Foın-: βοιχίαρ 1172 24. 

λοιτε- 1172 11,21, 41. 

ποι Ἐ-: [ro Feoı 11lölıs (triph.), ποι-: πσεοιοῖτο 1154; 
u.8w,8$88. 

Nominalendung -0:0- -vıa- 8. 8 7. 

Lokat. Sing, Nomin. und Dat. Plur. der -o-Stämme. 

Optativ der thematischen Konjugation. 

Optativ yroia 11ölıs (triph.), urgr. γνοίη (aus Ἐγνω()η- 
nach γνοῖμεν Brugmann Gr. Gr. $ 114). 

Dialektisch entstanden. 

Accus. Plur. der -o-Stämme auf -oıg =. & 12. 


IV. u. 
Nominalendung -vio- 8, 8 1. 


V. av. 


. Urgriechisch. 


αὖὐτ- ravr- oft. 
Dialektisch entstanden. 
χατιαραύσειε 11525, 5. S. 38; ebd. über vorauszusetzen- 
des *Aargavg. 
VI e. 


Urgriechisch. 
ἄνευς „ohne“ 11575. 


> > ” 3 ᾿ 
- EÜ-! EVEGYETA-, εὔνοιαν, εὐσαβέοι. 


levy-: Ζευξια- 1162 1) 4. 

oxev- 11594, 1». 

Nomina auf -eug: γροφεύς 1152. 

Dialektisch entstanden. 

Tripbylisch μεύς „Monat“ 115115, mir unerklärlich; eleisch 
Gen. μηνός, dor. μής μηνός, ion. Hesiod. Pind. weis, Grdf. 
unvo- 8. Bd. 1 68 ἢ 


VI. or. 
ovLe 1151 1. 


VL αι. 
Ueber die Konjunktivendungen δο ϑᾶι, ἐνατεϑᾶι 5. S. 84. 


=] 


$ 6. Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben 
einander stehenden Vokale. 


. Gleichartige Vokale sind in den entsprechenden langen kon- 


trahiert worden: “λασυῆς 1167 (aus -ῆες, 5. $ 19), Hagen» 
1152 ,, ἐχεοίη 1169, Si 11496, 1101 ς, 5,1. (triph.), 11584, 
1180, Zi 1147 7,3, 11524, 11574, τιμώστων (aus τιμο-όσϑων) 
(s. 8 13) 1159 12. 
[fu 1173 ist in späterer Zeit in den eleischen Dialekt 
eingedrungen. 
Ueber βασιλᾶες (aus βασιλῆες) 5. S. 34. 
-a-£- kontrahiert zu -n- in der Flexion der Verba auf -aw: 
ἐτεενυτήτω 11525 6. 
-&-o kontrahiert zu -@: Gen. Sing. der männlichen -«-Stämme: 
Ἴδα und Axsoida Paus. V 14, 7, Aaoira ebd. 24, 1, Ao- 
orgarida ebd. VI 6, ὃ. — ϑεᾶρο- in ϑεαροδοχίαν 11725, 
ϑεαροδόχοι 491. ϑεαροίρ 10, 38, ϑεαρόν 1156 1) 1159 ı, ϑεαρός 
1156, ϑεαρώ 1159 10; Grdf. ϑεᾶ- ορο- vgl. kypr. ϑυρα-ορός, 
daraus dor. ach. el. arkad. ϑεαρο-, ion. att. 80]. (s. Bd. I 
97) ϑεωρο-. 
-a-oı kontrahiert zu -wı in der Flexion der Verba auf -aw: 
ἐστεντεῶι 1152 5, ἐνττῶι 11526. Lefr uaro < namen «All nero 11472 
-ἄω- zu -@- kontrahiert im Gen. Plur. der --Stämme: δαρχ- 
μᾶν 1155 5, δαρχμᾶ[ν] 11556, ἐλλανοδιχᾶν 11723, ἐτειμελητᾶν 
1172 34, ϑυσιᾶν 1172396, χριϑᾶν 11685, μνᾶν 11595, “τασᾶν 
117236, zrolırav 1172 15, τᾶν 1172 86,34, ταυτᾶν 110] 5, τε- 
μᾶν 117236; unkontrahiert, wenn für -&-w- stehend: oxev- 
aw[v] 11594 (8. S. 30). 
-e-&- unkontrabiert in γράφεα 1149 7.3, Ferea 11493, 1150 5, 
[Fe]rea1151s, σκεύίεα 115913; kontrahiert in Sauoxgarn115218,29- 


. -&-&- unkontrahiert in ϑεᾶρο- aus ϑεα-ορο- 8. oben. 


--a- (dialektisch aus -ηση- -n0@-) unkontrahiert in σεοιήασ- 
σαι 117235, sromaraı 117236 aus ποιήσασϑαι, ττοιήσηται. 
-8-0-, -&-01- und -&-w- gewöhnlich unkontrahiert. 

a) Flexion der Verba auf -&w: ἀσιειϑέοι 1151, (triph.), 
ἀτιεμαρτύρεον 117215, ἀποξηλέοι 11547, ἀποξηλέοιαν 
11504 (pisat.), δαμεοργεοίταν 110] 1ς (triph.), δοχέοι 1153 τ 
(pisat.), βενέοι 1106, (8. Einl.), ἐνηβέοίι 1158 5, Zvree- 
deoıav 11505 (pisat.), ἐξαγρέοι 11565, ἐξαγρέων 1156 5, 
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εὐσαβέοι 1151 15 (triph.), ϑεοχολέον[ταῇ 1173, καδαλέοιτο 
1149ς, ποιέοι 1151 9,18 (triph.), [πο]εβέοι 116: (triph. γ; γσεέων. 
kontrahiert nur auf den beiden Inschriften 1154 und 1156: 
ἐντεοιοῖ 11565, Evreowv 11565. 4, σεοιοῖτο 11545, zrolıJoi- 
το 11544. — Nicht mehr dialektisch ist die Kontraktions- 
weise in ἐνγαροῦντες Anhang Il zu Blass’ Sammlung. 

Ὁ) δέοι 1149 3, äol. devw s. Bd. I 49. 

c) ϑεο- oft. 

d) Flexion der -eo-Stämme: γραφέων 11565, 11576; ἀξλα- 
νέως 11564 (8. Einl.), ἐχτενέωρ 1172 12. 

6) ἀμέων 1172;1. 

10. -o-e- kontrahiert in SxuAlwvzi[wv] 1151 9.10, unkontrahiert 

in der Komposion mit zrg0 : προεδρίαν 1172 35. 

dauıopyo-: δαμιοργία 11546, ζαμιοργία 11526, ζαμιορ[γο] ... 
1157 3, δαμιοργῶν 11703, triphylisch δαμιοργία 1151 2, δα- 
μιοργεοίταν 1101 16. Blass schreibt überall dauwey-; diese 
Form ist jedoch nirgends belegt. Wir kennen die folgen- 
den: 1. δημιοεργός ep. ion. (aus Ῥδημιοξεργός ἃ. i. ὃς δή- 
μια ἔργα ἐργάζεται). 2. δημιουργός ep. ion. att. 8, δαμιουρ- 
γός phok. (Steiris Dittenb. Syll. 29435), arg. (Hermione 
ebd. 389 36). 4. δαμιεργός dor. (Nisyros Dittenb. Syll. 1955). 
5. δαμιοργός dor. (Andania Cauer Del.? 47,1, Megara 
Mitt. d. arch. Inst. VIII 191 nr. 5, Aegosthenä Cauer Del.? 
104 ıs, Knidos ebd. 1061, Kameiros auf Rhodos ehd. 187 ı 
(nach Konjektur), Astypaläa Bull. de corr. VIII 26 Br,s, 
Telos Cauer Del.? 1693), arkad. (Tegea GDI. 1181 9, Stym- 
phalos Bull. de corr. VII 488, Orchomenos Mitt. d. Inst. 
VI 804,9), achäisch (Aegion Dittenb. Syll. 182\s, Dyme 
ebd. 2425,, Bull. de corr. II 97 Z. 16), lokr. (Chaleion 
ἐν «Αἰγίῳ δὲ δα]μιοργέοντος Mixrwvog GDI. 1476 2.5, dar- 
nach auch δαμιοργός Oiantheia ebd. 1479 Β 15, 1480, beide 
Inschriften im älteren Alphabet geschrieben), pamphyl. 
(GDI. 1260, 1261). 6. AAMIOPFOZ im alten Alphabet, also 
entweder dauiogyög oder δαμιωργός zu umschreiben, an 
den oben angeführten Stellen der eleischen Inschriften. — 
Urgriechisch war δαμιοξοργός; frühzeitig trat die Neu- 
bildung δαμιοξεργός ein; im ion.-att. Dialekt wurde 
durchgehends drusoegyog zu δημιουργός kontrahiert. In 
den Dialekten aber, die das Digamma später erst auf- 
gaben, wurden die zusammentreffenden Vokale in ver- 


11. 


12. 
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schiedener Weise behandelt. Einige kontrahierten δαμιοερ- 
γός zu δαμιουργός, andere liessen im Innern des Wortes 
den ersten oder zweiten Vokal schärfer hervortreten, so- 
dass (durch „syllabische Hyphäresis‘‘) hier dauusopyög, dort 
δαμιεργός entstand. — Möglich ist natürlich, dass andere 
auch δαμιοεργός zu δαμιωργός kontrahierten, z. B. würde 
man das von den Herakleern annehmen, bei denen aus 
aurrehosgyog ἀμτιελωργός (Tafeln von Heraklea aurreiwg- 
γικά Il4s) geworden war. Von den Eleern möchte ich 
aber doch glauben, dass sie mit ihren Nachharn, den Mes- 
seniern, Arkadern und Achäern, sowie den Lokrern den- 
selben Weg in der Gestaltung dieses Wortes gegangen 
sind. 


-:-Diphthonge vor Vokalen haben ihr -ı- in der Schrift 
gewöhnlich erhalten: ἀρχαῖον 11575, Δίαια 11545 (8. Einl.), 
δίχαια oft, δικαίων 1154; (8. Einl.), ζεκαμναίαι 11527, ζίκαια 
11523.3,5, [ζέκ]αιον 1161,, ζικαίων 1152; (8. Einl.), συλαίη 11536 
(pisat.), Τελεσταῖον 1173, Τελεσταῖορ 1173, ... auog 11597; 
Aro[w Joeıoı 1167 (pisat.), ἀλάϑεια[ν] 11543, ἀσφάλειαν 117233, 
areheıavgs, Audvueiov 117240, εἴη, 11543, 4,8, 1156 1,32, 3. 8» 
1157 5,7, ἐπιϑεῖαν 11523, ἐτειμέλειαν 1172 55,56, Καλείοις 
1149 ,, 1152, 1160, [FJaAsi[o]e 1169, Falsio 11525, Fa- 
λείων 1171, μαντείας 11547, τελείονερ 11725, 15, τελεία 11565, 
τελείαι 11561, reAsi[av] 1160 5, χρείαν 117213; αὐτοίοιρ 11593, 
᾿Αλφιοίω 1168 8.7, arrorivorav 1149 6, γνοία 1151 19 (triph.), 
δυοίοις 11595, ἐντεοιοῖ 11565, ἐττοίη 1169, ᾿Ἡρξαοίοις 
1149:..2 (8. Einl.), ὁμοίωρ 1172 11, ὀμονοίαρ 1171, παρβαίνοιαν 
11506 (pisat.), zoo 1151 9,18, τεοιέων 1172 15, ποοιήασσαι 
117235, ποιήαται 117236, πιοιοῖτο! 1042, zrolıJloivo 1154 4, 
ὑζε)σεαδυ[γ]ιοίο[ις}] 11595; δίφυια 11545, διφυίω 1168 5, ζέ- 
gvıov 11525, Θυίω 11725, selten verloren: ’HgFaoioıg 1149. 
von “HoFaıc (8. Einl.), [ἐ]αρομάοι 1147 3, ἰαρομάω 1154 4. 5, 
ἰ[αρ]ομάωρ 11506, von ἰαρο-μαιο-, vgl. ἱερόμας" τῶν ἱερῶν 
ἐτειμελοίμενος Hes., der Bildung nach, was den zweiten Teil 
betrifft, vergleichbar mit Οἰνόμαος; γενεάν 11521, ἔα 11495, 
11576, συνέαν 11494, 5, ἀττόησεν 1176 (eleisch?), ἐτειττοέντων 
1152 .. 


-v-Diphthonge vor Vokalen behalten ihr -v-: oxsvawlr) 
1159 4) σχεύεα 1159 13. 
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8 7. Vokalischer $Satzsandhi. 


1. Elision in gemeingriechischer Weise. Es wird vor 
Vokalen δέ zu δ᾽ 1151] 5,6, (triph.), 1154,, 11554, 1156 1, 
117219 (unverkürzt steht δέ vor Vokalen nur zweimal auf 
der Damokratesbronze 1172 25,99}, χὰ zu « 11493,4,5,9, 
1151 12, 14, 1152 δ) 1) 1154 471} 1156 3, 1157 4, 65 11593 (unver- 
kürzt steht χὰ vor Vokalen nur einmal: 11523, und zwar 
dort am Ende der Zeile, in χὰ arorivor, also wahrschein- 
lich dittographisch aufzufassen), Zvraura zu ᾿νταῦτ᾽ 1149 10» 
μὲ zu μὴ 1176 (nirgends vor Vokalen unverkürzt), μία zu wi 
1157: (dsgl.), πταρά zu σταρ 1172 5,11 (dsgl.), ποτί zu or 
1154, (dsgl.), τὲ zu 7’ 1149, (dsgl.). Aus ursprünglich vor 
Vokalen elidierten sind auch die apokopierten Formen xar, 
σεάρ, τεότ (8. ἃ 14) zu erklären. 

2. Verhalten des Artikels vor vokalischem Anlaut. 

ö, & istvor Vokalen in unseren Inschriften nicht nachweisbar. 

τὸ ἀρχαῖον wird τ᾽ ἀρχαῖον 1157;, τὸ ἰαρόν wird τ᾽ ἰαρόν 
1158 1; unverkürzt vor Vokalen nur auf der Damokrates- 
bronze τὸ iagov 117233. 

τῶ lapoudo wird τ᾽ ἰαρομάω 11544, τῶ ἰαρῶ wird τ᾽ ἰαρῶ 
1157 3; nirgends vor Vokalen unverkürzt. 

toi ἐπιάροι wird τ᾽ ἐπιάροι 11499, 115114 (triph.), τοῖ 
ἰαροῖ wird τ᾽ ἰαροῖ 11561, τοῖ Ὀλυνπίοι wird τ᾽ Ὀλυνπίοι 
11574; unverkürzt vor ἐνταῦτα, das dafür seinen Anlaut 
einbüsst: τοῖ ᾿νταῦτ᾽ ἐγραμένοι 1149 10. 

ταῖ ἀρεταῖ wird τ᾽ ἀρεταῖ 119 15. 

τόν nirgends verkürzt; unverkürzt vor Vokalen in τὸν Ὀλύν- 
[z.ıov] 1151,11 (triph.), τὸν Ὀ[λύντειον) 1157 3, τὸν αἰτια- 
ϑέντα 11527, τὸν ἐτειμελητάν 1172 34, τὸν ἀγῶνα 29, τὸ[ν] 
Ὄρχον 1150 ς (pisat.). 

τοὶ ᾿Ανφίδολοι wird 7 ᾿4νφίδολοι 1166 (triph.); nirgends 
vor Vokalen unverkürzt. 

ra alla wird τ᾽ ἄλλα 11525, τὰ αὐτά wird τ᾽ αὐτά 1152», 
τὰ αὐτῶ wird τ αὐτῶ 1152,, τὰ ἐν wird ? ἐν 1151] ις 
(triph.), τὰ Ὀλύμττεια wird τ᾽ Ὀλύμσεια 1170 «. 

τῶν αὐτῶν wird τ᾽ αὐτῶν 1101 ς (8. Einl.), unverkürzt vor 
Vokalen in τῶν ἐστειδεκάτων 1160,, und auf der Damokrates- 
bronze in τῶν Ὀλυμπίων 11727. 
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τῶν vor Vokal unverkürzt auf der Damokratesbronze in τᾶν 
Irereov 1172 34. 

τοῖς (toie) nirgends verkürzt; unverkürzt vor Vokalen in 
τοῖς "HoFaoioıg 1149 ı, τοῖς ὑτταδυγίοις τοῖς αὐτῶ 11545, 
το(τὴς ᾿,ναίτο[ις] 1150 1, [τ]οὔς} ἐν 1184 8. 

τὼς ἐλλανοδίχας wird τ᾽ ἐλλα[νοδίχας] 11604 (8. Einl.), τὠρ 
ἰαρομάωρ τὼρ ᾿Ολυντείαι wird τὼρ ἰ[αρ]ομάωρ τ᾽ Ὀλυντείαι 
11801, τὼς αὐτῶ wird τ αὐτῶ 1152,; kommt sonst 
nicht vor. 

τοῖν ὑπαδυγιοίοις wird [τ ὑτεαδυ[γιοίοις) 11594; kommt 
sonst nicht vor. 

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich Folgendes. 
Die celeische Verschmelzung des Artikels mit dem folgenden 
vokalisch anlautenden Wort darf nicht als Krasis aufgefasst 
werden, da die Verschmelzungen τ᾽ ἰαρόν, τ ἰαρομάω, τ᾽ ἰαρῶ, 
τ᾽ ἐπιιάροι, τ᾽ ἰαροῖ, τ᾽ αὐτῶν, τ᾽ ὑτταδυγιοίοις, τ᾽ ἐλλανοδίχας, 
τῶρ ἰαρομάωρ τ᾽ ᾿Ολυντείαι, τ᾽ ὑπαδυγιοίοις nicht den Kon- 
traktionsregeln folgen. Vielmehr zeigen diese ebenso wie 
alle übrigen Verschmelzungen des Artikels von diesem nur 
das anlautende z- bewahrt, seinen Vokal dagegen und in 
den konsonantisch endigenden Formen τῶν, τώς (τώρ), τοῖν 
den Vokal samt dem Schlusskonsonanten verschwunden. 
Zufolge der proklitischen Natur des Artikels wurde beim 
Sprechen rasch über ihn hinweg geeilt. Ueber die Inkon- 
sequenz unserer Dokumente, die hier namentlich darin zu 
finden ist, dass τόν und τοῖς vor Vokalen nirgends verkürzt 
vorliegt, ist S. 35 gesprochen worden. Ebenso wie diese 
eleischen sind auch die in anderen Dialekten gegen die 
Kontraktionsregeln verstossenden Verkürzungen des Artikels, 
wie attisch ἁνήρ, τ᾽ ἀνδρός, τ᾽ ἀνδρί, τ᾽ ἀγαθῷ, ayadoı, 
ϑ᾽ ἡρῷον Ar. Wesp. 819, (auch korinthisch z’ ἀριστερόν IGA. 21, 
argivisch τ᾿ ‘Soyeioı IGA. 32, 33, τ᾽ ᾿4ργείου IGA. 42?) u.a. 
aufzufassen. Während aber in den anderen Dialekten diese 
Fälle vereinzelt stehen und in ihnen gewöhnlich der Artikel 
mit folgendem vokalischen Anlaut durch Krasis verbunden 
wird, ist es eleische Eigentümlichkeit den Artikel nie durch 
Krasis zu verschmelzen, sondern vor vokalischem Anlaut 
überall zu verkürzen. 

3. Verhalten von «ai vor vokalischem Anlaut. 


x 


καὶ ἄλλο wird zu χ᾽ a4 11569, καὶ ἀλιτηρῶς zu χ᾽ ἀλιτηρῶς 


45 


11565, καὶ ἀπό zu χ᾽ arc6 1159 6, καὶ ἀττοδόμεν zu x ἀπτο- 
[δόμεν] 11593, χαὶ αὐτοίοιρ zu x αὐτοίοιρ 1159 13, καὶ 
ἐχατόν zu x ἐχατόν 11623, χαὶ Euarövßav zu χ᾽ ἐϊχ]ατόνβαν 
1160 5, καὶ ὀπόταροι zu x ὀπόταροι 115053. Erhalten ist 
xai vor Vokalen nur in der Weihung der pisatischen Ge- 
meinden von Alasyon und Akroreia χαὶ Are[w]esıoı 1167 
und auf der Damokratesbronze 1172 (xai Os, καὶ ἐστεφα- 
vou£vop s, καὶ ἄλλοιρι. 5, καὶ Urrodeyerarıo, καὶ ἀτεροφα- 
σίστωρι:, Kal ἃ το, καὶ εὐεργέταν 19, καὶ εὐεργέταιρ 45, καὶ 
ἀσφάλειαν 295, καὶ Eipavapgı, nal ἀτέλειαν 34. «5, καὶ εὐερ- 
γέται 28), die vor vokalischem Anlaut weder den Artikel noch 
“ai jemals verkürzt, nirgends Krasis, und nur in σταρ᾽ 
ἀμές, cap’ ἀμέωνιχι, und δ᾽ Nuevıs.so (dagegen δὲ auroiss, 
δὲ ἐτειμέλειαν 535) Elision zulässt. Auch hierin zeigt sich 
der jüngere Charakter dieser Inschrift; der Entwickelungs- 
gang der Schrift führt dazu die Wortgestalt unabhängig 
von der zufälligen Stellung des Wortes im Satze ein für 
allemal festzustellen und festzuhalten. 

Wie bei dem Artikel werden wir auch in den angeführten 
Fällen der Verschmelzung von καί mit folgenden vokalisch 
anlautenden Wörtern nicht Krasis — die in χώὠπόταροι den 
Kontraktionsregeln widersprechen würde — sondern Ver- 
kürzung von xai sehen, gegen die kein Fall spricht, da 
auf « stets der Anlaut des folgenden Wortes unverändert 
folgt. Auch in andern Dialekten begegnen genug Fälle 
dieser Verkürzung der Partikel, so att. χ᾽ ixerevere, x ὑττό, 
% εἰ, % εἰς, χ οἵ, Epicharm χ᾽ ἱτεσείδια Ahrens nr. 50, 
Lorenz $. 240, kretisch χ᾽ υἱέες Gortyn VII 25. 

4. Verhalten von μή (μα) vor vokalischem Anlaut. 
Ueberall, wo μή (μα) vor vokalisch beginnenden Wörtern 
steht, verschmilzt es mit denselben: MENMTEAOIAN 1150 5 
(pisat.), MEMENMOI 1152;, ΜΕΓΊΘΕΙΑΝ 1152:, METIMOEN 
TON 11524. Die Art der Verschmelzung lässt sich aus 
der Schreibung bei diesen Beispielen, in denen allen das 
zweite Wort mit 2- beginnt, nicht mit Sicherheit erkennen. 
Die Möglichkeit besteht, dass in proklitischer Stellung 
der Vokal von un (ua) vor folgendem Vokal im Eleischen 
ebenso beim Sprechen verschwand 1), wie wir dies beim 


1) Vergleichbar wäre etwa att. μάλλά aus un ἀλλά, kretisch μᾶἄλλωι 
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Artikel und bei «ai gesehen haben; doch ist die Annahme 
einer Krasis oder Aphäresis nicht weniger zulässig. 


$ 8. Die Spiranten. 


I. Ah. 


In keiner eleischen Inschrift, auch nicht in den ältesten, 
findet sich das Zeichen des spir. asp., ein Beweis dafür, dass 
der Laut ἡ dem Eleischen wie dem Aeolischen und Ionischen 
zeitig verloren gegangen ist. Ebenso sind Mutä vor folgendem 
mit ursprünglich aspiriertem Vokal !) anlautenden Worte am 
Ende eines im Satzzusammenhang verkürzten Wortes niemals 
in Aspiraten verwandelt: χ᾽ ὀπόταροι 11505 (pisat.), X @1151r,14 
(triph.), χ᾽ ἐλλανοζίχας 1152 5, χ᾽ Wulzzadv[yluoiofıg] 1159 3, τ᾽ ἐλ- 
Aalvodixas] 1160 4 (8. Einl.), # ἐζκ]ατόνβαν 11605, κ᾽ ἐχαε[όν] 
11623; an der Verbindungsstelle zusammengesetzter Wörter zeigt 
die triphylische Inschrift 1151 xazıora[i]y, dagegen σεοϑελομέ- 
v[w]ıo.ıı; die älteren Inschriften eleischen Dialekts bieten kein 
hierher gehöriges Beispiel; zu erwarten ist, dass sie auch in der 
Komposition Psilosis statt der vulgären Aspiration haben; auf 
der Damokratesbronze steht χαϑώρ 1172 14, 37. 


IL F. 
1. Im Anlaut. 
a) Erhalten. 
Faö - - - 1159: (8. Einl.), zu Ffod- 8. Bd. I 105, 253. 


Εαλειο-: Faleioıs 1149, 11521, 11605, [FeAsi[o]e 
1169, Καλείω 11523, Βαλείων 1171, Βα(λείων) 1175. 


Gortyn VII 19 (wenn da nicht ein Steinmetzfehler vorliegt) aus μὴ ἄλλωι. 
Der Hergang aller dieser „nach dem Princip der Deutlichkeit“ (vgl. G. 
Curtius, Studien I? 279; Verf., Bd. I 99) gegen die Kontraktionsgesetze 
vollzogenen Verschmelzungen dürfte folgender gewesen sein. Was dem 
Vokal des ersten, unbetonten, Wortes an Zeitdauer entzogen wurde, ge- 
wann der vokalische Anlaut des folgenden, betonten, Wortes, so dass 
etwa aus att. um ἀλλά, τοῦ ἀγαϑοῦ, τῷ ἀνδρί, τῇ φροδίτῃ, τὸ ἡρῷον, argiv. 
τοὶ ᾿Αργεῖοι u. 8. w. zunächst in Folge dieser Quantitätsveränderung μᾶλλά, 
rüäyadod, roıavdel, τειαφροδίτῃ, τοηρῷον, τοιᾶργεῖοι, schliesslich durch immer 
weiter gehenden Verlust des unbetonten Vokals auf Kosten des betonten 
μάλλά, τἀγαϑοῦ, τἀνδρί, τἀφροδίτῃ, ϑηρῷον, τἀργεῖοι wurde. 

1) In den häufigen Verbindungen mit ἰαρός wie ἐπίαρος, κατιαραύσειε, 
τ ἰαρομάω ist ebenso wie in zorapudfaıro 1151, die Psilosis urgriechisch. 
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Faeyov 11495... 

Βάρρενορ 11523 (8. Einl.). 

Feitwg 11525. 

Fexaorov 11545, ξέκαστος 1152... 

Ἐέπος 1149 3» 

Feon» 11536 (pisat.). 

Ferac 11493. 

Βέτεα 1149, 11505 (pisat.), δέζτεος] 1101 5.» (triph.). 

Ειδί[ων] 1151] 34 (triph.). 

Είκατι 1108ς, Flirarı) 11625. 

Εισο-: ισοδαμιοργόν 1153 4, δισοτιρόξενον 11Ὁ 5. 

[5]οἐκί[α]ε(Ὁ) 1104 5. 

Fen-: Βρήτ[ραἹ] 116353 (unbek. Herkunft), Foazea 1149, 
11521, 1153, (pisat.), 1156», “ράτρα 1150, (pisat.). 

Ὁ) Durch £ graphisch bezeichnet (vor Vokalen und vor oe). 

Faöd-: Βαδύ (att. ἡδύ) Orts- und Flussname in Elis 1). 

Fäl-: Βαλεύς 3) Heros eponymos der Eleer. 

Fapr-: ßoaravav‘ τορύνην. ᾿Ηλεῖοι Hesych, vgl. Bd. I 
253, ausserdem Bearwv Thespiä 7918, rhod. Demos 
Βράσιοι Bull. de corr. IX 92, att. Eigenname “Parwrv 
CIG. 727. 

Foıx-: βοικίαρ 1172 24. 

Foıv-: Bowwa (ἃ. i. Οἰνόη 8)) Stadt in Elis. 

Εορϑ΄-: βορσόν'" σταυρόν. ᾿Ηλεῖοι Hesych. 

Εραϊδ-: βραΐδδει. So verbessere ich die korrupte Hesych- 
glosse βρατάνει" ῥαΐζει ἀττὸ νόσου. ᾿Ηλεῖοι. Aeol. βρᾷ, 
βρᾷδιος 8. Bd. I 106. 

c) Verschwunden. 
Fexaor-: ἐχκάστω 11515 (triph.), wo wahrscheinlich der 


1) Paus. V 3, 2: ὑπερησϑέντες δὲ ἀμφότεροι τῇ μίξει καὶ al γυναῖκες καὶ 
οἵ ἄνδρες, ἔνϑα συνεγένοντο ἀλλήλοις πρῶτον, αὐτό τε τὸ χωρίον Βαδὺ ὀνομά- 
Covos καὶ ποταμὸν τὸν ῥέοντα ἐνταῦϑα ὕδωρ Badv ἐπιχωρίῳ φωνῇ. 

3 Et. M. 426, 12 (Leandros): "His ... ἀπὸ τοῦ υἱοῦ Ποσειδῶνος 
᾿λέως βασιλεύσαντος τῆς χώρας τὴν πόλιν λαβεῖν τὸ ὄνομα. τὸν δὲ Ἠλέα καὶ 
μετὰ τοῦ β Βηλέα (vielmehr Βαλέα — Εαλέα) προσαγορεύεσθαι κατά τι ἔϑος 
τῆς Δωρίδος διαλέκτου τὸ βὶ προσγράφεσϑαι ταῖς ἀπὸ φωνήεντος ἀρχομέναις 
λέξεσι. 

5) Strabon VIII 338: ἐφ᾽ ᾧ Ἐφύρα πόλις, ἑτέρα τῆς Θεσπρωτικῆς καὶ 
Θετταλικῆς καὶ τῆς Κορίνϑου, τετάρτη τις ἐπὶ τῇ ὁδῷ κειμένη τῇ ἐπὶ Λασίωνα, 
ἤτοι ἡ αὐτὴ οὖσα τῇ Βοινώᾳ (τὴν γὰρ Οἰνόην οὕτω καλεῖν εἰώϑασιν) 
ἢ πλησίον ἐκείνης. 
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Graveur durch die ähnliche Gestalt von E und F be- 
irrt die Weglassung des F verschuldet hat. 
Fıö-: ἰδίαν auf der Damokratesbronze 11723. 


2. Im Inlaut. 


a) 


b) 


Erhalten: 

’HeFa-: ᾿Ἡρξαοίοις 1149 1.2. 

Feh-: ἀξλανέως 1156 4. 

Ἐηλ-: ἀποξηλέοι 11547, ἀποξηλέοιαν 11504 (pisat.), 
ἀτεοβη[λῆσται] 11596 (8. Einl.). 

EsvF-: EevFagelop] 1165. 

oıFe- 3): [πο]ιέοι 1101 15 (triph.), vgl. böot. (Ptoos- 
Heiligtum) Zrroifnoe, argiv. ZrroiFnhe. 

Verschwunden: 

Bof-: Bol 115051, βοΐχα 11585 (s. Einl.). 

AuF-: Ai11496, 1151 ς; 8, 13 (triph.), 11584, Aia 11537 
(pisat.), Δίαια 1184 ς (8. Einl.); Zıög auf der Damo- 
kratesbronze 117233 und in andern Inschriften aus 
späterer Zeit (1174, Anhang II zu Blass’ Sammlung). 

Feoy-: auf der Damokratesbronze 1172 εὐεργέται χ8, eveg- 
γέταιρ 18; 23, εὐεργέταν 19» 

voF-: öuovolag 1171, εὔνοιαν 117214. 

ξεν ο-(: Eewvo-: Eevo-, 8. 8 11): ξένος 1158 1, 5, σερόξενοιε 
1150 4.5 (pisat.), προξένων 11597 (8. Einl.), δισοτερό- 
&evov 115353 (pisat.); auf der Damokratesbronze 1172, 
die das Zeichen F überhaupt nicht mehr kennt (s. aber 
βοιχίαρ 34): τερόξενον 18. 19, τεροξένοιρ as, ξένια 29. 

σοι ξε-: ποιέοι 11019,18 (pisat.), σεοιοῖτο 11543, zrolı)- 
οἴτο 11544, ἐνποιοῖ 11565, ἐνποιῶν 1186 3.4, ἐποίη 
1169, ἐσχεισχεοέντων 1152 4. 

“oF-: xoi 11564 (8. Einl.). 

In der Flexion der Stämme auf -eus: Akaovns 1167 
(pisat.), βασιλᾶες 1152 5, beide aus -ἥξες. 


3. Wir lernen aus dieser Zusammenstellung, dass sich vau im 
Anlaut bis in das 4. Jh. v. Chr. beständig erhalten hat, 


1) noı few ist ein Denominativum, das auf das Nomen *roıfög: -ποιός 
zurückgeht, das als zweiter Teil zahlreicher Komposita bekannt ist. Es 
ist von einem Verbum *reıfo *nıF- abzuleiten, dessen Stamm derselbe zu 
sein scheint , der in πῖος, πιότης, πίων, πιαίνω, πίειρα u. a. vorliegt. Die 
Bedeutungsentwickelung ist: befruchten, strotzend machen, schwängern, 
zeugen, schaffen, 
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in formelhaften Wendungen (yüg χαὶ βοιχίαρ ἔγχτησιν auf 
der Damokratesbronze) noch viel länger; im Inlaut.am An- 
fang des zweiten Teils von Kompositen (arro-Fri&w, ἀ- λα- 
vis) und in Eigennamen (Ἤρξα, Fee) bis in die Zeit 
unserer älteren Inschriften. 


ΠΠ. σ. 


1. Der bereits aus Schriftstellerzeugnissen 1) bekannte eleische 
Rhotacismus des auslautenden -g findet sich in den 
älteren wie jüngeren Quellen. 

a) Inden jüngeren (1171—1174) durchgehends und aus- 
nahmslos, in 1171: ὀμονοίαρ; 1112: ϑεόρι, ὕπωρ 4 
Δαμοχράτηρ Ayirogog a, Τενέδιορ πε"τολιτευχώρ 5, αὐ- 
τόρ, ἐστεφανωμένορς. τ, ἄλλοιρ 5, τελείονερ ἐττανιταχώρ 5, 
στατρόρ9, τοὶρ ϑεαροίριο, ὁμοίωρ ıı, τοῖρ Aoızcoig τοῖρ τι» 
ἐχτενέωρ 13, ἀτιροφασίστωρι:..5, χαϑώρις, τελείονερ 15, 
ὕπεωριο, τεύλερ χαταξίαιρ ı6, χάριτεριι, τοῖρ αὐτᾶριι, 
εὐεργέταιρ 1:8, τῶρ τεόλιορ:ο, 790090, τοῖρ ἄλλοιρ 21.33, 
σεροξένοιρ 93, ξὐεργέταιρ 23, τᾶρ 770/100 48, εἰράναρ 34, γᾶρ 24, 
βοιχίαρ 94, «Ιιονυσιαχοῖρ 95, ἀγώνοιρ 26, καϑώρ 37, γεγονόρϑι, 
tag βωλᾶρϑ8ι, “ιόρ55, Tag ἀναϑέσιορ ss, τοῖρ ενεδίοιρ 85, 
γεγονόρ:., Νιχόδρομορϑι, βωλογράφορ ὕπωρϑι, τοῖρ ϑεαροῖρ 
τοῖρϑτι. 88, ἀπτοστελλομένοιρ88.:9: 1118: Τελεσταῖορ; 1174: 
“Ιιόρ; aucı in später Zeit, als der Landesdialekt nicht 
mehr «ie Sprache der Gebildeten war, wurde diese Eigen- 
tümlichkeit zu Olympia gern noch in sakralen Aufzeich- 
nungen archaisierend angewendet: ZJıög ἱερά Anhang II 
zu Blass’ Sammlung, ... wvog uayeıgog [I ]ivrgopog Θεο- 
φράστω ebd. — Schliesslich gehört noch die Hesychglosse 
hierher: δίχαρ 3)" τοὺς χριτάς. Ἠλεῖοι. 


1) Strabon X 448: (Οἱ Ἐρετριεῖς) ἐποίκους .. ἔσχον an’ Ἤλιδος, ἀφ᾽ οὗ 
καὶ τῷ γράμματι τῷ ῥῶ πολλῷ χρησάμενοι οὐκ ἐπὶ τέλει μόνον τῶν ῥημάτων 
ἀλλὰ καὶ ἐν μέσῳ κεκωμῴδηνται. Eust.279, 84: ἐκωμῳδοῦντο .. ol ᾿Ερετριεῖς 
ὡς πολλῷ τῷ ῥῶ ἐν ταῖς ὁμιλίαις χρώμενοι. διὸ καὶ αὐτοὶ, καϑὰ καὶ ᾿Ηλεῖοι, 
βαρβαρόφωνοι ἐκαλοῦντο, ὡς ἐν δητορικῷ εὕρηται λεξικῷ, διὰ τὸν πλεονασμὸν 
τοῦ ῥῶ. 

%) Diese Glosse ist viel verdächtigt worden. M. Schmidt schreibt 
δικ(αστ)άρ, und so fügt sie sich in die alphabetische Folge. Aber die auf 
δίκαρ folgende Glosse δικαμπίας widerstrebt auch der alphabetischen Folge, 
und dass δώκαρ nicht als ein einfaches, durch Weglassung der 3 Buchstaben 

Meistor, Die griechischen Dialekte. II. 4 
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Ὁ) Von den älteren Inschriften haben. ihn 

a) an keiner Stelle angewendet: 1151 (triph.), 1154, 
1155, 1156, 1157, 1158, 1160, 1162, 1167 (pisat.), 
1170. 

β) an jeder möglichen Stelle: 1147 (rıe uairo; rıg ταῖτα; 
[ϑεοχόλο]ρ ὕρτιρ τόχα), 1165 (ῥιτεὶρ ἐγώ) und 1169 
([FleAsilo]e ἐστοίη). 

y) angewendet und an anderen Stellen -ς erhalten: 
1149, 1150, 1152, 1153 (pisat.), 1159, 1168. Es steht 
nämlich in 1149 -g: roig Fahkloıs; ai δέ τιρ τὰ 
γράφεα; -ς: Fahsioıg καὶ τοῖς ᾿Ἡρξαοίοις" συνμαχία; 
Fercog αἴτε; ἀλάλοις τά; Ferag αἴτε; δᾶμος ἐν. In 
1150 -ρ: μάντιερ' ai; τῶρ ἰ[αρ]ομάωρ T ᾿λυνττίαι; 
-ς: το[τὴς Avalrolıs] καὶ τος} Merariofılg‘ φιλίαν. 
In 1152 -ρ: Faggevop "αλείω; ὃρ μέγιστον; -ς: τοῖς 
αλείοις" πατριᾶν; τις χατιαραύσειε; βασιλᾶες ζέκα; 
μναῖς χα; έχαστος τῶν; χαϑυταὶς τοῖ; ἐλλανοζίχας 
χαί; τις τόν; ειζὼς ἰμάσχοι; τετατριᾶς ὃ. In 1153 -ρ: 
τοῖρ Χαλαδρίο[ιρ zai; -g: τις συλαίη. In 1159 -e: 
τοῖς Fad-, αὐτοίοιρ καί; -ς: αληκος ϑεαρών, δυοίοις 
τ ὰἀρματι]νοίοις χαί, -αἰως χ᾽, -ς ϑεαρώ. In 1168 -ρ: 
Tag γᾶρ τᾶρ ἐν; umvög' ai; -ς: μανασίως δύο. Es ist 
in diesen Inschriften, die -ρ (für -g) und -ς neben ein- 
ander bieten, was den Anlaut des folgenden Wortes 
betrifft, der Rhotacismus ausgedrückt vor Vokal 
(2 mal), f (3 mal), « (1 mal), y (1 mal), « (2 mal), 

11 x (l mal) und τ (3 mal), vor Satzpausen (2 mal); 

nicht ausgedrückt vor Vokal (7 mal), F (1 mal), 

ἕξ (1 mal), σ (1 mal), ὃ (1mal), τ (ö mal), 9 (2 mal), 

” (6 mal) und vor Satzpausen (3 mal). Was die be- 

troffenen Wortklassen betrifft, so zeigen diese In- 


entstandenes Versehen in der Handschrift zu betrachten ist, zeigt der 
Accent. Liegt ein Fehler vor, so könnte man an eine in der Fundstelle 
dieser Glosse geschehene Verstümmelung des Anfangs denken und (’Eila- 
voJölxag vermuten. Aber zu der Annahme einer Korruptel liegt kein 
zwingender Grund vor, die Glosse kann abgeleitet werden (so schon Lobeck 
Pazalip. 134) von einem Nomen ὁ δίκας, das, abgehoben aus ’Eilavo- 
δέμας zu δίκα gestellt wurde, wie etwa λέσχης zu λέσχη, dessen Grundbe- 
dentung „Herberge‘‘ ist (so vermutungsweise schon Pott, K. Zschr. 26, 


[1,2 


S,. .188); λεχ-σκα- wurde λεσχα- wie zad-0xw zu πάσχω wurde, 
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schriften im ganzen 15 mal Rhotacismus angewendet, 
und zwar beim Artikel 6 mal, beim Pronomen 
3 mal, beim Nomen 6 mal; -< erhalten im ganzen 
27 mal, und zwar beim Artikel 4 mal, beim Pronomen 
(τὶς) 3 mal, im übrigen 20 mal. Es ist also beim 
Artikel und Pronomen (zu beachten auch die 4 Fälle 
in 1147) verhältnismässig öfter Rhotacismus angewendet 
als -ς erhalten; der Anlaut des folgenden Wortes 
giebt dagegen keine genügende Grundlage für eine 
genauere Bestimmung der Eintrittsbedingungen des 
Rhotacismus, wenn sich auch vermuten lässt, dass 
ursprünglich nur das tönende -ς, d. 1. das vor 
Medien, μ- und vor Vokalen stehende, dem Rhotacis- 
mus unterlag (Östhoff, zur Gesch. ἃ. Perf. S. 26 ff., 
Brugmann, Gr. Gr. $ 44). Inlautendes o zwischen 
Vokalen unterliegt im Eleischen nicht, wie im Dialekt 
von Eretria, dem Rhotacismus !); dagegen liefert die 
Damokratesbronze Anzeigen dafür, dass es im späteren 
eleischen Dialekt der Verhauchung unterlag. 

2. Zwischenvokalisches o im sigmatischen Aorist ist auf 
den älteren Inschriften geschrieben: ϑύσας 1158 3, ὀμόσαντες 
1151 .ı (triph.), λυσάστω 1168 7.3, κατιαραύσειξ 11523, auch 
noch ἐνίχασαν 11701, nicht aber auf der Damokratesbronze 
1172: ποιήασσαι ss, τεοιήαται 856. Dieser Sachverhalt beweist, 
dass die Form &rzoin« der Damokratesbronze erst auf elei- 
schem Boden aus ἐσεοίξησα entstanden ist. Das schärfer 
gezischte o, das auf dialektischem Boden aus assibiliertem τ 
oder anderen Explosiven mit folgendem 1 entstanden ist, 
wird auch auf der Damokratesbronze erhalten: sr&oav 1172 ı3, 
GTEEOPAOLOTWE 13.13, ἔγχτησιν9,., “]ιονυσιαχοῖρ 95 , :τασᾶν 8ς, 
ἀναϑέσιορ 55, Yvolavsg. — Verhauchung von zwischenvokali- 
schem o findet sich auch im kyprischen, lakonischen und 
argivischen Dialekte. 

3. -oo- findet sich als graphischer Ausdruck des scharf ge- 
zischten zwischenvokalischen o in ἀνταποδιδῶσσα 1172 17; 


1) Dagegen Pausanias V 15, 4: τὸν μὲν δὴ παρὰ ᾿Ηλείοις (Ἀπόλλωνα) 
Θέρμιον καὶ αὐτῷ μοι παρίστατο εἴκάξειν ὡς κατὰ Ardida γλῶσσαν εἴη ϑέσμιος. 
Dieser eleische Apollonbeiname gehört zu der Glosse ϑέρμα" ... ἄδεια. καὶ 
ἐκεχειρία, die Weissschuh, De rhotacismo linguae graecae Leipzig 1881, 
S. 25 zu ai. dharma- „Recht, Brauch‘ (Curtius Grz.® 257) stellt. 

4* 


2. 


52 


aussereleische aus noch späterer Zeit stammende Schrei- 
bungen der Art 8. bei G. Meyer, Gr. Gr.? $ 225. 


$ 9. Assibilierte Dentale und interdentale Spiranten. 


Dass der eleische Dialekt zu den nicht-assibilierenden gehört, 
in dieser Beziehung also mit den dorischen und achäischen, 
dem böotischen und thessalischen zusammenzustellen ist, be- 
weisen die Formen Firxarı 11686, [π]Ἰενταχατίων 11564, 
[πε]ν[τ]Ἰακατίας 1154 2.5, zrori 117214,89, werexovrigs, in 
denen -zı einem ion.-att.-äol.-arkad.-kyprischen -σὲ entspricht. 
Das -zı- von αἰτιαϑέντα 11527, μάντιες 1150; (pisat,, 
5. Einl.), Ἡαντινῆσι 11517 (triph.) findet sich, durch Ana- 
logien geschützt, auch in den assibilierenden Dialekten, das 
des Pronominalstammes zı- 1147 3,5, 11497, 11öl9,2: (triph.), 
11523,7, 11536 (pisat.), 1156 3,5 u. 8. w. in allen ausser dem 
kyprischen. Das Nominalsuffix -zı- lautet im älteren Eleisch 
unassibiliert: "#Arıs Name des heiligen Bezirkes von Olym- 
pia 1), im jüngeren Eleisch dagegen assibiliert -σι-: ἀναϑέ- 
σιορ 117235, ἀτεροφασίστωρ 12. 13, ἔγχτησιν as, ϑυσίαν 89, ϑυ- 
σιᾶν as, καταστάσιος und στάσιν 110] 1, 9 (triph.), — μανασίως 
1168 5,9. ist Fremdwort --, wie es diese Form (-o:-) auch in den 
meisten aus den übrigen nicht-assibilierenden Dialekten vor- 
liegenden Nominen zeigt. 

Auf fünf der älteren Inschriften (1147, 1151 (triph.), 1152, 
1154, 1157) findet sich urgriechisches im Anlaut oder 
zwischen Vokalen stehendes ὃ durch ζ ausgedrückt: ἐλλανο- 
ζίχας 1152 5, ξειζώςς, La... 11474, ζαμιοργία 11526, ζα- 
wog[yo]... 11575, ζᾶμον 11578, ζέ 1152 556,7, 1154 1, 1157 
6,7, ζέχα 1102 5, ζεχαμναίαι 11527, ζή 11525, Zi 11477, 5, 
11524, 1157 4, ζίχαια 115239.3,5, 11575, ζιχαίων 11527, L- 
φυιον 11526, ζίφ[υιον) 11571, χαζαλήμενον 115lıs, Ὀλυν- 
σειάζων 11573, οὐζέ 11577, πτροστιζίων 11577. Auf dreien 
dieser Inschriften (1147, 1152, 1157) ist diese Schreibung 
von £ für ὃ konstant und ausnahmslos, auf den zwei übrigen 
(1151, 1154) schwankend, und zwar stehen in 1151 dem 
einen £ für ὃ: χαζαλήμενον:ο zwanzig unveränderte d gegen- 


ı) Paus. V 10, 1: zo... ἄλσος τὸ ἱερὸν τοῦ Διὸς, παραποιήσαντες τὸ ὄγο- 


μα, Ἄλτιν ἐκ παλαιοῦ καλοῦσι. 
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über: des,7,9,16, 18, 93, 38, 24, 0 3,6, ϑαμιοργία «», δα[μιοργίανἾ 
13. 14, δαμιοργεοίταν ıs, dB... .2ı, Als,s,ı2, δίκαι χ5, Νιχαρ- 
xidaı ı, Νιχαρχίδας το, in 1154 dem einen £: ζέ, zehn un- 
veränderte ὃ: adiawsa, δές,5, δέτ, δ᾽, δαμιοργίας, δαρχ- 
μ[αἼς 5, 4αια 5 (8. Einl.), δικαίων 5. (8. Einl.), δίφυια 5. Auf 
den jüngeren Inschriften (1171—1174) wird die Schreibung 
ξ für d nie mehr angewendet. Der Grund, der die Eleer 
zur Aenderung der von den übrigen Griechen bewahrten 
Schreibung ὃ bewog, kann nur die schon zur Zeit unserer 
ältesten Inschriften bemerkbare Verschiedenheit des Laut- 
wertes gewesen sein, den das Zeichen d bei ihnen und bei 
den anderen mit ihnen in engerem Verkehr stehenden 
Stämmen hatte. Sie wählten, um ihren Laut in der Schrift 
deutlicher und auch für die übrigen Griechen verständlicher 
zu bezeichnen, in ihren Aufzeichnungen, der eine mit grösserer, 
der andere mit geringerer Konsequenz, den Buchstaben [, 
der eine tönende Spirans andeutete (vgl. Bd. I 131, 263). 
Da mit der Zeit auch in den übrigen Dialekten das ur- 
griechische ὃ spirantisch wurde, so hörte später für die 
Eleer die Veranlassung auf die gemeingriechische Schreibung 
δ, die nun allgemein eine Spirans bezeichnete, zu ändern. 
Daher erscheint ζ für d nicht mehr auf den jüngeren In- 
schriften (Brugmann, Gr. Gr. $ 53). 
Für urgriechisches assibiliertes d = ion. att. ζ tritt eleisch, 
wie lakon., kret., megar., böot. im Anlaut ὃ ein, im Inlaut 
dd, dessen Gemination jedoch in der archaischen Schrift 
nicht ausgedrückt zu werden pflegt (8. $ 11): διχάδοι 11563, 
δικάδωσας, ϑωάδοι 11561 (8. Einl.), ὑπεαδυγίοις 11549, ὑπτα- 
δυ[γιοίοις 1159 4, ὑζεγχεαδυ[γ])ιοίοί ες] 1159 3, χραΐδοι 11605, 
βραΐδδει (8. S. 41) "daileı ἀττὸ vooov. ᾿Ηλεῖοι Hesych, Ja- 
λίων (der „schäumende‘“ Wildbach, vgl. ζάλη, ζάλος, ζαλόεις, 
Calaw) Bach in Triphylien Strabon VIII 344. — Z findet 
sich für diesen Laut nur in dem Eigennamen Zeväia[ı] 11624, 
dessen Träger vielleicht kein Eleer ist, und auf der triphy- 
lyschen Inschrift 1151 [ἠ]μεολέζοι 5; die Buchstaben AIEN 
in der Inschrift unbekannter Herkunft 1163, lassen sich zu 
keinem Wort mit Sicherheit ergänzen; liegt in ihnen die 
Infinitivendung eines Verbums auf -ἀζω vor, die eleisch 
-addnv lautet, so würde dieser Umstand gegen die 
eleische Herkunft dieses Fragmentes sprechen. — Dass diese 
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beiden spirantischer Laute des eleischen Dialekts, der durch 
£ (ζᾶμος) und der durch ὃ δὸ (δυγόν, Boaiödw) bezeichnete, 
sich unterschieden, ist für gewiss anzunehmen, denn wären 
sie zusammengefallen, so würde man sie nicht durch ver- 
schieden gewählte Schreibung auseinander gehalten haben; 
worin aber der Unterschied bestand, lässt sich nicht er- 
kennen. 


ϑ. 


. 9. ist im Böotischen mindestens bereits im 5. Jahrh. v. Chr. 


spirantisch gesprochen worden (s. Bd. I 260), im Kretischen 

sicher schon vor dieser Zeit (Baunack, Gortyn S. 34 8). 

Für die spirantische Aussprache im späteren Eleischen liegen 

zwei Zeugnisse vor. 

βορσόν" σταυρόν. ᾿Ηλεῖοι Hesych für ξορϑόν. Ausdruck 
dieser Spirans durch o liegt vor im Lakonischen und in 
der Aristophanischen Schreibung σιός des böotischen ϑιός 
(Bd. I 260). 

ποιήασσαι 117235 für τεοιήσασϑαι. Die Schreibung -σσ- 
für -σϑ- erklärt sich wie die kretische -99- für diese 
Lautgruppe (Baunack, Gortyn a. Ὁ.) und die im Böoti- 
schen, Euböischen und Attischen um sich greifende Schrei- 
bung -rr- für -00- lediglich als graphischer Ausdruck eines 
spirantischen Lautes. 

Aus diesen Beispielen folgt, dass die mit $ bezeichnete 
frühere Aspirata auch im eleischen Dialekt zu einem 
spirantischen Laut geworden ist und dass dieser ‚Laut- 
wandel zur Zeit der Damokratesbronze bereits vollendet 
war. 

Schon zur Zeit unserer älteren Inschriften haben wir unter 

der Bezeichnung 9. einen spirantischen Laut zu suchen. 

Da, wo der Laut explosiv geblieben und nicht spirantisch 

geworden ist, hat man zu seiner Bezeichnung nicht mehr 9 

sondern 7 gewählt, so wie das im Böotischen (Bd. I 261) 

und Lokrischen geschehen ist. Explosiv ist 9 geblieben 

a) da, wo o vorangeht. | 
σερόσϑε τιροσϑιδιο- : προστιζίων 11577. 

-σϑαι, -σϑαν, -σϑω, τσϑων: τιμώστων 1159 13, Av- 
σάστω 1168 7.5, τεετεάστω 11085, κελοίσταν 115115 
(triph.), χρηῆστ[αι] 114} ς. 
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b) da, wo es durch Umspringen der Aspiration aus z ent- 
standen ist. 
ἐνταῦϑα: ἐνταῦτα in τοῖ ᾿νταῦτ᾽ ἐγραμένοι 114910. 
Eine eigentümliche Schreibung der Spirans ᾧ finden wir in 
ϑεϑιμόν 11545 (8. Einl.) statt ϑεϑμόν. 


Uebergang des spirantisch gesprochenen $ in p hat deshalb 
wie im Böotischen (8. Bd. I 260), Thessalischen (8. Bd. I 
301) und anderwärts auch im Eleischen eintreten können, 
und liegt möglicherweise in den Namen vor des Flusses 
"AAgp-esıög und des Monats 4Ap-ıolog, in dem das Ge- 
treide zur Reife gelangt (nach der Inschrift 1168), die meiner 
Meinung nach verwandt sind mit &A9-w (ἄρουρα .. ἀλϑομένη 
ἀνέμοισι Qu. Smyrn. 9, 475, bei Köchly nach Spitzner ἀλ- 
δομένη), ἀλϑ-αίνω, ἀλϑ-ήσχω „gedeihen lassen“. 


8 10. Liquidä und Explosive. 


. Xahadgiolıle 11531 von Χαλάδρα oder Χαλαδρος, Name 


einer pisatischen (s. Einl.) Gemeinde, dem Etymon nach 
gleichzustellen dem in Phokis, Argos, Achaia, Messenien, 
Epeiros u. ὃ. begegnenden Orts- und Flussnamen Xa- 
ράδρα Xagadoos (vgl. über dieses Wort und seine Sippe 
Ahrens, Beiträge zur griech. u. lat. Etymologie, Heft I, 
Leipz. Teubn. 1879, S. 173— 195). Die ursprüngliche Stamm- 
form ist die mit -e- (Curtius Grz.5 197), vgl. & χαράδρα 
Wildbach, Schlucht, τὸ χάραδος χέραδος „Flussgeröll‘“, 
(8. Verf., Curtius’ Stud. IV 367 f.), χεράς" τὸ ἀττὸ ϑαλάσσης 
χαὶ τεοταμῶν λιϑῶδες ἢ ὃ σωρὸς τῶν λίϑων Hesych, xegadeg 
αἵ τῶν χειμάρρων λιϑώδεις ἀϑροίσεις Hesych u. 5. w.; mit 
A liegt sie, abgesehen von dem Namen der Χαλαδριοι, vor 
in χελάς" ἡ ἰλύς Cyrill (nach Ahrens a. Ὁ. 8. 182), χαλάδες" 
... λιϑώδεις Hesych, χάλαδος" λιϑώδης Hesych. Ueber den 
dialektischen Uebergang von e in A s. G. Meyer Gr. Gr.? 
8 1600. 

Durch «ag bezeichnete sonantische Liquida in δαρχμα-: 
[δα]οχμάς 11584, dagyula]s 1154 3, gemgr. δραχμα-, iniag o-, 
Εαρρεν- 8. ὃ. 29. 


3. τόχα 11476, wie dor.; äol. τέτα, ion. att. τότε. 
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ὀπτώ 1168, „acht“ nach der Analogie von ἑσεταά, wie 
herakleisch ὀχτὼ aspiriert nach ἑσετά. 

se @0x01 11525 für σεάσχοι und &vrayraı 1156 1.3 (8. Einl.) 
für ἐντάχται sind „orthographische Fehler“ der Graveure, 
die uns zum Zeichen dienen, dass eleisch χα und y damals 
sehr ähnlich lauteten. Die ebenso erklärten Vertauschungen 
dieser Zeichen im Aeolischen s. Bd. I 120 ἢ, im Böotischen 
Bd. I 260. 

vıy- (vilo) in ”A-vıy-goog schmutziger, schlammiger Fluss 
(wıygov' ἀχάϑαρτον, φαῦλον χτλ. Hesych) in Triphylien, 
in der Nähe die Grotte der nach ihm benannten γύμφαι 
᾿Ανιγριάδες 1), vgl. Baunack, Rh. Mus. 37, S. 474. 

λάϑρα" αἱ δίχαι. Ἠλεῖοι Hesych, von M. Schmidt mit Un- 
recht verdächtigt. Gemeint ist mit der Glosse das Wort 
λάτρον, die an den Tempel des Zeus von Olympia gezahlte 
Strafe, davon Aargeiog „zur Strafe gehörig, als Strafe‘, 
und λατρειόω 11497 (λατραιόω 1147 7) „als Strafe zahlen“. 
Die Schreibung der Glosse mit ϑ statt z ist entweder so auf- 
zufassen, dass wir in ihr eine Bildung mit dem Suffix -9ρο- 
statt mit dem Suffix -zoo- haben, oder sie giebt die zur 
Aspiration der Tenues’ geneigte Volksaussprache wieder. 


8. 11. Konsonantenverbindungen. 


l. Gemination wird auf den Bronzen der älteren Zeit häufiger 
unausgedrückt gelassen als durch die Schrift bezeichnet. 
Sie ist nirgends ausgedrückt in 1149: ἀλάλοις 4, καδαλή- 
μενοι 8.7, καδαλέοιτοβ, ἐγραμένοι το (8. Einl.); in 1153: 
Ἐέρην ς, στοτόντι In 1154 ὑτεαδυγίοις ο: in 1156: ϑωάδοι ı 
(8. Einl.), διχάδοι 2, δικάδωσα 3, zrorovs, ak ς (8. Einl.); in 
1157: χαϑυταίς , κατόρ; in 1159: ὑτεαδυ[γιοίοις]., KUlzcadv- 
[ylotolıs]ls; in 1162: χατόν 4; in 1164: ἀλότρια 4; auch 
in der eleischen Künstlerinschrift 1169 ist die Gemination 


ἢ Strabon VIII 346: πρὸς... τῷ ἄντρῳ τῶν Ayıyoıddov νυμφῶν ἔστι 
πηγή, ὕφ᾽ ἧς ἕλειον καὶ τιφῶδες τὸ ὑποπῖπτον γίνεται χωρίον" ὑποδέχεται δὲ 
" - - [4 ew ᾿ }] er ” eo LA ’ 
τὸ πλεῖστον τοῦ ὕδατος 6 "Avıyoos βαϑὺς καὶ ὕπτιος ὧν ὥστε λιμνάζειν" ϑινώ- 
δης δ᾽ ὧν ὁ τόπος ἐξ εἴκοσι σταδίων βαρεῖαν ὀσμὴν παρέχει καὶ τοὺς ἰχϑῦς 
ἀβρώτους ποιεῖ. Paus. V 5, 5: Ὁ... Ἄνιγρος ... παρέχεται .. εὐθδὺς ἀπὸ 

τῶν πηγῶν ὕδωρ οὐκ εὐῶδες ἀλλὰ καὶ δύσοσμον δεινῶς. 
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nicht ausgedrückt, denn Kaiwr ist gleich Κάλλων. — Der 

Gebrauch ist schwankend in 1151 (triph.): συναλλύοιτο 1,7.3, 

Σχιλλωντί[ ων] 9. 10, dagegen χαϑυτάς 1151,12, 0001 31, 770- 

109 11, γεγραμένοι 14, 20, καζαλήμενον το 1), in 1152: ϑαρρῆν., 

Ἐάρρενορ 3, τἄλλα ;, dagegen χαϑυταίς ; in 1160: ἐλλα[νοδί.- 

χας]ς, dagegen χραΐδοι 5: keine einzige der älteren Inschriften 

geminiert konsequent. — Die Inschriften der jüngeren Zeit 
geminieren regelmässig: ’EAlavodızav 11723, 000ası, ἄλ- 

Avis, 31.22, ἔτέσεων 34, ἀτεοστελλομένοιρ 33-39. 

2. Nasal -'- Konsonant. 
-vh-: Ahr: ἀλλύω aus ἀν-λύω „löse auf“ (Gegenstück χασσιΐω 
aus χατ-σύω „nähe zusammen“) in συναλλύριτο 115lr, 
1. ὃ8- 

-F- geblieben in dem Eigennamen Ξενάρεϊορ)] 1165, 
assimiliert zu -v»v- in den vom Stamm &evfo- abgeleiteten 
Appellativen (8. S. 45). Die Gemination (£evvo-) ist nirgends 
in der Schrift ausgedrückt. Auf den Bronzen der älteren 
Zeit könnte das nach dem soeben über die Gemination 
Bemerkten erklärt werden; da aber auch die Damokrates- 
bronze einfaches -v- in zro0Fevov, τεροξένοιρ, ξένια 
zeigt, so haben wir anzunehmen, dass das aus -vF- ent- 
standene -»v- lautlich zu -»- geworden ist, wie im attischen 
Dialekte. 
vertritt vor Labialen und « den labialen Nasal ausnahms- 
los in den Inschriften der älteren Zeit: ᾿αἀνφίδολοι 1166, 
ἐνττοιοῖ 11565, ἐνττοιῶν 1156 3.4, ἐντεεδέοιαν 1150 3 (pisat.), 
&vredı 11526, ἐπενττήτστω 1152 5,6, ἐτεενχτιῶι 1152 5, 
᾿Ὀλυνπιάζων 11573, ᾿Ὀλυντίαι 11474, 11507- (pisat.), 
11529, Ὀλυνπιχός 1151] 15. (triph.), [[ὈἸλυντειχῶ 1155 5, 
Ὀλυνπίοι 11411π,1149ς, 115] 5,5 (triph.), 11092.4,..., Ολυντι[ οι 
1147 8, Ὀλυντείο 1 1157 4, Ὀλυνί πίοι] 1158 4, Ὀλύν[πιο»ν] 
115lı1.ı2 (trip".), συνμαχία 1149;, während die spätere 
Zeit dem gemeirgriechischen Gebrauch gemäss u für den 
labialen, y für den gutturalen Nasal gebraucht: Ὀλύμτεια 
1170, Ὀλυμτείοι 1173, Ὀλυμτείω 117233, 1174, ᾿Ὀλυμτείων 


ἙῈ 


1) Ob ὀμόσαντες 1151 ,, mit Unterdrückung der Gemination für ὀμόσ- 
σαντες steht (vgl. ὀμοσσα- Hom. Pind., ὠμόσϑην ὀμοσϑήσομαι Attiker) oder 
als die (ursprünglichere) Form mit einem o aufzufassen ist, muss nach dem 
obigen Sachverhalt dahingestellt bleiben, 


ot 
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11727, ἔγχτησιν 1172 24; sogar im Satzzusammenhang τῶμ 
σεολιτᾶν 117215, ἐγ χάλχωμα3ι, ἐμ Μίλητον 38. 

-FA- unverändert in ἀξ λανέως 11564 (8. Einl.), daraus mit 
Assimilation lakon. @AAaveo-: tarent. ἀλανεσ- (8. ebd.). 
-oF-: -00-: -0- Fıooo- in Εισοπιρόξενον 115353, ξισοδα- 

μιοργόν 4. 

Verbindungen mit 7. 

-M1-: -λλ-: ἀποστελλομένοιρ 117235. 39, ἄλλα 11525, 
ah 11564 (8. Einl.); ἀλότρια 11644 mit einfacher Schreibung 
des geminierten Lautes in einer olympischen Inschrift un- 
bekannter Herkunft. — Durch Epenthese aiAorgıa 11543 aus 
ἀλ:ο- wie im Kyprischen ? Bei der Lückenhaftigkeit unseres 
Materials halteich eszur Zeit für geboten, dieseUeberlieferung 
ungeändert bestehen zu lassen; die Möglichkeit lässt sich 
nicht in Abrede stellen, dass die (phonetisch nicht genaue) 
Schreibung αἰλο- einem früheren, die Schreibung ἐλλο- einem 
späteren Stadium der eleischen Entwickelung dieser Lautver- 
bindung (@A20-: ἀιλ1ο-: ἀλλο-) entstammt, und es dürfte sich 
kaum rechtfertigen lassen, wenn man hier die Ueberlieferung 
ändern wollte um Gleichmässigkeit in die verschiedenen 
Schreibweisen zu bringen, wo man doch sieht, wie man- 
nigfaltig und wie wenig konsequent in den meisten Fällen 
die Orthographie der olympischen Inschriften ist, vgl. 
δια, η: ἃ, -g:-Q, δ. ζ, ποιξέοι : zeoıeoı (diese beiden 
Formen auf ein und derselben Zeile derselben Inschrift) 
u. 8. w. 

-71-: -00-: 000@ 117251, aus älterer Zeit stammt ὅσοι 
1101 92. (triph.) mit einfacher Schreibung des geminierten 
Lautes. — Nach Konsonanten -77-: -0-: (sravoa-:) πᾶσαν 
1172 18, “τασᾶν 46, einmal für dieses scharf gezischte -o- 
der graphische Ausdruck -00-: ἀντατεοδιδῶσσα 1172ır. 

Vokalentfaltung aus dem Stimmton von Liquida oder Nasal. 

Σαλαμώναι 11685.4 Ort in der Pisatis, von den Autoren 
Σαλμώνη (Strabon VII 356) oder Σαλμωνία (Diodor. IV 
68) genannt. 

μανασίως 11685.6, vgl. μνασίον' μέτρον τι διμέδιμνον 
Hesych, μνασίς und μανασίς 8. kypr. Dial. 

Dagegen ist in dem zum Stamme χλαδ-: χελαδ-: (χέλαδος, 
χελαδέω „tose, rausche“, ai. krad Fick 1? 541) gehörigen 
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Namen des eleischen Flusses KAadaog (Xen. Hell. VII 
4, 29) oder Κλάδεος (Paus.) die Vokalentfaltung unter- 
blieben. 


6. Wegfall von o- in den Anlautgruppen ox-, or-. 


“ot 11564 (8. Einl.) von χοέω, zu ϑυο-σχόος, ϑυο-σχοέω. 

στέρχανα (cod. στερχανά)" περίδειτενον.: ᾿Ηλεῖοι Hesych, 
dagegen vgl. τέρχανον" τεένϑος, κῆδος Hesych, τέρχνεα" ἐν- 
τάφια Hesych, ταρχύω „begrabe“. 

Die Formen ohne σ- sind im Satzzusammenhange nach aus- 
lautendem -ς entstanden. 


7. χύλλα" σκύλαξ (cod. χύλλας, χύλαξ, em. Is. Voss.). Ηλεῖοι 


1. 


Hesych. Falsche Erklärungen der Glosse gaben Lobeck 
Paralip. 126 Anm. 8, Ahrens I 228, Daniel De dial. El. 
28; χύλλα „Hündchen“ ist Kosename, gebildet mit dem 
Suffix -λο- -Aa-, wie Ἡδύλη, δριμύλος, δαάρυλλος" ἡ 
δρῖς, ὑπὸ Ἰαχεδόνων Hesych, von denen und ähn- 
lichen (Θράσυλλος, Βάϑυλλος, Βράχυλλος) sich als neues 
Suffix -vAo- -vAlo- abgelöst hat. Als Parallelkosename, 
für Menschen gebraucht, ist Κύννα zu nennen, gebildet 
mit dem Suffix -vo- -va-. 


Flexionslehre., 


$ 12. Flexion des Nomens. 


A. Statistik. 


Stämme auf Explosive: Nom. σείναξ 11525, χάλχωμα 
1172 31.32, Wapıoua 1172 30,36, @rrodwg 1158 5, ϑύσας 11583, 
yoapev 1172 31, ἐνπτοιῶν 1156 3.4, ἐξαγρέων 11563. — Gen. 
-05 -0g. — Dat -ı. — Acc. -α. — Plur. Nom, -ες -20, -α. — 
Gen. -wv. — Dat. χρημάτοις 11545, χρημ[αἼτοις ι. — Acc. 
ὀμόσαντες 110] 1: (triph.), χάριτερ 1172 ır. 

Sigma-Stämme. Maskulina. Nom. ἀτελής 1156 3, Eigen- 
namen auf -ἧς und -ne. — Gen. ZevFagelop] 1165. — Dat. 
Τιμοχράτει 1159 1,9. — Acc. “αμοχράτη 1172 18,939. — Neu- 
tra. Nom. γένορ 1172 90, γράφος öfter, Ferrog 11495, τέλος 
11523. — Plur. Nom. γράφεα 1149 7.3, δέτεα 1149 3, 11503 
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(pisat.), [Fejre@ 1151 5, σχεύεα 1159 ı2.. — Gen. γραφέων 
115653, 11576, oxevaw[v] 11594 für σχευέων, 5. 85. 30. 

. Liquida- und Nasal-Stämme. πατάρ (über ἃ für 7 
5. 8.34) 11726, Aaurevoiov 11705. — Gen. Aynrogog 11124, 
zcargog 1172 9.— Dat. -ı. — Acc. -@. — Dual avage 1159 10. — 
Plur. Nom. -ς -&0. — Gen. -ων. — Dat. ἀγώνοιρ 117236. — 
Acc. σελείονερ 11425, [τέτο]ρες 1162 4.5. 

. Stämme auf -ı-. Nom. πόλερ 1172 16, reölıc 119] τ,8; 
διτείρ 1165. —- Gen. ἀναϑέσιορ 117235, χαταστάσιος 1101} 
(triph.), σεόλιορ 1172 20,923. — Dat. χοϑάρσι 1561. — Acc. 
στάσιν 110] 9 (triph.). — Plur. Nom. μάντιερ 1150; (pisat.), 
μάντιες Anhang Il zu Blass’ Sammlung. 

. Diphthongische Stämme. Nom. γροφεύς 11525, triphy- 
lisch μεύς 119] 15. — Dat. βοΐ 1156 1. — Plur. Nom. eleisch 
βασιλᾶες 11525, pisatisch SAaovng 1167. — Dat. triphylisch 
ἸΠαντινῆσι 1101 1τι — (“4 εύς), Διός 11615, 1179, “ιόρ 
1112 83) 1114, Anhang II, Ai 1149 6> 1ldle,3, 13; 1158 4, Zi 
1147 7,8, [47ε| (8. S. 40) 1173, Sia 1198 τ. 

. o-Stämme. Nom. -ὸς -0g -ov. — Gen. -w. — Dat. αὐτοῖ 
1154 1, 1172 91,25, βωμοὶ 11582, ἐγραμένοι γεγραμένοι öfter, 
δάμοι öfter, Errıagoı 11499, 11ölıs (triph.), ἰαροῖ 1156 1, 
μεγίστοι 110] ıs (triph.), Ὀλυμτείοι 1113, Ὀλυντείοι 11417, 
11496, 110] 5,5 (triph.), 1152 4,5, Ὀλυνπ[ί]οι 1147 3, Ὀλυν- 
seio[fe) 11574, τοῖ oft. — Acc. -ov. — Dual Nom. Acc. ϑεαρώ 
1159 10, τὼ χαταστάτω 110] 195 (triph.). — Gen. Dat. αὐτοίοιρ 
11593, δυοίοις 1159ς, ὑζι)εαδυ[γ)οίο[ες] 1159; ‚[reruuwue]volorg 
119 5.4. — Plur. Nom. -οἱ΄ -α. — Gen. των. — Dat. ἀλά- 
λοις 11494, ἄλλοιρ 1172 21.22, ἀτιοστελλομένοιρ 1172 38.39, 
ΔΙιονυσιαχοῖς 117235, Βαλείοις öfter, ϑεαροῖρ 117235, "Hofa- 
otoıs 1149, λοιτεοῖρ 117211, στεροξένοιρ 1172 22, Tevediog 
1172 35, τοῖς τοῖρ oft, ὑτιαδυγίοις 11549, Χαλαδρίο[ερ 
1153 1. — Acc. τὼρ ἰ[αρ]ομάωρ 11506, μανασίως 11685. 6; 
ἄλλοιρ 11725, ϑεαροίρ 1172 10, τοίρ 117210. 

. a-Stämme. Feminina. Nom. -α. — Gen. -ας -ag. — 
Dat. βωλαῖ 1156 4, [FJuxi[a]ı(?) 11545, ζεχαμναίαι 11527. — 
Acc. -av. — Plur. Nom. -aı. — Gen. -ἂν (8. ὃ. 40). — Acc. 
χαϑυτᾶς 1151 6, ı3 (triph.), [dejoyuas 11584, δαρχμ[αὴῆς 1154 5, 
μνᾶς 1162 5, [πε]ν[τ]ακατίας 11543. 3, ταύτας 1151 4; χκαταξίαιρ 
117216, χαϑυταίς 11524, χαϑυταίς 11574. — Maskulina. 
Nom. ἐλλανοζίχας 11525, Ferag 11495, Νιχαρχίδας 115010 
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(triph.); τελεστα[ς Ὁ] 1149 3.9. --- Gen. -α (8. 5. 40). — Dat. 
Ζευξία[.1 11624, [Ζ]ευξίαι 1162 1, μάστρία)γαι 11526.7, Νι- 
χαρχίδαι 1151, (triph.), Ὀλυνσείαι 1141., 11507, 1182.9, Πίσαι 
11535, Σαλαμώναι 1108 ς.,, ταῖ 11527, τα] 11545, τελείαι 
11561. — Plur. Nom. -αι. — Gen. -ἂν (8. S. 40). — Dat. 
εὐεργέταιρ 1172 13.22. 


B. Bemerkungen. 


Die konsonantischen Stämme bilden den Dativ Plur. und 
zwar in älterer wie jüngerer Zeit auf -oıg nach Analogie 
der -o-Stämme, χρημάτοις 1154 1,3, ἀγώνοιρ 1172 ὡς; deshalb 
ist wohl auch 1159, (8. Einl.) der verstümmelte Dativ 
von τὸ Fados in der Form Fadf£ore) zu ergänzen. Die Form 
Μαντινῆσι 1151,17 gehört nach Triphylien, eleisch würde 
sie Mavrıvaorg heissen. Solche Bildungen liegen schon bei 
Hesiod (000001 ᾿4στε. 426), Hipponax (τριοῖσι 51) Sappho 
(ὕσσοις 29) vor, im Böotischen (ἤγυς, yov&üg, Bd. 1268. 269), 
Lokrischen (μεόνοις, Χαλαιέοις) u. 8. w.; in der achäisch- 
dorischen χοινή (8. Einl. zum arkad. Dialekt) hat sich 
diese Bildungsweise, die den Stamm unverändert durchzu- 
flectieren gestattete, später fest eingebürgert. 

Die konsonantischen Stämme bilden den Accusativ Plur. auf 
-ες nach Analogie des Nominativs; aus dem älteren Eleisch 
stammt [τέτο]ρες, aus dem jüngeren σελείονερ 11723 und 
χάριτερ 117217. Der triphylische Dialekt unterschied sich 
hierin nicht vom eleischen nach Ausweis von ὀμόσαντες 11011:. 
Wir finden diese Accusative auf τες bereits auf der alten 
delphischen Felseninschrift IGA. 319 μνᾶς dexareroges und 
öfter namentlich im achäischen Dialekte (τοὺς ἐλάσσονες, da- 
μοσιοφύλακες, συμτεολεμήσαντες, συνδιασώισαντες). 

Ueber zöAeg auf der Damokratesbronze 117216 8. 8.9]. 
Ueber μεύς auf der triphylischen Inschrift 115114 8, S. 39. 
Die diphthongischen Stämme scheinen eleisch so flectiert 
worden zu sein: βασιλεύς, βασιλᾶος, βασιλᾶϊ, βασιλᾶα, 
βασιλεῦ, βασιλᾶες, βασιλάων, βασιλάοις, βασιλᾶες. Abweichend 
hiervon liegt aus der Pisatis der Nominativ Plur. ᾿“λασυῆς, 
aus Triphylien der Dativ Plur. Π]αντινῆσι vor. 

Das Eleische hat die Lokativform mit der Lokativbedeutung 
erhalten in ’OAvureiar „in Olympia‘ 1147,, 1150,, 11525; 
die Inschriften der späteren Zeit, die den laugen und kurzen 


10. 
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-o-Laut unterscheiden, zeigen das Funktionieren der Lokativ- 
form als Dativ in αὐτοῖ 1172 21,38, Ολυμτείοι 11735, und 
keine echte Dativform daneben. Darnach wird es wahr- 
scheinlich, dass die als Dative fungierenden Kasus der älteren 
Inschriften auf -Ol und -Al ebenfalls Lokativformen sind, 
wie ja auch im Böotischen die Lokativform die Dativform 
verdrängt hat, während im Pelasgiotischen die Lokativform 
genetivische Funktion übernommen hat. Die Möglichkeit 
bleibt freilich bestehen, dass sich unter jenen -Ol- und -Al- 
Kasus der älteren Inschriften auch echte Dative noch befinden. 
avage mit a für &; vgl. σπτατέρε, μητέρε, lokr. sraraga. Tri- 
phylisch ἀνδρ- in avdgopölvor] 1151 51. 

Das Eleische hat den Dual beim Nomen und Verbum .be- 
wahrt, den Aeoler und lonier früh aufgegeben haben. Ab- 
gesehen von dem Zahlwort δύο lesen wir den Nom. Acc. 
ϑεαρὼ wage 1159 10, τῶ καταστάτω 115lıs (triyh.) und die 
merkwürdigen Formen des Gen. Dat. Dualis αὐτοίοιρ, δυοί- 
015, [τετιμωμε]νοίοις, ὑζε)σεαδυ[γ]ιοίο[ες], sämmtlich in nr.1159, 
in denen an die ältere eleische Endung des Gen. Dat. Dua- 
lis auf -οὐ (vgl. Baunack, Stud. I 175) zur Unterscheidung 
vom Lokativ Singularis die Pluralendung -οἐς angetreten zu 
sein scheint. An die konsonantischen Stämme trat wahr- 
scheinlich in gleicher Weise diese Endung -οίοις an wie bei 
Homer die ebenfalls von den -o-Stämmen abgelöste Endung 
-ouv: scodolıw, Σειρήν-οιιν. 

Der Dativ Plur. der -o- und -«-Stämme lautet überall auf 
τοις und -aıg, nirgends auf -oıcı, -aıoı aus. 

Den Accusativ Plur. der -o-Stämme zeigen die älteren In- 
schriften auf -wg (-we), die jüngeren (1172) auf -oıg aus- 
gehend, bei den -a-Stämmen zeigen die jüngeren (1172) 
ebenfalls nur die Endung -αἰς, die älteren jedoch -aıg und 
-ag neben einander. Dieses Nebeneinander sucht Osthoff, 
Zur Gesch. des Perf. 26 ff. aus der verschiedenen Satzstel- 
lung dieser Formen zu erklären; nur das vor. Medien, vor 
u- und vor Vokalen stehende tönende -ς, das dem Rhota- 
cismus unterlegen sei, habe die Kraft besessen vor dem pa- 
latal gewordenen Nasal den -ı-Klang zu entwickeln, nicht 
aber das vor Konsonanten stehende tonlose -g, also τοὲρ @., 
ταὶρ ὃ., τὼς $., τὰς τ. seien die ursprünglich allein berech- 
tigten Bildungen. 
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11. Vom Nominativ Sing. der männlichen -«-Stämme liegen aus 
unzweifelhaft eleischen Inschriften zwei Beispiele vor in 
nr. 1149: αἴτε Ferag alte releora αἴτε δᾶμος, also der eine 
auf -ag, der andere auf -«, in genau derselben Satzstellung, 
und eines in nr. 1152: &rrevadı LE x ἐλλανοζίχας. Ausser- 
dem steht auf der triphylischen Inschrift 1151 10 Nixaexidac. 
Der -s-lose Nominativ τελεστὰ ist wahrscheinlich ein Gra- 
veurversehen 1) und in reAsora[g] mit Daniel BB. VI 260, 
Blass zu dsr. Inschr., G. Meyer, Gr. Gr.? $ 327 u. A. zu 
korrigieren; eine Erklärung hat Delbrück, Synt. Forsch. 4, 9 
versucht, indem er die Vermutung ausgesprochen hat, dass 
uns in diesem τελεστά „Behörde“ die ältere Femininform 
des Wortes noch vorliege, wie alle maskulinischen -«-Stämme 
in Folge eines Bedeutungswandels aus ursprünglichen Femi- 
ninen entstanden sind. Aus τελεστά „Behörde“ wäre dann, 
als das Wort von dem einzelnen Mitgliede der Behörde ge- 
braucht wurde, das Maskulinum τελεστάς geworden. 

12. Das zusammengesetzte Verbaladjektiv mit passiver Bedeutung 
&vraxtog erscheint mit Femininform in &vrayraı 1156 1.3 (8. 
Einl.), wie in der Dichtersprache ἀμφιρύτη, ττεριρρύτη, sre- 
ριχλύστη, vgl. Kühner, Ausführl. Gramm. I S. 415. 


$ 13. Flexion des Verbums. 


A. Statistik. 


I. Aktiv. 
1. Indikativ. 

Präsens. ἐχει 1172 14, ὑπάρχει 1172 23.„— Imperfekt. Zroin 
1169, ἀπτεμαρτύρεον 1172 15. Aorist. ἀνέϑηχαν 1167 
(pisat.); [&re]ergareov 1151 17/(triph.); [ἔδοξε 1159 7.8, ἐνί- 
χασαν 1170 ..ϑυέ TIL,» abi ϑύω (dire, θνέω). 

2. Konjunktiv. 
Präsens. χύαι 11585 (8. Einl.). 

3. Optativ. 
Präsens. ἕα 1149, ein 1154 3,4,8, 1156 1,2,2-. 8» 1157 5,7, 
[χατιστ]αιάταν 115lıs (triph.), κατιστα[ ἴη 11512 (triph.), 


1) Auch das -s von ff#ras und das -o- von τελεστά ist vom Graveur 
erst weggelassen und dann nachträglich eingeschaltet worden. 
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συνέαν 1149 4,5; pisatisch ist συλαίη 1153 6. — ἀτεοτίνοι öfter, 
ἄρχοι 1149 3, διχάδοι 11562, ἔχοι 11525, 11544, [η]μιολίζοι 
115l1s (triph.), Iwddor 1156 1 (8. Einl.), ἰμάσχοι 11527,3, 
χεάσχοι 11523, χραΐδοι 11605; [xeworjviav 115110 (triph.); 
ἀτεοτίνοιαν 11496, ragßaivorav 1150 ς (pisat.). — δέοι 11495. — 
[ἀπε]ειϑέοι 11522, ἀπττοξηλέοι 11547, Beveoı 11561 (8. Einl.), 
δοχέοι 11537 (pisat.), ἐνηβέοι 1108 54, ἐξαγρέοι 11565, εὐσα- 
βέοι 1151 15 (triph.), πτοιέοι 11519,ı8 (triph.), [πο]ιβέοι 1151 
ıs (triph.); δαμεοργεοίταν 1101 16 (triph.); ἀτεοξηλέοιαν 11504 
(pisat.), ἐνσεεδέοιαν 11505 (pisat.). — ἐνττοιοῖ 11565; ληοίταν 


11513 (triph.). — ἐντεῶι 11526 (8. Einl.), ἐσεενσεῶι 1152; 
(8. Einl.). — χοῦ 11564 (8. Einl.). — Aorist. γνοία 119] 19 
(triph.); ἐσειϑεῖαν 11522. — ἐπόττοι 1154, (8. Einl.), Arcor 


1155 3, 11687, u(o)Aoı 1158 1. — χατιαραύσειε 1102 ». 
4. Imperativ. 

Präsens. ἀποτινέτω 11526, [arorıyerw 11516 (triph.). — 

ἐτιεντεήτω 11525.6 (8. Einl.). 
5. Infinitiv. 

Präsens. ἥμεν 1153 # (pisat.), ἦμεν 1172 19. 20, 215 23. — ἔχην 
11535 (pisat.), 11563, έρην 1158 ς (pisat.), μετέχην 1112 21, 
ὑτεάρχην 1172 18, φάρην 11685. — ϑαρρῆν 1152 1. — Aorist. 
yröuav 11506 (pisat.), δόμεν 117293. — απιοσχέψψαι 1160 4 
(8. Einl.), zwAno[aı] 11595 (8. Einl.). 

6. Partizip. 

Präsens. ἀνταποδιδῶσσα (s. ὃ. 51) 117217. — διχάδωσα 
1156 3; στληϑύοντι 11564, μετέχοντα 117298, στελαϑύοντα 11573. — 
ἐξαγρέων 1156 3, πτοιέων 117215; ϑεοχολέονϊ ταῇ 1173, ἐστιστοε- 


ὄντων 11524. — ἐντεοιῶν 1155... — Aorist. ἀποδώς 
11583. — ϑύσας 11583; ὀμόσαντες 115111 (triph.). — Per- 
fekt. Felwg 11523; yeyoroo 1172 31,36. -- ἐσπεανιταχώρ (von 


ἰτάω, 8. S. 33) 11725, πεετεολιτευχώρ 1172 5. 


II. Medium. 
l. Indikativ. 
Präsens. σιαρέχεται 1172 13, ὑττοδέχεται 117210. — Perfekt. 
διαδέδεχται 1172 9.10; τεε[Πμωντ[αι} 1159 5. 
2. Konjunktiv. | | 
Präsens. gaivaraı 117216. — Aorist. zomaraı (3. S. 51) 
1172 3. 
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3. Optativ. 

Präsens. μαῖτο 1147 3.— ἐνέχοιτο 1495.10, 115130 (triph.), ἐνέχοι- 
[zo] 1151ıs.15 (triph.), &vexo[ır]o 11527 .s, [xJeivorro1llölse (triph.), 
συναλλύοιτο 11l5lz, συναλλί[οιτο)] 115lr.s (triph.); χελοίσταν 
llölıs (triph.). — καδαλέοιτο 1149 3. — πποιοῖτο 1154 3, zrol[r]- 
οἴτο 11544. — Aorist. yevolıro] 115] ς. τ (triph.). — rorag- 
μόξαιτο 11514 (triph.), rroraguogaı[ro] 1151 5.6 (triph.). 

4. Imperativ. 

Präsens. τιμώστων 1159 19. — Aorist. λυσάστω 1168. 5. — 

Perfekt. zuerraorw 11685, [rJezaofr]w 11555. 
5. Infinitiv. 

Präsens. χρηῆστ[αι] 1147 5 (8. Einl.). — Aorist. τοιήασσαι 
117233 (8. S. 51 und 54). 

6. Particip. 

Präsens. χαζαλήμενον 1151 19 (triph.), χαδαλήμενοι 1149 5.7. — 
ἀπτοστελλομένοιρ 1172 33.39, Hroulevors] 11609. — λατρειώ- 
μενον 11497. — Aorist. “τοϑελομέν[ῳ]Ἱ 115110. ıı (triph.). — 
Perfekt. ἐγραμένοι 1149 10; triphylisch: γεγραμένοι 115130; 
γεγραμένοι 1151 14. --- ἐστεφανωμένορ 1172 6.7, [τετιμωμε]νοίοις 
119 3. «. 


III, Passiv. 
1. Konjunktiv. 3. Infinitiv. 
ἀνατεϑᾶι 117233, δοϑᾶι 1172 81. ἀτεοσταλᾶμεν Ἴ112 35. 
2. Imperativ. 4. Particip. 
[χ]ριϑέντων 110] 9:. γραφέν 11128ι. 


Β. Bemerkungen. 


1. Die Verba auf - με unterscheiden sich, abgesehen von den 
Besonderheiten des eleischen Vokalismus, nicht von der ge- 
meingriechischen Flexionsweise: εἴη und ἔα, ἔαν; ἦμεν. — 
ἔϑηχαν; ϑεῖαν; τεϑᾶι. — ἰσταίη, ἰσταιάταν. — γνοία. --- 
διδῶσσα; δόμεν; δώς; δοϑᾶι. 

2. Die Verba, die gemeingriechisch auf -ἄω, -ἕἔω, -6w aus- 
gehen, folgen im Präsensstamm gewöhnlich der gemein- 
griechischen Flexionsweise; beim Zusammentreffen gleich- 
artiger Vokale wird stets kontrahiert (ἐποίη, ϑαρρῆν, χρη- 
ἤσται; λατρειώμενον, τιμώστων); die Verba auf -&w kontra- 
hieren in den vorliegenden Formen auch die ungleichartigen 
Vokale (ἐνπῶι, ἐνττήτω), die Verba auf -&w lassen -e-Laut 
Meister, Die griech. Dialekte. II. 5 


or 
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und -o-Laut gewöhnlich unkontrahiert (arreuaprvgeov; [ἀτε]ει- 
ϑέοι, ἀτεοξηλέοι, Beveoı, δοχέοι, ἐνηβέοι, ἐξαγρέοι, εὐσαβέοι, 
σεοιέοι,, [ττο]ιέοι; δαμιοργεοίταν; ἀτεοξηλέοιαν, ἐντεεδέοιαν; 
ἐξαγρέων, ττοιέων; ϑεοκολέον[ τα]; ἐτειτεοεόντων; χαδαλέοιτο); 
Kontraktion von -ἔτοι- zu -οἱ- zeigt einigemal der Optativ 
(ποιοῖ, triphylisch ληοίταν und στοιοῖτο), von -8-w- zu -W- 
einmal das Partizip (ἐνσεοιῶν). «ot ist, wenn nicht ein Gra- 
veurfehler (für χ[ο]01)ὺ vorliegt, für kontrahiert aus *xooı 
(s. Einl.) anzusehen. 

Seltener ist die zweite Flexionsweise dieser Verba nach 
Analogie der nicht stammabstufenden Verba auf -μὲ (8. Bd. I 
177): δαλήμενοι, uciro, triphylisch ζαλήμενον, pisatisch ov- 
λαίη. 


. Attischem Zurzedow entspricht eleisches ἐγνσεεδέω „halte 


fest (den Vertrag)“ 11503 (pisat.). Ueber die in den Dia- 
lekten oft wechselnden Verben auf -aw, -&w, -όω 8. Bd. I 
180. — Für zıudo liegt rıuow (oder τίμωμι ὕ) in τετ[μων- 
z[eı) 11595 vor und ist darum auch in τιμώστων 1159 1. 
anzunehmen; von demselben zıuow stammt τιμώσα[ σα] auf 
einer methymnäischen Inschrift Bd. I 180. 

Für die 3. Plur. Imper. Med. liegt die Endung (-09w:) -στω 
(8. 5. 54) vor in Avoa-orw, πετεά-στω; die Endung 
(-σϑων:) -στων (vgl. über das Verhältnis beider Endungen 
G. Meyer, Gr. Gr.? 8 578) in τεμώστων. 

χρηῆσται und Anoirav: χρηέομαι ist von dem Nomen 
xonos gebildet, ληέω von einem anzunehmenden Nomen Anog, 
das zu dem überlieferten A7-u« sich verhält, wie χρῆτος zu 
xon-uc. Vgl. Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1885 nr. 46 
S. 1149 ἢ, Baunack, Stud. I 115 ἢ, 


. Von dem Stamm γραφ- lautet der reduplicierte Perfektstamm 


auf der eleischen Inschrift 1149 &ygap- in ἐγραμένοι wie oft 
auf der grossen Gesetzesinschrift von Gortyn; die kleine 
Gortyner Inschrift über die Schäden, die sich Tiere gegen- 
seitig zufügen hat ἔγρατται, eine andere aus Gortyn ἔγραται, 
eine aus Oaxos ἠγραμένα (Baunack, Gortyn 8. 43, 45, 166 
und Berl. Philol. Woch. 1887 nr. 5 Sp. 155), eine jüngere 
Gortyner (Bull. de corr. IX 17f. Z. 3) ἠγραμμένον. Die 
triphylische Inschrift 1151 hat yeygap- in γεγραμένοι. 
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8 14. Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Partikeln. 


1. Pronomina. 

Personalpronomina. ἐγώ 1165. — μ᾽ (ἃ. 1. μὲ) 1176, μὲ 
1169. — ἀμέων (att. ἡμῶν) 1112.1:, ἀμέ (att. ἡμᾶς) 11725. — 
[v]iv „ihn“ 11525. 

Artikels. 8. 43 und 44 ὁ τό, τῶ, τοῖ, ταῖ, τόν, τοί τά, τῶν 
τᾶν, τοῖς (τοῖρ), τώς τοίρ, τοῖν. 

Demonstrativa. ταύϊται] 1101] 16. 1τ (triph.); ταῦτα 11475; 
ταυτᾶν 110] ς (triph.); ταύτας 11514 (triph.).— τοῦ 1149 ς, 
triphylisch τόδε 1151 19. 

Identitätspronomen αὐτός. αὐτόρ 11726, τ᾽ αὐτῶ 1152, 
11049, αὐτοῖ 11541, αὐτόν oft; αὐτᾶρ 1172 17; τ᾽ αὐτά 11525; 
τ αὐτῶν (8. S. 43) 11576; αὐτοίοιρ 1159 15. 

Relativum. öe 1102 5. 

Indefinitum. τὶς τὶρ oft, τὲ 1106 5. 

Indefinites Relativ. ὄρτιρ 1147 6, orı 11541,4, 11565; ἂν- 
τινα 1151 15 (triph.). — ὀσεόταροι 11505. 

ὅσσος: 000: 1151 2: (triph.); ὕσσα 117251. 

2. Zahlwörter. 

μι (d. 1 μία) 1157 7. — δύο 1159 105 1168 6, δυοίοις 1189 5. --- 
[τ]οῆς 1102 4. 5 (8. ΕἸη].). — χεΐντε 1151 & (triph.). —n ὀτιτώ 
1168. s. 5. 56. — δέχα 1108, ζέχα 11525, ζεχαμναίαι 11527, 
Είχατι 1108 ς. --- τριάχοντα 1159 5. --- [τετα]ράχοντα 1162 :. 4 
(8. Ein].) — πεντάχοντα 1150 3. 5. --- ἐχατόν 11495, ἐχαι[όν] 
11623, ἐ[χ]αεόνβαν 1160 5. --- [σεε]ν[τ]αχατίας 11542.5, [π|]ὲ»- 
ταχατίων 1156 a. 

3. Präpositionen. 

ἄνευς ὁ. acc.: ἄνευς βωλὰν καὶ ζᾶμον πλαϑύοντα 1157 5, 
gemgr. ἄνευ. Das -ς wie bei οὕτω-ς, μέχρι-ς u. 8. w., 
daneben &vev-» mit ν ἐφ. (vgl. νύ-») Epidaur. Ἔφ. ἀρχ. 1886 
S. 145 ff. 2. 58. 

ἀτεύ c. gen.: 11504 (pisat.), 11547, 11577, 1172 51. 

ἐχ c. gen. 1172 30. 

ἐν c. dat. oft. 

ἐν c. acc.: ἐν τ᾽ ἰαρόν 1158 1, ἐσπτανιταχὼρ ἐν τὰν ἰδίαν 11725, 
ἐγ χάλχωμα 117251, ἐμ Mikmov 117258. (ε ΛΕΥΚᾺ 

ἐπεί c. dat.: ἐπὶ vor βωμοῖ 1158 . 

5* 
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drei c. gen. ἐνίχασαν ἐπὶ .... 11701. 

xara χάτ c. acc.: χατὰ Feraorov ϑεϑεμόν 11545, zarlı)a 
(ἃ. i. «ar za) 11586, χατό 11575, xarov 1162 1,4. In 
der Komposition vor Vokalen stets «ar-, auch vor Konso- 
nanten gewöhnlich xar-: xa- (χαζαλήμενον 11ölıs, καδα- 
λέοιτο 1149 3, χαδαλήμενοι 11496.7, χαϑυταίς 1152 ,, χα- 
ϑυταίς 11574, καϑυτάς 1151e, 12), χατα- nur zweimal auf 
der triphylischen Inschrift 1151 in “araoraoıogı und χα- 
ταστάτω 13. 

sag (att. πεερί) c. gen. in den älteren Inschriften: rag στο-- 
λέμω 1149 4.5, zrag τᾶρ γᾶρ 11685, [πε]ὰρ τᾶς καταστάσιος 
1151. (triph.). In den jüngeren Inschriften σε δ ρέ c. gen.: 
seegi ὑμονοίαρ 1111, περὶ δὲ τῶ ἀττοσταλᾶμεν 1172 55, 
σεξερί c. acc.: τῶν rregi Αἰσχύλον 1172 2. 5. 

γεαρά c. gen.: sraga τᾶς τεό[λιος] 1157 5, παρὰ τᾶρ τεόλιορ 
1172 33, τοῖρ rap ἀμέων 1112... 

σχεαρά πάρ ο. 800.: πεεττολιτευχὼρ τταρ᾽ ἀμέ 11725. — πὰρ 
τὸ γράφος 1156 3. 

ποτὶ τεότ c. acc.: vor ἀλάϑεια[ν] 11543, τεοτὸν ϑεόν 115lıı 
(triph.), ποτὸν ϑ[ε)όν 11563, ποτὸν Aia 11537 (pisat.), 
zcori τὰν scöhıy 1172 14, zcori τὰν ϑυσίαν 1172 99. 

σύν c. dat.: σὺν βωλαῖ 1156 4. 

ὑτεό c. gen. (Bedeutung s. S. 71): ὑπὸ ᾿Ελλανοδιχᾶν 11723. 


‚„ Partikeln und Adverbien. 


& een a "975 


fe 
᾿ς Ce oft. 
δή τί 1152 4 2,8, Einl. ) 11593 (8. Einl.). 
ἐὐταυξαι Tor νταῦτ' ἐγραμένοι 1149 10. 
Triphylisch ἐπεί 115lıs,ı7, eleisch ἐσεεἰ 1158,, 1172. 
ἔστα „bis“ 11513 (triph.). 
κὰ oft. 
χαϑώρ 1172 14, 37. 
xai oft. 
μάν (att. μέν) 11513 (triph.). 
51 ua 5. 8. 33. 


1172 2 4,16) 
ah, ee δμοίωξ “72, 


nalen = ı4 (triph.). 
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TE 1149,, 11597, 11726, 7,9,26- 
[τ]ῆδε 115130, [τ][δὲ] 115135 (triph.). 
τόκα 11476. 


Anhang. 


8 15. Syntaktische Bemerkungen. 


I. Artikel, 


. Von der ursprünglich demonstrativischen Kraft des Pronomens 
to- (ὁ, ἃ, τό) ist zur Zeit unserer ältesten Vratren im Elei- 
schen nicht mehr erhalten alg im Attischen der klas- 
sischen Zeit. zo δέ fungiert deiktisch 1154 5, wie auch att. 
noch ὃ δέ, οἱ δέ, τὸ δέ. In Verbindung mit einem Nomen 
reicht die deiktische Kraft des Artikels allein nicht mehr 
aus, sondern es werden Pronomina, wie das deiktische zoi 
(11493), auf der triphylischen Inschrift 1151 das deik- 
tische τόδε ı9 oder οὗτος 4,5,16.17 dem Substantiv zugefügt. 
. Der Artikel steht auf den Inschriften aller drei Landschaften 
regelmässig beim Namen des Olympischen Zeus: ὁ Jeös 
Ὀλύντειος 11496, 1151, 8,19, 11524, 11537, 11574, 
11584, so wie bei dem für den Olympischen Zeus wie ein 
Eigenname gebrauchten ὁ ϑεός: 115111, 11563. Nur auf 
einigen dem olympischen Zeus geweihten Geräten, wie Schab- 
eisen, Gewichtsstücken fehlt der Artikel: ΖΔιόρ Ὀλυμπίω 
1174. Das Attribut Ὀλύνπειος wird bei dem Eigennamen 
Δεύς gewöhnlich ohne, und nur einmal auf einer älteren 
eleischen Inschrift und auf der Damokratesbronze mit dem 
Artikel gebraucht; ὁ Δεὺς ὁ Ὀλύνπιος 11574, 117232; bei 
dem für Zeus gesetzten Appellativ ὁ ϑεός steht es in beiden 
uns vorliegenden Beispielen mit dem Artikel: ὁ ϑεὸς ὁ Ὀλύν- 
zeıog 115111, 11575. 

. Der Artikel steht in den Vratren ausnahmslos bei dem 
Namen des Volkes oder der Gemeinde, für welche die Vratra 
gegeben ist: 1149,, 1150,, 1152,, 11531; abgesehen von 
diesen Fällen liegen Namen von Gemeinden noch in einer 
älteren eleischen Inschrift (1160), auf der Damokratesbronze 
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und in pisatischen und triphylischen Inschriften vor, und 
zwar gewöhnlich mit dem Artikel: 11515,ı7, 11603, 1166, 
117235; der Artikel fehlt, abgesehen von den Aufschriften 
der Münzen und ψῆφοι (nr. 1175), in der eleischen Weih- 
inschrift 1171 und in der pisatischen 1167. 

4. Bei Ortsnamen steht nirgends der Artikel: 11474, 11507, 
11525, 11535, 11683.4, 117238, ebensowenig bei Personen- 
namen: 1151 1,10,15, 1153, 1159 1, 1162 1,4, 1165, 11681, 3} 
1169, 11723,4,18, 29,34,397, 1112.1,.),), oder Monatsnamen: 
115115, 11686.7, 11723. 

5. Die ähnlich wie Eigennamen gebrauchten Appellativa wie 
σεόλις, δᾶμος, τεατριά, γενεά, βωλά, die Amts- und Funktions- 
benennungen wie τέλος, τελεστάς, δαμιοργία, βασιλεύς, ἐλλα- 
γοζίχας, ϑεοχόλος u. ἃ., Abstracta wie yroua „Entscheidung“, 
μαστράα „Prüfung“, uavreia „Weisagung‘‘, κόϑαρσις „Reini- 
gung“, ferner δίχαια „Strafe“ stehen bald mit, bald ohne 
Artikel, vgl. δᾶμος 11495, 11537, 11564, 11575;, πατριά 
1152 1,3, γενεά 1152 1, βωλά 11564, 11576,3, τέλος 1152 5, 
τελεστάς 11499, δαμιοργία 11546, ἐλλανοζίχας 11525, Heo- 
χόλος 11545, γνώμα 11544, μαστράα 11526, μαντεία 11546, 
χκόϑαρσις 11561, ζίχαια 11527, aber ἃ πόλις 11517,8,14, 
11574, 1172 14, 16,20, 23, ὁ δᾶμος 11595, a βωλά 117231, ἃ 
δ(ὩἸαμιοργία 1151 2,15, 11526, ὁ γροφεύς 1152 5, ὁ ἰαρόμαος 
11506, 11ö44.5, ὃ ταμίας 117225, ὁ γερόξενος 1150 4.5, 
11597, ὁ μάντις 1160, τοὶ βασιλᾶες 11523, ὁ ϑεοχόλος 
11541, τὰ δ(ζ)ίχαια 11524.5, 11545 (8. Einl.), 1157 5, 119,5, 
ὁ ἐπτιμελητὰς τᾶν ἵσεττων 117254, ὁ βωλογράφορ 1172 35. 


II. Casus und Präpositionen. 


1. Zeitbestimmungen stehen im Genetiv: ἐχάστω FE- 
Γτεος} 11518.9, [[ΟἸλυνπιχῶ μηνός 1155:, ᾿Αλφιοίω μηνόρ 
1168 6.7, Θυίω 1172 5, ττολέμω χαὶ εἰράναρ 1172 95. 24. 

2. Ortsbestimmungen stehen, wenn sie durch Eigennamen 
angegeben sind, im Lokativ: 11474, 1150,, 11525 oder mit 
ἐν; 11535, 11683. 4, bei Appellativen stehen überall Präpo- 
sitionen, nämlich ἐν: 11561, 1172 25, ἐπεί: 11583. 

ὃ. Genetiv des Anlasses: αἰτιαϑέντα ζιχαίων 11527 „wegen 
der Stre (d. ἢ. um bestraft zu werden) angeklagt“; μνᾶς 
(reevre μνᾶν) ποταρμόξασται 1151 4,5 „sich aus Anlass der 
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verhängten Strafe von einer, resp. von fünf Minen für den 

Tag der gesetzlichen Ordnung fügen.“ Zahlreiche Beispiele 

dieses Genetivs aus dem Gesetze von Gortyn s. bei Baunack, 

Gortyn 8. 85. — Blass erklärt unrichtig: ἀντὶ τοῦ ἀττοτίνειν 

ταύτην τὴν μνᾶν. 

. ἀπό vom Urheber: τὸ .. ψάφισμα τὸ γεγονὸρ ἀττὸ τᾶρ βω- 
λᾶὰρ 117230. 81. 

παρά τινα πολιτεύην 1112 5, wie auch in anderen Land- 
schaften. 

seör τὸν Δία Βέρην 1153 6.7 Fluchformel: „nach dem Willen 
des Zeus umkommen“, über έρην (ἔρρειν) = ἀπτολωλέναι 
vgl. S. 72; πρός τινα ἀττολωλέναι entspricht als Gegen- 
satz der Redensart στερός τινα ζῆν „nach dem Willen je- 
mandes leben“ (z. B. Demosthenes zz. sragarıgeoß. ὃ 226). — 
ὑμόσαντες zeör τὸν ϑεόν 115lıı „dem Gotte zuschwören“, 
wie σερός bei Hom. & 331, τ 288. 

ὑπό c. gEM bei Datierung nach Beamten: ὑσπτὸ Ἐλλανοδικᾶν [εατωνὶ 
τῶν reegi «Αἰσχύλον 1172 3.3, wie sonst und auch eleisch 
1170 ı Zri c. gen. 


III. Modi. 


. Als Befehlsform der Gesetzesbestimmungen fungiert der In- 
finitiv (1152,, 1153, 11604 (s. Einl.), 1108 5), der Imperativ 
(1151 6,31; 1152 5,65 1159 12 , 1168 1. 8) 8) und der Optativ 
mit χὰ (1149, 1150, 1151, 1152, 1154, 1156, 1157, 1158) in 
den älteren Inschriften, der Infinitiv (1172 19_s2s,33) und der 
Konjunktiv (117233,36) in den jüngeren; die Verwendung des 
Optativs mit κὰ und des Konjunktivs in diesem Sinne findet 
sich nur in Elis. 

. Nebensätze von allgemeinem Sinne, vor allem die an Befehls- 
sätze sich anschliessenden, stehen im Optativ. a) Relativsätze: 
1150 3, 11523, 1154 1.2,4, 11563. Auch anderwärts üblich, 
vgl. z. B. att. ἀλλ᾽ ὃν στόλις στήσειε, τοῦδε χρῆ κλύειν Soph. 
Ant. 610; ἄνδρα δ᾽ ὠφελεῖν ἀφ᾽ ὧν ἔχοι τε καὶ δύναιτο, nak- 
λιστος ττόνος Soph. OR.314f. Ὁ) Hypothetische Sätze:' 11475, 
11493,5,7, 11505, 11515,5,6,7,9, 18, 1152a,6,7,8, 11936, 7, 11543, 
1156 1,2,5, 11603, 11687. Attisch könnte in allen diesen 
Sätzen ebenfalls der Optativ stehen, in den meisten aller- 
dings auch ἐάν c. conj. Diese letztere hypothetische Aus- 
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drucksweise, die wir schon im Gesetz von Gortyn (αἴ χα c. 
conj.) so häufig treffen, die bei Homer ganz üblich ist, scheint 
dem eleischen Gesetzstil fremd zu sein. c) Temporale 
Sätze: 11ölıs, 1158... Im Attischen nicht gebräuchlich; 
auch sonst selten, vgl. Hom. ὦ 254: τοιούτῳ δὲ ἔοιχας, Errei 
λούσαιτο φάγοι τε, εὑδέμεναι μαλαχῶς. 


8. 16. Glossen. 


ἀξλανής ungehindert (8. 5. 24) 1156 «. 

᾿λφιοῖος Name des Erntemonats in Elis (s. 5. 55) 1168s.r. 

᾿άἄναιτοι Gemeinde in Elis (Ὁ) 11501. 

ἄνευς c. acc. ohne 11573. 

ἀττοσχέτετω beaufsichtige (8. S. 27) 11604. 

βασιλᾶᾷες Vorsteher einer Phratrie 11525. 

βενέω übe Beischlaf (s. 5. 22) 1156 ı. 

Boarava Rührkelle (8. S. 47) Hesych. 

βωλογράφορ Ratsschreiber 1172 37, anderwärts γραφεὺς (γραμ- 
ματεὺς) τῆς βουλῆς; dagegen auch eleisch rargıäg ὁ γροφείς 
11523. 

γόνος Nachkommenschaft 1153 3. 

γράφος Gesetztafel 1149 7.3, 1101 19, 11565,3, 1157 5, 6. 

δίχαια ζίχαια Strafen 1192 4. 5,1 (8. Einl.), 11545; (8. Einl.), 
1181: (8. Einl.), δ. 1159 9-3, 11- 

δίχαρ ὁ der Richter (8. 5. 49) Hesych. 

δινάχω verändere (8. 5. 24) 11564. 

δίφυιος ζίφυιος doppelt 11526, 11545, 1157,, 11685, vgl. ion. 
διφάσιος τριφάσιος. 

ἐνηβέω vergnüge mich darin 1108 3. 

ἐντσεδέω halte fest (den Vertrag) 1100 5, vgl. att. ἐμ:τεδόω. 

ἐτεανιτάω gehe wieder zurück 11725, vgl. Hesych εἰτάχειν" ἐλη- 
λυϑέναι. 

Errevreaw ἐντεάω vollstrecke (8. Brugmann, Gr. Gr. 8 201 Anm. 1) 
1152 5, 5.6, 6- 

ἔπτωτεον Aorist (zu ἐσεόψομαι gehörig) beaufsichtigte 1154. 

ἔστα bis 110] 2. 

Ἐέρρω komme um (vgl. ἔρρε' φϑείρου; ἔρρει" ἀτεόλωλεν, &p- 
ϑαρται Hesych) 11536, 8. 5. 71. - 

Ferag Mitbürger 11495. 

Εισοδαμιοργός den Damiorgen an Ehren gleichgestellt 1158... 
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Fıoosroo&evog den eigentlichen Proxenen an Ehren gleichgestellt 1) 
1153 3. 

ἡμιολίζω gebe die Hälfte 110] 8. 

ϑεαροδοχία gastliche Beherbergung von Festgesandten (vgl. alt. 
ξενοδοχία) 11725. 

ϑεϑειμός Opferung (8. S. 21) 11545. 

ϑωαδδω büsse (8. S. 22) 1156 1. 

ἰαρύμαος Opferpriester 11473, 11506, 11544.5, vgl. ἱερόμας" 
τῶν ἱερῶν ἐτειμελούμενος Hesych. 

ἰμάσκω peitsche 1102 τ, 8. 

χαδδαλέομαι χαζαλέομαι verletze (ein Gesetz, eine Gesetztafel) 
1149 8,7,8, 110] 19. 

χατάστατος Ordner 1151 15. 

χατιαραύω opfere gegen Jemanden, um ihn dem Verderben zu 
weihen 11523. 

χοέω (#200?) beschaue das Opfer, merke beim Opfer auf den 
Götterwillen 11564 (s. S. 24f.), vgl. ϑυο-σχόος, ϑυοσχοέω, 
haru-spex. 

χύλλα Hündchen (8. S. 59) Hesych. 

λατρειόω λατραιόω zahle Strafe an den Tempel 1147,, 11497. 

λάτρον an den Tempel gezahlte Strafe (8. S. 38) Hesych. 

Aeircw bleibe im Rückstand, ermangele (vgl. Hom. Π 5017) 1168 τ. 

Arco will (8. S. 66) 1151 3. 

μανάσιος Getreidemass von 2 Medimnen (vgl. μνασίον Hesych, 
uvaoıs kypr.) 1168 5.6. 

μαστράα Rechenschaftsablegung des abtretenden Beamten 11525. 7. 

Merazcıoı Gemeinde in Elis(?) 11503; Mer-asr-ıov Land zwischen 
zwei Gewässern; über -arr- Wasser vgl. Curtius Grz.5 469; 
betrefis der Bedeutung von μετα- „zwischen“ vgl. uera-ualıor, 
μέτ-ωτπτον, μετα-ττύργιον (wofür auch μεσο-τεύργιον). 

μεύς (triphylisch) Monat 1101 15. 

σεληϑύων (πλαϑύων) δᾶμος, die überwiegende Menge des Volkes, 


ἢ Die eleischen πρόξενοι haben ursprünglich Beamtenfunktion, vgl. 
1150 ..,„, 1159, und werden (wie in Sparta, Delphi, Petilia, Krannon) aus 
der Zahl der Bürger gewählt, um die Fremden zu behüten und zu be- 
aufsichtigen. Später ist es — und unser «ἔισοδαμιοργός zeigt uns auf 
welchem Wege — auch in Elis zu einer mancherlei Vorrechte gewähren- 
“den Titulatur geworden, die ein Staat Auswärtigen zum Danke für er- 
wiesene Dienste verleiht. In dieser Bedeutung findet sich das Wort auf 
der Damokratesbronze 1172 15. 19, 22 
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die Majorität der Volksversammlung 11564, 11573; wie Ar- 
ϑύς (z. B. lokr. IGA. 322,5 = GDI. 147913), στελῆϑος oft für 
„Majorität“ vorkommt. 

σπτοιέομαι (sc. ἰαρά) wie ῥέζω ἱερά, facio (sc. sacra), opfere 
1154 3,4. 

σεοταρμόδδομαι füge mich 1151 4, 5.6. 

διτείρ Wurfstein (8. S. 28) 1165. 

στέρχανα Leichenmahl Hesych (8. S. 59). 

Χαλάδρα Gemeinde in der Pisatis 1153 (8. S. 12 und 55). 


Der arkadische Dialekt. 


Ahrens, De Graecae linguae dialectis I 231 -- 284. 


Gelbke, De dialecto Arcadica, Curtius’ Studien II 1-42. 
Spitzer, Lautlehre des arkadischen Dialekts, Diss. Kiel 1883. 


Einleitung. 


$ 1. Die Bevölkerung Arkadiens. 


Die Arkader, nach ihrer eigenen Sage und nach der in 
Griechenland allgemein verbreiteten Annahme dem Stamme nach 
Pelasger 1) und Autochthonen, von Strabon VIII 333 (8. Bd. 14) 
zu dem γένος AioAıxov gerechnet, sind weder durch die dorische 
Wanderung noch durch spätere Völkerbewegungen erheblich be- 
rührt worden. Mit dem einheitlichen Charakter des arkadischen 
Volksstammes steht die Thatsache in bestem Einklange, dass 
unsere arkadischen Sprachdenkmäler wohl starke chronologische, 
doch wenig lokale?) Abweichungen zeigen. 


8. 2. Quellen. 


Abgesehen von wenigen Grammatikernotizen und Glossen 
lernen wir den arkadischen Dialekt nur aus den arkadischen 


1) Paus. VIII 1, 4. 

3) In der Zeit der Inschriften unserer 2. Gruppe (8. $ 2) bestand 
zwischen Tegea einerseits und Mantineia und Stymphalos andrerseits eine 
Verschiedenheit in der Bildung des Genet. Sing. der weiblichen -a-Stämme: 
in Tegea sagte man yaö, in Mantineia und Stymphalos γᾶς (8. $ 9). — In 
derselben Zeit sprach man in Tegea τριακάσιοι, in Stymphalos τριακόσιοι 
(s. $ 3). — Sollten vielleicht auch die von den Glossographen erwähnten 
Formen mit £ (ζέλλω ζέρεϑρον) für das sonst bezeugte arkadische ὃ = 


att. β einem arkadischen Lokaldialekt angehören? Vgl. über diese 
Formen $ 7. 
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Inschriften kennen. Ich citiere dieselben nach Bechtels 
Sammlung GDI. Bd. I S. 349—361. Seit dem Erscheinen der- 
selben sind noch folgende im arkadischen Landesdialekt ge- 
schriebene Inschriften bekannt gemacht worden: 
Stymphalos. Jules Martha, Bull. de corr. VII 488 ff. nr. 1, στοιχη- 
δόν geschrieben, die Zeile zu 33 Buchstaben. 
28 Buchst. fehlen IEN .. |... As iv τοῖ 15 Buchst. fehlen 
ς γεγένη[τ]οι] χαὶ iv vo 16 Buchst. ı σεαργεγεϊ[ν]ημένος ἐγρα 
5 14 Buchst. σεολίταν ϑ[ἔ]σϑαι αὐτὸν 14 Buchst. [o]rep[a]- 
γῶσαι | [χ)ιλίαις δαρχμαῖς 12 Buchst. oıg τοῖϊῖς ἐλύσατο Arcoi 
12 Buchst. μοι Fakovrl[ols μεγάλα ἐττολεῖμῇ 9 Buchst. au 
reıaxoolias‘ τὸ δὲ Wlalgyıo]ur [980 9a]ı i[v] τοῖ Agreuu- 
10 ja προμνάμων ᾿Α»τίγονος "]" τεροστάται βωλᾶς Θέων, ... 
.ς" γρα[φεὺς τῶ δάμω] Τιμόξεν ος" δαμιοργ[ οἱ] AA 13 Buchst. 


Die Ergänzungen sind zum grössten Teile von Martha; Z. 11 ergänzt 
er γρα[μματεύς] und denkt an den Ratsschreiber, aber es fehlen zwischen 
yoa und dem Eigennamen 10 Buchstaben! 


Tegea. Dürrbach, Bull. de corr. IX 510 ἢ 


- - - | - - -  «Ζακεδαιμόνιος. | - - - axeog Melylakoroili- 
5 τας]. | - - - [AanJedauuo[lv]uog. | - - - dav Κυϑ[ςήριος. | - - - 
[Na]&ıog. | - - - [κρ]άτεος "Ale]yeiols). | - - - Aeyelos. | - - 
10 - 105 ““αχεδαιμόνιος. | - - - ΙΓΙΧΟΣ |- - -O- - | τ - - e- 
yeiog. | - - - ΤΩΝ... ΓΜΥΟΣ | - - - Ὀρχομένιος. | - - - [Σε]υμ- 
15 [φαλ]εύς ()). | - - - - - |- - - [OJwxeis. | - - - Aav Ὀρχο- 
20 μένιος. | - - - [2 Σικ)υζώγιος (?). - - - ΤΠΟΣ  - - - ους υ- 
λασεύς. | - - - Δίωνος "Aepyeloc. | - - - w «“Ταχεδαιμόνιος. | - 
25 - - ἹΜαντινεὐ]ς. | - - - μένεος ᾿Αργεῖος. | - - - AQN..Y 
»Aeyeios. | - - - w 'Ῥιϑύμνιος. | - - - ὁλαυ ᾿Αργεῖος. | - - - 
30 [a]v Aeyeios. | - - - ᾿Αριστονόω ᾿Αργεῖος. | - - - [N javar- 
χράτεος [Aelyeliols). | - - - [αἹνδρος NEMONEIOY .K| - - 

- σύνιος. 


Die Ergänzungen sind fast sämmtlich von Dürrbach. 


Auf diese beiden Inschriften habe ich in der Dialektdarstellung mit 
den Stichwörtern „Stymph.‘“ und „Tegea‘‘ verwiesen. 
Chronologie der arkadischen Inschriften. 
1. Gruppe: Die imälteren Alphabet E=n7,0=uw, 
B—-h, +=- 5 V=x, =yu. 8. w.) abgefassten In- 
schriften. 
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a) Von rechts nach links geschrieben: 1185, 1208. 

b) Von links nach rechts: 1197, 1198, 1199, 1214, 1217 1), 
1218, 1219, 1220, 1221. 

c) Zeichen des älteren und jüngeren Alphabets neben 
einander: 1249 (X für ξ, im übrigen die jüngeren 
Zeichen), 1256 (R für oe, aber bereits Ξ für &), 1257 3), 
(O für ὦ, R für eg, H für A, aber bereits Ξ für &, 
X für x, H neben E für η). 

Diese Gruppe stammt ihrem paläographischen Charakter 
nach aus der Zeit vom 5. bis zur Mitte des 4. Jahrh. v. Chr.,, 
und zwar ist nr. 1257, wie Kirchhoff zuerst gezeigt hat, zu der 
Zeit geschrieben worden, als die Arkader mit den Pisaten die 
Leitung der Spiele und die Aufsicht über das olympische Heilig- 
tum den Eleern abgenommen hatten, 364 v. Chr. An das Ende 
dieser Periode gehört die bis auf X = & ganz im jüngeren 
Alphabet abgefasste Inschrift 1249. 


nr.1183, einin Olympia gefundenes Proxeniedekretder AAEIOI 
für den Athener Diphilos, bietet in auffallender Weise für A 
neben dem Zeichen A (Z. 2) auch das Zeichen L (Z. 5), und 
als Endung des Dat. Plur. eines -o-Stammes -oıcı (AAEIOIZI 
Z. 1), während im arkadischen Dialekt diese Endung -oıg lautet. 
Diese zwei Umstände lassen es fraglich erscheinen, ob wir diese 
Inschrift als ein Denkmal des arkadischen Dialektes ansehen 
dürfen; dieselben Umstände und mit ihnen der spir. asp. von 
HVIVN Z. 3 und das Fehlen des Digamma in AAEIOIZI Z. 1 
sowie die Formulierung des Dekrets sprechen gegen eleische 
Herkunft. Ich glaube, dass die Platte im Auftrage des Atheners 
Diphilos nach einer Kopie graviert worden ist, die Diphilos selbst 
von der Originalurkunde in dem arkadischen Alea abgeschrieben 


1) Die von Bechtel aufgenommene Lesung giebt die Röhlsche Her- 
stellung, die von der Kirchhoffschen in mehreren Stücken abweicht. 
Xarlijzfwv] (oder Xaplı)r[es]) ist ganz unsicher und das gegebene Wort 
HEPAKAEZ zu verändern, erscheint bei der Unklarheit der Inschrift allzu 
kühn; nicht einmal ‘Eguä[vo]s halte ich für zweifellos. 

3) Beim Abdruck dieser Inschrift hat Bechtel vergessen die Röhlschen 
Corrigenda IGA. p. 176 zu berücksichtigen, nach denen Z. 1 o[?] τὸ xov- 
0sov zu schreiben ist statt ὀ[π]τοχρυσ[ί]ον, Z. 2 [xarsoxevjacar statt [καὶ 
ἐσκεύ]ασαν, Z. 6 Θηβαῖος statt Θηραῖος, Z. 11 [ἐλλαν)οδικόντοιν statt [ἕλλα- 
γο]δικόντοιν. 
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hatte. Die Urkunde enthält nicht die Erteilung der Proxenie, 
sondern nur die Genehmigung der Aleier zu der durch Anschlag 
in Olympia erfolgten Bekanntmachung der Proxenieerteilung, 
und wenn schon die Einmeisselung von Ehrendekreten an vielen 
Orten für Sache der durch sie geehrten Personen angesehen 
wurde (s. weiter unten), so war dies ganz gewiss bei einer 
solchen Bekanntmachung in Olympia der Fall. Auf genaue 
Bewahrung der Dialekt- oder Buchstabenformen war es dabei 
dem Diphilos nicht angekommen; das erste Mal war von ihm 
das arkadische A richtig in der Form A kopiert worden, das 
zweite Mal schlich sich attisches L dafür ein, ebenso setzte er 
yo statt arkad. Y, = statt arkad. X, die attischen Dialektformen 
-oı0ı (s. Meisterhans, Gramm. d. att. Inschr. S. 52) statt arkad. 
ποις, ἐν statt arkad. iv, und bewahrte getreu nur die auffal- 
lendste Dialekteigentümlichkeit, ἃ für att. 7. 


nr. 1200 ist eine olympische Weihinschrift eines Praxiteles, 
der sich Συραχόσιος χαὶ Kauagıvaiog nennt und angiebt, dass 
er früher in Mantineia gewohnt habe. Nach dem Gebrauche von 
+ = Ein dem Namen des Weihenden hat der Schreiber nicht 
syrakusische oder kamarinäische Schrift angewandt, die für & 
das Zeichen E gebraucht haben muss. Deshalb glauben Kirch- 
hoff und Röhl, dass Praxiteles, wenn auch in Sicilien wohnend, 
die Schrift seines ehemaligen Vaterlandes Arkadien angewendet 
habe und Bechtel hat die Inschrift aus diesem Grunde unter 
die Denkmäler des arkadischen Dialektes eingereiht Aber die 
Schrift ist ebenso eleisch wie arkadisch und es besteht deshalb 
die Möglichkeit, dass, mochte das Weihgeschenk selbst nun in 
Sicilien oder Olympia gefertigt sein, die Inschrift erst in Olym- 
pia nach dem von Praxiteles angegebenen Texte, in eleischer 
Schrift darauf gesetzt wurde. Der Dialekt kann der von Syra- 
kus oder Kamarina sein; ihn als arkadisch anzusprechen, hindert 
das Pronomen τόδ᾽, dessen arkadische Form zovi ist (8. $ 11). 


2. Gruppe. Die im jüngeren Alphabet, aber noch im 
arkadischen Landesdialekt abgefassten Inschriften : 1203), 


ἢ Zur Kritik der Inschrift bemerke ich, dass Z. 16 der erste Name 
auch [AlaxA7js sein kann, und dass Z. 18 der erste Name wahrscheinlich 
[᾿4]λύ[π]ας ist, vrgl. Alums 1214,, Ἄλυπ.. Erythräer Le Bas-Wadd. 
1536 „, AAunntog Lakedämonier Xen. Hell. V 4, 52, ἌἌλυπος Sikyonier Paus 
VI1,8;85;X9,10ue. 
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1204, 1222 1), 1224, 1230, 1231 3), 1237, 12468), 1247, und 
die beiden neuen, auf S. 73 mitgeteilten Texte „Stymph.‘“‘ und 
„Tegea“. 

Keine einzige Inschrift dieser Gruppe weist auf die Zuge- 
hörigkeit Arkadiens zum achäischen Bunde hin, dem 234 oder 
233 Megalopolis (G. Gilbert, Gr. Staatsalt. II 108), bald darauf 
die Mehrzahl der übrigen Städte beitrat. Nach dem Endtermin 
der vorigen und dem Anfangstermin der folgenden Gruppe ge- 
hört diese in die Zeit von c. 350—c. 250 v. Chr. An den An- 
fang dieser Periode gehören die Inschriften 1203 und „Stymph.“, 
von denen die erstere anlautendes vaw noch ausnahmslos, die 
letztere wenigstens einmal bewahrt hat, an das Ende derselben 
die Inschrift 1222, in die bereits eine Form der achäisch-dori- 
schen #017 (λαφυροττωλίου τι für arkadisch λαφυροτεωλίω) ein- 
gedrungen ist. 


3. Gruppe. Die in der achäisch-dorischen χοιγή 
abgefassten Inschriften: GDI. 1238, 1252, CIG. 1534, Le Bas- 
Foucart 327, 323, 329, 331, 331°, 3314, 331°, 339%, 340%, 3404, 
341, 341°, 841", 341h, 352°, 352%, 352h, 3521, 353, Mitt. ἃ. Inst. 
Bd. IV S. 140 h, Bd. VI S. 304 f. Beilage 2, Bull. de corr. 
Bd. VII S. 488 („convention“), S. 491 nr. U, nr. VI, Bd. IX 


ἢ Z. 3 hat Bechtel das Wort περέ vergessen. Es muss heissen: ὅσα 
περὶ τὸ ἔργον. — Versehen des Steinmetzen sind Tl,, für zi[s], TEI,, für 
τοῖς, und wie ich annehme (8. $ 9), auch TTAHEI],, für πλήϑ[ε)ε,. Während 
die Gemination der Konsonanten gewöhnlich von ihm ausgedrückt ist 
(ἡμίσσοι 25, ἀλλ᾽ zu, ἴγγυος gg, ἄλλυ 55, σύγγραφον 40, ἧσσον 41, ἄλλοις,,, ἐςδέλλον- 
τες 49, σύγγραφον 55, γεγραμμ[έναι).) ist sie unausgedrückt geblieben in κατὰ 
αὐτάς, (statt κὰτ τὰ αὐτά), κατάπερ 44, (ς (statt κὰτ τά eo) und meiner An- 
sicht nach (8. $ 8) auch in φϑέραι, (statt φϑέρραι) und βολόμενον ςς (statt 
βολλόμενον). 

2) Die von Bechtel eingeklammerte Ueberschrift ἐν ἀγ[ὥ]σι bis στεφά- 
νους, die nur in dem von Corsini publicierten „apographum admodum vi- 
tiosum“ enthalten, seitdem aber von keinem Herausgeber mehr gelesen 
ist, mit ihren dialektwidrigen Formen τῶ ueylorw καὶ κεραυνοβόλω Διί und 
τοὺς στεφάνους habe ich ausser Betracht gelassen. Cs hat Bechtel die 
Schreibung “/rdow mit zweifelhaftem Rechte geändert, vgl. $ 8. 

») Z. A, hat Bechtel falsch Διωνύσιος statt Διονύσιος; die von ihm 
wiederholten Ergänzungen Foucarts in der ersten Reihe (A 9; 3, 16 ı,) geben 
nur je eine von vielen Möglichkeiten, die Ergänzung [Kaplıolas A ,, er- 
giebt einen böotischen aber nicht arkadischen Namen, 

Meister, Die gricchischen Dialekte, IT, 6 
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S. 511 nr. 2, Arch. Ztg. Bd. 36 (1878) S. 89 nr. 143, vgl. Arch. 

Ztg. Bd. 39 (1881) S. 187 ft. 

Auf der Grenze zwischen der 2. u. 3. Gruppe stehen die 
folgenden Inschriften, die Eigentümlichkeiten des arkadischen 
Landesdialektes mit den Formen der achäisch-dorischen χοιρή 
vereinigt zeigen: 1181, 1189 1), 1232, 1233, 1240, 1248 3), Tegea 
Bull. de corr. Bd. VII S. 491 nr. VI. 

Der von mir „achäisch-dorische xo:vn‘‘ genannte Dialekt 
dieser arkadischen Inschriften unterscheidet sich von dem ar- 
kadischen Landesdialekt, in welchem die Inschriften der 1. und 
2. Gruppen abgefasst sind, in folgenden Stücken: 

Arkadisch Gen. Sing. der männlichen -«-Stämme (im Dialekt 
von Tegea auch der weiblichen) auf -av-, ach.-dor. χοιγή 
männl. auf -«, weibl. auf -ac. 

Arkadisch Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w, ach.-dor. κοινή 
auf -ov. 

Arkadisch Dat. Sing. der -o-Stämme auf -o:, ach.-dor. κοινή 
auf -wı. 

Arkadisch Acc. Sing. der -o-Stämme auf -og, ach.-dor. χοινή 
auf -ovg. 

Arkadisch 3. Plur. Act. Primärendung -voı, ach.-dor. xoıwn -vrı. 

Arkadisch 3. Sing. Med. Primärendung -ror, ach.-dor. κοινή -ται. 

Arkadisch Participialbildung adızeis adırdvres ζαμιόντες, ach.- 
dor. κοινή ἀδιχῶν ἀδιχοῦντες ζαμιοῦντες. 

Arkadisch Infinitivendung -ev, ach.-dor. χοιγή -ξιν. 

Arkadisch ϑέρσος, ach.-dor. χοιγή ϑράσος. 


’ [4 
37 χρέτος, ᾽} 7} ’ AORTOG. 
’E, ’ ’O e , 
Π OXOLLEVOG „, „ „ EXOUEVOG. 
« ’ « [4 
ὃς ἔχοτον, 5 » „ ἔἑχατὸόν. 
- σεληστο-, ν΄ » », πλειστο-. 
τὲ χλητο-, ui δὴ »,» ἅλειτο-. 
Ύ 
„ nvat, 7) „ „  Eival. 


„ φϑήρω, 3} „ γ᾽ φϑείρω. 


1) Sch A 4, ist bei Bechtel Μενοκράτεος Versehen für Νεοκράτεος; 
Br A ,, hätte er die Ueberlieferung Νικράτεος nicht ändern dürfen: Νικρά- 
τῆς gehört zu den mit „syllabischer Hyphäresis“ gebildeten Eigennamen, 
vgl. die von J. Baunack, Rh. Mus. 37, S. 476 f. gesammelten Beispiele. 

2) Z. 3 ist Ξεκλέος ungeändert zu lassen; FexÄjs (aus Ξενοκλῆς) erklärt 
sich wie Νικράτης (aus Νικοκράτης), vgl. Anm. 1. 
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Arkadisch δέλλωυ, ach.-dor. βάλλω. 


» δδαρχμά, ,, ,, δραχμά. 
u Orköduog, 5 ,, Ὅπλόσμιος. 


> ’ > , 
’ 
2} χατι, „ „ AUTO 
b) 
” ἐν, 9) ΕΣ) Ev 
’ ’ 
”„ 7T0G, ”„ „ Ζερος. 
h) > 
y ες, ”„ ᾽} Es. 


Andererseits unterscheidet sich die achäisch-dorische durch- 
aus von der attischen χοιρή: 

Ach.-dor. Gen. Sing. der männlichen -«-Stämme auf -α, att. 
auf -ov. 

Ach.-dor. Gen. Plur. der -«-Stämme auf -@, att. auf -ὧν. 

Ach.-dor. σετόλιος srolı, att. seolewg πέλει. 

Ach.-dor. Gen. der Namen auf -χλῆς -χλέος, att. -χλέους. 

Ach.-dor. Verba auf -μὲ 3. Sing. Act. Primärendung -zı, att. -σι. 

Ach.-dor. 'bei denselben 3. Plur. Act. Primärendung -»zı, att, -σι. 

Ach.-dor. wie urgr. -@-, att. -7-. 

Ach.-dor. reürog, att. σπερῶτος u. 8. m. 

Von dem achäischen Dialekt unterscheidet sich die achäisch- 
dorische xoı) nur darin, dass sie für den Acc. Plur. der kon- 
sonantischen Stämme noch die alte Bildung auf -ας bewahrt 
zeigt, während der achäische Dialekt dieselbe — wenigstens zur 
Zeit der Inschriften von Dyme (Fick, Bezzenb. Beitr. V 321) — 
verloren hat und den Nom. Plur. auch im Sinne des Acc. Plur. 
verwendet. Die achäisch-dorische χοιγή ist derselbe Dialekt, 
der in Phthiotis, Epeiros, Akarnanien, Aetolien, Phokis gesprochen 
wurde, derselbe der die gemeinsame Grundlage aller dorischen 
Dialekte bildete, nur dass die durch Ersatzdehnung oder Kon- 
traktion entstandenen langen &- und ö-Laute in der achäisch- 
dorischen χοινή durch εἰ und οὐ wiedergegeben werden, während 
die meisten dorischen Dialekte bis zum 4. Jahrh. diese Laute 
einfach mit E:H und 0:9, und erst vom Ende des 3. Jahrh. 
an allgemein mit El und OY bezeichneten. Dass nun dieser 
achäisch-dorische Dialekt auch in Landschaften mit ganz anderen 
Mundarten, wie z. B. Arkadien, zunächst in den schriftlichen, 
dann natürlich auch in den mündlichen Verkehr eindrang, also 
zur xoıwn wurde, war eine Folge des föderativen Charakters, 
den die griechische Politik mehr und mehr, namentlich durch 
die Ausbreitung des achäischen und ätolischen Bundes annahm. 

6* 
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Die gegenseitige Annäherung der einzelnen Staaten, die gemein- 
samen Bundestage, die von den Centralstellen der Verwaltung 
aus in verschiedene Landschaften ergehenden Verordnungen, der 
lebhafte Austausch von allerlei Schriftstücken brachte es mit 
sich, dass in dem Kreise der beteiligten Staaten zu Gunsten 
der allgemeiner verbreiteten Schreibungen die Idiotismen fallen 
gelassen wurden, bis durch immer weiter greifende Ausgleichung 
eine achäisch-dorische χοιρή entstand, deren Bereich vornehm- 
lich der griechische Westen war und der der arkadische Landes- 
dialekt weichen musste. War doch namentlich der Peloponnes 
eine Zeit lang durch den achäischen Bund völlig geeinigt, so 
dass Polybios (allerdings etwas übertreibend) sagen konnte 
(U 37, 10. 11), er hätte sich bei gleichen Gesetzen, gleichem 
Gewichts-, Mass- und Münzsystem, gleichen Obrigkeiten, Räten 
und Richtern nur dadurch von einer einzelnen Stadt unter- 
schieden, dass seine Bewohner nicht von derselben Ringmauer 
umschlossen gewesen wären. Polybios hätte auch die Gleich- 
heit der Schriftsprache dieser Periode hervorheben können: be- 
sondere Dialekteigentümlichkeiten auflallenderer Art zeigt als 
Archaismen in dieser Zeit nur noch die eleische Schriftsprache. 

Aus den oben angeführten Inschriften lassen sich für die 
Datierung der Herrschaft dieser χοινή in Arkadien folgende An- 
gaben gewinnen. In die 2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. gehört 
(nach Foucart) die von den Tegeaten dem Aetolier Damatrios 
verliehene Proxenie Le Bas-Foucart 340’, und (nach Ditten- 
berger, Hermes XVI 176 ff.) der Vertrag der Orchomenier mit 
dem achäischen Bunde Le Bas-Foucart 353 (Dittenb. Syll. 178), 
in die Jahre 251 -238 v. Chr. (vgl. M. Klatt, Forschungen zur 
Geschichte des achäischen Bundes I. Berl. 1877, 8. 93 ff.; ders., 
Chronol. Beiträge zur Gesch. d. ach. Bds. Berl. 1883, S.5 Anm.; 
Dittenb. Syll. 167) die Phylarchosinschrift GDI. 1181, in die 
Zeit der Zugehörigkeit von Orchomenos zum achäischen Bunde 
(c. 230 v. Chr.? G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 109) die Mitt. 
d. Inst. Bd. VI S. 304 f. Beilage 2 publicierte Inschrift wegen 
Γἀργυρί]ου συμμαχιχοῦ Z. 21, in das Jahr von Philopömens Tod 
(183 v. Chr.) die Inschrift von Megalopolis Le Bas-Foucart 331, 
in die nächste Zeit nach 171 v. Chr. (nach Foucart) die auf 
den Neubau der Mauern von Megalopolis bezügliche Inschriften- 
gruppe Le Bas-Foucart 331°, 3314, 331,, in die Periode von der 
Einrichtung der Provinz Achaia bis zum Endo der römischen 
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Republik die tegeatische Weihinschrift Bull. de corr. Bd. III 
S. 271 nr. 1 (wegen ἀντιταμίας, vgl. Collignon Bull. de corr. 
a. O.), in das Jahr 61 v.Chr. die der Νιχίχετεα von der σύνοδος 
τῶν Κοραγῶν (Le Bas-Foucart 352) und in das Jahr 43 v. Chr. 
die der Φαηνὰ Aauargiov von der σύνοδος τᾶν ἱερειᾶν (Le Bas- 
Foucart 352i) ausgestellte Ehreninschrift. Nach diesen Anhalts- 
punkten ist unsere Gruppe in die Zeit von c. 250 bis ungefähr 
zum Ende der römischen Republik zu datieren. 

Wie schon aus den oben gegebenen Andeutungen über die 
Entstehung der achäisch-dorischen #07 erhellt, geschah der 
Uebergang zu ihr vom arkadischen Landesdialekt nicht schroff 
und plötzlich, wie etwa in Böotien, wo der schwindende Landes- 
dialekt und die eindringende attische zo: fast unvermittelt 
neben einander stehen (z. B. auf der Nikaretainschrift GDI. 
488), sondern allmählich, und die in die GDI. aufgenommenen 
Inschriften dieser Gruppe, die der Mehrzahl nach an den Anfang 
derselben zu datieren sind, legen Zeugnis ab für diesen Ueber- 
gang. nr. 1233 bietet neben arkadischem αὐτοῖ, γαῦ, οἰχίαυ, 
iv und ἵνπασιν die letztere Präposition auch in der Form der 
χοινή (ἐν und ἐγγόνοις). — nr. 1189 zeigt die landschaftlichen 
Formen noch bewahrt in dem Vatersnamen eines Mantineers 
(Neoxo£reo[g]), eines Tegeaten (4420) und zweier Aleer (Φιλαίαυ, 
Πίτϑω), die Formen der ach.-dor. xoın dagegen in Namen und 
Vatersnamen der Aleer vorherrschend (Θράσων, Aeyirzrolv), 
Νιχράτεος, Nixodgouov). — nr. 1232 zeigt altes &xozöv (Le Bas 
Foucart 462i dagegen &xarooro) aber neue Genetivendung 
in ’Agiorirenov. — nr. 1240 die arkadische Genetivendung an 
dem Stamme χρατ- in Κρατέαυ. — nr. 1248 alte Endung in 
Ὀνασίμω neben häufigerer Endung -ov und neben χρατ- in Ze- 
γοχράτεος. — In nr. 1181 hat sich anlautendes vau (Fäyog) 
noch erhalten neben den Formen der ach.-dor. χοινή in den 
Namen auf -χράτης und -χρατίδας, neben Πλειστίερος und ’0o- 
χομένιοι. --- So hat sich auch in der tegeatischen Inschrift Bull. 
de corr. Bd. VII S. 491 nr. VI αὐτοῖ und στολέμω neben εἶναι 
und 2yyovovg erhalten. — Dass in der Phylarchosinschrift nr. 1181 
(251—238 v. Chr., s. S. 84) der Text des Dekretes attisch ab- 
gefasst ist, zeigt, dass die Einmeisselung im Auftrage und auf ἢ 
Kosten des Atheners Phylarchos selbst geschah, der seine dem 
Steinmetz zur Vorlage gegebene Kopie attisch formuliert hatte. 
So wird z. B. die Einmeisselung des Dekrets ausdrücklich als 
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Sache des Geehrten bezeichnet in einer Inschrift aus Amorgos 
Bull. de corr. VIII 444 nr. 10, die einem gewissen Serapion das 
Bürgerrecht verleiht; da heisst es: τό δὲ ψήφισμα τόδε ὃ μὲν 
γραμματεὺς ἀναγραψάτω εἰς τὰ δημόσια γράμματα, Σερατείων δὲ 
eis στήλην λιϑίνην χαὶ στησάτω εἰς τὸ ἱερὸν τοῦ Διὸς καὶ τῆς 
᾿ϑηνᾶς τῆς Πολιάδος. Vgl. auch zu nr. 1183 85. 79 f. 

Von den Grabinschriften im Vokativ mit χαῖρε, χαίρετε (GDI. 
1190, 1191, 1192, 1205, 1206, 1210, 1211, 1215,1242 1), 1243, 1244, 
1245, 1254) scheint keine über die Zeit der 3. Gruppe hinaufzu- 
reichen; bei den kurzen Inschriften GDI. 1201, 1202, 1209, 1225, 
1226, 1227,1228, 1229, 1236, 1239, 1241, 1258, Le Bas-Foucart 337, 
341? kann eine Entscheidung über die Zeit nur auf Grund einer 
genauen Wiedergabe der Buchstabenformen getroffen worden. 

Anhangsweise möge hier noch darauf hingewiesen werden, 
wie auch in Arkadien gegen Ende der römischen Republik die 
attische χοινή zur Herrschaft gelangt ist. Zwei Jahrhunderte 
(c. 250—c. 50 v. Chr.) hat der Dualismus zwischen ostgriechi- 
scher (att. κοινή) und westgriechischer (= achäisch-dorischer 
xoıwy) Sprache 3) bestanden: der ostgriechischen sicherte die 


1) Diese Inschrift hat den Landschaftsdialekt in der Form Yunvdas 
noch gewahrt; arkadisch ist aus duev ων ἀμήνων geworden, wie att. dusi- 
vor, 80]. ἀμέννων (vgl. Bd. I 222 und im folgenden $4). Der Grund, den 
Bechtel für seine Aenderung angiebt, ist unverständlich. Die Inschrift 
ist übrigens — mag dies nun der Finder Cartwright oder der Heraus- 
geber Pouqueville verschuldet haben — fälschlich in eine Zeile gebracht: 
so kann sie nicht auf der Stele gestanden haben. Wenn es schon der 
gewöhnlichen Dispositionsweise der Grabinschriften widerspricht, dass zwei 
Namen mitsamt der Anrede φίλε und dem Abschiedsgruss zusammen in 
eine Zeile gebracht werden, so spricht noch mehr gegen diese Schreibung, 
dass der Singular φίλε sich auf zwei Personen beziehen soll (Bechtel will 
sogar mit Berufung auf das zweifelhafte ἐπάκοε IGA. 86 in φίλε einen 
Dual sehen) und dass ’Aunveas zwischen Κλέανδρε und φίλε Vokativ sein 
müsste und doch nicht vokativische Form hat. Ich vermute, dass die 
Wörter auf der Stele so geordnet gewesen sind: 

Κλέανδρε ἡμηνέας 
φίλε ἐνθάδε 
χαίρετε. 
ἐνϑάδε ohne Beisetzung der hinzugedachten κεῖται findet sich z. B. CIG, 
1980. 

2) Die Epoche dieses Dualismus ist bisher unbeachtet geblieben; sie 
hätte z. B. von Krumbacher, Münchn. Sitzungsber. 1886, S. 439 in seiner 
Bezeichnung der Entwickelungsperioden der griechischen Sprache zwischen 
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Uebermacht attischen Geistes den Sieg. Für den Atticismus 
eroberte Alexander den Orient, der Atticismus eroberte Rom: 
solchen Waffen und solchen Erfolgen gegenüber vermochte die 
westgriechische Sprache auf die Dauer keinen Widerstand ent- 
gegenzusetzen. Wie sie in Arkadien allmählich der attischen 
χοινή weicht, sehen wir an der tegeatischen Weihinschrift 
Le Bas-Foucart 337, die neben ach.-dorischem ἱερέος, ἩΗραχλείδα, 
ἱερασαμένα, "AYava, Acuargı bereits γυνή hat und an den Ehren- 
inschriften GDI. 1194, die achäisch-dorisches ἃ (ἃ) neben atti- 
schem ἡ (Nıxouayrv) zeigt, und CIG. 1516, die ἀρετᾶς noch 
bewahrt hat neben att. Τεγεατῶν. — In der attischen χοινή 
abgefasst ist aus der Zeit des Augustus die Inschrift von Me- 
galopolis Le Bas-Foucart 332, aus der des Hadrian sind es die 
Inschriften CIG. 1521, Le Bas-Foucart 340, 3525 u. s. w. 

Zwei merkwürdige Versuche in archaisierender Weise von 
der attischen χοινή wieder auf die alte achäisch-dorische Sprache 
zurückzugreifen, erblicken wir in den beiden mantineischen Frei- 
lassungsdekreten Le Bas-Foucart 352n und 352°, die aus den 
Jahren 261 und 260 n. Chr. datiert sind; gleich der Anfang 
des ersteren: Ἐπὶ ἱερέος τῶι Ποσιδᾶνος (statt τῶι Ποσιδᾶνι 
oder τῶ Ποσιδᾶνος) Arcollwviov zeigt, wie wenig geläufig diese 
Sprache dem Schreiber war, der wie τεροσήχοντες am Schluss 
zeigt, nicht einmal im Stande war seine attische χοινή richtig 
zu gebrauchen. Besser ist dem Schreiber des zweiten Dekrets 
seine Absicht zu archaisieren gelungen: er hat die Eingangs- 
worte Ἐπὶ ἱερέος τῶ Ποσιδᾶνι Γοργίτειττου richtig zu con- 
struieren und die affectierten -@-Formen mit Consequenz zu 
setzen gewusst. 

Von den angeführten 3 Gruppen können selbstverständlich 
nur die ersten beiden der Darstellung des arkadischen Landes- 
dialekts zu Grunde gelegt werden. 

Nach den gegebenen Gesichtspunkten lässt sich folgende 
chronologische Tabelle der von mir benutzten Inschriften auf- 
stellen: 

5. Jh. v. Chr. bis Mitte des 4. Jh.: 1185, 1197, 1198, 
1199, 1208, 1214, 1217, 1218, 1219, 1220, 1211. 
Mitte des 4. Jh.: 1249, 1256, 1257. 


die zweite (einzeldialektische) und die dritte (Entstehung einer allgemein- 
griechischen Vulgärsprache) eingeschoben werden müssen. 
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Mitte des 4. bis Mitte des 3. Jh.: 1203, 1204, 1222, 
1224, 1230, 1231, 1237, 1246, 1247, „Stymph.“, „Tegea“. 

Mitte des 3. Jh.: (Uebergang vom Landesdialekt zur achäisch- 
dorischen χοιρή): 1181, 1189, 1232, 1233, 1240, 1248, Tegea 
Bull. de corr. VII 491 nr. VI (s. S. 85). 


Lautlehre. 


$ 3. Die kurzen Vokale. 
I. @. 

1. τριαχάσιοι 12225 mit Assibilation aus dem urgriechischen 
-xatıo-; Ganeben das von -χοστός -xovra ausgegangene -ο- 
(Brugmann, Gr. Gr. $ 101) in -#0010-: τριαχοσίαις Stymph. 
wie ion.-att. und äol., und über diesen Bereich noch hinaus- 
gehend in δεχόταν 1198 und ἑχοτόν in “Εχοτόμβοια 123233, 
“Erorövßorag; die verschiedene Färbung des Vokals in dem 
tegeatischen τριαχάσιοι und dem stymphalischen τριαχόσιοι 
gehört zu den lokalen Dialektspaltungen. 

2. στρατο-: Augıoreazw 1246 C4, “υσιστράτω 1231 Bas, Myaoı- 
στράτω Ca, Νιχοστράτω 1246 B 19, στραταγοί 12223, στρα[τ]αγοί 
1280, -σι[ρ]ἡάτω 1231 Α 39, Τιμοστράτω 1231 Β 55, 1246 As; 
-ρα- aus sonantischem 7, 80]. böot. ozeoro-, sonst στρατο-. 

3. -da für -de in ϑύρδα- ἔξω. ᾿Αρχάδες Hes., vgl. kypr. ἄνδα 
„auf‘, ϑυράνδα „hinaus“, lak. avaxavda „auf‘; über die 
Bildung von ϑύρδα s. $ 11. -δα: -de steht zu einander wie 
Au κὲ, ya: γὲ. 

4. Παλαγχκόμας 1247 Vo Bıs ist von Bechtel als ein Ver- 
sehen des Steinmetzen betrachtet und in ΗΓ ε]λαγχόμας kor- 
rigiert worden. Gewiss darf man keinesfalls dieses späte 
-a- mit Spitzer S. 10 als einen Ueberrest der ehemaligen 
Stammabstufung μέλας ἔμαλανός ansehen; möglicherweise 
giebt aber die Schreibung die dialektische Färbung des 
Vokals der ersten Silbe richtig wieder. Die Liquida A vor « 
beförderte eine Angleichung des vor ihr stehenden e-Lautes 
an den a-Laut, wie solche „Assimilation der Vokale“ in der 
Nachbarschaft von A und g sich öfters findet (γαλαχτ- aus 
ἔγλαχτ-, βάραϑρον aus ἔβαρϑρον, dagegen δέρεϑρον aus ἔδερ- 
ϑρον, πτόρμος äol. Bd. I 49 aus πταρμύς u. 8. w. 
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5. Καράνιος 1231 ες aus Κράνιος entstanden, indem aus der 
Liquida oe sich ein dem benachbarten « ähnlicher Vokal 
entwickelte. Koa&n (dial. Koava) wird als Name eines ar- 
kadischen Ortes (s. Pape-Benseler) angeführt, wie überhaupt 
der Stamm Κραν- in der griechischen Namengebung häufig 
auftritt. 


II. ε. 


1. ϑέρσος in Θερσίας 1224, wie äol. böot. thess.; daneben 
Θρασέας 1231 Ο90, Θρασέαυ 1231 Ca, Θράσων 1189 Br 
Ass. 

χρέτος in Avroneei[ng] 1246 D ı7, Εὐρυχρέτης 1231 Bas, 
Καλλιχρέτης 1246 Bıs, Καλλιχρέτεος 1246 Bs, Neoxgereolg] 
1189 Sch. A sı, Πολυχρέτεια 1237, Σωχρέτης 1231 Cı, Tı- 
μοχρέτης 50, Τιμοχρέϊτε]ος (oder Τιμοχί λ]έος 3) .5; daneben 
-χρατ- in Ἐπιχράτης und Ἐπιχράτεος 1204, Κρατέαυ 
1240 5, Σωσιχράτης 1231 Ca, Τιμοχράτης 1181 Β 1:. 

ἐργ- in ἔργον ἐργώνας ἐργωνία ἐργωνέω ἐργάζομαι ἐργάτας 
1222 oft, ᾿Εργονίχω 1231 Cıs; eleisch βάργον. 

’Eeiwv 1253a verhält sich zu Aoiwv wie 2gı- zu agı-. Zu 
demselben Wortstamm scheint Ἔρων (Bechtel ’Eowv) 1248 
zu gehören. 

’Eoxou&vıoı 1212. Der alte Stadtname war also wie in 
Böotien (8. Bd. I 215) ᾿Ερχομενός, der spätere hier wie 
dort Ὀρχομενός; wir finden als Ethnikon in der tegeatischen 
Liste 5. 78 Ὀρχομένιος ı3, ız und Ὀρχομένιοι 1181 Β :ς. 


2. ἱερόν 1222 39,52, πιερόν 1257 3, ἱερῶν 1222 Ὡς, ἱερεί[ας] 1247 
Rü τυ, ἱερής 1231 Βει, Cı,20,50, Leoo- - 1231 Ca, Ἱέρων 
1231 C is, ἱΙέρωνος 1246 Β ıs, Πληστείερος 1249 11, Πλειστίερος 
1181 Aso; unarkadisch ἑαρής 1235 auf einer Inschrift aus 
der achäisch-dorischen Periode. 


3. Σεχυώ[νι)ος 12575, ἡ Σικυὼν Σεχυών τταρὰ Σικυωνίοις nach 
Apoll. Dysk. συ. ἐσειρρ. 144, 20 ed. Schneider; auf dem Pla- 
täischen Weihgeschenk (IGA. 70) steht nach Fabricius, Jahr- 
buch des arch. Inst. I (1886) S. 178 Σιχυώνιοι. 

"Aoresuıg in Agreuoioı Stymph.; böot. dor. "sorauıc. 
Ueber δέλλω, δέρεϑρον für βάλλω, βάραϑρον 8. 8 1. 
Ueber ελιχίωι Le Bas-Foucart 991 5. $ 5. 
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II. ı. 

1. iv 1222 oft, 12335, Stymph., ἔγγυος 1222 36, ἰγχκεχηρήχοι 
1222 13, ᾿Ιμτεεδέα[υ] 1203 3, Ἴμτεεδις 1230 5, ᾿Ιμπεδοχλῆς 1231 
Ba4, Ἰμτιείδόκριτος 1247 Vo Bio, ἰμφαίνεν 122224, ἰνα- 
γόντω 1222 ıs, ᾿Ιναισίμω 1246 Bıs, ἰνδιχάζητοι 1222 34, ἴνδι- 
χον 1222 33, ἵνχεασιν 1233 2.3; die ἐν enthaltenden Inschriften 
1183 und 1200 sind nicht zu den Quellen des arka- 
dischen Dialekts zu rechnen (8. S. 79 £.), die Inschrift 1233, 
die ἐν und ἐγγόνοις neben iv und ἔντεασιν bietet, gehört in 
die Zeit des Uebergangs zur achäisch-dorischen xoım. — ἐν 
hat auch das Kyprische, die übrigen Dialekte &. 

2. Τηλίμαχος 1181 Bas; gewöhnlich Τηλέμαχος, vgl. aber 
TnAırgar[ng] Athener auf einer Inschrift aus der Zeit des 
peloponnesischen Krieges CIA. IV p. 46 (Dittenb. Syll. 31 
Br). Τηλι- ist an Eigernamen, deren zweiter Stamm mit 
-1- begann, erwachsen (etwa *TnA-ırrreos), so wie das 
ebenfalls als erster Namensstamm nachweisbare Τηλο- (Tn- 
λο-κλῆς, Τηλό-κριτος) aus solchen, deren zweiter Stamm mit 
-ο- begann, oder nach solchen Eigennamen, deren erster 
Stamm auf -o- ausging, entstanden ist. Ebenso ist zu er- 
klären 4yilauog dodonäisch Karapanos pl. XXVII 2 Z. 6 
neben dem häufigeren !4y&Aaog, ᾿4γίλοχος (Nıxea Ἠλεῖος) 
Arch. Ztg. XXXVI 39 neben 4yeAoyog, das gewöhnliche 
”Aexihoxog neben dem selteneren "Aoy&Aoxog (8. Pape-Benseler), 
᾿Αρχιχλῆς neben "Aopyerküig u.s. w. Vgl. über derlei Namens- 
bildungen jetzt besonders J. Baunack, Studien I 62. 


IV. o. 


1. BoA-ouevov 122224, mit Vereinfachung der Gemination für 
βολλόμενον, 8.8 8; vgl. äol. βόλλομαι βόλλα und mit ver- 
einfachter Gemination βόλα Bd. I 143. 

δύο 1222 93,36, ur- und gemeingriechisch. 
2. ἐφϑορχώς 122210.1ı mit dem Vokalismus von ἔφϑορα 
(διέφϑορας Hom. Il. 15, 128, ἔφϑορα bei Galen). 
Ἀπόλλωνι 1198, Arcollwvıaraı 1231 Bas, as, Cıs, 1246 Br, 
[A]roAlwvidag 1247 Vo Ba, Arcolkawidav 1231 Bıs, 96, 
᾿Απολλωνίω 1246 Ago; auf einer Grabschrift aus einer 
späteren Epoche 4rreAliov 1190. Die Formen ’Areilwv 
(801. dor.), Arc0AAwv (ion. att.), πλουν (thess.) sucht 
Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 327 fl. aus urgriechischer 
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Stammabstufung des Götternamens abzuleiten; J. Baunack, 
Stud. I 155 hat dagegen die Vermutung ausgesprochen, 
dass Arröllwv ein nach Art der Eigennamen aus ur- 
sprünglichem ὁ ϑεὸς ὃ ἀτεολύων gebildeter Beiname des 
Gottes sei; die thessalische Form entspreche der ionisch- 
attischen, wie thess. ἅτε der gemgr. Präposition ἀστεό. 
Neben diesen ’4rr0Alwv: ”Archovv könnte, wie ich Berl. 
Philol. Wochenschr. 1886 nr. 43 Sp. 1347 f. ausgesprochen 
habe, in andern Gegenden als synonymer Beiname des 
„schützenden“ Gottes ᾿Ζ:τέλλων (äol. dor.), ᾿““πείλων 
(kypr.) getreten sein, von dem Verbum ἀτπεέλλω: ἀτεείλω 
gebildet. 

Ueber δεχόταν 1198, “Exoroußoıa “Εκοτόνβοια 1232 5. 8. 88, 
über δαμεοργοί 11819, δαμιοργ[οἱ] Stymph. s. den elei- 
schen Dialekt S. 41 ἢ, über Sıovvorog 1246 ἃς (8. 5. 81 
Anm. 4) s. Baunack, Gortyn S. 66, 


γ Ὁ 

Wie im äolischen und böotischen (Bd. I 56, 234f.), kyprischen, 
pamphylischen und anderen Dialekten ist o dumpf gesprochen 
worden und deshalb in der Schrift oft durch v (= u) aus- 
gedrückt worden; im arkadischen Dialekt ist dies jedoch, 
soviel wir bis jetzt wissen, nur im Auslaut geschehen. 

ἄλλυ 1222 45. 

ἀτεύ 1222 4, ἀτιυδόας ι5, ατιυχαϑιστάτω 10, ἀπυτειέτω 45, 
ἀτευτεισάτω 35. 

χατύ 1222 11,99, χατυβλαφϑέν a, κατυστάση 4.5, χατυφρονῆ- 
ναὶ 4τ; χατύ ist von χάτ aus nach arıv neu gebildet. 

Die Personalendungen auf -ro zeigen diesen Lautwandel 
nicht (ἐλύσατο Stymph.), die Pronomina und Pronominal- 
adjektiva zeigen ihn nur in dem genannten ἄλλυ, dem 
gegenüber ὃ 12223, 10, 13, 36, τό 1222 oft, 12573 u. a. stehen. 


$ 4. Die langen Vokale und Diphthonge. 


Ι. ἃ. 

. Urgriechisch. 

ἀγε- in Aysuw (d. i. Aoreug Ηγεμόνη, vgl. Paus. VIU 
37, 1) 1188. 
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᾿ϑαναία 1202, Agavalav 1231 Bar, Ce,50, 1246 Cs, 
1247 Vo Bıs, [AY]Javaiav 1246 Aı; undialektisch ist 
.ϑηναῖον 11835 (8. Einl. S. 79), und (in der Unterschrift 
eines athenischen Künstlers) I9nvatog 1252. 

ἁλιασταί 1222 94,97; att. ἡλιασταί. 

ἁμέραις 12224, ὑπεραμέροις 1222 14; jon. att. ἡμέρα. 

ἀττυέσζϑηΠω 12223, von arruw „anzeigen“, auch bei Pindar 
und den Tragikern; ion. ἠπύω. 

Aorharı- in Aorkarıadag 1240 5, 1189 Sch A 59, Aoxka- 
scıeia 12325; ion. att. ᾿σκλητει-. 

γᾷ in γαῦ 12333, Γάδωρος 1) 1181 Ass. 

δᾶμ- in Sauayrrog 1181 Bas, Sauayogag 1203 5, Aauaive- 
τος 1231 Bas,33, O4, Δαμάρετος 1249 7, Sauagyos 1189 
Sch Aıs, 1246 Da, Κλεόδαμος 12405 und vielen anderen 
Eigennamen, in δαμιοργοί 11319, δαμιοργί οἱ] Stymph. und 
δαμόσιον 1222 96, 39, 89. 

Δάματρι 1201, Sauargıog 1231 Bis, 12321. 

ζαμίαι 1222 13, ζαμίαυ 2ι,.5, ζαμιόντεςπο, Lauıovewir, ζα- 
μιώ[σηϑω 48, ἐπιζάμια ss, ἐτειζαμίω ze, ἐτειζαμίων «τ; ion. 
att. ζημία. 

Κραριῶται 1231 oft, 1247 Vo Bıs, Aıs, 85. 8 1. 

λᾶο- in “εξίλαος 1247 Vo Bs, Περίλαος 1231 Cs. — Aü- 
in Aaapyos 1181 Ass, 1246 Bs, “1αχρίτ[ὦ] 1231 Ca, 
Aayuıyos 1231 Cıs, Aapavng 1181 Bıs. — -λᾶ- in [Ὁ]- 
μόλας 1247 Vo Bıs, - -λας 1291 Bio. Namen wie Aaapyog 
konnten dazu führen Aa- als ersten Stamm anzusehen 
und denselben auch vor Konsonanten (Aa-xgırog) und als 
zweiten Stamm (Aey&-Aa-g) zu verwenden. Doch liegt in 
Namen wie Aa-xorrog und ᾿ρχέ-λα-ς möglicherweise auch 
Kontraktion von Aao- zu λᾶ- vor, da arkadisch -&o- im 
Auslaut zwar zu -av, im Inlaut aber (s. zowävag $ 6) zu 
-&- zusammengezogen wurde. 

μνᾶ- in [Oso]uvaorav 1231 Ass, roouvauwv Stymph. 

νικᾶσ- in Νιχάσιτεττος 1231 Β 56, Nixaoiag Car, Νιχασίαυ 
1246 Ο::. 

ὀνᾶσ- in Ὀνάσιμος 1231 Bis, Ὀνασίμω 1248 1... 


1) Dieser Name kann aber auch aus Aya-dwpos mit Aphäresis ent- 
standen sein. 
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rrä&- in Aguororrauwv 1231 Cr, 12485, ἵνπτασιν 1238 9. ς, 
Καλλιτεάτας 1231 ΟΡ. 

Endungen der -a-Deklination oft. 

Wortbildung und Komposition: Aıoav 1231 Ci. — 
"Avray[ög]w 1230 3, ᾿Εξαχίδαυ 1204, orgarayoi 12225, 1230. 

Durch Augmentation: ὑεᾶρχε 1222 a. 

Durch Kontraktion des Modusvokals mit dem Stamm- 
vokal im Konjunktiv: δέατοι 1222 10, 18,46, ἐεισυνίστατοι 
1222 15.16, vgl. die kretischen Konjunktive νύναται auf der 
grossen Inschrift von Gortyn VIH 20, 32, ὅτε χα δύναμαι 
auf der Bergmannschen Inschrift Z. 54 u. a. 


2. Nach der Dialekttrennung entstanden. 
a) Durch Kontraktion. 

aus -ἄο-. 

Σᾷ- in Σαχλέος 12307, Saoroaro[v] 1248 11; 120316 kann 
ΓΣ]Ἰαχλῆς oder [A]axAng gelesen werden; vgl. die Kon- 
traktion zu Sav- in böotischen Eigennamen Bd.I 246. 
Möglich ist aber auch, dass in Namen wie Σαχλῆς nicht 
Kontraktion, sondern die 5, 92 bessrochene Verkürzung 
des ersten Stamms vorliegt, also Σᾶ-χλῆς nach Ana- 
logie von Σάις 1181 Bs, Σάων 12036, Σαων-δαυ 1246 
Cs, Zawrag 1246 ὧς u. a. 

aus -ἄο-. 

Appellative auf -@v- aus -aov-: zowävag 1222 2}, 
vielleicht auch in Eigennamen wie Aaxgırog, Aoyekag 
8. 5. 92. 

aus - ἀὦ -. 

Gen. Plur. der -«a-Stämme: ἐργωνᾶν 1222 45. 

Eigennamen: 4Aruav 1181 Bas, Ποσοιδᾶνος 1217. 

b) aus -r-. 

io@vaı 12336, wahrscheinlich (8. Bd. I 69, wo zu den 
Beispielen für urgr. n in der mittleren Silbe δἰρήνα bei 
Alkman [nach Blass, Rh. Mus. 40 (1885), S. 16] hin- 
zuzufügen ist) zu urgr. -fon-: eleisch --ρᾶ- gehörig 1). 


1) Einer Vermutung über den Ursprung des Wortes mag diese An- 
merkung Ausdruck geben: Ist vielleicht εἰρήνη aus *er- Fon-vn (ἐκεχειρία) 
„besprochener d. i. vertragsmässiger (Waffenstillstand)‘ entstanden ὃ 
Ionisch-attisch würde aus *öv-Fonvn: Ἐῤνερήνη: *oonvn: εἰρήνη haben ent- 
stehen können, vgl. wegen der Assimilation ἡπαν-ρησιάζεσϑαι: παρρησιάζεσϑαι, 
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II. n. 
1. Urgriechisch. 

ἤ 1222 oft, s. 5. 34. 

ἣμι- in ἡμίσσοι 1222 395, s. Bd. I 67, 82, 220. 

Ἥρα in Ἡραῆς 1181 Bas, 5. 5. 34. 

Πηρακλῆς 1217, in allen Dialekten, auch im böotischen 
(Bd. 1220) mit ἢ geschrieben. Der Name ist ungriechisch, 
von Archal, dem Namen des kriegerischen Melkart abzu- 
leiten (Duncker Gesch. d. Alt. V5 154, Müllenhoff, Deutsche 
Alt. 169, Angermann, Geogr. Namen, 8. 29), von den 
Griechen aber volksetymologisch an den Namen der Hera 
angeschlossen; griech. Soyakeig: υἱὸς Φοίνιχος Et. M. 
219, 35 zeigt eine Namensform, durch welche die italischen 
Formen Ercoles Erele Hercoles Hercules mit der griechi- 
schen verbunden werden. 

ἧσσον 1222 a. 

ϑήρ in Onfo)ivag 1247 Rüs, 5. S. 34. 

#“Amt- in Kimreag 1220 6, s. Bd. I 221. 

MaAnxos Nomin. 1214 5. 

un 1222 oft, μηδέ 122291, μηδενί 22, und&rrodusa, 8. 8. 33 f. 

μῆλα in Εὐμηλίδαυ 1231 (99, 5. Bd. I 221. 

μῆνα 122239, s. 5. 35. 

schns[e]ı 122230 (vgl. 8 9), 5. 8. 34 £. 

τῆλε in Τηλίμαχος (über -ı- 8, 5. 90) 1181 Bas, s. Bd. I 222. 

Tno&og 1189 Br Α 55. 

Wortbildung und Komposition: ἀδίχημα 1222 4.5, Ae- 

λαβηκώς 1222 14, ἐσδοτῆρες 1222 6,15, 18, 48, 7revrixovee 
1222 33, 30. 
Flexion der -&0-Stämme: Eigennamen auf -γένης, -χλῆς, 


ἐν-ρίπτω: ἐρρίπτω, ἔν-ρυϑμος: Zoovduos, wegen der Ersatzdehnung 80]. 
φϑέρρω ἄπερρος χερρός u. a.: ion. φϑείρω ἤπειρος χειρός u. a.; arkadisch 
und kyprisch würde *v-Fon-va: *v-orva: *opnva: ἰρήνα dem entsprochen 
haben. Von ionisch-attischem und arkadisch-kyprischem (altachäischem) 
Dialektgebiete aus drang das Wort vermöge seiner internationalen Be- 
deutung in andere Dialektgebiete ein, und da die Bildung des Wortes 
nicht mehr verstanden wurde, liess man es in den -@-Dialekten vielfach 
der Analogie der Nomina auf -άνα (σελάνα, yaldva, Adava, Meoodva, Πελ- 
Aava u. a.) folgen, wie dies auch dem von urgr. -®n- (Curtius Grz.? 252) 
abgeleiteten Worte τιϑήνη (z. B. τιϑάνα Pind. Pyth. I 20 in mehreren 
Handschriften) gegangen ist. 
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«σϑένης, -τέλης, -φάνης u. a. häufig; über die Nominative 
Sing. γραφής und ἱερής 8. die Flexionslehre. 


Konjunktive: ἀφῆ[τοι] 122230, γένητοι 5, ἔχη 26, τυγχάνη τὰ 


u. 8. w., 8. die Flexionslehre. 


2, Im arkadischen Dialekt entstanden. 


2) 


b) 


c) 
d) 


Aus -e- durch Ersatzdehnung: 4unv£ag 1242, von 
Bechtel irrig in 4u[eıJv&ag verändert; urgr. ist *auev-ıwr, 
daraus durch Assimilation au&vvwv, was für den äolischen 
Dialekt durch den äolischen Eigennamen Auevvauevög 
Assos (Papers of the American school at Athens I 74 
nr. 53) bezeugt ist, daraus ion. att. böot. (8. Bd. 1 222) 
ἀμείνων, dor. arkad. kypr. ἀμήνων 1). — φϑήρων 1222 17, 
äol. φϑέρρω 8. Bd. 1 141, ion. αἰ. φϑείρω. — χηρ-: 
ἰγχκεχηρήκοι 122213 von ἰγχήρημι, att. ἐγχειρέω, ἃ]. χέρ-- 
ρος 8. Βά. 1 147. 

Durch Kontraktion: Ἡραῆς 1181 Bas, αντινῆς 1181 
Asa, 1189 Sch Ass. — ἠργασμένων 12223. — Kiy- 
γίτεπτα 1215 A, vgl. Κλεεννά Alkman. 

Infinitive ἦναι 122210, @reıdivarı, κατυφρονῆ- 
yatır, 8. die Flexionslehre. 

σεληστο-: Πληστίερος 1249 11, [Π]Ἰλήσταρχος 5, wohl 
nach anderen vom Stamme zrAn- gebildeten Formen vo- 
kalisiert; ursprünglicher ist σελεῖστος (vgl. Brugmann, 
Gr. Gr. $ 99), was in der Zeit des Uebergangs zur 
achäisch-dorischen χοιρή (Πλειστίερος 1181 A so, noch 
später Πλείσι[ου] 12523) auch in Arkadien wieder eintritt. 


ΠΙ. τ. 


Urgr. vix- und τῖμ- in vielen Eigennamen. 


IV. w. 


1. Urgriechisch. 
χωλ-: κωλύων 1222 10, διαχκωλύοι 18. 


1. Ob 1231 A,s Bechtel richtig [ἀμ]εινίαυ ergänzt hat, ist mir sehr 
fraglich. Unmöglich wäre es ja nicht, dass eine Form der achäisch-dori- 
schen κοινή in einem Eigennamen dieser Inschrift sich zeigte, wobei dann 
eben so gut wie [᾿4μ]εινίαυ auch [Κλ]εινίαυ vermutet werden könnte: da 
aber der Stein vor -sıvlav links gebrochen und die Zahl der weg- 
gefallenen Zeichen ganz unbekannt ist, so halte ich es für geratener dem 
arkadischen Dialekte entsprechend [A]eıvlav zu schreiben, vgl. Δεινίας Ası- 
γάρχω 1246 Ος: 
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πωλ-: λαφυροτεωλίου 1222 11. 

@v=-: ἐργώνας Bauunternehmer, dazu ἐργωνέω, ἐργωνία, öfter 
in 1222. 

ὠφελ-: ᾿Ωφελίωνος 1246 Cs. 

Mit So- Σωσι- beginnende Eigennamen: Σωχλείδαυ 
1246 As, [ΣἸωχλέος 1247 Vo Bıs, Σωχρέτης 1231 Ch, 
Σώστρατος 1240 4, Σωτέλεος 1231 Br, 40, Σωώτι[μος] 1247 
Vo Baı; Σωσιχλῆς 1231 Bis, Σωσιχράτης 1231 Cis, Σωσίας 
12205, [Σω]σάδαυ 1247 Vo Asgo. Stamm wie in σώ-ω, 0@-g!). 

Eigennamen auf - ὦ, -w», -wvidac. 

Genetive Plur. auf -w». 

Partizipialendungen. 

Imperativendungen. 

2. Im arkadischen Dialekte entstanden. | 

a) Aus -o- durch Ersatzdehnung: βωλᾶς Tegea, 80]. 
βόλλα, böot. βωλά u. 8. w. 5. Bd. I 143, 230. 

b) Durch Kontraktion: Gen. Sing. der -o-Stämme, z.B. 
goyw 1222 14, 375 λαφυροτεωλίου 1222, ist eine der 
achäich-dorischen χουν entstammende Schreibung (8. 5. 81). 
— Eigennamen auf-pwv: Κολοιφῶν 12143, Ξενοφῶν 
1181 A 19, regelrecht (8. $ 6) aus -φᾶων kontrahiert; vom 
Nominativ aus durch „Systemzwang“ Zevopwvrog u. 8. w. 


Υ. ὃ. 
Urgriechisch. 
λυμα-: λυμαίνητοι 1222 16. ı7- 
λισ-: Mit Avoı- beginnende Eigennamen oft. 


VI ει. 


1. Urgriechisch. 

-yeırov-: Agıoroyeirovog 1247 Vo Bıı, Εὐγειτονίδας 1181 
Aıs, Εὐγείτων 1181 Bı:. 

deıvo-: Δεινίας “εινάρχω 1246 Co, [“Π]εινίαυ 1231 Ass 
(s. S. 95 Anm.), ion. deıvo- mit echtem Diphthong, vgl. 
die Schreibungen AEINOAIKTO Naxos IGA. 407, AEINA- 
FOPHZ Naxos IGA. 408, korinth. AFENIA (E = εἰ) 
IGA. 15, thess. “εινίας GDI. 326 Iıs, Ill ıs,37, “εινομέ- 


ἡ Diese Erklärung ist mir jetzt wahrscheinlicher als die Bd. I 247 
angenommene Herkunft solcher Eigennamen aus dem attischen Dialekt. 
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vaıog ebd. Illıı,ıs, böot. δινο- s. Bd. I 224 (Δεινιῆος 
Bd. 1 220 zeigt in der ersten Silbe undialektische Schreibung). 
Diese Thatsachen sind nur mit der Annahme vereinbar, 
dass εἰ bereits urgriechisch war, was Prellwitz, De dial. 
Thess. 29 mit Recht gegen meine Darstellung Bd. I 139, 
223 f. geltend gemacht hat. Ich trenne demnach von 
diesem urgr. dFewwo- das äolische dıwvo- in den Bd. I 139 
angeführten Namen und leite die letzteren von dem auch 
anderwärts in Eigennamen (z. B. Zıvaiog, Awiag Athener, 
Awoxgarng Appolloniat, Sivwv Tarentiner, Delphier u. a. 
bei Pape-Benseler) verwendeten Stamm divo- diva- „Wirbel“ 
ab, für das äol. dıvvo- dıvva- bezeugt ist, 8. Bd. I 145. 

ei εἴτε 1222 oft. 

σπειϑ-: Θεοτιείϑης 1249 5, Πειϑίας τ. 

τεισ-: ἀτπτυτεισάτω 122235, Τείσιμος Τεισιμάχίω)] 1247 
Βὰ τ; daraus ist durch Analogie der Diphthong verschleppt 
worden (Joh. Schmidt, K. Zschr. 27, 295 f.) in die Formen 
ἔςτεισιν 122235 (gemgr. &xrioıw) und ἀπτυτειέτω 1222 43 
(gemgr. ἀττοτιέτω). 

Endungen der 2, und 3. Pers. Sing. Präs. und Fut. 


. Im arkadischen Dialekte entstanden. 


Durch Kontraktion: dei 12225, 80]. dever s. Bd. I 94. 

Ueber die Endung des Optat. Sing. δεακωλύσει 12226. 
s. die Flexionslehre. 
Meıkiyw[v! 1240 De, nicht von dem Adjektiv μείλιχος, 
äol. μέλλιχος (8. Bd. I 144) abzuleiten, da dieses in der 
griechischen Namensgebung, wie es scheint, überhaupt nicht 
verwendete Wort arkadisch ἔμήλιχος lauten müsste, sondern 
mit dem Götterbeinamen MeıAtyıog zusammen zu stellen, 
unter dem Zeus in Athen, Orchomenos (GDI. 495), Sikyon, 
Argos, und auch in Tegea, wo der betrefiende Meuliyw[v) 
wnhite, verehrt worden ist, wie dies die tegeatische Weih- 
Ὁ Le Bas 337: Ju ΠΠελιχίωι Minihog ἀνέϑηκε verrät. 
aber dieser Götter-, namentlich Zeusbeiname nichts 
ı als eine Gräcisierung des semitischen Melek Milik 
‚si. wurde schon öfters ausgesprochen, so von Renan, Acad. 
des «ser, et belles lettr. XXI 267 not. ὃ, Schröder, Die 
»hönizische Sprache, S. 128, Foucart, Bull. de corr. VII 513; 
'/izıyos ist der Name eines Phöniziers CIG. 615’, Milicus 
':s ein afrikanischer Bischof, Acta Conc. ed. Harduin I 
“uıster, Die griech. Dislokte. II. 
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S. 1081 (bei Schröder a. O.), Milichus hiess Melkart in Spa- 
nien u. 8. ΚΝ. Eine andere Gräcisierung des Melkart liegt 
in dem Namen des MeAızeorng der Minyersage, des Sohnes 
des Athamas vor, in welcher Sage die wahre Natur jenes Men- 
schenopfer fordernden Ζεὺς “αφύστιος der Minyer deutlich er- 
scheint. Ist aber ΠΠειλίχιος ungriechischen Ursprungs, so bedarf 
das Schwanken der Schreibung in der ersten Silbe zwischen 
ἹΜειλιχ- Melıy- Mulıy- keiner weiteren Erklärung. 


Eigennamen auf -xAsıda-: Θεοχλείδας 1231 Bso, Πα- 
τροχλείδας 1231 Caı, Σωχλείδαυ 1246 Ay, entstanden aus 
-xAeF-ıda- (wie -yer-ıda-, vgl. unter T): -wAs-ıda-. 


Eigennamen auf -eidag von Eigennamen auf -eug 
abgeleitet: Agıoreidag 1231 Car, zu Agıoreig gehörig. 


Eigennamen auf -eidag von -eo-Stämmen: Xageidag 
1181 Ass, Arkader Augageidag “Ιεινία Κλειτόριος in der 
delphischen Inschrift Wescher-Foucart 404 36. Viel häufiger 
sind von diesen Stämmen Eigennamen auf -idas gebildet 
worden, z. B. Καλλιχρατ-ίδας 1239, indem die -&0-Stämme 
wie die konsonantischen und -o-Stämme das Sufix -ıda- an 
den durch die Flexion unverändert durchgeführten Kern des 
primären Namens (z. B. Eöyer-idag, Εὐχλεξ-ίδας wie Evag- 
χίδας, Mvaowv-idag) zu hängen sich gewöhnten. 


VI. οι. 


Ποσοιδᾶνος 1217, Πο]σοιδ[αἸ]ίας 120314. Die zweite 
Silbe versucht Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 330 f. durch 
Annahme einer ursprünglichen stammabstufenden Deklination 
des Namens zu erklären. 


-roı statt -raı in der 3. Pers. Sing. Med. der Haupttempora: 
γένητοι 1222 5, γίνητοι 3, δέατοι 10, 18,46, δικάζητοι 35, ἐτεισυν- 
ἰστατοι 15.16, -ἰκητοι gı, ἰνδικάζητοι8ς, λυμαίνητοι το. 1τ, TE- 
taxror 44. Da schliessendes -αὐ im übrigen, namentlich auch 
in den übrigen Verbalformen (ἀτεειϑῆναι 1222 46, γίνεσϑαι 9, 
nvarıo, 12333, 1257,;, ϑ[έσϑαι Stymph., κατυφρονῆναι 
1222 17, [oleplaywoaı Stymph., φϑέραι 12225) unver- 
ändert bleibt, so ist die Annahme eines arkadischen 
Lautwandels von -« in -oı ausgeschlossen. Die 3. Pers. 8. 
der Haupttempora auf -roı hat sich vielleicht im Anschluss 
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an die Endung der Nebentempora auf -ro gebildet (G. Meyer, 
Gr. Gr.2 8 114). 

3. Ἱπποϑοῖται 1231 Ass, Bas, Ca, Ἱπποϑοῖται 1231 Bas, 
Ἱππο[ϑΊοϊ(ε)γαι 1247 Vo Ba, arkadisch entstanden aus Ir- 
scoFoF-iraı, Bewohner eines Stadtteils von Tegea, der von 
einem im Distrikt gelegenen Heiligtum des arkadischen 
Heros “Irese630Fog seinen Namen erhalten hatte. 


VII. av. 


Davidag 1246 Cır, Stamm gaf-, s. Bd. I 110 ff. 

2. Durch Kontraktion entstanden in der Endung des Gen. Sing. 
der männlichen -«-Stämme: [“4y?]noiav 1231 Α 56, 
"Aylav 1231 Baı, ᾿Αλεξιάδαυ 1231 Bas, Alriav 1231 As, 
᾿Απολλωνίδαυ 1231 Asp, Bis, Os, ““ριστόλαυ 1246 Bıo, 
Aoyeav 1246 As, Bo, Aoreav 1246 Aıı, - - av 1231 Α 24, 
Ο55,55, 12466, 1247 Vo A ıo, Γλαυχίδαυ 1203 4, Γοργιτετείδαυ 
1231 Bar, - - dav Tegea, [4]δινίαυ (8. 5. 95 Anm.) 1231 Ass, 
Ζ:εξίαυ 1246 C;, Ἐξακίδαυ 1204, Εὐμηλίδαυ 1231 (,», Εὐτεράχταυ 
1231 Bas, [Θεο]μνάσταυ 1231 Ass, Θερσίαυ 1231 Β:5, Θρασέαυ 
1231 99, --idav 1231 Ba, 1246 Bao, Καλλίαυ 1231 Bıs, 
Κρατέαυ 12405, -- λαυ Tegea, - - λίαυ 1231 Aso, Meyallav 
1231 Bsı, Πιλτιάδαυ 1246 A ıs, Νιχασίαυ 1246 Cıı, Nıxiav 
1247 Vo Bıs, [Νι]χόλαυ 1231 Aur, - - ξόραυ 1256, - - ὀλαυ 
Tegea, --ögav 1246 Aıs, Σωχλείδαυ 1246 As, [Σω]σάδαυ 
1247 Vo Α.20, Τοξό[τ]ῆαυ 1247 Vo Βς, Φαιδιμίδαυ 1246 Bo, 
Φιλλίαυ 1231 Bir, Φιλωνίδαυ 1246 Co. 

3. Durch Analogiewirkung hat sich im Dialekt von Tegea diese 

Endung -av auch an die weiblichen -«-Stämme gehängt: γαῖ 

1233 3, ἐργωνίαυ 1222 42, ἐσδοχαῦ 1222 40, ζαμίαυ 1222 21,35, 

οἰχίαυ 12335. Diese Erklärung fand Leskien, Deklination 40f., 

ehe noch die angeführten auf -«v endigenden Genetive der 
männlichen -«-Stämme bekannt waren. — Die ursprüngliche 

Endung ist dem Artikel auch in Tegea verblieben: τᾶς 1222 

11, 20, 95, 40) 49- 


ja 


8. 6. Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben einander 

stehenden Vokale. 

1. Gleichartige Vokale sind in den entsprechenden langen Vokal 
kontrabiert worden, vgl. Ηραῆς, Mavrıvig, ἠργασμένων, Κλη- 
γίπτεα 8. 95, Gen. Sing. der -o-Stämme 5. 96, dei 8. 97. — 

7* 
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Aber Acagyos (aus “1 -αρχος) 1181 Asa, 1246 Bs ist un- 
kontrahiert geblieben. 

-a-&- (aus -afe): Avrıpacog 1231 Cr. 

-&0- im Inlaut zu -«-, vgl. χοινᾶνας S. 93, im Auslaut zu 
-av, vgl. ᾿Αλχίαυ u. a. S. 99; -ä&-w- unkontrahiert in den 
Kurznamen Saw, Σαώτας, 8. S. 93, kontrahiert zu -w- im 
zweiten Stamm der Vollnamen Κολοιφῶν Ξενοφῶν ὃ. 96; 
-ü-W- πὰ -&@-, vgl. Alnuav Ποσοιδᾶνος ἐργωνᾶν S. 93. 

-ε-α- bleibt unverändert. 

a) -e-a- aus -efa-: δέατοι 1222 10, 18,46, Ereagyog 1246 Ο;;, 


b) 


0) 


Κλεαινέτω 1231 Bas, Κλεάνδρω 1208, Κλέας 1231 Ca, 
1247 Rüs. 

-2-a- aus -δῖα-: ’Erralkag 1203 1, Aenosäraı 1181 Α 20, 
Νέμεα 1232 4, 8,17, 20, Τεγέαι 1222 31, Τεγεᾶται 1181 A 10, 
1189 Sch As. 

-£-0- aus -20-10-: γενεάν 1257 5. 

Die arkadischen Kurznamen auf -ἰας durchbrechen diese 


Regel nicht: ihre Endung -iag ist auf arkadischem 
Boden nicht aus -&ag hervorgegangen. Unsere In- 
schriften nennen folgende Kurznamen auf -ἕας: "Aya- 
σέας 1231 Cıı, Ayoeag 1249 11, Agxeag 1246 Ds, Ae- 
χέαυ 1246 Au, Be, Aoreav 1246 Aıyı, Togyeag 1181 
Ass, Ζαμέας 1230, 1231 Csı, 1246 Ο 5,19» Θρασέας 
1231 40, Θρασέαυ 1281 Ο49, Πολέας 1181 Bas, Πο- 
λέαυ 1231 Bas, Φαιδρέας 1181 Α1ι., Φερέας 1246 Cs, 
(Φιλέας 1246 Ο,, Φιλιστέας 1189 Br Α 5Ξτ; folgende auf 
-ἰας: [-41γ Ῥ)]ησίαυ 1231 Ass, Aylag 1181 Aır, Β52, Aylav 
1231 Baı, Alsklag 1181 Bass, ᾿Αλεξιάδαυ 1231 Bass, 
᾿Αλκίας 12037, Alriav 1231 Ası, Aeyiag 1189 Sch Ars,re, 
Δεινίας 1246 Ος, [I Jeıviav (8.8.95 Anm.) 1231 Ass, “εξίας 
1231 Bis, Ca, ᾿Εχίας 1181 Bar, Θερσίας 1224, Θερσίαυ 
1231 Bıs, Irriag 1181 Agı, Καλλίας 1181 Bzı, 1231 
B 14) 1240 Ατι, C;, D;, 1247 Vo Bao, Καλλίαυ 1231 Bıs, 
Ca, - - ıclag 1246 Aıs, Meyaklag Meyaklav 1231 
Bsı, Νιχασίας 1231 Ca, Νιχασίαυ 1246 Cıı, Ξανϑίας 
12495, (ιλλίαυ 1231 Bız. Anderwärts, wo -ea- auch 
sonst zu -ἰα- wurde, wie z. B. in Böotien, Thessalien 
(s. Bd. I 243 fi., 294), Kypros (8. den kypr. Dial.), 
konnte sich dieser Lautwandel selbstverständlich auch 
der Namen auf -ἕας bemächtigen, soweit solche in das 
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Dialektgebiet kamen; kam ein Aoy&as oder Aordac 
nach Böotien, so klangen ihre Namen im böotischen 
Munde gewiss ebenso gut ‘Aoxias, Aorias, wie atheni- 
sches ϑεᾶς böotisch ϑιᾶς lautete. Wo aber, wie in 
Arkadien, niemals -e«- zu -ı@- wurde, haben wir gar kein 
Recht, dieneben einander existierenden Endungen -&agund 
-ἰας lautlich zusammenzubringen; -ἔας ist an -ı-Stämmen 
erwachsen, -ἕας an -e-Stämmen, also die Kurznamen 
Ayyoiag ᾿Αλεξίας ᾿1λχίας Δ εξίας Θερσίας Καλλίας Nı- 
χασίας Στασίας an Vollnamen wie Ayroi-dauog ᾿“λεξί- 
μαχος Aknı-dauas Ζεξί-ϑεος Θερσί-λοχος Καλλί-βιος 
Νιχασί-ττολις Στασί-μβροτος, dagegen die Kurznamen 
"Aoyeag Φερέας an Vollnamen wie Aeye-Aas, Φερε- 
„Ans. Suffix ist wie bei den -α- und den konso- 
nantischen Stämmen (vgl. "Hoa-iog, Τελαμών-ιος) -ı0-, 
das nach Vokalen zu -70- wurde, also die ursprüng- 
lichen Formen der Kurznamen lauteten von -ı-Stämmen 
auf i-7ag, von -e-Stämmen auf ἔ-τας aus: Nraaljag, 
Φερέ)ας, daraus wurde auf dialektischem Boden Sraolas 
Φερέας; die beiden so lautlich entstandenen Endungen 
-iag und -ἕἔας verbreiteten sich bei der zunehmenden 
Kurznamenbildung über ihr ursprüngliches Gebiet hin- 
aus. Die in anderen Dialekten, wie im äolischen 
Σϑενείαι 307, epischen Aivslag, rhodischen ’Agıoreias, 
attischen Θρασείας, korkyräischen Πειϑείας erscheinende 
Endung -eiag kann lautlich an Namen auf -eug er- 
wachsen sein also z.B. an Aivevig "Agıoreüg AlveF-ıag: 
Αἰνείας, AguoreF-ıag: "Agıoreiag, sie kann aber auch 
hier und da aus -ἕας entstanden sein, wie Aguortjag 
Στασί)ας im Kyprischen und Pamphylischen aus 4er- 
στίας, Στασίας. 
-20- bleibt unverändert. Gen. Sing. der -eo-Stämme, Grdf. 
-20-09: ᾿Αλκχισϑένεος 1231 C as, ᾿Αντιφάεος 1231 Cr, Aguoro- 
τέλεος 1231 Case, 1247 Vo Aıs, Sauoreeideog 1246 Ars, [1]e- 
μοσϑένεος 1246 A ıs, ᾿Εξ[ἄ]κεος 12033, ᾿Επαλκχεῖος) 1231 Co, 
Ἐπικράτεος 1204, ᾿Επισϑένεος 1246 B ı7, ᾿Επειτέλεος 1231 Cs, 
᾿Εχεμένεος 12485, Θεοτέλεος 1246 Bı, [Oplaovundeog 1231 
Ass, [Πησποσϑένεος 1231 Ass, Καλλιχρέτεος 1246 Ba, Κλεο- 
[ulndeos 1247 Vo Bs, [ΚἸλ[ε]ονίχεος 1231 Bs, [Πεγ]ασϑέ- 
veos 1247 Vo Agı, Νεοχρέτεος 1189 Sch Ası, Νιχράτεος 
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1189 Br Ass, HEevongareog 12485, Zevopaveog 1231 Caı, 
Σωτέλεος 1231 B 7,46, Τιμοχρέτε]ος 1231 Cas, Ὑπεράνϑεος 
1231 Cıs, [Φ]ιλζοκ]ράτεος 1246 Bıı; dazu diejenigen auf 
-χλέος: Βαϑυχλέος 1238, Φαμοχλέος 1246 Cı, 1247 Vo Β5, 
Ἐτεοχλέος 1247 Rüs, Θεοχλέος 1231 Bao, - - χλέος 1231 Aso, 
1257 10, ἸΗεν[εἸχλέος 1246 Cs, Νεοχλέος 1246 Ba, ΞΞεχλέος 
12485, Ξενοχλέος 1246 Bıs, Παντοχλέος 1248 10, Περικλέος 
1247 Vo Bıs, Σαχλέος 1230 7, [Σ]ωχλέος 1247 Vo Bıs, Φι- 
λοχλέος 1231 Cas, 1246 Ος, Χαριχλέος 1246 Bi. — Ο Θεο- 
(Grdf. Θεσο-) in zahlreichen Eigennamen, Θεόδωρος 1189 
Br Ass, 1231 Cır, Θεόμαντις 1203 115 Θεότιμος 1946 Bis 
u. a. — Κλεο- (Grdf. KieFo-, nach Analogie der -o-Stämme 
wie Θεο- Neo-) in den Eigennamen Κλεόδαμος 1240 5, KAso- 
δώρω 1247 Vo Be, Βα ε, Κλεο[μ]ήδεος 1247 Vo Bs, Κλε[ο]- 
vouw 1247 Rüs. — Neo- (Grdf. ΝΕ -1ο- in den Eigennamen 
Νεοχᾶ- - 1237, Νεοχλέος 1246 Ba, Νεοχλῆς 1229, 1231 Ὁ 45, 
Neoxgarn[g) 1246 Dis, Νεοχρέτεος 1189 Sch Ası. — πλέον 
Graf, σελη-τον- 1222 22, 265 σελέονα 1222 81) χελεόνων 1922 99. — 
χρύσεον (αταξ. χρυσε-10- 1257 ı (8. Einl.). — ἐόντος 1222 11, 
ἐόντω 1222 4. 

. -&W- bleibt unverändert: “λέω (Gräf. "Aks-70-) 1189 Sch Aıs, 
Akeov 1184c. — ἀφ-εώσϑω 1222 14. — Θέων 1247 Rü«. — 
Κλέων 1220,, 1221, Κλέωνο[ς) 1230 8. — 

. τς Diphthonge vor folgendem Vokal. -a:- bleibt un- 
verändert: ᾿“(ϑαναίαν 1231 Bar, Co,s0, 1246 Cıs, 1247 
Vo Bıs, [A$Javaiav 1246 Aı, ’Agıoraiog 1231 Bas, Agı- 
σταίω 1246 Co, “Eguaio[ls]) 1247 Rüs, Ἑρμαίω 1246 As, 
Avrcıe 1232 7,18,31, Φιλαίαυ 1189 Sch Ars. — -&ı- zeigt 
den zweiten Komponenten in folgenden Wörtern erhalten: 
Ahsıoi 1189 Sch Ars, Br Ass, Aorkamısia 12325, ἀσφά- 
λειαν 12334.5, Βασίλεια 1232 ı5, ἐπηρειάζεν 1222 ες, ἱερεί[ας] 
1247 Βὰ1ο; in folgenden weggelassen: Ἐσεαλέας, “Τεπρεᾶται, 
Νέμεα, Τεγέαι, Τεγεᾶται, yeveav, 8. ὃ. 100; πλέον, τελέονα, 
σελεόνων, χρύσεον, 8. oben; AAtw, Alewv, 85. oben. --- -οι- 
hat den zweiten Komponenten erhalten in Agxoiag 1220 , 
verloren in zzo&vrw 12229. — -wı- zeigt ihn erhalten in 
Ayelwiw (richtiger würde man 4yeloıw accentuieren) 1199. 
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$ 1. Die Konsonanten. 


h findet sich in Inschriften des vorionischen Alphabets ge- 
schrieben in HEPAKAEX (über diesen Namen 8. S. 94) 
1217, HEPMA..Z 1217 (= ai. Saramzyas nach Kuhn), HIEPON 
12573 (urgr. Psilosis); nicht geschrieben in OM3JA d. i. 
Aysuo (= Ἡγεμόνη, 8. S. 91) 1185. — Die urgr. Psilosis 
von ἐερο- ist in der Zusammensetzung erhalten: Πληστίερος 
1249 11, Πλειστίερος 1181 A 30. 
vau ist im Anlaut auf den Inschriften des vorionischen Al- 
phabetes in dem einzigen vorliegenden Beispiel erhalten: 
Faoorvoyw 1218, ausnahmslos auch noch im Anlaut der Eigen- 
namen der zu den älteren Stücken der 2. Gruppe gehörigen 
Inschrift 1203: Favazıolagıg, Firadiws, Fioriavıs, einmal 
noch in der Inschrift Stymph.: «αλόντ[ο]ις und im Eigen- 
namen Fäyog der auf die Grenze der 2. und 3. Gruppe ge- 
hörigen Inschrift 1181 Ass. Graphischer Ausdruck für f ist 
β im Anlaut von Βασίας "Aoxds bei Xenophon An. IV 1, 18, 
s. Faoiag Böoter Bd. 1 253. — Bis auf die angeführten 
Ausnahmen zeigen die Inschriften der 2. Gruppe vau nicht 
mehr ausgedrückt, s. die mit dem Stamm von ἔργον (urgr. 
Fegyo-) beginnenden zahlreichen Formen in 1222, ᾿Εργονίχω 
1231 Cıs, οἰκέαυ (urgr. Forr-) 1233 3, Olxoreifng) 1246 Ὁ 10. 
Im Inlaut erscheint urgr. -«f- als -αβ- in der Schreibung 
des Eigennamens Καβαίσω 12035 (= Καξαίϑω, vgl. Baunack, 
Curtius’ Studien X 129), zu -αὐ- geworden in ®avidac 1246 
Cır (8. Bd. 1 110 ff.), während die Schreibung ’Avrıyasog 
1231 Cr keine Spur des ursprünglichen vau mehr zeigt. 
In den übrigen Stämmen ist inlautendes vauw auf den 
Inschriften der 1. Gruppe (Διός 1197, 12573, εὐεργέτας 
1257 4), wie auf denen der folgenden Gruppen (4to- in zahl- 
reichen Eigennamen, ’Er&agyog 1246 Cyı, Adapyog 1181 A ss, 
1246Bs, Δεξίλαος 1247 Vo Ba, μέτοιχοι 1231 oft) geschwunden. 
Durch Spirantischwerden der Media y nach ı (8. Bd. 1 262) 
ist aus dem Namen der arkadischen Stadt ®iyalcıa in spä- 
terer Zeit Φιάλεια geworden. Die Münzen der Stadt aus 
der achäischen Periode (1216b) weisen noch die Schreibung 
Φιγαλέων auf, während die derselben Periode zugehörigen 
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Inschriften (z. Β. LF. 328°) schon die Form (ὥΦιαλε- haben, 
die zur Kaiserzeit auch auf den Münzen (1216a) erscheint. 
. δαρχμαῖς 1222 30, Stymph., δαρχμᾶς 122293 mit 7; gemeingr. 
δραχμή, el. δαρχμά, kret. dagyva, Hesych δαρχμάς" δραχμάς. --- 
Ueber Vokalentwickelung aus dem Ton der Liquida in Κρά- 
yıog: Καράνιος 1231 Cas 5. S. 89. 


. Ueber die Entstehung von -oı- aus -zı- durch Assibilation 
5. 8 8. — Die von Ahrens I 232 ausgesprochene Vermutung, 
dass im Arkadischen o zwischen Vokalen der Verhauchung 
unterliege, hat sich nicht bestätigt. Das von Hesych aus 
einer Komödie des Attikers Telekleides citierte Wort Evren- 
tovg (= Εὐτρησίους Ethnikon der arkadischen Stadt Eutresis, 
vgl. Kock, Com. Graec. Fragm. I 223 nr. 57), wohl richtiger 
Εὐτρηΐως zu schreiben, stammt, wie auch Hesych bezeugt 
(Awgırög δὲ εἴρηχε Τηλεκλείδης), aus einer Stelle, wo ein 
Dorer redend eingeführt wird, etwa ein Lakonier oder Argiver, 
gehört also dem dorischen, nicht dem arkadischen Dialekt an. 
. ΙΚραριῶται 1231 oft, 1247 Vo Bıs, Bewohner eines Stadtteils 
von Tegea, den Paus. VIII 53, 3 Κλαρεῶτις nennt und der 
seinen Namen von einem dort gelegenen Heiligtum des Ζεὺς 
Κράριος: Κλάριος (vgl. Paus. VIII 53, 4) hatte. χρα-ρο- ist 
die ältere Form (Stamm χρα-, vgl. xoaivw), aus ihr durch 
Dissimilation χλαρο-, vgl. ναύ-κραρο-ς „Erbauer eines Schiffs“, 
daraus γναύ-χλαρο-ς: ναύ-χληρο-ς. Von demselben Stamm 
χραρ- ist der rhodische Eigenname ᾿Ηλοχράρης Bull. de corr. 
X 247 gebildet. 

. Das sogenannte » ἐφελκυστιχόν treffen wir in ἀναλώμασιν 
1222 4, und [ἀνέ)ϑηχεῖν»] 1218. 


. Klo]Jervviov 1195 Ethnikon der arkadischen Stadt Κόρτυς 
auf Münzen der achäischen Periode, in die auch die Schreibung 
Aoxrkarrıog Κορτίύνιος LF. 331° gehört. Hesych: Κορτύνιοι" 
οἱ Agnades, ἢ γὰρ Κόρτυς τῆς ρχάδων, während bei Paus. 
V 7,1; ΥἹΠ2Ί, 5; 28, 1, 2, 4 die arkadische Stadt ἵΓόρ- 
tug genannt wird. Zu vergleichen ist Κορύστιοι" οἱ Γορτύ- 
yıoı Hes., Κάρυστος Stadt in Euböa und in Lakonien an der 
arkadischen Grenze, Καρτεμνίδ[ αι (so Schmidt für Καρτεμ- 
νίδες cod.) οἱ Γορτύνιοι. Κρῆτες Hes. Zu dem Namen der 
kretischen Stadt bemerkt Steph. Byz. 212, ὃ: ἐχαλεῖτο δὲ καὶ 
Aagıooa* τερότερον γάρ ἐχαλεῖτο ᾿Ελλωτίς (οὕτω γὰρ τταρὰ 
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Κρησὶν ἡ Εὐρώτπεη), εἶτα Aagıooa, εἶτα Koruvia χαὶ ὕστερον 
Γόρτυς. Der Stamm des Wortes scheint ungriechisch zu sein. 

9. Zsdoxa für ἐχδοχή in ἐςδοχαῦ 1222 10, ἐςδοχαῖς 122251, auch 
ion. dor. δέχομαι, att. dwgo-dox-0g, τεαν-δόχ-ος u. a.; die 
Aspiration ist sekundär (Curtius, Grz.5 507). 

10. Θελτεουσίων 1253b, Ethnikon der arkadischen Stadt Θέλ- 
zcovga — so auch bei Pausanias — auf Münzen der achäi- 
schen Periode; die Inschriften derselben Periode bieten 
nur die Schreibung Θέλφουσα: Θελφούσιοι 1181 Β 44, Θελ- 
φουσίων 12521.2 und Θελφουσίωι auf den delphischen In- 
schriften WF. 464. 465, Bull. de corr. VI 228 nr. 62. Eine 
arkadische Stadt Θάλτεουσα nennt Steph. Byz. 306, 5: Θαλ- 
σεουσα" πόλις τῆς Agradiag τοῦ ᾿Ορχομενοῦ' τὸ EIvınov Θαλ- 
πούσιος. Das Etymon ist unbekannt. 

11. δέλλω für βάλλω in ἐςδέλλοντες 122249. Arkadisch sind auch 
gewiss die Hesychglossen δέλλει" βάλλει (cod. χαλεῖ, vgl. 
M. Schmidt ed. mai. vol. V p. 22 und ed. min.) und διαδέλ- 
λειν (διαδέλλεν zu schreiben). διαστεᾶν („auseinanderbringen, 
entzweien‘, ausserhalb der alphabetischen Reihenfolge, zwischen 
dıadoxisg und διαδοῦναι stehend). β vor dem dunkeln und 
ὃ vor dem palatalen Vokal gehen auf urgr. gu zurück. 

12. δέρεϑρον᾽ λίμνη ἀτεοχώρησιν ἔχουσα Hes. steht zu att. βάρα- 
ϑρον in demselben lautlichen Verhältnis wie δέλλω zu βάλλω 
und darf daher mit Wahrscheinlichkeit ebenfalls für arka- 
disch gelten. „Diese Griechenland eigentümlichen stagnie- 
renden Gewässer mit Katabothren finden sich nirgendwo 
häufiger als gerade im östlichen Arkadien, wodurch sich eine 
speciell arkadische Benennung derselben besonders gut erklärt“ 
Michaelis, Fleckeisens Jb. 1861, S. 591. 


13. Die Grammatikerüberlieferung bietet diese beiden arkadischen 
Wörter, δέλλω und δέρεϑρον, auch mit dem Anlaut £: ζέρε- 
ϑρα" βάραϑρα, κοῖλοι rorcoı Hes., von Strabon 1) ausdrücklich 


1) Strabon VIII 8, 4 (p. 389): περὲ δὲ τοῦ Alpsıod καὶ τοῦ Εὐρώτα τὸ 
συμβεβηκὸς παράδοξον εἴρηται καὶ τὸ περὶ ’Eoaoivov τὸν ἐκδιδόντα ἐκ τῆς 
Στυμφαλίδος λίμνης εἰς τὴν ᾿Αργείαν νυνί, πρότερον δ᾽ οὐκ ἔχοντα ἔκρυσιν, 
τῶν βερέϑρων, ἃ καλοῦσιν ol Ἀρκάδες ξζέρεϑρα, τυφλῶν ὄντων καὶ 
μὴ δεχομένων ἀπέρασιν ὥστε τὴν τῶν Στυμφαλίων πόλιν νῦν μὲν καὶ πεντή- 
κοντα διέχειν σταδίους ἀπὸ τῆς λίμνης, τότε δ᾽ ἐπ᾽ αὐτῆς κεῖσθαι. 
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als die epichorische Form der Arkader bezeugt und 
von Eustathios !) bei einem Glossographen (Hesych?) gelesen; 
ζέλλειν (ζέλλεν zu schreiben)‘ βάλλειν Hes., ἐζελεν" ἔβαλεν 
Hes., καζέλη" καταβάλῃ (cod. χκαζέλη" κατέβαλε, Porson xa- 
ζέλῃ" καταβάλῃ; M. Schmidt χάζελε᾽ κατέβαλε) Hes., Et. M. 
408, 42: ζέλλω τὸ βάλλω, ἐξ οὗ ζέλλειν τὸ βάλλειν. Das 
Nebeneinanderbestehen dieser beiden Schreibungen ὃ und ζ 
für den arkadischen vor hellen Vokalen aus urgr. gu ent- 
standenen Laut beweist seine Verschiedenheit von dem urgr. 
ὃ entsprechenden arkadischen d, neben welchem oder für 
welches niemals die Schreibung { vorkommt. Wahrschein- 
lich hörte man in arkad. ζέλλω und ζέρεϑρον den interden- 
tal-spirantischen Laut d. Gehören die verschiedenen 
Schreibungen δέλλω δέρεϑρον und ζέλλω ζέρεϑρον vielleicht 
verschiedenen arkadischen Lokaldialekten an? Vgl. darüber 
S. 77 Anm. 2. — Eustathios 1) meint, dass auch das von 
Eur. Phoen. 45 und im Rhesos 441 gebrauchte ἐσειζαρέω 
(= ἐπιβαρέω) arkadisch sei. 

13. βολόμενον 1222 24 (für βολλόμενον nach $ 8) hat regelrecht 
vor dem dunkeln Vokal #, wie das ion. att. βοίλομαι, während 
dor. δήλομαι, lokr. δείλομαι ebenso regelrecht vor dem hellen 
Vokal ὃ haben; thess. βέλλομαι, böot. βείλομαι haben 8 nach 
der Analogie von βολλά βωλα. 

14. γᾶ 8. S. 92 wie gemeingr., dagegen kypr. ζᾶ. 

15. δικάζητοι 1222 35, ἰνδιχάζητοι sa zeigt wie im ion.-att. Dialekt 
£ für urgriechisch assibilirtes δ, das böot.megar. lakon. 
kret. im Inlaut zu dd (im Anlaut zu δὴ) geworden ist. 

16. Ποσοιδᾶνος 1217, Π[ζο]σοιδ(α)γίας 120314 gegenüber böot. 
Horoı[d]&[ıyog] 474 1. einerseits und lakon. Ποοϊδᾶνος Ποοΐ- 
δαια andrerseits. Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 327 ff. sucht 
nachzuweisen, dass im Stamme dieses Namens der Wechsel 
zwischen τ und o (lakon. spir. asp.) ebenso wie der zwischen 


1) Eust. 909, 27: τὸ δὲ ἐπέβρισαν, ὥς φασιν ol παλαιοὶ, ἐπεζάρησαν ol 
᾿Αρκάδες φασίν. ὅϑεν παρ᾽ Εὐριπίδῃ τὸ „ws δ᾽ ἐπεζάρει Iplyk“. εἰ δὲ καὶ 
ξέρεϑρον τὸ βάραϑρον οἱ αὐτοί φασιν, οὐ πάνυ δῆλον, el μὴ δητῶς που εὗρε- 
dein παρασημανϑὲν ὑπό τινος γλωσσογράφου. Dass Eustathios dieses selbe 
££oedoov an zwei andern Stellen als makedonisch bezeichnet (695, 35: 
ὅτι. . τὸ βέρεϑρον ζέρεϑρον Μακεδόνες φασὶ καὶ ἀλλαχοῦ δηλοῦται; 1715, 38: 
τὸ .. βέρεϑρον κοινῶς μὲν βάραϑρον, κατὰ Μακεδόνας δὲ, φασι, καὶ ξέρεϑρον 
λέγεται), beruht vielleicht auf einer Namensverwechselung seinerseits. 
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den Vokalen εἰ, £ und οὐ in urgriechischer Stammabstufung 
begründet sei, 


$ 8. Konsonantengruppen. 


Assibilation eines z vor ὁ wie kypr. und ion.-att.: χελεύ- 
wvor 1222 15, χζρ]νωνσι 12225, τταρετάξωνσι 1222 33, διτελά- 
σιον 1222 35, ἔςτεισιν 122237, ἵντεασιν 1238 2.95, Favamıolag 
1203 19, ᾿ρτεμισίοι Stymph.; τριαχάσιοι 1222 3; τπτός 
1222 54, zog-nervßlaum 58, ΄τός-οδομο ist aus der arka- 
dischen Grundform *zroot hervorgegangen, deren in der 
Komposition vor vokalischem Anlaut regelmässig eintretende 
Form zog über ihren ursprünglich zuständigen Kreis hinaus 
sich verbreitend auch vor konsonantischem Anlaut sich ein- 
stellte (vgl. Baunack, die Inschrift von Gortyn S. 22 Anm). — 
Erhalten ist -rı- in Τρίτιος 12033 nach zeızo-, in Φυτίω 
1231 81 nach gvro-. 

Vereinfachung der Gemination: βολόμενον 1222 54 d.i. 
βολ(λ)όμενον, φϑέραι 12225 ἃ. i. φϑέρ(ργαι, Mixiwv 1231 Cs, 
Mıxiowvogıo aus Mıxg-: Mıxu- (über die Assimilation in 
diesem Namensstamm vgl. Bd. I 266), ᾿Οριτείωνος 1203 15 
ἃ. 1. (ὈΟρσιτετείωνος:) Ὀρρ(ρ)ετε(τεγίωνος vgl. Ὄρσιτετεος, ᾿Ισεά- 
σω 1231 Ο95 d. i. Ἱπίτεγάσω, κατά 122235 ἃ, 1. χκὰτ (τ)έ 
und xararıeg 1222 43,50 ἃ. i. χατ (τ)ά ‚reg, wie böotisch 
(8. Bd. I 267) und anderwärts χαταὐτά für κὰν (τ)αὐτά. 

ἐς wie kypr., böot., thess., kret. für ἐξ in ἐς τοῖ ἔργοι 12224, 
ἐπτὲς τοῖ ἔργοι sa, ἐςδέλλοντες as, ἐςδοϑέντων τ, ἐςδοϑῆ sa, ἐς- 
δοχαῖς 5ι, ἐςδοχαῦ4ο, ἐςδόσεσι ı6, ἐςδοτῆρες 5,15, 18, 48, EGTELOLVET, 
überall vor konsonantischem Anlaut; vor vokalischem steht 
ἐξ: Ἐξ(αγκεος 1203 5, Ἐξακίδαυ 1204, ἐξέστω 1222 21. 
Ursprüngliches -ovg τὰαᾶνς im Accus. Plur. der -α- 
und -o-Stämme ist vor konsonantischem Anlaut zu -ος -&s 
geworden und hat sich dann auch vor vokalischem Anlaut 
eingestellt. Von einschlägigen Formen liegt vor der Hand 
nur vor τὸς ἐπεισυνισταμένος ταῖς 1222 61. 

γίνομαι wie dor. böot. thess. att. (aus γίγνομαι: γίνομαι): 
γίνεσϑαι 1222 9, γίνητοι », γινόμενον 20. 

Φίντωνος 12802, wie im sicilischen und herakleischen 


10. 


11. 
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Dorisch, bei Pindar und Theokrit in den Stämmen φιλτ- 
und ἐλϑ- oft -vr- -v9- für -Ar- -A9- steht. 


Ὁτιλοδμίας 1203 10. Lautgesetzlich sind Dentale vor u 
nirgends zu o geworden, vgl. Brugmann Gr. Gr. $ 43. Der 
Dialekt der achäisch-dorischen Zeit hat wie der attische 
Ὁπιλόσμιος, vgl. Le Bas-Foucart 353 ıs. 


Σμίνϑις 1181 Ass. Lautgesetzlich ist nirgends o in der 
Anlautgruppe ou- geschwunden, vgl. Brugmann, Gr. Gr. 8 45, 7. 


In der Gruppe Nasal + Labial oder « ist der labiale Nasal 
in der Schrift gewöhnlich durch u (z. B. ἙΕχοτόμβοια 123235, 
iugaivev 1222 34, Olvuzrıodolew] 1257 10.11), zuweilen aber 
auch durch » bezeichnet: “Exorovßor« 12325, Aavreeri[dag] 
12207, ᾿ὈΟλυντειόδωρος ’Okvv[rruodwew] 1231 Ο 55, συνμάχων 
1198, im Satzzusammenhang durch u in au μή 1222 41, 45, 
τὸμ μέν .9, τὸμ βολόμενον 34, 7rogodou zroevrwg, durch » in 
iv τεολέμοι 12335, τῶν τεερὶ 1222 51,55, ἴνδιχον μηδέποϑι 535. 54, 
ἴδιον τιάρ 39.40, ἀναλώμασιν uns. Der vor Gutturalen im 
Wort- und Satzzusammenhange gesprochene gutturale Nasal 
wird bald durch y (ay χ[ρ]ίνωνσι 12225, τὰγ χοινᾶν 58, ἐτεί- 
χρισιγ κατάττερ 50), bald durch ν (ἂν κελεύωνσι ı5, ἐτείχρισιν 
nal ı9, δαμ[ο]Ἱσίων χάτ 26, τεταγμένων χύριοι 45) bezeichnet. 
In den ursprünglichen Gruppen -»ı- und -er- ist bereits 
urgr. Assimilation des ὁ consonans an » und oe eingetreten, 
darauf im arkadischen wie in allen Dialekten ausser dem 
asiatisch-äolischen und thessalischen Vokaldehnung mit Ver- 
einfachung der Gemination: "4urveag 1242, φϑήρων 1222 11, 
ἰγχεχηρήχοι 1222 1a, 8. S. 9. 

Entwickelung aus -g0- liegt in φϑέραι 1222 3 vor; urgriechisch 
bereits war φϑέρραι, in den ionischen und dorischen Dialekten 
trat Ersatzdehnung ein, im äolischen wurde die Gemination 
bewahrt, im arkadischen ohne Ersatzdehnung vereinfacht. — 
Ὀριτείωνος 1203 15, Genet. von ’Ogıreiwv, geht auf "Opo-ırr- 
cos: "Opgrrereog zurück. 


.-vo- wird in der erst auf arkadischem Boden aus urgr. -vrı 


gewordenen Gruppe -voı bewahrt, s. S. 107, während kyprisch 
und ionisch-attisch das » dieser Gruppe schwindet. 


13. -oF- ist zu -00- geworden ἱποημέσσοι 1222 25 ; auch delphisch 


und argivisch ἥμισσο-, Grundform ἡμι-σξο-, Weiterbildung 
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von Nuı-ov-, wie δάχρυ-ον, sroAFo-: ττολλο- aus σεολυ-; Assi- 
milation wie in äol. ἴσσος aus FıoFo- (8. Bd. I 134). 


14. Die aus der urgr. Lautgruppe -»F- hervorgegangene Gemi- 


nata -vv- (äolisch $evvo-) finden wir in dem häufig begeg- 
nenden Stamm &evo- ohne Ersatzdehnung vereinfacht, wie 
dies das regelmässige Schicksal dieser Lautgruppe auch im 
Att. ist: douoro&evo 12037, “αμόξενος 1246 C 15, Ξενοχλέος 
1246 Bıs, Zevor[Ang] 1246 Ds, Zevoxgareog 12485, Zevo- 
χριτος 1246 Bis, Zevorreidng 1181 Aıs, Zevörıuog 1231 Oas, 
1247 Rüs, Zevopaveog 1231 Caı, [Z]erögavrog 1231 Bis, 
Ξενοφῶν 1181 Aıs, Zevwvog 1231 Bao, Τιμόξενος Stymph., 
Τιμοξένω 1246 As, Φιλόξενος 1246 Cıo, 1248ς, 


Flexionslehre. 


8. 9. Flexion des Nomens. 


. Konsonantische Stämme. Nom. τῶν oft, Aıuoav 1231 


Cio, ἐργωνήσας 1222 13, 31} ἐφϑορχώς 10. 11) λελαβηχώς 14) 
Μάγνης 1257 5; ἀδίχημα 12224.5. — Gen. -oc. — Dat. -ı. 
— Acc. adınevra 12224; πλέον 1222 88,26. — Plur. Nom. 
-ες. — Gen. -wv. — Dat. ἀναλώμασιν 1222 11, χρήμασι 1233; 
ayövroıs 1235 gehört der achäisch-dorischen xoıwn) an. — 
Acc. ἄνδρας παῖδας 1232, κοινᾶνας 1222 91; μεγάλα Stymph., 
σελέονα 1222 81» 

-20-Stämme. Nom. Eigennamen auf -γένης, -κλῆς, -σϑένης, 
-τέλης, -φάνης u. 8. w,; χρέος 122235. — Gen. -s0g (nach 
-γένεος, -σϑένεος U. 8. w. auch -χλέος statt -χλέξος) nie kon- 
trahiert, s.S. 101 £. — Dat. πλήϑ[ε]. 1222 20, wie meiner An- 
sicht (8. 5. 81 Anm. 1) nach die auf dem Steine befindliche Form 
σελήϑε berichtigt werden muss, da &ı erhalten geblieben ist 
während der ganzen Zeit der Herrschaft des arkadischen 
Dialekts und der achäisch-dorischen χοιρή. — Acc. in den 
Inschriften arkadischen Dialekts nicht belegbar; in die 
achäisch -dorische Periode gehört (Φιλοχλῆν Le Bas-Foucart 
33147 und reueveg ebd. 331 51,42. — Voc. in Grabinschriften 
aus der 3. Gruppe und aus noch späterer Zeit: AyasoxAn 
1243, Agioroparn 1191, ᾿“τέλη 1205, Διομήδη 1210, Swgı- 
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„An 1215, Ξενομένη 1192, Πολυχλῆ 1206, Analogiebildungen 
nach dem Verhältniss von Nom. -ας: Voc. -α bei den -α- 
Stämmen, vgl. die äolische Flexion der männlichen -€0-Stämme 
Bd. I 154 f. und die Flexion der -»-Stämme Bd. I 270. 

. -ı-Stämme. Δᾶμις 1246 D ıs, Θεόμαντις 1203 11, "Iureedig 
12303, Νίχις 1181 Ası, Σάις 1181 Bıs, Σμίνϑις 1181 Ass. — 
Gen. Togyıog 1231 Cs, [ΘἸάλιος 1231 Cıs, Θεομάντιος 1203; 1, 
σεόλιος 1222 13. — Acc. ἐπείχρισιγ 1222 50, ἐτείχρισιν 19, ἔςτει-- 
ows7, ἵνττασιν 12333.3. — Plur. Dat. τρισί 12224, ἐς- 
000801 16» 

. Diphthongische Stämme. Nom. Mavzıvei[g] 1189 Sch 
Aır; neben dieser aus dem Urgriechischen stammenden 
Bildung treffen wir bereits auf Inschriften arkadischen Dialektes 
die Endung -ng an, die der Analogie der mit den Nominen 
auf -evg in den meisten übrigen Kasus übereinstimmenden 
-20-Stämme folgt (γραφής εὐγενής, γραφέος εὐγενέος, γραφεῖ 
εὐγενεῖ, γραφέα εὐγενέα, γραφῆς εὐγενῆς, γραφέων εὐγενέων, 
γραφέσι εὐγενέσι, γραφέας εὐγενέας): γραφής 12307, ἱερής 
1231 Bs4, Cı,99,50; diese Bildungsweise erhielt sich auch 
in der achäisch-dorischen «own; vgl. [yJeapns 1236, ἱαρής 
1235, wie sie sich auch in anderen Dialekten auf dieselbe Weise 
eingefunden hat, so im Kyprischen und Lakonischen. — 
Gen. Τηρέος 1189 Br Ass. — Plur. Nom. “Hoang 1181 Bas, 
ἹΜαντινῆς 1181 Asa, 1189 Sch Ass. — Gen. auf Münzen 
der achäisch-dorischen Periode: Θισοαιέων 1255, Καφυέων 
1188, Mavrıvwv 1207, Φενέων 1213, Φιαλέων 1216. 
-o-Stämme. Nom. -ος -ov. — Gen. -w; λαφυροτεωλίου 
1222 ,ı ist eine der achäisch-dorischen χοινή angehörige Form, 
die der Schreiber oder Steinmetz der Inschrift 1222 in sein 
Arkadisch unversehens hat cindringen lassen, s. S. 81. — 
Dat. (der Bildung nach Lokativ): Aoreuoloı Stymph., 
avroi 1222 2) 1253 3,6, ἔργοι 1222 49, 54, ἡμίσσοι 1222 255 
πολέμοι 1233 5, τοῖ 1222 oft, 1256, Stymph., χρόνοι 1222 43. 
— Acc. -ov. — Dual Gen. [ἑλλαν]οδιχόντοιν 125711. — Plur. 
Nom. -0: -α. — Gen. -wv. — Dat. ἄλλοις 122244, ἐγγόνοις 
1233 6.7, ἔργοις 1222 13, ἰδίοις au, τοῖς 1222 oft, Stymph. -— 
Acc. τὸς ἐτεισυνισταμένος ει, darnach AYTOZ = αὐτός 1257 5 
und ΞΕΝΟΣ = [προ]ξένος 12574. — Feminina auf-w. Nom. 
"Ayeud 1185. — Vocative (mit xaige, χαίρετε) auf Grab- 
inschriften, die wahrscheinlich der 3. Gruppe und noch 
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späterer Zeit zuzuweisen sind, auf -w: Καλλιχώ 1244, Νικώ 
1192, ’Agıorw Tegea Le Bas-Foucart 345, Χρωτώ ebd. 345,, 
“Aypeodw ebd. 3458, Neubildungen (für älteres -o2) nach den 
übrigen der -a-Deklination analog gebildeten Kasus - ὠ, -@g, 
-ὧι, -wv (8. Bd. 1270); doch ist zu beachten, dass auf Grab- 
steinen‘ späterer Zeit auch zuweilen die Eigennamen mit 
χαῖρε, χαίρετε im Nominativ verbunden werden, wie z. B. 
Θεόφιλος χαῖρε Tegea CIG. 1529, so dass die genannten 
Namen auf -W hier und da auch als Nominative gemeint 
sein können. 

. -a-Stämme. Nom. Mask. -ας, Gen. -α. — Gen. Mask. -αὖ, 
s. 5. 99; Fem. im Dialekt von Mantineia und Stymphalos 
-as: βωλᾶς Stymph., ’Evvaliag, ’Eraltag, Favaxıoiag 
Orkoduias, Π[ο]σοιδ[α)ϊας 1203; im Dialekt von Tegea da- 
gegen -av, der Analogie der Maskulina folgend, s. 5. 99; der 
Artikel hat aber auch in Tegea nur die Form τᾶς 1222 ıı, 
20,25, 405) 48. — Dat. (Lok.) ζαμίαι 1222 ıs, ὅσαι 18, Τταῖ 4, 54, 
Τεγέαι 54. --- Acc. -αν. — Plur. Nom. -αἱ. — Gen. ἐργωνᾶν 
1222 ss, Τεγεατᾶν 1250, und auf Münzen der achäisch-dori- 
schen Periode ’4Aoear&v 1186, Καλλιστατᾶν 1187, [«Πουσια- 
tüv 1196, Τεγεατᾶν 1250, Tevdıdav 1251. — Dat. ἁμέραις 
1222 4, δαρχμαῖς 122230, Stymph., ἐργώναις 1222,, ἐςδοχαῖς 
122251, ταῖς 1222 16, 51, χιλίαις Stymph. — Ace. (-ἄς) dagyuas 
1222 33, εὐεργέτας 1257 4. 


. Einzelne Wortstämme. 


Απόλλωνι 1198. 

Aauargı 1201. 

Διός 1197, 1257 2. 

Ηερμᾶ..ς 1217 (8. S. 103). 

Θεμιτ-: ᾿Αριστοϑέμιτος (Genetiv) 1194, Θέμιστος (Nomin.) 
1204. 

Ποσοιδᾶνος 1217, Π[ζο]σοιδ(α)ίας 120314, 5. S. 100. 

Dual vorhanden: [ἑλλαν]οδιχόντοιν 1257 11. 


$ 10. Flexion des Verbums. 


I. Aktiv, 


, Indikativ. 


Präsens. dei 12223. 
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Imperfekt. ἧς 122237. — tUnägye 1222 is. 

Aorist. [ἀνέ)ϑηχεῖ»] 1218, [ἀἸνέϑηκε! 219. — ἀνέϑεν 1230. 

. Konjunktiv. 

Präsens. ἔχη 122236, τυγχάνη 1222 14. — χελεύωνσι 122215, 
“[elivwvor 5. 

Aorist. χαζέλη (8. 5. 106) Hesych. — κατυστάση 1222 45, ττος- 
χατυβλάψη 38. Diese arkadischen Konjunktivformen auf 
-n, (vgl. auch ἐςδοϑῆ im Folgenden) sprechen mit den 
kyprischen auf -ἢ und dem altböotischen Konjunktiv TTIE 
(d. 1. sein: ποίει) GDL 1 5. 405 f. zu nr. 1133, denen man 
schliesslich auch den Konjunktiv zz&ezn in den Versen des 
Isyllos von Epidauros Ἐφ᾽ ἀρχ. 1385, 8. 66, Z. 8 anreihen 
wird, dafür, dass die altgriechischen 2. und 3. Personen 
Sing. Konj. Akt. auf -rg und -ἢ ausgingen und das ἐῶτα 
προσγεγραμμένον ihnen erst nach der Analogie der Indika- 
tivformen auf -&ıs und -&ı, zunächst also im Präsens ge- 
geben worden ist. — σεαρετάξωνσι 122233 von 7εαρετάζω, 
das sonst nur bei Hesych.: παρήτασεν' ἐξήτασεν nach- 
weisbar ist; ursprüngliche Bedeutung: „vergleichend prüfen‘, 
hier: „billigen“. Ueber die Endung -voı (aus -»τι) 8. S. 107. 


. Optativ. 

Präsens. διαχωλύοι 1222 13. 

Aorist. διαχωλύσει 12226.7, mit der von Choeroboskos 
Dict. 565, 2 äolisch genannten, nirgends aber bis jetzt nach- 
weisbaren Optativform τύϊειμεν und den vulgären Formen 
τύψειας, τύψειε, τύψειαν dem Diphthong nach zusammen 
zu stellen, aber vor der Hand noch unerklärt. Erklä- 
rungsversuche s. bei Curtius, Verb. II® 293; Brugmann, 
Morph. Unters. III 66 ἢ, 159; Spitzer, Lautl. ἃ. ark. Dial. 
60. — φϑέραι (aus φϑέρραι, 85. S. 107) 12225. 

Perfekt. ἐγκεχηρήχοι 1222 12. 


. Imperativ. 


Präsens. ἐξέστω 1222 21, ἔστως, 55,530. — ἀτευχαϑιστάτω 40. 
— ἀπυτειέτω (über den Diphthong s. S. 97) 12224. — 
ἐόντω 1222 43. — ἰναγόντω 1222 19. — ζαμιόντω 1222 ı7, 


scoevrwg. Ueber die Flexion der Verba auf -ἄω -&w -0w 
s. weiter unten. 

Aorist. ὀφλέτω 1222 2». — anvraoarw 1222 45. — Οδια- 
γνόντω 12223. 


113 


. Infinitiv. 

Präsens. ἦναι 1222 2,10, [ἦ]ναι 1257 3. — ἀτεειϑῆναι 122266, 
κατιφρονῆναι «τ Suffix -vaı an den gedehnten Stamm an- 
tretend wie im homerischen ἀῆναι, βῆναι, φορῆναι u. 8. w. — 
Errnoeialev 1222 ἃς, ἰμφαῖνεν ga, ὑεάρχεν ss; deshalb auch 
bei Hesych ζέλλεν (cod. ζέλλειν)" βάλλειν zu schreiben. 

Aorist. στεφ[α]νῶσαι Stymph. (8. Einl.). 

. Partizip. 

Präsens. χωλύων 1222 10; φϑήρων ı7, über -7- 8. 5. 95. — 
ἐόντος 1222 11. — ἀδιχέντα 12224. — ἐςδέλλοντες 1222 u. 
— ζαμιόντες 122250. — [ἑλλαν)]οδικόντοιν 1257 11. — 
ὑπαρχόντων 1222 38. 

Aorist. ἀπυδόας 1222,53, der Analogie des sigmatischen 
Aorists folgend. — ἐργωνήσας 1222 13, 37. 

Perfekt. ἐφϑορχώς 1222 10.11, über -ο- 8. 5. 90. — λελα- 
βηκώς 122214, Reduplikation λὲ- auch ionisch und dorisch. 


11. Medium. 

. Indikativ. 

Aorist. ἐλύσατο Stymph. (8. Einl.). — ἐχομίσαντο 1231. 

Perfekt. yeygarz[ro]ı 122251, τέταχτοι 44, γεγένη [τοι] Stymph. 
(8. Einl.); über die Personalendung -zoı 8. S. 98. 


Konjunktiv. 
Präsens. γίνητοι 12223, δικάζητοι ss, ἰνδιχάζητοι si, λυμαί- 
γητοι τ6.1. — δέατοι 1222 10,18,48 , ἐπεισυνίστατοι 15.16; 


über diese aus urgriechischer Zeit stammenden Konjunktiv- 
bildungen s. S. 93. 

Aorist. ἀφῆϊτοι] 122230, γένητοι 5, . . . (amrorsı. 

. Imperativ. 

Präsens. ἀπυέσ[ϑη]ω 12223. — ζαμιω[σήϑω 1222 38. 

Aorist. ἐσπελα[σαήσϑων 1222 33. 

Perfekt. ἀφεώσϑω 1222,4 von ἀφίημι, vgl. Herodian II 
236, 2. 6. 12. 13, Et. M. 176, 51, Et. Gud. 96, 11 und 
herakl. ἀνξῶσϑαι. 

. Infinitiv. 

Präsens. γίνεσθαι 12223. 

Aorist. yer&odalı) 122251, ϑΓῆσϑαι Stymph. (8. Einl.). 

. Partizip. 

Präsens. ἀδικήμενος 12223. — βολόμενον (8. 8. 90) 241, Yı- 


Meister, Die griechischen Dialekte. IT. 8 
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vöuevovao. — ἐργαζομένων 1222 45. — ἐτειμελομένοις 122247. 
— ἐπισυνισταμένος 1222 51. 

Perfekt. γεγραμμέναι] 122254. — ἠργασμένων 12225, τε- 
ταγμένων 48. — τεαργεγενημένος Stymph. (8. Einl.). 


III. Passiv. 


1. Konjunktiv. 

Aorist. ἐρδοϑῆ 122252, über die Endung -n 8, S. 112. 
2. Partizip. 

Aorist. χατυβλαφϑέν 1222 41, ἐςδοϑέντων:. 


IV. Anmerkungen. 


1. Die Flexion des Präsensstammes der Verba auf 
-ἄω, -ἔω, -0@ geschieht ähnlich wie im äolischen und 
thessalischen Dialekt (Bd. 1173 fi, 307). Die ursprüngliche 
Flexionsweise, nach der der kurze Stammauslaut mit Vokalen 
gleicher Klangfarbe verschmilzt, ist zu erkennen in dei, δια- 
τελεῖ, die Verwendung des aus der Tempusbildung abstra- 
hierten langvokalischen Stammes in ἀδικήμενος, ἀπειϑῆναι, 
χατυφρονῆναι, ζαμιώσϑω, mit der Vokalverkürzung vor -vr- 
in ζαμιόντω, πτοέντω, ἀδικέντα, ζαμιόντες, [ξλλαν]οδικόντοιν 
(eine der urgriechischen Musterformen dieser in dialektischer 
Zeit entstandenen Bildungen ist διαγνόντω aus *yvwrr-). 

2. [EAlav]odıxovrow 1257 1. geht nicht auf das aus Pausanias 
bekannte Verbum ἑλλανοδικέω, sondern auf ein ἑλλανοδικόω 
zurück, giebt also ein weiteres Beispiel des oft (vgl. Bd. I 
180, Bd. 11 66) bemerkten dialektischen Austausches der 
Verbalendungen -άω, -ἕω, -όω. 


8 11, Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Partikeln. 


1. Pronomina. 
Personalpronomina: οὗ 122235, (μή οἱ ἔστω ἴνδικον); 
, ” γ nn ’ x [4 y ς 
σφεὶς 122210,18: εἰ x ἂν δέατοι σφεὶς τεύόλεμος ἦναι ὃ 
χωλύων ἢ ἐφϑορχὼς τὰ ἔργα 1222 10.115 ζαμιόντω οἱ ἐσ- 
δοτῆρες ὅσαι ἂν δέατοι σφεὶς ζαμίαι 1222 17.185 σφείς, ab- 
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hängig von deaua „scheine, scheine gut“, wurde von Bergk 
De tit Arc. 13 und von Gelbke 27 als ein Dativ aufgefasst, 
und zwar versuchte der erstere die Form aus σφίσι, der 
zweite aus *og&oı lautlich zu erklären, was beides nicht mög- 
lich ist; von Michaelis a. Ὁ. 593 als ein Accusativ, von 
G. Meyer Gr. Gr.? $ 422 als ein für den Accusativ functio- 
nierender Nominativ; auf die Schwierigkeit, im Arkadischen, 
wo nach ἠργασμένων (8. S. 95) ee zu n verschmilzt, σφεῖς 
aus ogereg zu erklären, wies schon Spitzer S.45 hin. — Was 
zunächst die Frage nach der Geltung von ogeig in der Ver- 
bindung dearoı opeig angeht, so vermag ich nicht einzusehen, 
auf welche Weise man einen Accusativ syntaktisch erklären 
will. In der einen Stelle, in der das Verbum konstruiert in 
der Literatur vorkommt, hat es den Dativ bei sich: σερόσϑεν 
μὲν γὰρ δή μοι ἀειχέλιος δέατ᾽ εἶναι (Hom. Od. 6, 242), eben- 
so das verwandte Verbum δοάζομαι: ὧδε δέ οἱ φρονέοντι 
δοάσσατο χέρδιον εἶναι (Hom. Il. 13, 458). Bei Hesych wird 
erklärt: δέαται" φαίνεται (so Mus. für φϑείνεται), δοχεῖ; 
δεάμην: ἐδοχίμαζον. ἐδόξαζον; δέαμαι (so vermute ich, cod. 
δέομαι)" δοχῶ (vgl. auch die Glossen ὁΓε]ίασϑεν; [δοαζει]; 
δοάσσατο; δοάσσεται). Die sinnverwandten Verben doxei und 
φαίνεται werden in der Bedeutung „scheinen, gut scheinen“ 
nie anders als mit dem Dativ der Person konstruiert, wie 
das lat. videtur. Woher nehmen wir also das Recht zu ver- 
muten, dass die Arkader sagen konnten δέατοί τινά τι statt 
δέατοί τινί τι σφείς muss bei δέατοι ein Dativ sein. Die 
Form dieses Dativs erkläre ich folgendermassen. In urgrie- 
chischer Zeit war, wahrscheinlich von σ-φί o-piv aus (Brug- 
mann Gr. Gr. $ 97) in Anlehnung an die Stämme ue-, rFe-, 
oFe- und oefe-, &uue-, vuue- für das anaphorische Pronomen 
der Stamm oge- geschaffen worden, der in mannigfaltiger 
Weise mit Kasussuffixen verbunden wurde (σφεῖς, σφείων 
σφῶν, σφίσι, σφέας σφᾶς); von diesem Stamm ope- konnte 
ein Lokativ σφεί (vgl. οἴκει rei) gebildet werden mit dem 
singularischen Lokativsuffix, und diese Lokativform konnte 
durch Anhängung von -ς nach dem Muster von arkad. ἔργοι: 
ἔργοις zu σφείς pluralisiert werden, wie die Accusative ἄμμε 
vuue zu ἄμμες ὕμμες (als Accusative äolisch bezeugt, s. Bd.I 
166 1.) pluralisiert worden sind. Wir bekommen damit von 
dem mit σφ- anfangenden Pronomen folgende Lokative: 
8: 
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. σφί opiv Ansatzpunkt für die Bildung dieses Pronomens. 

. ogi-cı Pluralisierung hierzu. 

. ἔἜσφεί Lokativ vom Stamme oge-. 

. σφεί-ς Pluralisierung hierzu. 

Der äolische Nominativ σφεῖς gehört dem jüngeren 
Aeolismus an, in dem älteres -r- zu -&- übergegangen 
war, 8. Bd. I 85. 

Stamm ὃ τὸ - als Artikel: Sing. Nom. ὃ 1222 3,10,13, 36; 
τὸ 12224; Gen. τῶ 1222 14,36, 91; τᾶς 1222 11,20, 25, 40, 42} 
Loc. (Dat.) zoi 12223, 20, 24, 43, 49, 54, Stymph. (8. Einl.), τᾶε 
1222 543 Acc. τόν 1222 4, 505 τόμ 84.) 495 τὰν 1222 40, Tay 535 
τό 1222 3,13, 20,35, 41. — Plur. Nom. οἱ 12225,8,9, 15, 18; 
24,97,185 τά 122251; Gen. τῶν 12227, 16, 22, 26, 29, 81) 88) 45; 
41,48; Dat. τοῖς 12223, 12,41, 44,46, Stymph. (8. Einl.); ταῖς 
1222 16,51; Acc. τός 122251; τά 1222 11,89, 43,46, Χατζά 25 
ἃ. i. xar (τ)α. 

Stamm ὃ ro- in relativischer Function: Sing. Nom. 
ὕστερ 122236 (ἔστω δὲ καὶ τωνὶ τῶ ἐτιζαμίω ὃ αὐτὸς 
ἴγγυος ὅπτερ καὶ τῶ ἔργω ἧς iv ἔςτεισιν); τό 122255 (ἀτευ- 
τεισάτω τὸ χρέος διτελάσιον, τὸ ἂν διχάζητοι); Dat. τᾶι 
12224 (ἐν ἁμέραις τρισὶ ἀτεὺ τᾶι ἂν τὸ ἀδίχημα γένητοι); 
Acc. τό 1222 14 (τὸ ἀργύριον, τὸ ἂν λελαβηκὼς Tuyyarn) ; 
Plur. Acc. xararıeg 122243 (τὰ ἐτειζάμια ἀτευτειέτω, κα- 
τάτεερ ἐπὶ τοῖς ἄλλοις ἔργοις τοῖς ὑπεραμέροις τέταχτοι), 
1222 50 (ζαμιόντες .. χατάπερ ... γέγραπτοι). 

Identitätspronomen αὐτός: ὃ αὐτὸς ἴγγυος 1222 56, ἐν 
τοῖ αὐτοῖ ἔργοι 3, κὰτ (τ)ὰ αὐτά 95. — ἦναι δὲ αὐτοῖ 1288, 
χαὶ αὐτοῖ καὶ ἐγγόνοις ες. 

Demonstrativpronomen, mit -vi zusammengesetzt: τωνὶ 
τῶ Ercıkauiw 122236, Tay κοινὰν σύίγγραφον tav[v]i 122255, 
vgl. das thess. mit -ve gebildete. Das vulgäre mit -de 
zusammengesetzte Demonstrativpronomen findet sich in 
dem attisch abgefassten Proxeniedekret für Phylarchos 
(οἵδε 118195) und in dem Epigramm des Syrakusaners 
Praxiteles (τόδ᾽ 12001,4), aber in keinem Denkmal des 
arkadischen Dialekts, — Ueber die Entstehung dieses 
Pronominalsuffixes vgl. J. Baunack, Stud. I 56. 

Interrogativum: τί 12225. 

Indefinitum: τὶς ri 1222 oft, τινὰ 1222 17,37. 

Indefinites Relativ: ὅτε @y x[elivwvoı οἱ ἐσδοτῆρες, κίύ- 
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ριον ἔστω 1222 5.6; ὅτι δ᾽ av ἐσδοϑῆ ἔργον .. Trragyev ray 
χοινὰν σύγγραφον rav[v]i κυρίαν 1222 52; Orırı ἂμ μὴ οἱ 
ἁλιασταὶ τταρετάξωνσι 1222 41. 

ὅσος: ζαμιόντω οἱ ἐσδοτῆρες, ὅσαι ἂν δέατοι σφεὶς ζαμίαι 
1222 18; εἴ χ᾽ ἂν τι γίνητοι τοῖς ἐργώναις τοῖς iv τοῖ αὐτοῖ 
ἔργοι, ὅσα περὶ τὸ ἔργον 5. 5. 

ἄλλος: ἄλλοις 1222 14, ἄλλυ 98 (über -v 8. S. 91). 


. Zahlwörter. 


δύο 1222 22, 26. 

τρισί 12224. 

τριακάσιοι 12225, 5. 5. 88. 
[xJeAlaıg Stymph. (8. Einl.). 
τρίτος vgl. Τρίτιος 1208 5. 
Τέταρτος 1249ς. 

und-evi 1222 22. 


.„ Adverbia. 


ἥσσον 1222 4. 

$voda' ἔξω. Aonades Hes., vgl. 5. 88. Die Bildung dieses 
Adverbs (Stamm ϑυρα- 1 kann nicht eine ursprüngliche 
sein, für die ϑυράνδα anzusetzen ist. Vielleicht ist diese 
nach den fast durchgängig zweisilbigen Adverbien auf -& 
(ἀλλά, μάλα, ϑαμά, κάρτα, χρύφα, σάφα, τάχα u. 8. W.) 
verkürzt worden. 

μηδέτεοθϑι ἀλλ᾽ ἢ ἐν Τεγέαι „nirgends ausser“ 122234, ent- 
sprechend dem bekannten (Kühner, Ausf. Gramm. II 824) 
Gebrauch von ἀλλ r „ausser‘‘ nach Negationen, wie z. B. 
Xen. Anab. IV 6, 11: ἄνδρες δ᾽ οὐδαμοῦ φυλάττοντες ἡμᾶς 
φανεροί εἰσιν ἀλλ᾽ ἢ rar αὐτὴν τὴν Ödor. 

ὁμοθυμαδόν 1222 98. 

zosi in μηδέποθι 122254 für στοῦ, episch und Soph. 
Ai. 885. 

sch&ov n „mehr als“ 122233, ae. 

ὕστερον 12225. 

Als Adverbia gebraucht sind die Ausdrücke κὰτ (τ) reg 
122243,50 und xar (τ)ὰ αὐτά 1222 55. 


. Präpositionen. 

av: aynapvoloovrw] 122219, ἀνέϑεν 1230. 

ἀντί: ᾿Ανταγ[όρ]ω 12305, :Avrıyevng 1249 10, “Ἀντίμαχος 1189 
Sch Aıs, Ayrıpaeog 1231 Cr. 
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ἀτεύ 5. ὃ. 91. 

διώ: διαγνόντω 1222 3, διακωλύοι ız, διακωλύσει 6.1, Juaive- 
τος Jıawerw 1247 Vo Bır. 

iv 8. S. 90. 


ärc&g 122254 c. loc. „auf — hin“, vgl. die syntaktischen 
Bemerkungen $ 12. 

ἐτεί 1222 93, 24, 44, ἐπε 1231, 1246, 1247; häufig in Kompositen. 

ἐς (att. ἐξ) 8. 5. 107. 

χατύ 58. 8.91; χάτ in χαταττερ d.i. χὰτ (τ)ά στερ und κατά 
ἃ. 1. κὰτ (τ)έ 8. 8. 107; vor Vokalen: χαϑ ἕχαστον 1222 39, 
„ar εἰ δέ τινα τρόττον 1222 17,27 und χὰτ εἰ δέ τι 122253 
8. 8 12, 

uerc: μέτοιχοι 1231 oft, vgl. zzeda. 

στάρ 1222 10, πταρετάξωνσι 33, τεαργεγενημένος Stymph. (8. Ein].). 

zceda: Π[ε]δαρίτω 1247 Vo Bıo. Alle Dialekte, in denen 
seeda« vorkommt (äol., arkad., böot., kret.), haben daneben 
auch μετά, vgl. Bd. I 117 £. 

zcegi 1222 3,39, Περιχλέος 1247 Vo Bis, Περίλαος 1231 Ca. 

γχεός 122254, ποςχατυβλαιψη 38, τεόσοδομ 9, 8. S. 107. 

στερό: Προαγορίδ[αυ] 1189 Sch Α 5τ, Προκλῆς 1246 ἢ» u. ὅ. 


. Partikeln. 


ἐλλά: μηδέτεοϑι ἀλλ᾽ ἢ iv Τεγέαι 1222 34. 

ἂν 1222 oft, vgl. xe. 

δέ adversativ 1222 3,5, 65 9, 125 13, 15, 21, 22, 34 ZW., 25, 38, 34, 36, 375 
42,45, 50,535 im Sinne von δὴ in den Ausdrücken xar ei 
δέ τινα τρότεον 1222 17,37 und xar ei de τι 1222 3. 

ei 1222 oft, εἴτε 1222 99, 52. 

ἢ 1222 oft. 

καί oft. 


x 12223,10,15,95, voll wahrscheinlich «& wie im Kyprischen. 
Neben der in lebendigem Gebrauch befindlichen Modus- 
partikel ἄν hat sich χὲ, eine überflüssig gewordene Anti- 
quität des Dialekts, formelhaft in εἰ χ᾽ ἂν erhalten als ein 
bequemes Mittel um die im Arkadischen nicht verschmel- 
zenden Partikeln εἰ- ἂν auseinanderzuhalten, das aber als 
für den Sinn bedeutungslos da nicht angewendet wird, 
wo bedeutungsvolle Partikeln wie δέ diese Funktion über- 
nehmen können, vgl. δἰ δ᾽ ἂν 1222 15, 31, 34,37,43, 45. 

μέν (correspondierend mit de) 12224. 
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ueor: ζαμιω[σήϑω . . ττεντήχοντα dapyuais, μεστ᾽ ἂν ἀφῆ- 
[τοι] τὰ ἔργα τὰ τελέονα; die volle Form hiess entweder 
μέστα, was im Kretischen vorliegt, oder μέστε, wie neben 
einander Zora el. und ἔστε att. Zrre böot. stehen. Vgl. 
ausserdem μέττες (oder uerr ἐς) Gortyn IX 48, μέσττοδι 
thess., μέσφα hom. Eine Erklärung der Form versucht 
J. Baunack, Stud. I 22 ἢ, 

un 1222 oft, μη δέ 2:. 


Anhang. 


$ 12. Syntaktisches. 


1. war εἰ δέ τινα τρόπον 1222 17,97, var ei δέ τι 122255 
im Sinne von χαϑ᾽ ὅντινα δή τρόττον, καϑ' ὅτι δή (Krüger, 
Sprachl. 51, 15, 1). Eigentümlich dem arkadischen Sprach- 
gebrauch ist nur die Verwendung von δέ im Sinne von δή 
in diesen Ausdrücken, denn der adjektivische Gebrauch von 
εἰ, τις (= ὅστις) findet sich auch in den übrigen Dialekten, 
z. B. att. Thuk. VII 21, 5: οἱ .. Συραχόσιοι, τοῦ τε Γυλίτε- 
σου καὶ "Eguorgarovg καὶ εἴ του ἄλλου ττειϑόντων, ὥρμηντο 
weh. Xen. Cyr. V 2, 5: ἄλλους δὲ ἐλαύνοντας βοῦς, αἶγας, 
οἷς, σῦς χαὶ ei τι βρωτόν und andere Stellen bei Kühner 
Ausf. Gramm. II 1078. 

2. Konstruktion der Präpositionen. 

Mit dem Lokativ. 

ἀτεὺ τᾶι (ἁμέραι) 1222 ı. 

ἐν Τεγέαι 1222 34, iv τοῖ αὐτοῖ ἔργοιῳ. ς, iv ἁμέραις τρισί a, 
iv τοῖ χρόνοι 43, iv πτολέμοι 1288 5. — ἐν (8. 8. 90) ἐράναι 
1233 5.6. 

& ἐπὲς 1) τοῖ ἔργοι γεγραμμένα σύγγραφος 1222 ες. 


3) Die ganze Stelle lautet: ὅτε δ᾽ ἂν ἐσδοϑῆ ἔργον, εἴτε ἱερὸν εἴτε δα- 
μόσι[ον], ὑπάρχεν ray κοινὰν σύγγραφον rav[v]i κυρίαν πὸς τᾶι ἐπὲς τοῖ ἔργοι 
γεγραμμ[έναι ov]yyoapl[oı]. G. Curtius, Michaelis und Foucart haben ἐπὲς 
als Adverb „ausserdem“ (vgl. παρέξ) genommen und ro? Zoyos von γεγραμ- 
μέναι abhängig gemacht. Aber man sagt nicht σύγγραφος γράφεται 
ἔργῳ τινί für περί τινος; wohl aber kann man sagen σύγγραφος γράφεται 
ἐπ᾿ ἔργῳ τινί „zum Zweck eines Unternehmens“, vgl. ξύμμαχοι .. ἐγενό- 
μεϑα οὐκ ἐπὶ καταδουλώσει τῶν Ἑλλήνων .., ἀλλ᾽ En’ ἐλευϑερώσει ἀπὸ τοῦ 
Μήδου Thuk. III 10, Πρωταγόρᾳ πολὺ ἀργύριον δέδωκας ἐπὶ σοφίᾳ Ken. 
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ἐτεὶ μηδενὶ τῶν ἔργων 122233, Erri τοῖς ἄλλοις ἔργοις 1; ἰμ- 
φαῖνεν.., ἐτεὶ τοῖ ἡμίσσοι τᾶς ζαμίαυ „unter Zusicherung‘ 
1222 ςς. 

ἐς τοῖ ἔργοι (ἐςδέλλοντες) 1222 49. 

πὸς Tai .. συγγράφοι „hinzukommend zu“ 122254. 

Mit dem Genetiv. 

χατὺ τᾶς πόλιος „gegen (feindlich)‘“ 1222.1:. 

Mit dem Akkusativ. 

iv διχαστήριον (ivayovrw) 122220, iv ἔςτεισιν (ὃ αὐτὸς ἴγγυος 
ἔστω)8ι „für die Auszahlung‘, iv τὰ ἔργα (ἐπτηρειάζεν) 46 
„den Arbeiten gegenüber hinderlich sich verhalten“, ἐν 
ἐτείχρισιν (Lauıovreg) 50 „strafend zur Verurteilung ziehn“. 

ἐπ᾽ ᾿ϑαναίαν (πολῖται) 1231, 1246, 1247, Bürger von Tegea 
aus der nach dem grossen Tempel der Athene Alea hin 
gelegenen Phyle 49aveärıg (vgl. Paus. VII 53, 3). 

na ἕκαστον τῶν σιλεόνων ἔργων χατὺ μῆνα (στεντήκοντα 
δαρχμαῖς ζαμιώσϑω) 1222 99, χὰτ (τ)ά 35, 43,50, χατ εἰ δέ 
τινα τρόπτον 1222 17,37, Kar εἰ δέ τι 32. 

πὰρ τὰν σύγγραφον „gegen den Kontrakt“ 1222 40. 

σεδρὶ τὸ ἔργον 122235, στερὶ τὰ ἔργα 82 „betrefis“. 

Betreffs der Komposition ist die öftere Verbindung mehrerer 
Präpositionen unter einander hervorhebenswert: in der 
tegeatischen Inschrift 1222 findet sich ἐσεισυνίστασϑαι 
„gemeinsam sich widersetzen“ 15, ı6, sı, ποσχατυβλάψαι 
„dazu beschädigen“ 35, ἀσπευχαϑιστάναι „wieder herstellen‘%4o; 
dazu die Doppelpräposition £rreg. 

Bemerkenswert ist der Gebrauch des „dynamischen“ Dativs 

(Krüger, Gr. Sprachl. $ 48, 15, 4) in dem Ausdruck: διχα- 

στήριον τὸ γινόμενον toi τελήϑ[ε]ι τᾶς ζαμίαυ „ein Gerichts- 

hof der zusammengesetzt ist gemäss der Höhe der Strafe‘‘. 


Sympos. 1, 5, ἐπ᾿ ἐξόδῳ ἐϑύετο Ξενοφῶν Xen. Anab. VI 4, 9, und gleich- 
falls möglich ist σύγγραφος γράφεται ἔκ τινος ἔργου „in Gemässheit eines 
Unternehmens“, vgl. ἐκ τῶν παρόντων, ἐκ τῶν ὑπαρχόντων, ἐκ τούτων ra δίκαια 
τίϑενται Demosth. 8, 8 ἃ. 8. w.; d ἐπὲς τοῖ ἔργοι γεγραμμένα σύγγραφος ist 
demnach der „auf das Unternehmen hin“ oder „für das Unternehmen“ 
geschriebene Kontrakt. — Mit der in ἐπές stattgefundenen Häufung des 
präpositionalen Ausdruckes vergleiche die ähnlichen ἄχρι eis (ἐς), ἄχρι πρός, 
μέχρι εἷς, μέχρι ἐπί, μέχρι πρός, μέχρι ὑπό, ἔστε nol (Trözen Le Bas-Foucart 
1078 41» 26) ἃ. 8. 


121 


$ 13. Glossen. 


ἀτεύομαι (ep. Iyr. ἠστεύω arevo) fordere vor Gericht 12223. 
δέλλω ζέλλω (att. βάλλω) stosse 122245, vgl. Hesych 8. v. 
ζέλλειν (ἃ. i. ζέλλεν) Elelev χάζελε, Et. M. s. v. ζέλλω. 

δέρεϑρον ζέρεϑρον (att. βάραϑρον), 8. S. 105. 

ἐπεές c. locat. (vgl. zu der Verbindung der Präpositionen ἐτσεί 
und ἐξ att. ἐσεεξ-ἔέρχομαι u.a.) für (8. S. 119 Anm.) 1222 54. 

ἐργώνας (davon ἐργωνέω, &gywvia) Bauunternehmer 1222 oft. 

ἐσδοχά (att. ἐχδοχή) Uebernahme 1222 40, 51. 

ϑύρδα (8. 8. 117) “ἔξω. ’Agradeg Hesych. 

srageralw (τταρήτασεν' ἐξήτασεν Hesych) billige 1222 25. 

σφείς -- αὐτοῖς, 5. 8. 114 { 


Der kyprische Dialekt, 


Einleitung. 


$ 1. Die griechische Bevölkerung von Kypros, ihre Herkunft 
und die Zeit ihrer Einwanderung. 


1. Sprachdenkmäler hat uns die kyprische Erde von der 
phönizischen und von der griechischen Bevölkerung überliefert; 
griechische Sprachdenkmäler erweisen griechische Bevölkerung 
z. B. für Paphos 1), Soloi 3), Edalion 5), Salamis 4), phönizische 
z. B. für Ketion 5), Edalion 6), Lapathos 7). In vielen Städten 
wohnte, wenn auch den Stadtteilen nach wahrscheinlich ge- 
trennt, griechische und phönizische Bevölkerung, in Edalion, Ketion 
(s. im Folg. unter nr. 6), Paphos (phönizische und griechische 
Kulte!), Salamis (vgl. den Zeig Ἐπιχοίνιος unter Σαλαμίς 
8. 5, I), Amathus u. a. Bilinguen (8. ὃ 3, unter I) aus Ketion, 
Edalion, Tamassos und Lapathos sind als griechische Ueber- 
setzungen der ursprünglich phönizischen Texte, für die griechisch- 
redenden Untertanen der phönizischen Herrscher 8) berechnet, 


1) vgl. z. B. 40: ὅ Πάφω βασιλεὺς Νικοκλέξης κτλ.; 46 und 47: ’Ers- 
Falv)dow τῶ Πάφω BaouijFfos. 

2) vgl. z. B. 17: 6 Σόλων βασιλεὺς Στασικράτης κτλ. 

8) vgl. z. B. 605: βασιλεὺς Στασίκυπρος κὰς ἃ πτόλις ΗἩδαλιῆξες ἄνω- 
γον κτλ. 

4 vgl. z. Β. 153: Εὐξαγόρω βασιλῆος; 148: Μηνοκρέτης Σ᾽ αλα- 
μίνιος. 

5) vgl. Corpus inscriptionum Semiticarum I nr. 10—87, Taf. V—XIU. 

©) vgl. Corp. inser. Sem. I nr. 88—94, Taf. XIII—XIV. 

?) vgl. Corp. inscr. Sem. I nr. 95, Taf. XIV. 

8) Phönizisch sind die Namen der bekannten Könige von Ketion: 
Baalmelek, regierend (Six, Du classement des series cypriotes 5. 324—329) 
von c. 450 bis c. 420, Azbaal (Six 5. 329 ff.) von c. 420 bis ce. 400, Melek- 
jatan (Six 8. 355 ff.) von c. 391 bis ὁ. 861, Pumjatan (Six 5. 338 ff.) von 
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anzusehen, wie die phönizischen Könige Melekjatan und Pum- 
jatan von Ketion auch ihre Münzen für die phönizischen 
Untertanen mit phönizischer, für die griechischen mit griechischer 
Legende im griechischen Alphabete prägten, vgl. Six, Du classe- 
ment des series cypriotes, Revue numism. 1883, S. 249—374. — 
Von der Sprache der auf Kypros vor der phönizischen und 
griechischen Ansiedelung heimischen Urbevölkerung sind keine 
Sprachdenkmäler erhalten, so dass wir nicht erkennen können, 
wie wir uns zu den Angaben Herodots, dass ein Teil der 
Bevölkerung Kypriens sich äthiopischen Ursprungs !) nenne, und 
zu der des Skylax 2), dass Amathus von kyprischen Auto- 
chthonen 3) bewohnt und im Binnenland noch eine Anzahl anderer 
barbarischer Städte sei, zu verhalten haben. 

2. Herodot 4) erzählt, die griechische Bevölkerung von 
Kypros leite ihren Ursprung teils von Salamis und Athen her, 
teils von Arkadien, teils von der Insel Kythnos, und erwähnt 
an einer anderen Stelle 5) die Tradition, nach der Kurion von 
Argos aus gegründet worden sei. Auch aus Lakonien 6), 


c. 861 bis c. 312, phönizisch der Name des bekannten Königs von Lapa- 
thos Sidquimelek (Six 5. 320 ff.) von c. 440 bis ce. 420; phönizisch oder 
phönizisch-griechisch sind die Münzlegenden der Könige von Ketion, 
phönizisch die von Lapathos. 

1) „Völker aus dem mittleren Asien, die während der assyrischen 
Herrschaft nach Cypern (Paphos) verpflanzt waren‘ Movers, Die Phönizier, 
UI, 2. Teil, 5. 237. 

2) Skylax Peripl. 103 (Geogr. Gr. min. ed. C. Müller vol. I): Κύπρος . . 
Σαλαμὶς Ἑλληνὶς, .. . Καρπάσεια, Κερύνεια, Λήπηϑις Φοινίκων, Σόλοι .. 
Μάριον ‘Eilnvis, Auadoüs (αὐτόχϑονές slow). Εἰσὶ δὲ καὶ ἄλλαι πόλεις ἐν 
μεσογείᾳ βάρβαροι. 

3) Wahrscheinlich phönizischen Ursprungs; zu den ältesten Ansiedlern 
auf Kypros gehörig, vgl. Steph. Byz. Auadoüs, πόλις Κύπρου ἀρχαιοτάτη; 
die phönizische Schreibung des Namens "Narr „gleichlautend mit dem 


biblischen Namen der Hamatiter am Orontes‘‘ Movers a. Ὁ. S. 221. 

4 Herodot VII 90: (τῶν Κυπρίων) τοσάδε ἔϑνεά ἐστι, ol μὲν ἀπὸ Σαλα- 
μῖνος καὶ ᾿Αϑηνέων, οἵ δὲ ano ᾿Αρκαδίης, οἵ δὲ ἀπὸ Κύϑνου, οἵ δὲ ἀπὸ Φοινί- 
uns, ol δὲ ἀπὸ Αἰϑιοπίης, ὡς αὐτοὶ Κύπριοι λέγουσι. 

5) Herodot V 118: οὗ... Κουριέες οὗτοι λέγονται εἶναι Ἀργείων ἄποικοι. 
Vgl. auch Strabon XIV, 6, p. 683 u. A. 

8) Strabon XIV p. 682: Aanados ..... “Μακώνων κτίσμα καὶ Πραξ- 
ἀνδρου. Vgl. Lykophron 586 ff.: Κηφεὺς δὲ καὶ Πράξανδρος ..... γαῖαν 
ἵξονται ϑεᾶς Γόλγων ἀνάσσης. ὧν ὃ μὲν Λάκων ὄχλον ἄγων Θεράπνης, ϑάτερος 
δ᾽ am Ὠλένου Δύμης τε Βουραίοισιν ἡγεμὼν στρατοῦ; dazu Scholion: ἦν .. 
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Sikyon ἢ, Olenos und Dyme?) sollen Kolonisten nach Kypros 
gekommen sein. Von Teukros und der Insel Salamis leitete man den 
Namen des kyprischen Salamis, von Teukros’ erster Landung 
auf der Insel den der kyprischen ’4yaıwv ἀχτή 3), von Solon den 
Namen der Stadt Σόλοι 4) her, und alle kyprischen Fürsten 
führten ihr Geschlecht auf Aiakos zurück). Der Wunsch der 
kyprischen Griechen den geschichtlichen Zusammenhang mit 
dem Mutterlande sich und ihren phönizischen Nachbarn auf 
der Insel durch möglichst viele ethnische und genealogische 
Beziehungen einleuchtend zu machen, liess leicht derlei Grün- 
dungs- und Stammessagen entstehen. 

3. Bedeutung hat man in neuerer Zeit vorzugsweise der 
Tradition von einer arkadischen Einwanderung beigemessen ®). 
Die Hauptstelle über dieselbe ist Paus. VIII, 5, 2: Ayarınvwe 
δὲ ὃ Aynalov τοῦ Avaotgyov μετὰ Ἔχεμον βασιλεύσας ἐς Τροίαν 
ἡγήσατο Agracıv. ᾿Ιλίου δὲ ἁλούσης ὃ τοῖς Ἕλλησι κατὰ τὸν 
τελοῦν τὸν οἴχαδε ἐτειγενόμενος χειμὼν ᾿.4γατεήνορα καὶ τὸ .Agua- 
δων ναυτιχὸν χατήνεγχεν ἐς Κύπρον, καὶ Πάφου ve ᾿4γαττήνωρ 
ἐγένετο οἰκιστὴς καὶ τῆς Apgodirng κατεσχευάσατο ἐν Παλαιττάφῳ 
τὸ ἱερόν" τέως δὲ ἡ ϑεὸς τταρὰ Κυπρίων τιμὰς εἶχεν ἐν Γολγοῖς 
καλουμένῳ χωρίῳ. χρόνῳ δὲ ὕστερον “αοδίχη γεγονυῖα ἀττὸ Aya- 
zeivogog ἔπεμψεν ἐς Τεγέαν τῇ .ϑηνᾷ τῇ Alte ττέτελον. τὸ δὲ 
ἐπεὶ τῷ ἀναϑήματι ἐττίγραμμα καὶ αὐτῆς “αοδίκης ἅμα ἐδύλου 
τὸ γένος" Aaodiung ὅδε ττέτελος" ἕᾷ δ᾽ ἀνέϑηκεν 4ϑηνᾷ Πατρίδ᾽ 
ἐς εὐρύχορον Κύπρου α:τὸ ζαϑέας.““ Ausserdem Paus. VIII, 53, 7: 
ἔστι δὲ καὶ Δήμητρος ἐν Τεγέᾳ καὶ Κόρης ναός, ἃς ἐπονομά- 


ὁ μὲν Κηφεὺς ἐξ ᾿Αχαίας, ὁ δὲ Πράξανδρος ἐκ Λακεδαίμονος" καὶ οὗτοι δὲ 
παρεγένοντο els Κύπρον, ὥς φησι Φιλοστέφανος. --- Im Innern der Insel lag 
auch eine Stadt Aaxsdaluwv, vgl. Steph. Byz. 407, 10. 

1) Steph. Byz. 210, 3: T'oAyol, πόλις Κύπρου, ἀπὸ Γόλγου τοῦ ἡγησαμένου 
τῆς Σικυωνίων ἀποικίας. 

2) Siehe vorhergehende Seite Anmerkung 6. 

8) Strabon XIV, p. 682: Ayaöv ἀκτή, ὅπου Τεῦκρος προςωρμίσϑη 
πρῶτον ὃ κτίσας Σαλαμῖνα τὴν ἐν Κύπρῳ u. A. 

4 Steph. Byz. 581, 12: Σόλοι . . κέκληται... ἀπὸ Σόλωνος, ὡς Εὐφορίων 
ἐν ᾿Αλεξάνδρῳ u. A. 

5) Isokrates, Euag. 13. Vgl. z. B. das Epigramm des Nikokreon, 
Pnytagoras’ Sohn bei Kaibel, Epigr. Gr. 846. 

86) Th. Bergk, De titulo Arcadico, Hall. Index schol. 1860/1, S. V; 
G. Curtius, Gött. Nachr. 1862 Nov.; Deeoke-Siegismund, Curtius’ Studien 
VII, 268 f. u. A. 
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ζουσι Kagrropögovg, τελησίον δὲ Agyoodirng καλουμένης Παφίας " 
ἱδρύσατο αὐτὴν “αοδίχη, γεγονυῖα μὲν, ὡς καὶ τερότερον ἐδήλωσα, 
ἀπὸ ᾿4γαττήνορος, ὃς ἐς Τροίαν ἡγήσατο ᾿Αρκάσιν, οἰκοῖσα δὲ ἐν 
Πάφῳ. Vgl. dazu Strabon XIV, p. 683: ἡ Πάφος, κτίσμα ’Aya- 
στήνορος; Lykophron 479 fi. mit dem Scholion zu der Stelle; 
Anthol. Palat. Appendix 9 ἐπεὶ Ayarırvogos. 

4. Dieser Tradition ist zunächst die Thatsache entgegen 
zu stellen, dass Hellenen und hellenische Kultur zur Zeit des 
Epos auf Kypros bereits heimisch sind, dass also die erste 
griechische Kolonisation von Kypros um Jahrhunderte älter sein 
muss als der Beginn der homerischen Dichtung. Die Ilias nennt 
Aphrodite bereits nach ihrem Hauptkultorte Kurrgıs (5, 330; 
422; 458; 760; 883); die Odyssee kennt den Kult der paphischen 
Göttin (8, 362), und diese homerische Aphrodite von Kypros ist 
die Tochter des dodonäischen Zeus und der Dione. 

5. Aber buchstäblich ist die Tradition über Agapenors Zug 
von Dion nach Kypros wohl auch von keinem der neueren 
Forscher geglaubt worden; man hat dieselbe wohl allgemein nur 
für den sagenhaften Ausdruck des Volksbewusstseins von einem 
alten Zusammenhange der Kyprier mit den Arkadern gehalten, 
mochte derselbe noch so lange vor dem troischen Kriege oder 
vor der dorischen Wanderung hergestellt worden sein. Und 
dem Glauben, dass im Gegensatze zu allen den angeführten 
anderen Traditionen von griechischen Einwanderungen in Kypros 
der Sage von Agapenor ein historischer Kern innewohne, hat 
man deswegen gern nachgegeben, weil von allen bekannten 
griechischen Dialekten der arkadische die meisten Beziehungen 
zum kyprischen aufweist 1). Diese Beziehungen nötigen uns 


1) Lediglich mit dem arkadischen Dialekte, soweit wir jetzt wissen, 
hat der kyprische gemeinsam ἐν (für ἐν), & für das auf urgr. velare Gut- 
turalmedia σῷ zurückgehende ὃ in lav „lange“ ζέλλω ξέρεϑρον, die Gene- 
tive Sing. der männlichen Stämme auf -av (für -ao), die Präposition os, 
die Verbindung der Präpositionen ἀπύ (für ἀπό) und ἐς (für ἐξ) mit dem 
Dativ (statt des Genetivs). Weitere dem Arkadischen und Kyprischen ge- 
meinsame Eigentümlichkeiten finden sich auch anderwärts: -da (für -ös) 
auch im lakon. avaxavda, -v- (für -ο-) oft 8. 5. 91, Assibilation des -r- 
vor -ı- auch 80]. und ion.-att., ἐς (für ἐξ) auch böot., thess., kret., -v- 
ἐφελκ. bei den Genetiven auf -w allerdings nur kypr. und im arkad, zwr-i, 
an anderen Kasus aber oft ($ 13, I). Die beiden Dialekten gemeinsame 
Konjunktivendung -n (sonst -7) stammt aus urgr. Zeit und findet sich 
auch noch anderwärts (böot, argiv.) erhalten. 
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jedoch nicht zur Annahme einer directen Einwanderung aus 
dem Binnenlande Arkadien, sondern erklären sich genügend bei 
der Annahme einer peloponnesischen griechischen Auswanderung 
aus vordorischer Zeit und aus dem altachäischen Stamme, der 
damals über die Halbinsel verbreitet, später von der Ost- und 
Südküste verdrängt, in Arkadien verhältnissmässig rein und un- 
vermischt sich erhielt. Deecke (Berl. Philol. Wochenschr. 1886 
Nr. 42 Sp. 1324; Sitzungsber. d. K. Pr. Akad. 1887 Nr. IX 
S. 123) hat zuerst diese Vermutung von der achäischen Abkunft 
der Kyprier ausgesprochen. Er erwähnt ausser der schon be- 
rührten frühzeitigen Teilnahme der Kyprier an der auf der 
achäischen Heldensage beruhenden epischen Dichtung die kypri- 
schen Kulte des Apollon Amyklos, der in der Inschrift 593 be- 
zeugt ist und mit dem von Amyklae in Lakonien zu identificieren 
ist (vgl. das $ 3, III zu nr. 59 Bemerkte), und des Apollon 
Ἑλείτας in 14,, der ihm (vgl. $ 6, VII) nach der lakoni- 
schen Stadt Ἕλος (Ethnikon “EAeirag Steph. Byz. 269, 8) benannt 
scheint — man könnte auch an das kyprische Aaxedaluwv 
Steph. Byz. 8. v. erinnern — und weist auf die kyprische 4yawv 
ἀχτή (8. S. 127 Anm. 8) und auf die Ixaouavraıg' οἵ τὴν τῶν 
ϑεῶν ἔχοντες ἱερωσύνην ἐν Κύτερῳ Hes. hin. Wenn wir diese 
Vermutung festhalten, sind wir nicht etwa damit zugleich ver- 
bunden den Anfang der kyprischen Kolonisation lediglich als 
eine Folge der dorischen Wanderung aufzufassen. Ebensowenig 
meine ich, als ihn mit Dümmler (a. Ὁ. S. 257) als eine Folge 
der achäischen Einwanderung aus der Phthiotis in den Peloponnes 
zu betrachten, wodurch wir vor die neue Frage gestellt würden, 
welches dieses vorachäische griechische Volk im Peloponnes dann 
gewesen wäre, das nach Kypros zog, und wie sich die angeführten 
arkadisch-lakonischen Beziehungen bei demselben erklären 
würden. Wir sind meines Erachtens nicht genötigt nach grossen 
festländischen Völkerbewegungen uns umzusehen, um die Kolo- 
nisation von Kypros zu erklären. Wie die Besiedelung von 
Kleinasien, Unteritalien, Sicilien, so ist auch die von Kypros 
nicht auf einmal, sondern innerhalb langer Zeit, vielleicht 
mehrerer Jahrhunderte, erfolgt. 

6. Wir nehmen also an, dass vor der Zeit und um die 
Zeit der dorischen Wanderung !) Züge achäischer Griechen vom 

1) In das 11. Jahrh. v. Chr. setzen den Beginn der griechischen An- 

Meister, Die griechischen Dialekte. 9 
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Peloponnes nach Kypros gingen. In ihrer. griechischen Heimat 
war zur Zeit ihrer Auswanderung das phönizische Alphabet 
noch nicht aufgenommen worden, sie machten sich, ohne die 
Kunst des Schreibens zu besitzen, auf den Weg. Wo haben 
sie nun ihr Syllabar gelernt? Auf der Insel selbst von einem 
daselbst heimischen nichtgriechischen Volke? Das würde erstens 
für die aus’anderen Gründen unwahrscheinliche Annahme sprechen, 
dass die Phönizier damals noch nicht auf der Insel wohnten 1), 
denn wäre dies der Fall gewesen, so würden die griechischen 
Einwanderer doch wohl von ihnen das vollkommnere Alphabet, 
nicht das unbehilfliche Syllabar von den Barbaren angenommen 
haben, und zweitens ist zu bedenken, dass keine einzige der im 
kyprischen Syllabar abgefassten Inschriften eine andere Sprache 
als den kyprisch-griechischen Dialekt redet. Es müsste also 
jene nichtgriechische autochthone Bevölkerung von Kypros, die 
sich durch den Besitz des Syllabars den Griechen geistig über- 
legen gezeigt hatte, als Gegengabe für das Syllabar von seinen 
Schülern die Sprache angenommen haben — denn das wird doch 
wohl niemand glauben, dass jenes Volk die Kunst des Schreibens 
nach der Mitteilung derselben an die Griechen selbst verlernt 
hätte. Nach alledem scheint es wahrscheinlicher, dass die 
griechischen Einwanderer ihr Syllabar nicht auf der Insel 
selbst, sondern unterwegs gelernt haben, und manches spricht 
dafür, dass dies in Kleinasien geschah. In Troas ist eine 
thönerne Patera mit kyprischen Zeichen gefunden worden (GDI. 
nr. 150), im pamphylischen Alphabet findet sich ein Zeichen 
siedelungen auf Kypros von Neueren auch Lolling in J. Müllers Handbuch 
der Altertumswissensch. III 274, Winter, Mitt. d. arch. Inst. XII (1887) 
S. 238 Anm. 2. 

1 Paphos soll von Byblus aus nach dem Berichte der Chronographen 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts (nach Hieronymus 540 nach 
Abraham = 1415 v. Chr.) von Phöniziern gegründet worden sein, vgl. 
Movers, die Phönizier II, 2. Teil, 5. 129 f. Uebrigens hat auch die Kolo- 
nisierung der Phönizier nicht in einer einzelnen oder einigen wenigen 
grossen Einwanderungen bestanden, sondern sich ebenso wie die grie- 
chische Kolonisation (s. ob. unter 5) über Jahrhunderte erstreckt, 
und auch zu der Zeit, wenn auch nur vereinzelt, noch stattgefunden, als 
griechische Einwanderungen schon längst in grossem Umfange erfolgt 
waren. So hat z. B. das altphönizische Ketion (s. $ 5, II), als es von 
Griechen bereits neu kolonisiert war, ἔποικοι aus Phönizien erhalten, vgl. 
Diogenes Laert. Leben Zenos $ 1: Ζήνων Κιτιεὺς ἀπὸ Κύπρου, πολίσματος 
᾿Ελληνικοῦ, Φοίνικας ἐποίκους ἐσχηκότας. 
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für den vau-Laut, das mit dem kyprischen Zeichen ve’ ursprüng- 
lich identisch zu sein scheint 1), nach Kleinasien war bereits in 
früherer Zeit vom Osten aus eine höhere Kultur gedrungen 
(vgl. Gustav Hirschfeld, Die Felsenreliefs in Kleinasien und das 
Volk der Hittiter. Aus den Abhandl. der K. Pr. Ak. ἃ, W. zu 
Berlin vom Jahre 1886). Genauere Kenntnis hierüber ist von 
einer genaueren Erforschung Kleinasiens zu erhoffen. 


$ 2. Das kyprische Syllabar. 


1. Die Entzifferung des kyprischen Syllabars wurde an- 
gebahnt von Brandis in seinem Aufsatz ‚‚Versuch zur Entzifferung 
der kyprischen Schrift“ in den Abhandlungen der Berl. Akad. 
1873, 5. 643 ff., weitergeführt wurde sie in ziemlich gleichzeitig 
entstandenen Arbeiten einerseits von M. Schmidt (Anzeige der 
Brandisschen Schrift in der Jenaer Literaturzeitung 1874 nr. 6; 
Nachtrag dazu ebd. nr. 16; Die Inschrift von Idalion und das 
kyprische Syllabar, Jena 1874; Zweiter Nachtrag in der Jenaer 
Literaturzeitung 1874 nr. 32), andererseits von Deecke und 
Siegismund (Die wichtigsten kyprischen Inschriften umschrieben 
und erläutert, Curtius’ Studien VII, 1874, S. 217—264), deren 
Abhandlung sich vor allen anderen durch die grosse Zahl der 
sicheren Ergebnisse wie durch die Genauigkeit der Beweisführung 
auszeichnet; die gewonnenen Resultate wurden zusammengefasst 
und in manchen Einzelheiten vervollkommnet von Ahrens im 
Philologus Bd. 35, 1875, S. 1—102, Bd. 36, 1876, 85. 1—31 und 
schliesslich von Deecke, der seiner Sammlung (1884) der kypri- 
schen Dialektinschriften (GDI. I S. 1—80) eine Einleitung über 
„die Grundzüge und Regeln der epichorischen kyprischen Schrift‘ 
vorausgeschickt und eine Schrifttafel beigegeben hat. Indem 


1) Dieses Zeichen kehrt auch auf den Münzen und Steininschriften 
der kretischen Stadt Fa£os wieder. Hingewiesen sei bei dieser Gelegen- 
heit auf eine andere Uebereinstimmung zwischen Kypros und Kreta: hier 
wie dort wird nach „Beilen‘ gerechnet, die als Unterabteilung des Talentes 
wie dieses zuerst Gewichtseinheit, dann Werteinheit wurden. Vgl. in der 
grossen Inschrift von Edalion nr. 60,, und, was Kreta anlangt, Eust. zu 
Hom. Od. 1878, 40; dazu bei Hesych: πέλεκυς " ἀξίνη δίστομος. ἢ σταϑμίον 
ἐξαμνιαῖον ἀρχαῖον, ol δὲ δεκαμνιαῖον; ἡμιπέλεκίκ)ον " τριμναῖον ἢ τετραμναῖον 
ἢ πεντάμνουν" τὸ γὰρ δεκάμνουν πέλεκυ καλεῖται παρὰ Παφίοις. 

9 Ἐ 
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ich im Uebrigen auf diese letzte systematische Behandlung des 
kyprischen Syllabars verweise, stelle ich hier nur die Punkte, 
in denen ich von derselben abweiche, kurz zusammen. 


2. Abweichende Deutung einzelner Zeichen. 


)'( ist vi" (nicht ji‘), wie neuerdings (Berl. Philol. Wochenschr. 
1886 Nr. 41 Sp. 1290) Deecke selbst zugegeben hat. Es 
findet sich in den Wörtern: Γιλ(λ)ίχαξι 25b, AıFıowvidag 
26, seröhtFı 606, ἱερήξιαν 60 20, 'Höahıf Fı 6051, κλεξιτῶ 
147f; beweisend für die Deutung sind die Wörter SıFıow- 
vidag, leenFıjav, Ἠδαλιῆξι, κλεξιτῶ, und dass Γιλ(λ)ίκα!ξι 
zu lesen ist, wird durch den Genetiv TıA(A)ixaFos 29 sehr 
wahrscheinlich gemacht; die somit geforderte Lesung σετό- 
ArFı wird durch den Genetiv σετόλιος, der für das Kyprische 
nach den vorliegenden Genetiven TiuoyagıFos 39, 193, 
Κωράτιξος 26, Πρώτιξος 25n vorauszusetzen ist, erklärlich. 
5. 8 7,5. 


x ist me‘ (nicht mi’); es findet sich dieses Zeichen nr. 1 in 
der Pieridesschen Kopie (Transact.) und in der neuen In- 
schrift nr. 14c, die in Pierides’ Kopie im Cypr. Mus. und 
in den Mitt. d. Inst. IX 138 vorliegt. In der Inschr. nr. 1 
zeigt die Kopie an dem vertikalen Strich unten noch einen 
kleinen Querstrich. — Deecke hat dieses Zeichen auf 
der Schrifttafel als ein fragliches mi’ bezeichnet, für me: 
hat es H. Voigt in seiner Recension Bezzenb. Beitr. IX 164 
und Studia Nicol. S.68 in Anspruch genommen. — Paphisch. 


Y ist γα" (nicht 24.) und paphisch 


Q % ist ko' (nicht ro’), an welchen von Deecke selbst ge- 
fundenen Deutungen (vgl. Bezzenb. Beitr. XI 315 ff.) kein 
Zweifel bleibt. 


ΠῚ in nr. 601ıs bisher mit 20° umschrieben, passt in dieser 
Deutung nicht zu nr. 77, ebenso wenig in der Deutung 70", 
an die von vielen Seiten schon gedacht worden ist. Die 
anderen Gruppen, in denen das Zeichen wiederkehrt (86, 
109, 147i, k, 1, n, q, bb, diese letzteren siehe $ 3, IV), ver- 
helfen nicht zu einer passenden Erklärung. Sollte vielleicht 
dieses Zeichen, das mit dem Zeichen des vo- die nach links 
gewendete Schlangenlinie gemein hat, für bilabiales uo° (im 
Unterschied von dem labiodentalen vo‘) stehen? Auch im 
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Pamphylischen sind diese beiden Lippenlaute durch ver- 
schiedene Zeichen (F und W) ausgedrückt. 

Eine Anzahl besonderer Zeichen bietet die Inschrift 41, au! 
deren Behandlung $ 3, II ich zur Begründung der neuen 
hier mitgeteilten Deutungen verweise. 

X“ Zeile 2, Zeichen 9 v. I. ἢ. r. ist ρὲ" 

Y Zeile 2, Zeichen 11 v.l.n. r. ist ri- 

X Zeile 2, Zeichen 14 νυ. I. n. r. ist &i* 

Y Zeile 3, Zeichen 1und5v.l.n.r. ist ka» 

S Zeile 3, Zeichen 8 γ. 1. ἢ. r. ist ne’ 

/. Zeile 3, Zeichen 10 v.1.n. r. ist ve: 

X Zeile 3, Zeichen 15 νυ. I.n. r. ist ma‘ 

δ Zeile 3, Zeichen 18 v. I. ἢ. r. ist 70" 

Endlich glaubt Deecke (Bezzenb. Beitr. IX 250 f.) in den 
kyprischen Wandinschriften von Abydos 147i und 147pp 
zwei geschlossene Silbenzeichen entdeckt zu haben, nämlich 

IC 147i, 147pp für nos’, 

yFr 14Tpp für vos 

Aber der Inschrift nr. 147i wird durch Annahme dieser 
Deutung nicht zu einer glaubwürdigen Lesung verholfen 
(8. 8 3, IV); darnach erscheint es geratener zunächst den 
Versuch zu machen (s. ebd.) auch nr. 147pp zu deuten ohne 
die Annahme geschlossener Silbenzeichen. 


3. Die Wörter des kyprischen Dialekts gebe ich im Folgenden, 
wie dies bisher auch üblich gewesen ist, nicht in kyprischen 
Originaltypen, sondern in griechischer Umschrift wieder. Ich 
thue dies aus praktischen Gründen: die Beschaffung eines Satzes 
kyprischer Typen würde sehr kostspielig und bei der Mannig- 
faltigkeit des Syllabars und unserer noch nicht vollkommenen 
Kenntnis desselben ein missliches Unternehmen sein; auch wäre 
es unumgänglich, die griechische Umschrift trotzdem in jedem 
Falle zur Erläuterung hinzuzufügen, um nicht die Benutzung 
des Buches unnötig zu erschweren. Ich mache jedoch ausdrück- 
lich an dieser Stelle darauf aufmerksam, dass die griechische 
Umschrift ein Sprachbild mit unsicheren, ja, zuweilen vielleicht 
täuschenden Zügen liefert. Das Syllabar unterscheidet die Vo- 
kale nicht nach ihrer Quantität, die Mutä nicht nach ihrer 
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Artikulationsart, bezeichnet die Gemination nicht, die Doppel- 
konsonanz auf eine unbehilfliche und oft zweideutige Art. Dies 
alles sind natürlich nur Unvollkommenheiten des Syllabars, nicht 
etwa Eigentümlichkeiten des Dialekt. Die Unvollkommenheit 
in der Bezeichnung von Länge und Kürze der Vokale hat es 
bei 6 und o mit den älteren griechischen Alphabeten, bei «, ἢ, u 
mit dem Alphabet überhaupt gemein; dass der Dialekt die 
Kürzen und Längen schied, ist so selbstverständlich, dass es 
keiner Beweise bedarf. Dass er die Mutä im Allgemeinen ın 
derselben Weise, wie die übrigen Dialekte, schied, sehen wir 
schon aus den wenigen im Alphabet geschriebenen kypri- 
schen Inschriften (KAPYE 65, OEMIAY 66, TIMOAOPO"J 67), 
dass er die Doppelkonsonanz und Gemination kannte, aus den 
kyprischen Glossen der Grammatiker und der griechischen 
Transscription der kyprischen Eigennamen. — Die Umschrift 
der Dialektformen sieht sich aus diesen Gründen auf Schritt 
und Tritt in die Lage versetzt, an die Stelle von unbestimmten 
Bezeichnungen des Syllabars die bestimmten des griechischen 
Alphabets zu setzen. Geben nun auch im Allgemeinen die 
übrigen Dialekte mit ihrer vollkommneren Schreibung, wo sie 
übereinstimmen, ein genügendes Vorbild ab, so erwachsen uns die 
grössten Schwierigkeiten, wo sie von einander abweichen, und so 
sehen wir uns ratlos, wo sie gänzlich schweigen. Sind wir doch, 
Dank dieser Unvollkommenheit des Syllabars, über weitgreifende 
Lautgesetze des Dialekts nur mangelhaft unterrichtet. Vgl. über 
spiritus asper und spiritus lenis $ 9, über Gemination und Er- 
satzdehnung $ 14, VII, über Vokalentfaltung und Metathesis 
$ 14, VIII. — Indem ich im Allgemeinen mich der Art und Weise 
der Umschrift angeschlossen habe, die Deecke in der SGD. an- 
gewendet hat, weiche ich prinzipiell nur darin von ihm ab, dass 
ich den Stammauslaut -ev- in den obliquen Kasus der diphthongi- 
schen Stämme -nF-, also βασιλῆξος, βασιλῆξες ᾿Ηδαλιῆξι, ἱερή- 
Fıjav u. 8. w. (s. $ 16, B, 5), und die bei iv stehenden Kasus als 
Lokative, nicht als Dative, also iv) τοῖ, i(v) rat u. 5. w. (s. $ 16, 
B, 9) geschrieben habe. Ueber Abweichungen im Einzelnen 
5. 8 ὃ, MH. 
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$ 3. Die Inschriften des kyprischen Dialekts. 


I. Allgemeines. 


Die Inschriften des kyprischen Dialekts sind mit wenigen 
Ausnahmen im kyprischen Syllabar abgefasst; von den uns be- 
kannten zeigt nur nr. 65 die Inschrift κᾶρύξ nu neben einander 
im griechischen älteren (KAPYZEMI) Alphabet und im kypri- 
schen Syllabar, nr. 66 das Wort Θεμίαυ im Alphabet und dabei 
drei noch nicht entzifferte Zeilen im Syllabar, nr. 67 einige 
Wörter im Alphabet mit untermischten Zeichen aus dem Syllabar 
(sicher ist kyprisch se’ statt -s in Tluodweog geschrieben) und 
daneben einige noch nicht gedeutete Zeichen im Syllabar; die 
mitten unter Syllabarinschriften im Alphabet geschriebene In- 
schrift von Abydos 147} - - - oıxög μὲ γράφει ὃ Σελαμίνιος zeigt 
zwar keine kyprischen Idiotismen aber auch keine unkyprische 
Form; dazu kommen die Münzen mit griechischen und kypri- 
schen Zeichen (vgl. in der Sammlung nr. 153, 174, 181, 182, 
184, 187, 209). Das Syllabar dient, wie schon bemerkt wurde 
(S. 130), nirgends zum Ausdruck einer anderen Sprache oder 
Mundart als der kyprischen. Eine Inschrift (nr. 17) drückt 
denselben Satz im attischen Dialekt mit dem griechischen Al- 
phabet, und darunter im kyprischen Dialekt mit dem kyprischen 
Syllabar aus. Bilingue Inschriften, die denselben Sinn in phö- 
nizischer Sprache mit dem phönizischen Alphabet und darunter 
im kyprischen Dialekte mit dem kyprischen Syllabar ausdrücken, 
sind die Nummern 59, 144, 14e, Eine Bilinguis aus Ketion, 
die Grabschrift des Lykiers Xanthios (Corp. inser. Semit. I 
nr. 45 Taf. VIII) ist phönizisch und ionisch abgefasst; der 
ionische — metrisch beabsichtigte — Text lautet: [Ξαήνϑιεος | [2x] 
Avring | [Aıuievog | ἐνθάδε κεῖ [μ]αν ἀνὴρ | [ἐ]χτεωματο  τε[οι]ός. 
Attisch und phönizisch endlich redet eine Weihinschrift von 
Lapathos aus der ersten Zeit der Ptolemäerherrschaft, wahr- 
scheinlich kurz nach dem 312 erfolgten Siege des Ptolemäos 1. 
Ihr attischer Text lautet (Corp. inser. Semit. I nr. 95, Taf. XIV): 
᾿ϑηνᾷ Zwreigg Νίχῃ | zai βασιλέως Πτολεμαίου | Πραξίδημος 
Σέσμαος τὸν | βω[μὸ]ν ἀνέϑ[ηκ]εν. | .4“γαϑῇ τύχῃ. Statt Πραξί- 
δημος steht im phönizischen Texte der Name Baalsillem. — Ich 
citiere die Inschriften nach Deeckes Sammlung in der SGD. 1 
S. 1—80; im Folgenden teile ich die seit dem Erscheinen der 
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Sammlung neu publicierte Literatur über die kyprischen 
Dialektinschriften und die neu gefundenen Texte mit, sowie 
zu den Texten der Sammlung neue Lesungen und Er- 
klärungen, bei jeder Nummer ausgehend von Halls nach Deeckes 
Sammlung vorgenommener Revision der ‘Cesnola-Inschriften in 
der im Folgenden unter Il genannten Abhandlung, und von 
Deeckes eigenen Nachträgen, die er mir im Jahre 1886 zum 
Behufe meiner Dialektdarstellung mit freundlichster Bereitwillig- 
keit zur Verfügung stellte. 


lI. Seit Deeckes Sammlung neu hinzugekommene Literatur. 


Deecke, Zweiter Nachtrag zur Lesung der epichorischen kypri- 
schen Inschriften, Bezzenb. Beitr. VII 143—161 mit Tafel, 
ungefähr gleichzeitig mit Deeckes Sammlung erschienen. 

Six, Du classement des series cypriotes, Revue Numismatique 
1883, S. 249—374 mit 2 Münztafeln und 1 Schrifttafel. 

(Pierides und Ohnefalsch-Richter), The Cyprus Museum. A short 
account of operations 1883, 3 Seiten mit 3 Tafeln, jede davon 
mit einer Inschrift. 

Ohnefalsch-Richter, Mitteilungen aus Cypern, Mitt. ἃ. Inst. IX 
(1884), S. 138 f. veröffentlicht die dritte von den drei In- 
schriften des eben genannten Heftchens: The Cyprus Museum. 

Sayce, Proceedings of the Society of Biblical Archaeology VI 
(1884), 14. Sitzung vom 6. Mai 1884, S. 209—221. 

Six, Anhang zum Vorigen a. Ὁ. S. 222. 

Hans Voigt, Anzeige von Deeckes Sammlung, Bezzenb. Beitr. 
IX (1885) 159—172, 

Prellwitz, Kyprisch piva, Bezzenb. Beitr. IX 172. 

Hans Voigt, Ueber einige neugefundene kyprische Inschriften, 
Studia Nicolaitana, Leipz. 1884, S. 65—69 mit 2 Tafeln, be- 
spricht die 3 Inschriften des Cyprus Museum und wiederholt 
die Abbildungen der ersten und zweiten. 

Deecke, Brief vom 15. Juli 1884, Bezzenb. Beitr. IX (1885), 
S. 250 ἢ. 

Hall, The Cypriote inscriptions of the Cesnola Collection in 
New-York, Journal of the American Oriental Society, XI 
(1885), S. 209—238 (Mai), Fortsetzung in den Proceedings at 
New-York, October 1885, S. Vf. 

Verf., Zu den kyprischen Inschriften: Die beiden Votivohren 
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der Sammlung Cesnola, Berl. Philol. Wochenschr. 1885 nr. 51, 
Sp. 1603 ἢ, 

Deecke, Zu den epichorischen kyprischen Inschriften, Bezzenb. 
Beitr. XI (1886), S. 315—319. 

(Warren und Pierides), The Cyprus Museum. A bilingual in- 
scription (Phoenician and Kypriote, Nicosia 1886, 8 Seiten, 
enthält eine bilingue Weihinschrift von Tamassos. 

Deecke, Neue kyprisch-epichorische Inschriften, Berl. Philol. 
Wochenschr. 1886, nr. 41, Sp. 1289—1292 (enthält Ohnefalsch- 
Richters neue Funde); nr. 42, Sp. 1322—1324 (enthält die 
von Warren und Pierides im Cyprus Museum publicierte Bi- 
linguis von Tamassos); nr. 51, Sp. 1611—1612 (enthält weitere 
Funde Ohnefalsch-Richters); nr. 52, Sp. 1643—1644 (Fort- 
setzung des Aufsatzes in nr. 51). 

Smyth, On poetical words in Cyprian prose, American Journ. of 
Philology VIII Heft 4. 

Verf., Zu den kyprischen Inschriften, Berl. Philol. Wochenschr. 
1887 nr. 52, Sp. 1644. 

Ganz neuerdings (vgl. die Mitteilung von D. G. Hogarth 
aus Kuklia vom 8. März 1888 in der Zeitschrift The Classical 
Review 1888, S. 155 ff. und spätere Berichte) sind bei den Aus- 
grabungen, die auf der Stelle des Aphroditetempels zu Kuklia 
(Alt-Paphos) unter den Auspicien des Cyprus-Exploration-Found 
vom Februar 1888 an begonnen worden sind, neue Inschriften 
im kyprischen Syllabar entdeckt worden. Ebenso hat man auch 
in neuerlich geöffneten Felsengräbern von Poli (Marion-Arsinoe) 
kyprische Syllabartexte gefunden. Die Publikation dieser Funde 
ist noch nicht erfolgt. 


III. Die Inschriften der Deeckeschen Sammlung. 


nr. 1. „Alle Zeichen sind sicher und unzweifelhaft“ Hall. — 
Das Zeichen, das Deecke Z. 2 durch mi‘ umschreibt, ist von 
H. Voigt (8. S. 132) mit Recht für me‘ in Anspruch genommen; 
zu schreiben also Z. 2: χάς με χατέϑηχε. 

nr. 2 „Z. 1: te‘ ist verloren, ὁ genügend gesichert, ta‘ ganz 
klar‘ Hall. Ueber μὲ 5. $ 5, Il. 

nr. 3 „Z. 1 86" sicher, Z. 2 nicht u‘, sondern ein deutliches ἐ", 
also airae, nach ra’ noch e‘ (oder me'?) sichtbar“ Hall. 
Als Z. 4 bieten die Abbildungen, wie bereits Voigt, Anzeige 
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161 hervorgehoben hat, noch ein deutliches pi‘, das (nach 
Voigt) uns gestattet die ganze Inschrift mit Wahrscheinlich- 
keit so zu ergänzen: 
1. τᾶς ϑεῶ τᾶς [Παφίας nul]‘ | αἰτάρ με [κατέϑηκε Ὀνασί] - 
ϑεμις ὁ ἱερεὺς τᾶν Πα] φί[αι]. 

nr. 4. „Pierides giebt die Zeichen richtig wieder; 6᾽ ist un- 
deutlich, das erste se* und mi‘ am Schlusse verstümmelt‘ 
Hall. Daher zu lesen: [τ ἃ]ς Παφίας zu. 

nr. 5. „Am Schluss deutliche Reste des se‘ Hall, also zu lesen 
τᾶς Παφίας. 

nr. 8. „Findet sich in der Sammlung nicht; wohl identisch mit 
nr. 4“ Hall. 

or. 9. „Das erste der erhaltenen Zeichen ist Za‘, nicht se‘, mit 
α΄ endigte die Inschrift“ Hall; also: τᾶ Παφία. 

nr. 11. „Deeckes Identifikation der Inschrift mit Pierides Trans. 
of the Soc. of Bibl. Arch. V 96 nr. 11 f. wahrscheinlich richtig; 
2 Zeilen, von der 2. der Anfang wahrscheinlich erhalten: ... 
se 9:10 Ball, 

nr. 12. „Alle Zeichen verstümmelt‘“ Hall. 

nr. 13. „Zu lesen ist: .... se’ ka’ te ke a’ .....“ Hall. 

nr. 14. „Findet sich nicht in der Sammlung; wohl identisch 
mit nr. 5“ Hall. 

nr. 15. Nach der Abbildung scheint mir am Ende der 2. Zeile 
kein Zeichen weggefallen zu sein; daher Κεστόϑεμις (statt 
[᾿4Π]κεστόϑεμις mit Aphäresis? vgl. Τάρβας 31, 32 für”Araoßas). 

nr. 17. „Alle Zeichen sicher, auch ne‘ von Σόλων und ta‘ von 
"A$avaı“ Deecke nach zwei Papierabdrücken. 

nr. 20. Z. 2f. lese ich Erri xevevfov (Gen. Sing., att. χενῶ 
sc. rapw), wie die Konstruktion verlangt: „sie errichteten den 
Grabstein auf einem leeren Grab“. — χατέϑισαν ist deut- 
lich zu lesen; da diese Form als eine vom kyprischen χατέ- 
Yıav (: χατέϑι)αν 6097, 5. $ 7) nach Formen wie ἔστασαν er- 
folgte Neubildung erklärbar ist, so empfiehlt es sich nicht 
unter der Annahme (vgl. Beaudouin und Pottier, Voigt), dass 
der Steinmetz den Bogen, der die beiden Schenkel des sa‘ 
verbindend das Zeichen zum ja‘ machen würde, weggelassen 
hätte, die Form κατέϑι)αν herzustellen. 

nr. 21. Ὀναΐων (aus Ὀνασίων) Deecke, J. Baunack Stud. I 18. 

nr. 25. Wenn in den von Deecke benutzten Abbildungen die 
Zeichen richtig wiedergegeben und gedeutet sind, so dürfte 


139 


der Vatersname wahrscheinlicher A(v)zisev (Avridag Kurz- 
name zu Svri-dauog) zu umschreiben sein. 

nr. 26. Von dieser Inschrift habe ich durch die Freundlichkeit 
des jetzt verstorbenen Dr. Samuel Birch zwei wohlgelungene 
Papierabklatsche aus dem Britischen Museum erhalten, nach 
denen ich folgendermassen lese: 

Kurroe® Κωράτιξός Fu Ὀ(λ)λάω" | ὁ δὲ ὁμοίττοσις Ὀνασί- 
τιμος | 4Πιξισωνίδας" δίττας ἡμί. 

Die Zeilen sind durch Striche von einander getrennt. Grosse 
(Strich-)Divisoren befinden sich Z. 1 nach se‘, mi 1), Ζ. 2 
nach te‘ und dem ersten se’, Z. 3 nach dem ersten und dem 
zweiten 86"; einen ganz deutlich hervortretenden kleinen (Punkt-) 
Divisor zeigen die Abdrücke am Ende der 2. Zeile nach se‘; 
schwächer ist die Spur eines solchen am Ende der 3. Zeile 
nach mi’; am Ende der 1. Zeile geben die Abdrücke die 
Zeichen nicht recht scharf und lassen über die Beschaffenheit 
des Divisors im Unklaren. Einen ziemlich deutlichen Punkt- 
eindruck finde ich schliesslich auf Z. 1 nach ro‘. Es scheint 
sich daraus als Prinzip der Teilung die Abtrennung des Eigen- 
namens von dem dazu gehörigen Vatersnamen durch kleine, 
die der übrigen Wörter von einander durch grosse Divisoren 
zu ergeben, während ö δέ ungetrennt blieb. — Von den 
Zeichen ist das letzte 0° von Z. 1 sicher; in Z. 3 ist das 
erste Zeichen fi’, wie auch früher gelesen worden ist, und 
nicht vo‘, wie Deecke meinte; links von dem Ende des vertikalen 
Strichs ist die Oberfläche des Steins etwas beschädigt, einen 
absichtlich eingehauenen nach links gewendeten Bogen, der 
das Zeichen zum vo‘ machen würde, kann ich nicht finden. 
Das folgende Zeichen ist kein ’; schon Ahrens Philol. XXXVI 
11 f. hat darauf aufmerksam gemacht, dass das sichere ἐ" in 
2. 2 verschieden von diesem sei. Dieses 2. Zeichen von 2.3 
besteht aus zwei Winkeln, die sich aber nicht zum Kreuz ver- 
einigen, wie das bei 1) der Fall ist, sondern zwischen ihren 
Ecken einen beträchtlichen Raum lassen, in den ein kleiner 
bis in mittlere Zeichenhöhe hinabgeführter vertikaler Strich 
führt. Es ist das in den Inschriften von Edalion, Golgoi und 
Salamis wiederkehrende Zeichen, das auf Deeckes Tafel als 21: 


ἢ Ahrens Philol. XXXVI 11 hat also mit Unrecht Halls Angabe über 
diesen Divisor, den meine Papierabdrücke deutlich zeigen, bestritten. 
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erklärt ist, während ich es mit M. Schmidt, Bergk, Br&al (Sur 
le dechiffrement des inscriptions cypriotes, Journal des Savants 
1877) für vi" halte, wie neuerdings auch Deecke. Der Grab- 
stein lässt die Verstorbene selbst reden (wie z. B. nr. 93: 
Στασίδαμός ἦμι): „Ich bin Kypro, die Tochter des Koratis, 
des Sohnes des Ollaos; mein Gatte aber ist Onasitimos der 
Sohn des Divison; ich bin Mutter zweier Kinder.“ 

2. 1. Gegen Deeckes Lesung KvrrooxearıFog spricht der Punkt- 
divisor nach 0 und die von Deecke in seiner Sammlung S. 10 
nr. 4b angeführte Schriftregel; gegen κώρα Διός (Ahrens) 
spricht das Fehlen einer Interpunktion nach ra‘ und die in 
der Grabschrift folgenden auf eine Frau und nicht auf eine 
Göttin hinweisenden Angaben. Κώρατις ist ein zweistäm- 
miger Kurzname zu Kwga-zıuog (vgl. Θεότιμος, Ἑρμότιμος, 
ἹΠητρότιμος u. 8. w.), vergleichbar den von demselben Stamm 
auf -zıuog gebildeten Kurznamen auf -τίων ("Eguoriwv, ’Iyı- 
τίων u. 8. w.) und -rog (Ἴφιτος). Das Fehlen des Digamma 
von urgr. χορξα- im Inlaut ist nach $ 10, II, 2b nicht auf- 
fällig, die Flexionsweise Κώρατις KwgarıFog nach Τιμόχαρις 
Τιμοχάριξος u. a. 8 7, 5 zu beurteilen. — Ὄ(λ)λαος würde 
att. Ava-Aewg sein, vgl. 4λλας Kerkyräer bei Mionnet Suppl. 
ΠῚ 435; zur Bildung vgl. νά-κρεων, Ὑπτέρλαος u. a.; kypr. 
ὃν für att. ἀνά 5, 8 5, IV, über das Fehlen des Digamma im 
Inlaut von urgr. AaFfo- 8 10, II, 2b; für die Nennung des 
Grossvaters neben dem Vater, die dann eintreten mochte, 
wenn der Grossvater Berühmtheit erlangt hatte, genüge es bei- 
spielsweise auf die Grabschrift des Stheneias GDI 307 zu 
verweisen. 

Z. 2. Gegen Deeckes Lesung 6 wor τεόσις spricht das Fehlen 
jeder Interpunktion und der grammatische Anstoss, den Ge- 
brauch und Stellung des Dativs μοι gewährt. Mit ὁμοίπεοσις 
„Mitgatte, Mitherr“, vgl. öuoyaußgog, ovyandeorig u. a. und 
zu der lokativischen Bildung ὅμοι- die aus Zusammensetzungen 
bekannten ödor-, Πυλοι-, xarar-, τταραι-, yauaı- u. 8. Besagt 
etwa der Ausdruck, dass die Frau, deren Vornehmheit die 
Nennung des Grossvaters verrät, die Herrin des Familiengutes, 
und der Gatte nur an der Nutzniessung desselben beteiligt war? 

2. 3. JıFiowv Kurzname zu JıFlooos, vgl. AAriooog, Πυρίσοος, 
und die Kurznamen “Hooowv, Φιλόσων GDI. 716 u. s. w. — 
δίτεας setzte schon Deecke früher (Bezzenb. Beitr. VI, 82 f.) 
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gleich δίσεαις und ist jetzt zu dieser Ansicht zurückgekehrt, 
indem er auf messapisch pades „Kinder“ verweist. Ich erkläre 
die vorliegende Form δίσεας folgendermassen: Es gab ur- 
sprünglich zwei Stämme zaf- und sraf-ıd- (Verf., Zur griechi- 
schen Dialektologie, Göttingen 1883, S. 1f.), von denen der 
zweite eine Weiterbildung des ersten ist. Der erste wurde 
flektiert: σταῦς *rrafog *rrafı Ῥπαῦν *nad ἔπάξες *rraFöv 
*cavol *rcaFag; als das innere Digamma im Schwinden war, 
kam es, wie bei den übrigen diphthongischen Stämmen, zu 
einem Ausgleich der beiden in der Flexion zu Tage treten- 
den Stammformen, und es wurde nach *rraog ἔχταΐ u. 8. w. 
ein Nominativ ἔπάς neu gebildet, wie dor. väg νᾶν (vgl. Ahrens 
de diall. II 243 Anm. 4) nach vaög väl, kypr. arkad. ἱερής, 
eleisch γραφής u. a. nach ἱερῆος ἱερέος, γραφῆος γραφέος u. 8. w. 
(8. 8 16, B, 5). Diesen Nominativ *rrag zeigt unser Adjektiv 
δίσεας „doppelkindig“‘. Das konnte einmal als Possessivkom- 
positum zu γυνή, μήτηρ u. dergl. treten und bezeichnete dann 
die Mutter, die zwei Kinder hat, so an unserer Stelle. Es 
konnte aber auch Determinativum zu γόνος sein; δίτεαις γόνος 
bezeichnete dann die doppelkindige oder Zwillingsgeburt, 
weiterhin δίσεαις den Zwilling !), wie etwa Apollon εὔτεαις ὃ 
“Δατοῖς γόνος Eur. Iph. T. 1234, Persephone καλλίσταις Fed 
Eur. Orest. 964 genannt wird. In dieser Bedeutung „Zwil- 
linge“ liegt, wie ich vermute, die als ursprünglich von uns 
angenommene Form ἔδίσεαξες vor in der bisher unerklärten 
Hesychglosse: διτεάνας (lies dizraFag)‘ τοὺς διδύμους γεγεννη- 
μένους, wo an Stelle des im Hesych in mannigfacher Gestalt 
(γ, τ, e u. 8. w.) erscheinenden Digamma der Originalhand- 
schrift » geschrieben ist. 

nr. 27. Die Interpunktion vor iv) τύχαι bleibt hier wie in den 
übrigen Inschriften besser weg, da i(v) τύχαι ebenso wie εὐχωλᾷ 
eng mit xar&oraoe zu verbinden ist, wie auch die Stellung 
der Worte in der nächsten Inschrift nr. 28 es deutlich zeigt; 
Onasivoikos errichtete die Statue in Folge seines Gelübdes bei 
der glücklichen Erfüllung, d. h. nachdem er des Glückes, zu 


1 Ebenso ist das bisher immer mit δύο zusammengebrachte δίδυμος 
„Zwilling‘ meiner Ansicht nach aus ὅ δίδυμος γόνος „die mit doppelten 
Wehen verbundene Geburt‘ zu erklären; δίςδυ-μος von δυ- „Wehe“ vgl. 
mit νήτ-δυ-μος „schmerzlos“. 
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dessen Erreichung er das Gelübde gethan hatte, teilhaftig ge- 
worden war (zum Gebrauch des Dativs εὐχωλᾶ vgl. z. B. εὐ- 
χαῖς Soph. Trach. 240), wie mit demselben Sinne nr. 74 vw) 
τύχα „auf Grund eines Glücksfalles“ steht. Andere Inschriften 
dieser Gattung geben diesen Glücksfall, bei dem das Gelübde 
fällig wurde, genauer an, so z. B. σωϑεὶς ἐκ νόσου εὐχὴν ἀνέ- 
ϑηχε Mytilene Mitt. ἃ. Inst. XI (1886) S. 265. — Denselben 
Sinn haben beiläufig die Schlusssätze in den phönizischen 
Weihinschriften „weil er hörte die Stimme“ oder „denn er 
hörte das Rufen der Stimme“ Ζ. Β. 14d und 14e; gemeint ist: 
weil der Gott die Stimme des Bittenden erhört hatte, s. das 
nr. 59 über eixwAag und εὔχομαι Bemerkte. 


nr. 28. Zu so* notiert Deecke: ,o'?" und in der Umschrift zu 
᾿Αριστόφα(ν)τος: „g nicht sicher‘. Da die beiden für diese 
Inschrift bekannten Kopien an der betreffenden Stelle o° (nicht 
so‘) bieten, und da die Weglassung des auslautenden g unter 
gleichen Verhältnissen kyprisch auch anderwärts (s. $ 16, B, 7) 
vorliegt, so hat man ohne Zweifel den Kopien zu folgen und 
zu schreiben: Aoıoröpa(v)ro ὃ ’Agıorayogav. Für ’Agı- 
orögpa(v)ro wäre auch Agiorögparo (nach Παλαίφατος) möglich. 


nr. 31 und 32. Deecke, Bezzenb. Beitr. XI 319 liest jetzt am 
Anfang beider Inschriften: Τάρβας ὃ ἀρχὸς ὃ Meyax°; zu 
orrewg bemerkt er: „orsnog?“ und streicht nr. 31 das am 
Anfange von Z. 4 von ihm aus Versehen zugefügte to’ — τῶ. 
— Die Kritik dieser zwei Grotteninschriften stützt sich zur 
Zeit nur auf die Vogueschen Kopien, die Schmidt wiederholt 
hat, und für 31 noch auf die von Luynes mitgeteilte sehr 
mangelhafte Kopie: eine neue Vergleichung der Originale ist 
sehr wünschenswert. — Deecke hat erkannt, dass die von ihm 
früher für. ja und 70: gehaltenen Charaktere vielmehr die 
paphischen Zeichen für ra‘ und ko‘ sind; Τάρβας ist aus 
Arcoßag durch Aphäresis erklärlich, vgl. Κεστόϑεμις 15. — 
Meyaxevdavrog, von Deecke jetzt für den Genetiv des Vaters- 
namens genommen, ist keine glaubliche Bildung. Ich lese 
μεγαγεύτατος; mit der superlativischen Bildung vgl. βασι- 
λεύτερος, βασιλεύτατος; μεγ-αγεύς dem Sinne nach etwa dex- 
ηγός, würde mit μέγα zusammengesetzt sein, wie μεγα-σϑενγής, 
μεγά-τιμος U. 8. W.; @y-eig ist gebildet wie γραφ-εύς. — 
2.2 erkennt jetzt Deecke, wie er brieflich mir mitteilt, „Hoff- 
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manns Lesung ἐσείβασιν 32, [ἐτείβα]σιν 31“ als richtig an, 
und auch mir scheint das fragliche in 32 erhaltene Zeichen 
ein pi’ zu sein; dem Sinne entspricht ἐσείβασιν „Zugang“ 
weit besser als &5ßaoıv „Ausgang“; σττῆος ist aus στεέεος kon- 
trahiert wie -χλῆος aus -χλέξεος. --- Ich lese also: 

31: Τάρβας ὃ ἀρχὸς ὃ ueyayeulra)rog | [ἐτείβα]σιν τῶ στεῆος 
τῷδε ἔχε)ρίσε] | κὰς κατεσχεύξασε @....... Alrcö]|(})- 
kamı Ὑλάται ἰ(ν) τύχαι. 

32: Τάρβας 6 ἀρχὸς ὃ μεγαγεύταϊτοῆς ἐτείβασιν | τῶ στεῆος 
τῶδε [ἔγκερσε ““πό(λγλωνι ᾿Υλάται. 


nr. 33. Die ersten 5 Zeichen der 2. Zeile sind jetzt mit Deecke 
(Bezzenb. Beitr. XI 319) zu lesen: {1 ma’ ra’ ko’ se‘ ἃ, i. 
Tiuagxos; die folgenden Zeichen der 2. Zeile sind noch nicht 
enträtselt. 


nr. 37. rari δεξιῶι ist des Sinnes wegen aufzugeben, denn 
weder kann die auf der Basis der geweihten Statuette befind- 
liche Weihinschrift sagen, das Ephodos „das zur Rechten be- 
findliche‘‘ geweiht habe, noch dürfte, wenn ἐπὶ δεξιῶν „unter 
günstiger Vorbedeutung“ heissen sollte, der Artikel τά davor 
stehen. An τ᾿ ἀ(μ)φιδεξίωι dachte zuerst Ahrens, jetzt 
auch Deecke, der (briefl.) ἀμφιδέξιος als synonym mit “οξίας 
fasst (vgl. ἀμφιδέξιον ἔπος, ἀμφιδέξιον χρηστήριον Herod. V, 
92,5 = λοξὸν χρηστήριον). Doch scheint mir das Richtige 
damit noch nicht gefunden zu sein. Ist vielleicht Arrı-rE&rog 
gemeint von Areig "Arcia — Πελοττόννησος und dem Stamme 
tey- „beschützte‘“, der sich aus ozey- gebildet und neben ozey- 
(vgl. über solche Doppelformen $ 5, IV Anm. zu στροττα) 
weiter entwickelt hat? Davon würde sich kyprisch (rex-zıo- :) 
τεξιο- ableiten lassen, also 4zrırefio- würde der „Apis 
schützende“ Gott sein, hier wohl nach seiner Anrufung in 
Zeiten der Trockenheit Apollon von Amyklä (vgl. zu nr. 59). — 
Eine genaue Prüfung der Photographie hat mich übrigens zu 
der Ansicht gebracht, dass der Steinmetz ursprünglich zwar 
te: ki’ si’ o* ὃ" eingemeisselt, nachträglich aber Ai in ke: 
korrigiert hat, wie die Schriftregeln verlangen: die Photo- 
graphie zeigt nämlich über dem kleinen wagerechten Strich, 
der sich wie gewöhnlich über den zwei sich treffenden Bogen 
des ki’ befindet, noch einen längeren, tiefer eingegrabenen 
und von diesem ausgehend einen langen Vertikalstrich, der 
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von rechts nach links durch das ganze Zeichen bis unter den 
untersten Horizontalstrich gezogen ist. Wir werden also die 
Absicht des Steinmetzen richtiger treffen, wenn wir das frag- 
liche Wort a’ pi’ te: ke‘ si" ὁ" ὁ" schreiben, und damit ver- 
schwindet wieder ein Verstoss gegen die Schriftregeln. — Am 
Schlusse schreibe ich i(v) τύχαι alarai, über das letzte Wort 
vgl. das im Folgenden zu nr. 59 Bemerkte. 
nr. 40. Das 17. Zeichen der 1. Zeile ist nach den Abbildungen 
ein deutliches e‘, also ist ἱερεύς und nicht ἱ)ερεύς zu lesen. — 
In Z. 2 ist ko: von Tıuaoyw ganz sicher. 
nr. 41. Diese Inschrift, von der ich 3 Papierabdrücke aus dem 
Britischen Museum erhalten habe, ist in einem Syllabar ge- 
schrieben, das sich nicht unbeträchtlich von dem sonst als 
paphisch bekannten unterscheidet. Die richtige Erklärung 
hat Deecke (Bezzenb. Beitr. XI 317 1.) angebahnt; er liest die 
Inschrift in den mir zur Verfügung gestellten Nachträgen von 
1886 folgendermassen: 
1. a ri" si" ta: ko» rar ἐ' 
2. to: Ο᾽ na’ si’ vo: i* ko: e ?' ta’ ri o' pa’ ὃ" 
3. ka’ rir 0° ἐλ ka si?" ke: ne: to: ἐ" ? αὖ wur 0" to ἴ" 
na’ ἢ" se: ἐο" ἐδ" 
"Apıorayögaı | τῶ ’OvasıFoiuw ἐπεὶ Δαρίω Ba’ ?| χάρι οἵ 
κασίγνητοι... .. υ(ν)το τὸ . να... ς τόδε. 
Meine Lesung der Inschrift habe ich bereits in der Berl. 
Philol. Wochenschr. 1887 nr. 52, Sp. 1644 veröffentlicht. Ich 
deute das letzte Zeichen von Z. 2 ti- und lese: ἐπεὶ dagı 
ö(u)Ba(v)rı „der zum Kriege (zu Schiff) gegangen war‘; χάρι 
οἱ κασίγνητοι hat Deecke scharfsinnig erkannt; χάρι steht für 
χάριτι „aus Liebe“. — Das darauf folgende Zeichen lese ich 
ve’; von der sonst bekannten Gestalt des ve‘ unterscheidet 
es sich dadurch, dass der obere wagerechte Strich fehlt. 
Feavro (oder fe αἰτῶ ἃ. i. F&o αὐτῶ) bezieht sich zurück 
auf den genannten Aristagoras. — Die folgenden Zeichen deute 
ich: 0° ma* na’ i* 70" to- te‘ τὸ μνάι7ο(ν) τόδε. --- uvarjo(v) 
würde episch μνήϊον lauten, „Denkmal“, mit anderem Suffix 
μνῆμα. — Die κασίγνητοι hatten also dem auf dem Feldzuge 
gegen Darius gebliebenen Aristagoras ein Kenotaph errichtet. 
Das Reliefstellte den Aristagoras dar. Die ganze Inschrift lautet: 
Agıorayögaı | τῶ "Ovasıfoinw ἐτεὶ δάρι ὀ(μ)βάῤφν)ει | χάρι οἱ 
κασίγνητοι ξεαυτῶ τὸ uvaujo(v) τόδε. 
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Dass in solchen Weihinschriften häufig das Verbum (hier etwa 
κατέϑι)αν) weggelassen wird, ist bekannt; als Beispiel führe 
ich GDI. 950 an. 

nr. 43. „Von links nach rechts: pa’ i’ πα" le: ὁ" te se‘; statt 
te‘ kann auch ni* oder pw: gelesen werden“ Hall. 

nr. 44. „....i’|va' rer ρα" li’ ver ...; statt des Divisors 
vielleicht to“ Hall. 

nr. 45. „Fast alle Zeichen der ersten Zeile etwas dunkel ; der 
untere Teil bei den drei letzten Zeichen von Z. 4 weggebrochen. 
Als Schlusszeichen ein Kreis. Abweichend von Deecke Z. 1: 
a' ri" si’ to" ko: ner to" 0° | na‘ si" ri"; Z. 3 auch das 
2. Zeichen, fi‘, sicher; Ζ. 4: ke ö* tu: ka‘ 1" Hall. — Sicher 
steht der Anlaut des Eigennamens “4gioro-, dann folgt ko’, 
eine weitere Entzifferung der Zeile ist mir nach dem vor- 
liegenden Material nicht möglich. Wahrscheinlich enthielt 
sie den Eigen- und Vatersnamen des Weihenden; an Deeckes 
τὠσίρι glaube ich schon aus dem Grunde nicht, weil kein 
einziges sicheres Zeugnis aus dem 5. bis 4. Jahrh. den Kult 
des Osiris oder irgend eines andern ägyptischen Gottes auf 
Kypros erweist. — Z. 2. Die Lesung -ευξάμενος verstösst 
gegen die Schriftregeln, nach denen dieses Wort δ᾽ u‘ ku: 
sa’ me' no‘ se‘ geschrieben sein müsste, wie &&woı 6051 6: ke’ 
80) si‘ und nicht etwa 6 ko‘ 80" si‘ geschrieben ist (vgl. oben 
zu nr. 57 und 8 14, I). Ich lese die Zeichen den Regeln 
gemäss: -ευχασάμενος; εὐχάομαι, von εὐχή abgeleitet, ver- 
hält sich zu εὔχομαι, wie τεοτάομαι von ποτή Zu zrerouaı, wie 
βρυχάομαι von βρυχή zu βρύχω u. 85. w. — Das 2. Zeichen 
der 2. Zeile ist auf den Abbildungen ein deutliches ne’, kein 
e‘; M. Schmidt hat fehlerhafter Weise (8. Voigt, De titulis 
Cypriis S. 282) in seiner Wiedergabe der Hallschen Kopie 
einen kleinen wagerechten Strich hineingebracht, durch den 
es den Anschein eines e‘ gewinnt. In seiner neuesten Be- 
sprechung der Uesnola-Inschriften umschreibt Hall es durch 
e‘, ohne sich näher über diese Abweichung von seiner Abbil- 
dung zu äussern. Ich bin der Meinung, dass die Abbildungen 
Glauben verdienen; ὑὕευχ- wie bisher gelesen wurde, erregt 
Anstoss, weil -v-a@-, -v-e-, -v-o- kyprisch ausnahmslos zu -vFe-, 
-vFe-, -vFo- wird, 8. 8 7, 16—18. Ich erkenne in ὑν- eine 
nur durch die Schreibung unterschiedene Nebenform von kypr. 
ov (— att. ἀνά), vgl. $ 5, IV. νεύχεσϑαι (= ἀνεύχεσϑαι) 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 10 
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heisst wie ἀναβοᾶν die Stimme erheben, mit erhobener 
Stimme (bittend, betend) rufen“, s. im Folgenden zu nr.59. — 
Dieselbe Form der Präposition begegnet Z. ὃ. 4 in ὑνέϑηχε 
für das sonst übliche kyprische ὀνέϑηχε (= att. ἀνέϑηχε). 
Voigt, De tit. Cypr. S. 283, Bezzenb. Beitr. IX 166 schlug 
ulv ἔϑηχε vor, aber abgesehen davon, dass er in diesem Falle 
zu der Annahme genötigt ist, der Steinmetz habe aus Ver- 
sehen den wagerechten Strich über statt unter das Zeichen 
gesetzt, ist μὲν (vor vokalischem Anlaut!) für μὲ nicht bezeugt. 
Im Zusammenhang lese ich also: 
‚Agıoro - - - | vvevgaoausvog ττερὶ στα ιδὶ τῶι Περσεύται 
ὑνέϑη χε Lv) τύχαι. 

nr. 48. „In drei Zeilen: ka’ e vo ...| me Εἰ... [)α’ 
(oder lo‘)... .“ Hall. 

nr. 49. ..ὕςς pa: bi sa to ro‘... .“ Hall. 

nr. 50. u. . ker to: ter a: po: lo ni"... [ὀνέϑη)κε τόδε 
"Anö(k)Awvı“ Hall. 

nr. 5l. Hall spricht vermutungsweise aus, die Lesung möchte 
sein: te‘ ke‘ to‘ te: αὐ mu ko* lo". 

nr. 52, „ti ko" (oder po‘), in der Mitte ve“* Hall. 

nr. 56. Deeckes Lesung ist falsch, denn aus dem angenommenen 
Ἐξύζα έω eulaftere konnte niemals 6᾽ u za’ ve’ ὦ" te mit 
echtem Diphthong werden. — Das dritte Zeichen der 
2. Zeile ist in der Abbildung von Birch, die M. Schmidt 
wiederholt, ein sicheres no‘, während die Kopie von Hall einen 
Strich über den beiden Schenkeln zeigt, der es zum za’ oder 
vi‘ werden lässt. Wenn dieser Strich nicht beabsichtigt ist, 
sondern mit Birch und M. Schmidt das Zeichen als no‘ gefasst 
werden könnte, so liesse sich allenfalls lesen: Παφοῖ γε εὔνοξε, 
1dE „o (Göttin) Παφῴ (= Παφία), freundliche, siehe (dieses 
Weihgeschenk)!“ ἰδέ (statt Fıd& wäre nach $ 10, I, 1, ἃ 
nicht gerade undenkbar. Oder hat auf dem Originale das 
vorletzte Zeichen die vom © nur wenig sich unterscheidende 
Gestalt des vi’, so dass fıde zu lesen wäre? Aber auch der 
Gebrauch des hervorhebenden ye und des Beiwortes befremden, 
so dass es mir geratener erscheint von der Benutzung dieser 
(echten?) Vaseninschrift vorläufig Abstand zu nehmen. 


nr. 57. Dass auf dem Krug der abgekürzte Stadtname (als 
Fabrikationsort) eingegraben ist, erscheint nicht unwahrschein- 
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lich, vgl. Amphorenhenkel von Paros, Naxos u. a. Möglich 
wäre auch, dass die Inschrift die Bestimmung des Krugs enthält, 
und zu lesen ist: y&$ı „giesse (aus diesem Kruge z. B.Spenden)‘“. 
Ueber die Imperativbildung s. 8 17, A, 1, 4. 


nr. 58. Die Abbildung, die (in ihrem ersten und vorletzten 
Zeichen) 2 Fehler und einen sehr seltsamen Eigennamen zu 
enthalten scheint, hält mich von einer Benutzung dieser In- 
schrift vor der Hand ab. 


nr. 59. ,,γεε(μ)τεαμέρων statt srelu)pgausowv? "Aßdınlkawv statt 
Aßıdulkaomw?“ Deecke. Eine sichere Entscheidung nicht mög- 
lich; ich nehme an, dass phönizisch Melek durch Mikıx(os) 
s. 5. 97f., Melekjatan durch Πιλιχ]άτων, Abdmelek durch 
"Aßıduikınog wiedergegeben wurde; 8. 8 14, 3. -— Statt xar 
Z. 1 schreibe ich getrennt χα 7’, vgl. zur Form χά für xai 
8 8, 3; zur Vereinigung der Partikeln «ai re „und auch“ 
vgl. Hom. Il. 1, 521: γνειχεῖ χαί τέ μέ φησι μάχη Τρώεσσιν 
ἀρήγειν; 9, 510: ὃς δέ χ᾽ ἀνήνηται χαί ve στερέως ἀπτοείτεῃ 
u.a. — 2.2 [τᾶν ἐ)τταγομενᾶν τῶ ττε(μι)τεαμέρων νεξοστάτας „am 
letzten Tage der fünftägigen Zeit der Schalttage‘“ nach Deecke- 
Siegismund und Ahrens, Philol. XXXV 76ff., der die Lesung 
der letzten Worte in der seitdem festgehaltenen Fassung her- 
gestellt hat. veFoorarag fasst Ahrens a. O. als Superlativ, aber 
das -o- der Komparationsendungen -oTego- und -στατο- ist ausser 
in -80-Teg0- (von -2o-Stämmen und nach deren Analogie) und 
-10-teg0 (von -ır- und -ἐσ- [ἀρίσ-τερος] Stämmen und nach 
deren Analogie) im Griechischen nicht nachweisbar. Ich er- 
blicke in dem Wort das Kompositum veFo-orarag (oder vefo- 
στατᾶς) „am zuletzt stehenden (sc. Tage)“; der Gebrauch von 
veFo- (vgl. νέ-ατος, vei-auga u. a.) lat. novo- für das am Ende 
befindliche ist bekannt, den zweiten Stamm vgl. z. B. mit ἄ-στα- 
τος, διά-στατος, τεερί-στατος, σύ-στατος, ὑτεό-στατος U. A., VON 
denen viele auch als Oxytona überliefert sind, die Zusammen- 
setzung z. B. mit νεο-κατάστατος, νεὐ-ρρῦτος, νέτορτος, νεό- 
σσυτος — νεοσσός Att. νεοττός (aus νεο-σσόος von σεύω) „das 
zuletzt, eben erst ausgekrochene Küchlein, geborene Junge“ 
u. a,; veFo-ordra hat Femininform wie ἀβάταν ἅλα Pind. Nem. 
3, 36, AJakov ϑεοδμάτας Pind. Ol. 6, 100, αὐτόμαται δὲ τεύλαι 
μύχον Hom I. 5, 749; 8, 393, αὐτόμαται Xen. Oec. 20, 10, αὐτο- 
uden Xen. An.4,3,8,u.v...—Z.3 ἀφ᾽ ὧι οι τᾶς εὐχωλᾶς ἐττέτυχε. 
10" 
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Hier befremdet die Konstruktion. Deecke-Siegismund über- 
setzten: „nachdem er (d. i. der Gott) ihm dieBitte [erhört hatte], 
ist er (d. i. der König) des Segens teilhaftig geworden“, in- 
dem sie „das Verbum des Hörens hinter εὐχωλᾶς ausgefallen‘ 
erklärten, und einen Wechsel des Subjekts annahmen. Ahrens 
(Philol. XXXV 81, XXXVI 5) schrieb, indem er gleichfalls 
eine grössere Lücke annahm, den Subjektswechsel aber ver- 
mied: ἀφ᾽ οἵ ἔοι τᾶς εἰχωλᾶς [ἀΐων τέλος Erredvxe, indem er 
[ἐἸπέδυκχε (att. ἐστέδωχε) von kypr. δυ- in δυξάνοι herleitete. — 
Deecke hat in der Sammlung der GDI. diese Form nicht ein- 
gesetzt, sondern hat — jetzt ohne Annahme einer Lücke — 
die frühere Schreibung ἀφ᾽ ὧι ἔοι τᾶς εὐχωλᾶς ἐττέτυχε bei- 
behalten: aber was soll nun Subjekt sein? Wenn wir über- 
setzen: „weil er (d. i. der König) seine Bitte (d. i. das Ziel 
derselben) erlangt hatte“, wie wollen wir dann den Dativ 
Foı fassen? Instrumental kann er aus grammatischem Grunde 
nicht sein, ethisch dem Sinne nach nicht. — Ich erkläre: ἀφ᾽ 
ὧι ἔοι τὰς εὐχωλὰς Zreedvre „weil er ihm die Rufe (die Bitte) 
gewährt hatte“; phönizischer Text (nach Nöldeke bei Deecke- 
Siegismund): denn er hörte meine Stimme, gab Segen“. Der 
Plural εὐχωλαί „die (betenden) Rufe“ 1) steht häufig für „das 
Gebet, die Bitte‘ eines Einzelnen, z. B. Hom. Od. 13, 356 ff.: 
νύμφαι νηιάδες, χοῦραι Διός, οὐ ττοτ᾿ ἔγωγε ὑψεσϑ᾽ vun ἐφά- 
μην" νῦν δ᾽ εὐχωλῇς ἀγανῇσιν χαίρετ᾽, ἀτὰρ κτλ.; Od. 11, 84 f.: 
τοὺς δ᾽ ἐττεὶ εὐχωλῇσι λιτῇσί τε, ἔϑνεα νεχρῶν, ἐλλισάμην, τὰ 
δὲ μῆλα λαβὼν ἀττεδειροτόμησα χτλ.; Hesiod Asp. 08: ἀλλά οἱ 


1) εὐχωλή, εὖχος, εὐχή heisst ursprünglich das „laute Rufen“; εὔχεσϑαι 
„laut rufen“ und daraus haben sich die Bedeutungen „zuversichtlich be- 
haupten, von sich rühmen, frohlocken, beten, geloben, bitten, jemanden 
verwünschen‘ u. a. entwickelt. Aus dieser Grundbedeutung erklärt sich 
auch die Konstruktion mit dem Dativ: εὔχεσϑαι ϑεοῖς τι heisst „den 
Göttern etwas laut zurufen“. Ich halte -χ- für das im Griechischen be- 
kannte Wurzeldeterminativ (vgl. νήτχω, ψή-χω) und sehe in εὖ- die starke 
Wurzelform zu ὁ-, ai. u (avatı) „schreien“; αὔτω „schreie‘‘ steht dazu 
wie χναυ- in χναύω „schabe“, χναυρός „lecker“ zu χνυ xroos „Anflug, 
Schaum, Flaum“, φλαὺυ- in φλαῦρος, φλάω (aus *plaf-w) zu φλυ- φλόος 
(Curtius Grz.d 300 f.), vav- in äol. ναύω: ναύει" δέει, βλύζει; ναύουσι (cod. 
vaovoı, die alphabetische Reihenfolge verlangt γναύουσι)" ῥέουσι Hesych, 
ion. att. vaw (aus *raf-w), νᾶρός (aus *ravpds) νηρός zu ai. snu, att. νέω 
(aus *vef-w) u. 8. W. 
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εὐχωλέων οὐχ ἔκλυε Φοῖβος ᾿Ατεόλλων. Das Verbum Zrredvxe, 
das dem „gab“ im phönizischen Texte entspricht, steht mit 
dem Objekte εὐχωλάς „gab das Gerufene (Erbetene)“ genau 
so wie εὖχος dıdovar „Gerufenes (Erbetenes, Sieg, Ruhm) geben“ 
oft bei Homer, z. Β. Il. 7, 81: δώῃ δέ μοι εἶχος ᾿Απόλλων, 
21, 473: μέλεον δέ οἱ εὖχος ἔδωχας u. 8. w. — Das letzte 
Wort der Inschrift, das auch in nr. 37 den Schluss bildet, 
ist bisher zwar richtig α΄ za‘ ta* i' gelesen, aber noch nicht 
richtig gedeutet worden. ἀγαϑός ist aus ἄγα ϑοός entstanden, 
wie J. Baunack (Stud. 1 260 ff.) gezeigt hat, gemeingriechisches 
y geht aber im Kyprischen nicht in £ über, vgl. z. B. "4yedi- 
[χω] (oder Ayeri[uw]) 25v, γένοιτυ 602, γὲ 56, 6085, 69, 
ἐγώ 11, 86, 119a, Κυσεραγόραο 79, μέγα 68,1 u. 8. w. Ich 
deute darnach die Zeichen zu dem Worte ἀζαταῖ Adj. verb. 
vom St. ἀζα- „Dürre, Trockenheit“, der in ἄζα, ἀζαίνω, ἀζάνω, 
ἀζαλέος vorliegt, in aktivischer Bedeutung, vgl. zu derselben 
das Adj. verb. weurrzog Soph. Trach. 446, στεναχτός Soph. 
Oed. Col. 1663, ϑνητός, βροτός, ῥυτός, ἀναίσϑητος, πλανητός 
u. 8. w. Es heisst also τύχα ἀζατά „austrocknendes Miss- 
geschick‘“ oder „eingetretene Dürre‘‘ und der ganze Satz ist 
mit Beseitigung der Interpunktion nach £rr&dvxe (vgl. das zu 
nr. 27 Bemerkte) zu übersetzen: „weil er ihm seine Rufe 
(Bitten) gewährt hatte bei eingetretener Dürre.“ Mit τύχα alara 
vgl. τύχη ἀναγχαία (Soph. Ai. 485) „Missgeschick der Knecht- 
schaft‘, τύχη ἀτηρά (Aesch. Ag. 1484 Dindorf) „Missgeschick 
der Verblendung‘“ u. s. ἡ. — Von Interesse ist uns dabei 
auch die Erkenntnis, dass in Kypros ’4reölAlwv ὃ "Auvakog in 
Zeiten der Dürre um Hilfe angerufen wird, genau so wie der 
lakonische Apollon von Amyklä, dem die Hyakinthien zum 
Zwecke der Errettung der Vegetation von der dörrenden 
Sommerhitze gefeiert werden; der Kult entstammt der vor- 
dorischen peloponnesischen Bevölkerung, von der ihn die Dorer 
übernommen (Schömann, Gr. Alt. II3 457), die Kyprier in die 
neue Heimat mitgenommen haben. Auch der in nr. 37 ge- 
nannte Gott ist, wie wir vermuteten, Apollon. — Diese meine 
Lesung i(») τύχαι ἀζαταῖ habe ich bereits in der Zeitschrift 
„Ihe Owl“ (herausg. von Ohnefalsch-Richter in Nikosia auf 
Cypern) 1888 nr. 5 8, 33 f. mitgeteilt und begründet. 
Darnach lese und übersetze ich die Inschrift: 
[τῶι τετάρτωι Ferei βασιλῆος Mulırnjarowog Keriw χά T 
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᾿Ηδαλίων βασιλεύο(υγτος τᾶν ξἸτταγομενᾶν τῶ πε(μ)εαμέρων 
νεξοστάτας τὸν ἀῤ)δριϊάζγεαν τό(ν)δε χατέστασε ὃ βάναξ | 
[Βαάλραμ] ὃ ὃ ᾿Αβιδμιλίχων τῶ “Ἵπόλ(λγωνι τῶ ᾿Αμύκλωι, ap 
wı ἔοι τὰς εὐχωλὰς ἐττέδυχε ἰ(ν) τύχαι ἀζαταῖ. 
„Im vierten Jahre der Herrschaft des Königs Milikjaton über 
Ketion und auch Edalion, am Letzten des fünftägigen Zeit- 
raums der Schalttage, hat Baalram der Sohn des Abidmilikos 
dem Apollon Amyklos die Bildsäule hier geweiht, weil er ihm 
seine Bitten gewährt hatte bei eingetretener Dürre.‘ 

nr. 60. Z. 1 lese ich χατέξοργον „schlossen ein“ mit Bergk, 
Jen. Lit. Ztg. 1875 nr. 26, dem sich M. Schmidt, Sammlung 
kypr. Inschr. 5. 2 und Cauer Del.?2 472 anschlossen, von *xa- 
ταβέργω, att. χατείργω. Ueber den mittleren Vokal von &Foo- 
γον vgl. $5, ΠΙ. — Z. 3. Zu ἐᾶσϑαι oder ἴζασϑαι vgl. 
$ 17, B, 8. — 2.3. 4 ἐκμαμένως ist ein Partizip des passiven 
Präsens (der Sinn der Stelle verbietet an ein Perfekt zu 
denken) von ixuaw „verwunde“. Deecke-Siegismund dachten 
an ixuaivo „benetze“, ixuag „Blut“; doch genügt die Bedeu- 
tung „blutbenetzt“ dem Sinn der Stelle nicht; Ahrens (Philol. 
XXXV 36ff.) nahm an, ἐκεμαμένως sei von einem alten ἐχέμα — 
αἰχμή, ἄκων (von ix- lat. icere) abgeleitet, und traf damit, 
wie ich glaube, die richtige Wurzel des Wortes. Die indo- 
germanische Wurzel ik (lat. icere) „stossen, schlagen, beschä- 
digen‘ vgl. Curtius Grz.5 461 liegt griechisch mit erhaltenem 
(velaren) k-Laut vor in τξ Gen. ixög „den Weinstock beschä- 
digender Wurm‘, "Ev-ı7-eig dialektische Nebenform des Wild- 
bachnamens ’E»-ı-z-evg nach Schol. Pind. Ol. XI 72, mit pala- 
talisiertem Guttural in &v-ioow (vgl. z. B. Hom. Od. 24, 161: 
ärreoiv TE χαχοῖσιν Eviooouev ἠδὲ BoAroıw), mit labialisiertem 
in ἴσε-τω (Hesych: ἧψαι: φϑεῖραι, βλάψαι; Iıvag' ὠδύνησας), 
ἴσχε-τομαι (vgl. z. B. Hom.1l. 1, 454; 16, 237: μέγα ἔνψναο λαὸν 
Ayauöv, Theokr. 30, 19: σὺ τόνδε μηρὸν ἔψω), ἔψν Gen. ἐπός 
„den Weinstock beschädigender Wurm“, "Ev-ırr-eig Name 
mehrerer Wilbdbäche, &v-ır-7 „anfahrende Rede“, tre-wm 
„Baumspecht“ u. s. w. Von diesem Stamme wurde ein ix-ua- 
(: *ix-un) „Werkzeug zum Stossen“ gebildet (vgl. aiy-un, ax- 
un u. a.), das sowohl ein Handwerkszeug wie eine Waffe be- 
zeichnen konnte. Die Bedeutung des Handwerkszeuges scheint 
dem Eigennamen des τέχτων "Ix-ua-Arog (Hom. Od. 19, 57) zu 
Grunde zu liegen, die der „verwundenden Waffe‘ unserem 
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ἰχμάω „verwunde“. — Z. 5 schreibe ich ὑ(γ)χήρων, ebenso 
Z. 15, für öynewv, wie Deecke nach Ahrens, Philol. XXXV 
38 ff. schreibt. Da die sonst in griechischem Gebrauche selb- 
ständig nicht nachweisliche Präposition ὑ auch kyprisch nicht 
sicher steht, ziehe ich es vor mit der kyprischen Form ®» 
(s. $ 5, IV, V) für ὅν (= att. ἀνά) die Form zu erklären. ἃ 
ὑ(γγ)χηρος (sc. χάρις) würde also att. ἡ ἀνάχειρος, d.i. der 
„dabei erhaltene‘ Dank, die persönliche Belohnung sein, der 
Bedeutung nach dem bekannten τὰ Zrriyeıg« „das dazu oder 
dabei Erhaltene‘ gleichkommend. Ich habe es in der Ueber- 
setzung mit „Zugeld‘“ (Ahrens) wiedergegeben. — Z. 8 lese ich 
τᾶ iv) τῶ ἰρωνι τῶι ᾿““λα(μ)τερι)άται „dem im Stadtbezirk 
von Alampria (gelegenen)“, indem ich die Hypothese Deecke- 
Siegismunds, dass wir in kypr. igwr (für die Accentuierung 
bietet sich hier kein Anhalt) eine hellenisierte Ableitung des 
semitisch-assyrischen ir „Stadt“, was allerdings im Phönizi- 
schen gerade sonst nicht nachweisbar ist, wahrscheinlicher 
finde, als Ahrens’ Annahme (Philol. XXXV 42) eines griechi- 
schen Substantivs dw» „Raum“ (z&ı τοῖ ῥωνὶ τοῖ .4λα(μ)πρι- 
jareı), das im Griechischen vereinsamt stehen würde. Es 
erscheint mir nicht unglaublich, dass die Griechen, die von 
den Phöniziern die Eigennamen der Städte (Ketion, Amathus, 
Edalion, Marion, Paphos, Salamis, Lapathos u. s. w.), in denen 
sie sich niederliessen, übernahmen, auch die phönizische Be- 
zeichnung für „Stadtgebiet“ einem Eigennamen ähnlich in 
Edalion übernommen haben. Ja, man darf vielleicht die Ver- 
mutung hegen, dass das „Königsland“, von dem der König 
und die griechische Stadtgemeinde die Felder und Gärten 
nehmen, die dem Arzte und seinen Brüdern als Belohnung 
gegeben werden sollen, das phönizische Gebiet von Edalion ist. 
Das Hauptgrundstück, das als Honorar gegeben werden soll, 
ist ein Stück von dem Königslande im igwv ὃ ᾿4λα(μ)πρι- 
jerag oder wie wir sonst den Eigennamen, der ungriechischen 
Charakter hat, schreiben wollen, und dieser ρων gehört mit 
den andern Grundstücken, die dem Onasilos und seinen Brüdern 
gegeben werden sollen, und die sämtlich „Königsland“ sind, 
zum iowv ὁ ᾿δαλιεύς (Z. 31), in dem fortan Onasilos mit 
seinen Brüdern, Kindern und Kindeskindern wohnen soll. Ist 
etwa ἰρων ὃ ᾿Ηδαλιεύς „phönizisches Stadtgebiet von Edalion“ 
nur ein anderer Name für ἁ ζᾶ ἁ BaoıkjFog? Denn Privat- 
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eigentum des Königs, so wie dem Bellerophon nach glücklicher 
Bestehung der Abenteuer die Lykier τέμενος τάμον ἔξοχον 
ἄλλων χαλὸν φυταλιῆς καὶ ἀρούρης, Opgea νέμοιτο (Hom. 1. 
6, 194 f.), oder wie König Laertes ein Gut hatte, ὅν da σεοτ᾽ 
αὐτὸς Aatgrrg χτεάτισσεν, ἐττεὶ μάλα ττολλὰ uoynoev (Hom. 
Od. 24, 206 f.), kann dieses „Königsland“ unmöglich sein, da 
es als Aequivalent dienen soll für eine Schuld, die der König 
und die Stadtgemeinde (Z. 5. 6) gemeinsam zu tilgen haben. 
Es muss eine Art ager publicus sein, über das der König im 
Einvernehmen mit den Bürgern zu verfügen hat. Ueber die 
Deutung des spezielleren Namens für das Areal, dem das 
Hauptgrundstück entnommen werden soll: &(v) rot ἔλει, wird 
8 5, IH die Vermutung geäussert werden, dass es ein phöni- 
zisches Wort sei und „in dem El-lande‘“ bedeute; es grenzt 
dieses im &Aog gelegene Grundstück an dasjenige eines Mannes 
an, der einen entschieden ungriechischen Namen führt, mag 
man nun 0° ka’ to se: mit Deecke "O(y)za(v)rog oder anders 
umschreiben. Auch das zweite Königsland, aus dem ÖOnasilos 
und zwar er allein ein Stück erhält, hat einen ungriechischen 
Namen: ἁ (& ἃ Malmija oder Malvija (Z. 17. 18); das 
grenzt an griechisches Gebiet: an das Grundstück des Sun- 
vijag, an den Waldbach “ρύμιος und an die Wohnung der 
Athenepriesterin; das gute Land (@AFov „Tiefland“ s. 8 10, II, 2) 
schliesslich, der Garten, war früher Eigentum des “ιβείϑεμις 
ὃ ᾿ρμανεύς, oder wie sonst dieses ungriechische Ethnikon zu 
lesen ist, und liegt in si’ mi’ to‘ se: Feld, was ich, wenn auch 
die Umschreibung N’u(u)ıdog richtig sein sollte, eher für eine 
Hellenisierung eines semitischen Namens als für den griechi- 
schen Kurznamen halten möchte. Und wenn es der Genetiv 
eines Personennamens ist, wie kommt es dann, dass König 
und Bürgergemeinde von Edalion ein Stück vom Lande dieser 
Person wegschenken dürfen? Denn man hat ἰ(ν) Σίμ(μ)εδος 
ἀρούραι zu übersetzen „im Ackerlande des S.“ nicht etwa 
„bei‘ demselben. Ich vermute, dass die Bezeichnung si‘ mi" 
to: se‘ ἄρουρα wieder eine Lokalbezeichnung ist für ein Stück 
des low» ὃ ᾿Ηδαλιεύς ἃ. 1. des phönizischen Stadtgebietes von 
Edalion, zu dem auch τὸ ἔλος gehörte. Der frühere Besitzer 
des ἄλξον, JıFei$ewig, der ein ungriechisches Ethnikon hat, 
hat einen griechischen Eigennamen: trotzdem könnte er ein 
Phönizier und sein Name entweder aus dem Phönizischen 
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übersetzt (vgl. z.B. S. 135 u ὃ. dergleichen Uebersetzungen phöni- 
zischer Eigennamen) oder hellenisiert oder auch echt griechisch 
sein, wie beispielsweise in der Lygdamisinschrift (IGA. 500) 
in den karischen Familien neben karischen auch echt grie- 
chische Eigennamen begegnen. Ist diese Annahme, dass ö 
ἰρων ὃ Ἢδαλιεύς das zum „Königsland‘, richtiger zum Eigen- 
tum des Staates gemachte phönizische Stadtgebiet von Edalion 
ist, richtig, so werden wir anzunehmen haben, dass nicht 
lange vor der Zeit unserer Inschrift die phönizischen Bewohner 
Edalions von den griechischen Bewohnern der Stadt vertrieben 
worden sind; wahrscheinlich hing diese Vertreibung mit dem 
Kriege gegen das von den Persern unterstützte phönizische 
Ketion, der zu der Belagerung Edalions (Z. 1) führte, zu- 
sammen. Dann verfuhren die Griechen Edalions unter ihrem 
griechischen König Stasikypros mit den für Onasilos und seine 
Brüder vertragsmässig ausgemachten Landanweisungen klug, 
nicht nur deshalb, weil sie auf diese Weise ihr in Kriegszeiten 
doppelt kostbares und wohl auch kärgliches Geld sparen 
konnten, sondern auch, weil sie neue griechische Ansiedler 
damit für die den phönizischen Bewohnern weggenommenen 
Grundstücke gewannen. — Z. 9 und Z. 18. 19, 22 ziehe ich 
τρέχνι)α der Schreibung τέρχνι)α vor, s. $ 14, VII. — Z. 10 
lese ich Ü(v)Faig ζάν „auf lange (auf ewig)“, s. $ 12, 3 und 
$ 18, IV, und, wie Z. 23, ἢ „so“ (statt ἢ), s. 8 18, V. — 
Z. 12 wie Z. 24. 25, 26 lese ich !{»)$e (statt ἰδέ) „daher, in 
Folge dessen“, lat. inde, 8. ὃ ὃ, Hund $ 18, Π. — Z.15. 
Die durch pe‘ abgekürzte kyprische Gewichts- und Werteinheit 
wird bei Hesych s. v. ἡμιτεέλεχ(χ)ον mit dem Neutrum reierv 
bezeichnet; ob der Plural σεελέχεξα oder τεελέχεα lautete, 
kann man nicht wissen. — Z. 18 χραυμόμενον 8. S. 134 und 
8 7,23. — Z. 19 rro&göuevov, s. 8 11, II, 2. — πὸς τὸ() 
60Fo(v) τὸ(ν») “ρύμιον Deecke; diese Schreibung ist der in 
der Sammlung stehenden vorzuziehen; weder Θοῦρος noch 
Δρύμιος waren übliche Personennamen; δρύμεος (von δρυμός) 
„Waldbach“ ist eigennamenähnlich geworden. — Z. 20 ἱερή- 
Fıjav s. $ 16, B, 5. — Z. 21 lese ich zw Διξβείϑεμις ὁ Ae- 
μανεὺς Nine ἄλξω „das Tiefland, aus welchem Diveithemis der 
Aramneer gegangen ist‘‘; die bisherige Lesung missfällt mir 
besonders deshalb, weil sie zweimal zu der Annahme nötigt, 
das schliessende -» vor konsonantischem Anlaut sei auch bei 
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solchen Wörtern unterdrückt worden, die nicht in engem Zu- 
sammenhange zum folgenden Worte stehen, für welche An- 
nahme es im Uebrigen kein Beispiel giebt, s. $ 14, IV; der 
Genetiv τῶ-ἄλξω ist ein „ablativischer‘“, nre „ist gegangen“ 
entspricht attischem οἴχεται; @AFw ist bei meiner Lesung die 
in den Relativsatz durch Attraktion hineingezogene epexege- 
tische Apposition zu χᾶσεον, vgl. Krüger, Poet. Syntax 8 57, 
10, 2. — Z. 23 areklja, wie Deecke selbst SGD. I S. 80 ver- 
bessert. — Z. 24 7 (statt £) „oder“, etymologisch unaufge- 
klärt. — Z. 26 übersetze ich za(v) daArov ra(v)de, τὰ Ferzuja 
trade ἰναλαλισμένα „die Tafel hier, den Vertrag, der hier auf- 
geschrieben ist“, vgl. Soph. Trach. 157 ἢ: παλαιὰν δέλτον ἐγ- 
γεγραμμέναν ξυνϑήματα; über ἐναλίνω 5, 8 17, A, Π, 4. — 
2. 27 τιὲρ Ηδάλιον, 5. Bd. I 192. — Z. 29 lese ich mit 
Curtius (Stud. VII 256) ὅφι oig ze „wo (in welchem Punkte) 
immer einer“, mit ὅτε vgl. 0-91, lat. u-bi. 
Ich lese und übersetze darnach die ganze Inschrift folgen- 
dermassen: 
A1 ὅτε ra(v) τειτόλιν ᾿Ηδάλιον χατέξοργον Mädor χὰς Ke- 
2 τιῆξες Uv) τοῖ Φιλοχύτερων Fereı τῶ Ὀνασαγόϊραυ, βασιλεὺς 
Στασίκυτερος χὰς ἃ πτόλις ᾿Ηδαλιῆξες ἄνωγον ᾿ὈὈνάσιλον 
3 τὸν Ὀνασιχύτείρων τὸν ἰ]ατῆραν κὰς τὼς κασιγνήτως ἴζασϑαι 
4 (ἰ)ᾶσϑαι ἴ) τὼς ἀ(νγϑρώτεως τὼς Uv) ταῖ μάχαι ἰχ)μαμένως 
ἄνευ μισϑῶν" κάς ται εἰξρητάσατυ βασιλεὺς χὰς ἃ πτόλις 
Ὀνασίϊλωι χὰς τοῖς χασιγνήτοις ἀ(νγτὶ τῶ μισϑῶν κὰ a(v)- 
τὶ τὰ ὑ(γ)γχήρων δοξέναι ἐξ τῶι | οίκωι τῶι βασιλῆξος κὰς 
ἐξ τᾶι τιτόλι ι ἀργύρω τά(λαντον) α΄ τά(λαντον)" ἢ δυξάνοι 
1 νυ ἀ(ν)τὶ τῶ | ἀργύρων τῶδε, τῶ ταλά(νγτων, βασιλεὺς κὰς 
8 ἁ σιτόλις ᾿Ονασίλωι γχὰς τοῖς χασιϊγνήτοις ἀτεὺ τᾶι ζᾶι τᾶι 
βασιλῆξος τᾶ iv) το() ἴἰρωνι vor .4λα(μ)πρι)άται (?) τὸ(ν) 
9 χῶρον | τὸν iv) τοῖ ἔλει τὸ(ν) χραυόμενον ᾿Ο(γγ)χα()τος (Ὁ) 
10 af χὰς τὰ τρέχνι]α τὰ ἐττιό(νγτα | τεά(ν)τα ἔχην (ἔχεν Ὁ) 
11 σεανώνιον v(v)Faig ζὰν ἀτελῆν: ἢ χέ σις ᾿᾽Ονάσιλον ἢ τὼς | 
χασιγνήτως ἢ τὼς τεαῖδας τῶ(ν) zraldwv τῶν Ὀνασιχύτερων 
12 ἐξ τῶι χώρωι τῶιδε | ἐξορύξη, Ἰ(ν)ϑὲ τται, ὃ ἐξορύξη, τεείσει 
18 Ὀνασίλωι κὰς τοῖς κασιγνήτοιϊς ἢ τοῖς τταισὶ τὸν ἄργυρον 
14 τό() δε, ἀργίρω τά(λαντον) α ᾿ τά(λαντον). - — | Κὰς Ὀνασίλωι 
οἴξωι ἄνευ τῶ(ν) κασιγνήτων. τῶν αἴλων ἐξρητάσατυ βασι- 
15 λεὺϊς χὰς & πτόλις δοξέναι aly)ri τὰ ὑ(γγχήρων τῶ μισϑῶν 
10 ἀργύρω zre(heueFa? -λέκεα ἢ) δ΄ πεε(λέχεξα ᾿ -λέχεα) | β' 
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δί(δραχμα) Ἠ(δαάλια)" ἢ δώχοι νυ βασιλεὺς χὰς ἰὰ zerölıg 
B 17 Ὀνασίϊλωι ἀ(νγεὶ τῶ ἀργύρω τῶδε ἀτεὶ τᾶι ζᾶι τᾶι βασι- 
18 λῆξος τὰ iv) Makavijalı (7) ταῖ τεεδί᾽αι τὸ(ν) χῶρον τὸ(ν) 
19 χραυμόμενον ᾿Ἵμηνία ἄλξω χὰς τὰ τρέχνια τὰ ἐπιό(νγτα 
σά(ν)τα, τὸ(ν) ττοἑχόμενον τεὸς τὸ(ν) δόο(ν) τὸ(ν») “ρίμιον 
20 χὰς πὸς τὰν ἱερήξι)αν τᾶς Adavas, χὰς τὸ(ν) χᾶττον τὸν 
21 iv) Σίέμ(μλιδος (2) ἀρούραιι, τῶ ArFeigeug 6 ᾿ρμανεὺς ἧχε 
22 ἄλξω, τὸν ττοἑχόμενον “τὸς Πασαγόραϊν τὸν Ovaoayogav χὰς 
τὰ τρέχνι]α τὰ ἐττιό(νγεα τεά(νγτα ἔχην (ἔχεν) πανωνίως 
23 Üv)Fais ζὰν ἀτελί)α ἰό(νγτα' ἢ χέ σις Ὀνάσιλον ἢ τὼς 
24 “αῖδας ᾿τὼς Ὁ νασίλων ἐξ τᾶι ζᾶι τἄιδε T ἐξ τῶι χάττωι 
20 τῶιδε ἐξορύξη, ἴ(») ϑε, ὃ ἐξορύξη͵, πείσει ᾿Ονασίλωι ἢ τοῖς 
26 σταισὶ τὸν ἄργυρον τύ(ν)δε, ἀργύρων ττε(λέχεξα ἢ -λέχεα ὕ) 
δ΄ “τε(λέχε αὶ -λέχεα) β΄ δί(δραχμα) ᾿Η(δάλια). ἴ(ν)98 τὰ() 
27 δάλτον τά(ν)δε, τὰ Ferrija τἄδε ἰναλαλισμένα, | βασιλεὺς χὰς 
ἁ πτόλις naredıjav ἰ(νἢ var) ϑιὸν τὰν ’AIavar τὰν τεὲρ 
28 ᾿Ηδάλιον σὺν ὕρχοις μὴ λῦσαι τὰς Forjvag τάςδε ὑ(ν)ξαὶς 
29 Lav. | δφι σίς χε τὰς Fonrag τάςδε λύση, ἀνοσί)α ἔοι γέ- 
30 γοιτυ. τάς γε ζᾶς τάςδε χὰς τὼς χάπτως τώςδε οἱ Ὀνασι- 
31 χύτερων τεταῖδες χὰς τῶ(») τεαίδων οἱ τεαῖδες ἕξωσι αἰξεὶ, 
ot) iv) το() ἰρωνε τοῖ ᾿Ηδαλιῆξι ἴωσι. 

„Als die Stadt Edalion einschlossen Meder und Keticer 
in dem Jahre des Philokypros, Onasagoras’ Sohn, ver- 
anlassten König Stasikypros und die Gemeinde der Edalicer 
den ÖOnasilos, Onasikypros®’ Sohn, den Arzt und seine 
Brüder zu heilen die Menschen, die in dem Kampfe ge- 
troffen würden, ohne Lohn; und auf jeden Fall verabredete 
König und Gemeinde dem Önasilos und seinen Brüdern 
statt des Lohnes und statt des Zugeldes zu geben aus 
dem Hause des Königs und aus der Gemeinde ein Talent 
Silbers, oder es soll geben statt dieses Geldes, des Talentes, 
König und Gemeinde dem ÖOnasilos und seinen Brüdern 
von dem Königslande das in dem Stadtbezirke Alampria (?) 
liegt, den Ort in dem Ellande(?), der an Onkas’(?) Tief- 
land stösst, und die Gewächse, die darauf sind, alle zu 
besitzen mit vollem Ertrage auf ewig ohne Abgabe; so 
einer den Onasilos oder seine Brüder oder die Kindeskinder 
des Onasilos aus diesem Orte vertreibt, da wird auf jeden 
Fall, wer vertreibt, zahlen dem Onasilos und seinen Brüdern 
oder den Kindern dieses Geld, ein Talent Silbers. Und 
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dem ÖOnasilos allein, ohne die Brüder, die anderen, ver- 
abredete König und Gemeinde zu geben statt des Zugeldes 
zum Lohn vier Beile Silbers, zwei Edalische Doppeldrachmen, 
oder es soll geben König und Gemeinde dem Onasilos statt 
dieses Geldes von dem Königslande, das in der Ebene 
Malania (?) liegt, den Ort, der an Amenias’ Tiefland 
stösst und die Gewächse, die darauf sind, alle, der sich 
erstreckt bis an den Waldbach und bis zu der Priesterin 
der Athana, und den Garten in Simmis’ (2) Ackerland, aus 
welchem Tieflande Diveithemis der Aramneer (?) gegangen 
ist, der sich erstreckt bis zu Pasagoras, Onasagoras’ Sohn, 
und die Gewächse, die darauf sind, alle zu besitzen mit 
vollem Ertrage auf ewig, ohne dass sie der Abgabe unter- 
worfen sind; so einer den Onasilos oder die Kinder des 
Önasilos aus diesem Lande oder aus diesem Garten ver- 
treibt, da wird, wer vertreibt, zahlen dem ÖOnasilos oder 
seinen Kindern dieses Geld, vier Beile Silbers, zwei Eda- 
lische Doppeldrachmen. Darauf legten König und Gemeinde 
diese Tafel, die Verträge, die hier aufgeschrieben sind, 
nieder bei der Göttin Athana, der in Edalion, mit Schwüren, 
nicht zu lösen diese Verträge auf ewig. In welchem 
Punkte einer auch immer diese Verträge löst, mag es Sünde 
ihm sein. Diese Ländereien und diese Gärten werden die 
Kinder des Onasikypros und die Kindeskinder stets be- 
sitzen, welche nur immer in dem Stadtbezirke von Edalion 
sind.“ 


nr. 62. „Z. 1 zu lesen: ta‘ a’ ta’ na* | ta‘ ὁ" ne‘ ta‘, also 
τὰ ϑάνα τὰ iv HöalAiwı (ich schreibe ᾿Ἤδαλίοι, 5. 8. 134) 
Baroa δέκα“ Deecke in Bezzenb. Beitr. XI 319. Unter βάκρα 
versteht Deecke eine kyprische Variante von βαάχλαὰ für 
τύμττανα „Handtrommeln“, vgl. aber $ 14, II, 6; die Inschrift 
befindet sich auf einem Bronzegriffe. Das Zeichen am Schluss 
kommt als Zahlzeichen für 10 auf Münzen vor. 

nr. 63. Der Name unsicher. 

nr. 66. „Z. 1 alle Zeichen klar; Z. 2: κα΄ to‘ ti (oder si‘) ὁ" 
REN ἢ, 2.3 to ὃ" ρα" ser Ο te... ..* Ball. Noch 
nicht entziffert. 

nr. 67. „In der 1 Zeile TIMOAOPOJ; Z.2: ta: o* (oder pi‘) 
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nr. 68. a) Zeichen. Z. 1 giebt Hall das von Deecke [να 
geschriebene Zeichen als sicher; weder die Abbildungen noch 
die Photographie, die ich genau geprüft habe, lassen von 
einem va‘ irgend etwas erkennen. Es sieht so aus, als habe 
der Steinmetz ein an dieser Stelle eingemeisseltes Zeichen 
(ρα: oder na'?) ausgekratzt. Nach ka‘ γα" si’ befindet sich 
ein Punkt auf der Photographie, der ein Divisor, aber auch 
eine zufällige Steinverletzung sein kann, ebenso nach dem 
folgenden Zeichen fi‘. — Am Schluss der Zeile giebt Hall se’ 
se‘; die Photographie zeigt keins von beiden deutlich. Hinter 
dem ἐ᾿ lässt sich nach den schwachen Spuren, die auf der 
Photographie erkenntlich sind, ein po‘ oder pe‘ vermuten. 
Nach diesem Zeichen könnte ein se‘ eingegraben sein; ich 
halte es aber auch nicht für unmöglich, dass die schwachen 
Spuren, die auf der Photographie erscheinen, zufällige Ver- 
letzungen des Steins sind. — Z. 2 nach dem 1. Divisor „po' 
ro‘ a* ta‘ na* to‘ i' se‘ Hall richtig; das erste Zeichen 
ist nicht pe‘ wie Deecke will; das einzige sichere pe‘ der In- 
schrift (von Hall fälschlich für 90° gehalten), d. i. das letzte 
Zeichen von ἀ(ν)ϑρωτεε auf der 3. Zeile, hat den rechten 
Schenkel weiter hinabgezogen, fast bis in gleiche Tiefe mit 
dem linken, während po' (sicher in φρονέω!) rechts oben einen 
kleinen Bogen zeigt. Das folgende Zeichen ist sicher ro‘ 
(nicht re‘); auf der Photographie ist die Kreuzung der beiden’ 
Schenkel deutlich erkennbar, schwächer der Bogen, der sie 
oben verbindet. Auch die folgenden Zeichen αὐ ia‘ sind nur 
schwach sichtbar. An drittletzter Stelle giebt Hall i- „zum 
Teil abgebrochen“; nach der Photographie halte ich es mit 
Deecke für ein am linken Schenkel beschädigtes sa’. — Z. 3. 
„Sicher ist auch das erste ka‘ und das erste ö““ Hall. Dass 
das letzte Zeichen der 3. Gruppe nicht mit Hall p0° sondern 
mit Deecke pe‘ zu lesen sei, wurde schon gesagt. — Z. 4. 
„Alle Zeichen sicher“ Hall. 

b) Deutung. In Z. 1 verstösst Deeckes Deutung in σπότι 
(kyprisch :zöoıg) und ἐξείσης (kyprisch Fio(o)ag oder ἐξίσ(σ)ας) 
gegen den Dialekt, auch ist die von Deecke angenommene 
Abweichung von den Leseregeln, durch die er die Deutung 
Καρστιάναξ (s. GDI. I S. 10) zu rechtfertigen versucht, nicht 
einleuchtend. Dass von einem va’ nichts zu sehen ist, wurde 
schon gesagt. Ich lese: Καρσιτίναξ κἀε(σε)ωϑι, Ferco(u) μέγα 
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μή score Feilrw). Mit χαρσιτίναξ wird Zeus bezeichnet als 
der gewaltig durch Donner und Blitz die Erde erschütternde, wie 
τινάσσειν vom Schwingen des Blitzes (Hom. Il. 13, 243, Aesch. 
Prom. 917), vom Schütteln der Aegis (Hom. 1]. 17, 595), vom 
Erschüttern der Erde (Hom. Il. 20, 57) gebraucht wird. — 
tiva& würde als Synonymon von τιναχτήρ, τινάχτωρ ZU τινάσ- 
ow stehen wie Fowa£ zu Favaoow; χάρσι nach kyprischem 
Lautgesetz aus *x@orı assibiliert, steht zu dem gewöhnlichen 
Adverb χάρτα wie z. B. ἀντί zu ἄντα. --- xArr)rew$ı „behüte 
(mich)“ leite ich von W. ρᾶ- „hüten“ ab, die den Wörtern 
σπτάτομαι, τεᾶτ-μα, Err-ca-0ıg (mit der Bedeutungsentwicklung 
vgl. lat. pecunia) einerseits und σεῶδ, 72014 7rod, τεοιμήν andrer- 
seits zu Grunde liegt. τεῶϑιε gehört zu einem Verbum *rr«- 
wı als reduplikationsloser Perfektimperativv. — In Fero(u) 
μέγα aus FErcog μέγα ist Assimilation eingetreten, herbeigeführt 
durch die enge Zusammengehörigkeit der beiden für den einen 
Begriff „Prahlerei‘“ stehenden, unter einem Accent ge- 
sprochenen Wörter; mit dieser Assimilation vgl. lakon. ἐλ 
“Ἰαχεδαίμονα Cauer Del.?2 26, kretisch zu), λῆι, πατὺὴδ δώηι, 
τὰδ δέ (Baunack, Gortyn S. 18) u.a., 8. ὃ 14, VL. — Ζ. 2. 
Nach dem über die Zeichen Bemerkten ist zu schreiben: 
ϑεοῖς πόρω ἀϑανάτοις „ich will den unsterblichen Göttern 
bringen“; am Schlusse erscheint das Adverb szavraxogasrwg 
dem Zusammenhang entsprechender als das Adjektiv. — 2.3. 
In Deeckes Lesung nimmt man Anstoss an τὶ (kyprisch σὲ), 
an οὐ, was durch 0‘ vo‘ — gegen die Leseregeln — aus- 
gedrückt sein soll, und an χήρ, das weder als Eigenname noch 
als Appellativ recht passt. Statt “7e schlag ich daher vor 
χήρ „Hand, Macht“, vgl. Soph. Ai. 35 πάντα. .. σῇ κυβερ- 
vouaı χερί, ähnlich das sinnverwandte szalgun in Soph. Phil. 
ὦ σταλάμαι ϑνητῶν; am Anfang dürfte vielleicht zu schreiben 
sein: öF γὰρ Ai ἐτπεισταῖς „denn nicht kannst du dich, ὁ 
Mensch, über Zeus, den Gott, stellen“, wobei das &- von ἐτει- 
σταῖς für das Metrum durch Aphäresis verschwindet. Ueber 
ὁ (= οὐ) 5. 8 18, V; OF γάρ unter einem Accent gesprochen ; 
über den Optativ in potentialem Sinn Krüger, Poet. Syntax 
$ 54, ὃ, 9. — Z. 4 ziehe ich vor &(v)9ewrroı ohne Krasis zu 
lesen. — Im Zusammenhange: Χαίρετε. Καρσιτίναξ χα(τεγτωϑι. 
Ferro(u) μέγα μή zrore Fellow]. Θεοῖς τεύρω ἀϑανάτοις ἐρερά- 
ueva πανταχοράστως. "OF γὰρ Ai ἐπεισταῖς, ἄ(νγϑρωττε, ϑεῶι, 


159 


ἀ(λ)λ᾽ ἔτυχ ἁ χὴρ ϑεῶι χυμερῆναι ττά(ν)τα, τὰ ἄ(νγϑρωττοι 
φρονέωϊ. Χαίρετε. 

„Seid gegrüsst. Gewaltig erschütternder (Zeus), beschütze 
(mich). Prahlerisches Wort will ich niemals reden. Den un- 
sterblichen Göttern will ich gefällige Opfer bringen ganz 
reichlich. Denn nicht kannst du dich, o Mensch, über Zeus, 
den Gott, stellen, sondern es ward die Macht dem Gotte zu 
lenken alles, was nur immer Menschen denken. Seid ge- 
grüsst.‘“ 

nr. 69. „Auch ke‘ sicher‘ Hall. In Deeckes Lesung gewährt 
die Kontraktion von τιμῶ Anstoss; unverständlich würde mir, 
wenn τιμῶ gelesen wird, auch dıuworg sein, da die redende 
Inschrift (ruu@!) nicht-aus einem Doppelliede oder Doppel- 
verse, sondern aus einem einzigen Hexameter besteht. Ich 
lese: Tıuwra διφάτω διμάω Ilapija γε dıuwois. „Zu ehren 
sind die beiden doppelnamigen von zwei Müttern geborenen 
Paphischen Göttinnen mit Doppelliedern“. Die beiden Namen 
sind die der phönizischen und griechischen Paphischen Göttin: 
Astarte und Aphrodite, und ihre Mütter wahrscheinlich 
die Gattin des "EA (Ἔλ-α: Ἥρη ἐν Κύτερῳ Hesych) und die 
griechische Διώνη. — διμώοϊς würde attisch *dıuovooıg sein; 
τὸ diuovoov „das Doppellied‘“ von μοῦσα „Lied“. Gemeint sind 
phönizische und griechische Lieder. — Ueber τεμόω für τιμάω 
s. S. 66. 

nr. 70 „re’ za* ti“ Hall. Das mittlere Zeichen halte ich mit 
Neubauer für ze’ und lese: 

ῥέζε Ai „opfere dem Zeus“. 

nr. 71. „Z. 1 ist das vierte Zeichen wirklich mi’ (nicht «*)“ 
Hall. 

nr. 72. „2. 1: to: ὁ" na’ si’ ri tor ter | to‘ na’ [o' ne] o° 
ne* te: ke 0" πα' 81" ti" mo* ser to» ἃ"; 2. 2: ter 0" 15} tor 
i- a’ po’ lo‘ ni |ia* ra’ 1 ἢ" ter me: no’ 86} ὁ" tu- kar ἐ" Π" 
Hall. Gegen Deeckes Deutung habe ich Folgendes einzuwenden: 
1) ist Z. 1 zwischen dem letzten noch schwach sichtbaren 
Zeichen von na’ 0° und dem ersten von o' ne: te: ke: nach 
der Photographie, die ich darauf hin geprüft habe, kein Platz 
für das von Deecke vermutete [ne‘]; vor dem folgenden Vokal 
von ὀνέϑηχε durfte aber das -» von ναόν auf keinen Fall 
(s. $ 14, IV) unausgedrückt bleiben. Also ist die Lesung 
ve[öv] zu beanstanden. 2) gewährt Jag« der Form (kyprisch 
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nur ἵδρ- Ljeg-) und der Bedeutung („Opferstücke“‘ Deecke in 
Bezzenb. Beitr. VI 139) nach Anstoss. 3) zeigt das Relief 
deutlich, dass die Weihung nur einem Gotte, nicht zweien gilt. 
Nach Prüfung der Photographie und der Abbildungen glaube 
ich vor der Hand nur folgende Wörter dieser Inschrift als 
genügend gesichert verwenden zu dürfen: 
Z. 1 ὀνέϑηκε. 
2. 2 Anö(k)Awvı, i(v) τέμενος iv) τύχαι. 

nr. 73. Z. 1. ο᾽ ist nach der Photographie sicher. — Deecke 
übersetzt (Bezzenb. Beitr. VI 149): „Anteil des Zeus am 
Weine noch drei Kannen‘‘; &rı „noch“ ist unverständlich, da 
nicht gesagt wird, was erst gespendet werden soll. Ich lese 
deshalb: τῶ Διὸς τῶ Foivw αἶσα" ϑι (oder ἦϑι) ||| (d. i. zeig 
oder zeig xöFag oder dergl.) „giesse drei Spenden“; die 3 Striche 
und das Masszeichen am Schlusse geben die Zahl und Grösse 
der dem Zeus gebührenden Weinspenden an. Die Zahl der 
zulässigen Spenden finden wir oft bestimmt; in einem Gesetze 
von Julis (Mitt. d. arch. Inst. I 141) werden für Totenopfer 
drei Weinspenden, aber nur eine Oelspende angeordnet: φέρειν 
δὲ οἶνον ἐπὶ τὸ onlule [un [r4Eov] τριῶν χῶν χαὶ ἔλαιον μὴ 
zehl£Jo[v] E[v)olg); drei Spenden für die Eumeniden (ohne Wein) 
Soph. Oed. Col. 479 u. s. w. 5. auch zu nr. 111. — ϑε (oder 
79) — für genauere Bestimmung des Vokals ist nicht ge- 
nügender Anhalt vorhanden — steht für ἕς ; ἱέναι im Sinne 
von λείβειν, wie in gleicher Bedeutung gesagt wird δάχρυα 
λείβειν und δάχρυα ἱέναι, ῥέος λείβειν und ῥόον ἱέναι u. 8. ν΄. 

nr. 74. Ὀ() εύχα (d. i. ἀνὰ τύχῃ „auf Grund glücklichen Ereignisses‘ ; 
auf dem Relief ist dieses glückliche Ereignis, wie ich glaube, 
dargestellt. An einem Gegenstand, den ich für den Stumpf 
eines grossen Baumes halte, lehnt ein Maun, neben ihm am 
Boden eine Axt, der von einem anderen grösseren und bär- 
tigen Manne mit entgegengestreckten Armen freudig begrüsst 
wird. Darnach scheint mir das Weihgeschenk von dem Dijai- 
themis dargebracht zu sein, weil er selbst oder ein ihm Ver- 
wandter beim Baumfällen einer Lebensgefahr glücklich ent- 
gangen war. — Ueber die Schreibung vv der kyprischen 
Präpositin ὃν = att. ἀνά 8. $5, IV, V. — vv ist hier 
ähnlich wie ἐν gebraucht, wie auch in der poetischen 
Sprache ἀνά c. Dat. oft wie ἐν gebraucht ist, vgl. ἀνὰ σχήχτρῳ 
Hom. 1]. 1, 15, χρυσέαισιν av ἵσεποις „auf goldenem Wagen“ 
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Pind. Ol. 1, 42 u. s. w. Die ältere Schreibung ὅν in ὀνέϑηκε 
erscheint hier neben der jüngeren in v&») τύχα wie in der In- 
schrift von Edalion 60 die ältere Schreibung do- in doF&vats, το 
neben der jüngeren dv- in δυξάνοις erscheint. 

nr. 75. „Z. 1 nach dem Divisor α΄ te’ (oder mi’)..... 
Z. 2 befindet sich der punktierte Divisor nicht auf dem 
Steine; Z. 3 sind alle Zeichen klar und am Schlusse noch i‘, 
also i(»)[zöyaı]“ Hall. — Z. 1 lese ich Ὀνασίορο vom 
Stamme Fog-, vgl. Ἔφορος, Πύλωρος, Θέωρος, Φροῦρος u. ἃ. 

nr. 76. „Alle Zeichen klar; te" nur einmal, in der 2. Zeile ohne 
Grundstrich; am Schluss der 2. Zeile noch po‘ Hall. Für 
sicher gelesen halte ich die Wörter ἀνέϑηχε.. . . . τὰ(ν) Fe- 
χόνα va(v)de; ἔτει ohne vau und mit eigentümlich gestaltetem 
Θ᾽ möchte ich, so lange der Zusammenhang des Satzes unklar 
ist, noch nicht als sicher verwenden. Das am Schluss von 
Hall angegebene 90° führt zu der Lesung: ἀνέϑηχε | τὰ(ν) Fer- 
χόνα τα(ν)δὲεν ᾿4πόο[λ(λ)γωνι)]. Ueber das schliessende » von 
ta(v)dev 8. 8 13, 1]. 

nr. 77. „Die Vase war 1872 in England, ist aber nicht nach 
New-York gelangt. Die Inschrift läuft in der Mitte um die 
Vase; es ist keine Lücke vorhanden. Nach zwei Manuskripten 
von Cesnola zu lesen: ka* ma’ la?’ ko 86) 20" te a’ ne‘ te‘, 
ke: a‘ po’ lo’ ni’; das erste ka’ vielleicht irrig in der Kopie 
für ti" gesetzt“ Hall. Der Name des Weihenden würde also 
nach den Kopien Γάμαλχος lauten. Ueber das darauf folgende 
Zeichen, das mit wo" in χραυμόμενον 60 13 wiedergegeben wurde 
Β. S. 132. 

nr. 8 „— ἢτ. 9 = ar 115,...20° lo nie ἐδ 0"... ." 
Hall. Die Identificierung mit nr. 99 zweifelhaft. 

nr. 80. „Alle Zeichen klar; nur das erste ist beschädigt, so 
dass es irrtümlich für ein α΄ gehalten werden könnte“ Hall. 
Cesnola hat ein deutliches me‘; M. Schmidt giebt (nach 
Brandis) ein Zeichen, das mit nö‘ Aehnlichkeit hat, nur dass es 
links zwei (statt drei) Seitenstriche zeigt; eine mir vorliegende 
nach dem Berliner Abguss gemachte Zeichnung stellt das Zeichen 
etwas anders dar. Darnach halte ich die Lesung Mrmpodwgog 
vorläufig nicht für gesichert; ebenso wenig Νινόδωρος, wie 
M. Schmidt (zwischen Νιχόδωρος und Νινόδωρος schwankend) 
und Neubauer lasen, zumal der Stamm Nivo- weder in kypri- 
schen noch überhaupt in griechischen Eigennamen üblich ge- 
Meister, Die griechischen Dialekte. II. 11 
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wesen zu sein scheint. Dürfte man in dem ersten Zeichen 
eine Variante des Zeichens für mi’ sehen, so würde Mivoö- 
δωρος (Nebenform von Mnvo-) an Mivoxgerng 147u (neben 
Πηνοχρέτης 148) eine Stütze haben. 
nr. 83. „Eine obere Zeile weggebrochen. Statt so’ ist ὁ zu 
lesen, das letzte ρα" ist sicher‘ Hall. Auf der Photographie 
ist ο΄, nicht so‘, zu sehen; von einem schliessenden pa‘ habe 
ich nichts zu erkennen vermocht. Vielleicht "Ab)rıyauw 
(oder A(v)zigauo s. $ 16, 11, 7) Odaw? vgl. Ὁδαῖος Tegeat 
CIG. 1513. 
ἣν, BE: >: WERNE δος Bes a'“ Hall. 
nr. 85. „Die Inschrift ist vollständig. In der 1. Zeile an 
1. Stelle si?-“ Hall. Mir scheint vielmehr dieses vermeint- 
lich einheitliche Zeichen aus den beiden pa‘ pi’ zu bestehen, 
und ich lese daher Παφίγα ἸΠυχοία ὃ uau(u)orarwe. Zu 
dem Beinamen ΗΠ υχοία (von *Mvxo) vgl. Νυμφέων Movxıcwv 
Naxos Bull. de corr. IX 500, Ποσείδωνος M[v)ya χαὶ ᾿Ηυχίας 
Mytilene GDI. 255 15. 
nr. 86. Hall liest: 
1. ke: va’ 20" vo' ne: ὃ" ὃ" ta’ mo" ὃ" ta’ mo‘... 
2. ta’ po‘ ro‘ ve’ re‘ mo se‘ ta’ mo: 86) ta’ mo‘... 
3. tu ra‘ vo: me: 0" to: ja‘ sa ta‘ mo" 86" ta: mo . 
4. va’ la‘ ka’ nir 0: e: ko — ο᾽ na’ mo’... 
ὅ. a’ po° ro ti si" 0" ser 6" ko- ||| |||" 0° na’ mo’ ... 
6. a (oder 17)" ta’ no‘ e' ko: [115 ||| ὁ" πα" mo" ὃ" po' ta 
Rn 
Eine Deutung der Inschrift ist mir nicht gelungen. Ich führe 
einige Vermutungen an, die gern besseren Platz machen 
werden. Kann das 6. Zeichen der 2. Zeile, das den Abbil- 
dungen nach einem mo* wenig ähnlich sieht, ko’ sein? Dann 
wäre möglich: τάφρω Fegxog „Umzäunung des Grabens“. — 
2. 3 ϑυραξών᾽ — Die folgenden Zeilen scheinen mit Eigen- 
namen, von denen Z. 5 ’4Ageodiorog sicher zu stehen scheint, 
und folgendem ἐγώ zu beginnen. 
nr. 87. „Ganz verzweifelt“ Hall. 
nr. 88. „Nicht nach New-York gekommen; nach Cesnolas 
Manuskript zu lesen: 
1. te: li: me (oder 6)" lo‘ ve’ to‘ ko’ α΄ le’ vo* te: 86" ko’ 
o' ta‘ to: pe‘ va’ 86" || to’ po γα" 
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2. ze‘ lo‘ ro‘ se: lo: li’ to: pe’ pa’ ma' ka’ te ti: po: sr 
ro‘ ko’ to: o* pe va’ ni (oder 6 ὅ)" a* ke: 
Das erste und zweite ko‘ könnte auch ji‘, xa’ oder za’ sein, 
das mehrmals vorkommende pe‘ könnte auch ne‘, das mehr- 
mals vorkommende lo‘ auch pa’ zu lesen sein“ Hall. Ein 
Deutungsversuch erscheint vor der Hand aussichtslos. 
nr. 89. „l....te na pa sa re sei Κα" a... 
2.... Οἱ to‘ ro (oder 1)" to (oder ta)* po' ἐδ" ve: o' 
24, 
nr. 90 8. nr. 112. 
nr. 91. „Das 3. Zeichen von Z. 2 sicher Zahlzeichen“ Hall. 
nr. 92. „l....0' ta’ te 0’... 2....7a’ ta‘ δ" pi (oder 
0)...“ Halle Z. 1 ist ἐο" bei Deecke Druckfehler. 
nr. 93. „Die erste Zeile zeigt am Schluss noch i* se‘; beide 
Zeilen sind links, die erste auch rechts unvollständig, also ist 
Σήχα falsch“ Hall. 
nr. 94. Von Hall in der Sammlung nicht aufgefunden. Viel- 
leicht ἠμὲ ϑε)ᾶς zu lesen? Zur Schreibung ϑε)ᾶς 5. $ 7, 12. 
nr. 95. „e’ a?" a° ja’ sa* ve’ lo“ Hall. 
nr. 96. „e' ro‘ se’ | te: ke’ to‘ a’ po' ἴο" ni“ Hall. Annehm- 
bar τῶ ArcoMA)wvı, das übrige zweifelhaft. 
nr. 97. „a' ra‘ a’ | na‘ οὐ“ Hall; an seiner Setzung des Divi- 
sors hält Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886, nr. 41 
S. 1292 fest, vgl. ἀρὰ Jul nr. 25i (s. 86, 1.); der Name Avaw 
würde nach dieser Parallelstelle als Dativ aufzufassen sein 
(von ’Avaiog Ethnikon von ναια in Karien?) also: „als Ge- 
lübde dem Anäer (einem dort verehrten Gotte?) geweiht.“ 
nr. 98. „lo: ti pa’ ja’ po' ὧ" ὁ" na’ te to“ Hall. 
nr. 99 s. nr. 78. 
nr. 100 „ti α΄ te: mi 86) va’ ta‘ ki“ Hall; also σιάϑεμις. 
nr. 101. „i. ...te? oP i? er u ta" mo" to te: se... te ke? 
tm kai ...2....ma'... er mir te" sa’ ἐπ’ Hall. 
nr. 102. „Nicht nach New-York gekommen; nach Cesnolas 
Notizbuch: ti’ pa‘ se‘ 1" ti(oder vo)‘ to’ te“ Hall. 
nr. 103. ,„ko(oder po)‘ ἐ" to* ta‘ ko(oder po)“ Hall; ot 
τὠταχῶ „von dem Ohrenkranken“ Verf., Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1885 nr. 51 85. 1603 f. Zu wraxög „ohrenkrank“ vgl. 
χαρδιαχκός „magenkrank‘, χοιλιαχός „unterleibskrank“, nrarı- 
χός „leberkrank“, oschrvıxög „milzkrank“; das Suffix -axo- 
von ὠτ-αχό-ς ist von solchen Adjektiven, die mit -χο- von 
11" 
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-a-Stämmen abgeleitet sind, wie χαρδιαχός, κοιλιαχός als neues 
Suffix losgelöst worden. Ueber of vgl $ 11, I, 2. — Zu 
ergänzen ist ein Verbum wie att. ἀνάχειται. 

nr. 104. „to* po* ἐο" e“ Hall; am Schluss ein Zeichen unleser- 
lich geworden. Die Lesung: τὠτεώτω n[ui] „ich bin (das 
Votivgeschenk) des Tauben‘ schlug ich in der Berl. Philol. 
Wochenschr. a. Ὁ. vor; &rr-wr-og verhält sich zu dem be- 
kannten Adjektiv &-wz-og „nicht hörend“, wie ἀσεόϑεος ἀτεό- 
μαχος ἀττόμορφος ἀτεύχειρος u. a. zu ἄϑεος ἄμαχος ἄμορφος 
ἄχειρος;; hinsichtlich der Bedeutung vergleicht sich z. Β. ἀτεό- 
xeıpog „ungeschickt“: die Präposition bezeichnet hier wie dort 
den Mangel des rechten Gebrauches von dem betreffenden 
Gliede. 


nr. 106 „ = 116“ Hall. 

ἡ 107... RE Zt De 

nr. 109. „. .. to: u zo‘ mo‘ ke (oder po)‘“ Hall. 

nr. 110. „Nicht in New-York‘“ Hall. 

nr. 111. „Nicht in New-York“ Hall. — Aoe bedeutet hier: 
„giesse (10) sühnende Weihegüsse (s. zu nr. 73) auf dieses 
Grab“, wie λουτρά in dem Sinn der sühnenden Weihespende 
aus Soph. Elektra 84, 434 bekannt ist. 

nr. 112 „= nr. 90: a’ na: sa’ se’ a* ....to" |te: ρα" to‘ α" 
ja’ ro* se‘ ma’ te: κα ne: to | a’ po‘ lo‘ ni: ||| |||“ Hall. 

nr. 113. „Nicht in New-York; nach Cesnolas Notizbuch: 1. ti’ 
te‘ ro (oder ra)’ 70" se 0°... 2. se? le pa‘... .“ Hall. 

nr. 114. Von Παλαίΐπιαφος stammend, 3 Zeilen: 1. ki si’ ka’ 
se: 2. 0" ti‘ mo' to‘ ro’ 3. a’ po' se’ ia“ Hall 2. 1, Γιλ- 
(A)inag?“ Deecke. So hatte auch ich mir notiert. Z. 3 lese 
ich ar’ ὀσ(σ)έξα (att. ἀτι ὀττείας) „in Folge eines Traum- 
gesichtes“; der Gebrauch der Präposition wie z. B. Soph. 
Trach. 239: εὐχταῖα φαίνων ἢ ἀτεὸ μαντείας τινός; über den 
Dativ bei ἀτεύ 8. $ 18, IV, über die Schreibung -εἼα- (für 
-εια-) 8. $ 7, 20. ὀττεία „Traumgesicht‘“ ist aus mehreren 
Stellen des Dionysios von Halikarnass bekannt, vgl. z. B. 
VII 68: ὀνείρατα τερὸς τὴν βουλὴν ἐχφέρων ὀττείας καὶ δειμά- 
τῶν μεστά; es gehört zu ὀχ- ὁπ- „schen“, von dem z. B. ὕσσε 
„die Augen“, ὕσσομαι „sehe, sehe voraus, ahne‘‘ abgeleitet ist, 
und geht zunächst auf einen Nominalstamm *oooevig ὁσση:- 
zurück, auf den auch ὀσσεύομαι „ahne oder prophezeie nach 
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erhaltenem Vorzeichen“ hinweist. — Die Inschrift heisst dem- 
nach: TıA(A)izas | ὃ Τιμοδώρω | ar ὀσ(σ)έ)α. 

nr. 115 „= 78“ Hall. 

nr. 116 „= 106“ Hall. 


nr. 117— 119. „Die früheren Kopien sind genügend“ Hall. Die 
3 Zeichen von 117 lese ich: τᾶ, Fele „da, nimm!“; vgl. za 
in nr. 135. 

nr. 120. Die ersten 2 Zeichen von Z.2 sind in Schröders Kopie 
a‘ 0°; bei Lang das zweite ebenfalls ein deutliches o‘, das 
erste einem ma‘ gleich; Pierides hat bei dem zweiten den 
oberen Winkel nicht angegeben, das erste Zeichen in beson- 
derer Gestalt gebildet. Die Originalkopie, die ich in Siegis- 
munds Notizbuch besitze, nähert sich am meisten der Pierides- 
schen (bei Schmidt), doch kommt das erste Zeichen einem 
a‘ oder 1’ oder ma‘ näher, das zweite zeigt den rechten 
Seitenstrich nicht so weit herabgezogen. Ich glaube, dass 
Schröder die offenbar stark verwitterten Zeichen richtig als 
a* o* erkannt hat, und lese darum den Vatersnamen ’Ovaoılaw, 
über die Schreibung s. $ 7, 19. 

nr. 121. „1. ti mo’ to‘ re: te: se: to‘ ma’ ki’ ri" 0° se: Ο᾽ ne 

.2.... se se’ | ||| |“ Hall. An Τιμοχρέτης hält Deecke, 

Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41 Sp. 1290 mit Recht fest. 

nr. 122—125. Gefälscht, vgl. H. Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 167 ft. 

nr. 126. Sicher scheint mir nur Z. 1 Θεάνωρ Θεοχλῆος und 
2. 3 τῶ ἀ(νγϑρώπω (Gen. oder Dat.?) gedeutet zu sein. 


nr. 127. Noch ungedeutet. 


nr. 128. Θεητονίχω verstösst mit seinem ἢ gegen den Dialekt. 
Entweder ist die Kopie oder die Lesung falsch. 


nr. 129 u. 130. Der Name Saßidng ist nicht annehmbar; wäre 
wirklich der hebräische David darin zu suchen, so würde er 
auf Kypros wenigstens in der Form Saßideg erscheinen müssen. 
Ich möchte vermuten, dass das 3. Zeichen nicht gut in der 
Kopie wiedergegeben ist (ni ? Jagvig?). — Statt Aßoeosawı, 
dessen zweiter Stamm nicht erklärlich ist, lese ich -/pooda|wı, 
wie auch Deecke in der Anmerkung, und erkläre 4yeodaog 
nach 8 7, 19 aus ᾿“φρόδαιος; der Name Agpgodäg (Vollname 
dazu etwa Apeödweos) ist bekannt. 

nr. 131. Kyprisch? Fremdartig erscheinen die in Z. 1 und 
Z.2 an zweiter Stelle und das in Z. 4 an erster Stelle stehende 
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Zeichen; auch die Setzung eines Divisors hinter jedem Zeichen 
fallt auf; vgl. auch Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 170. 

nr. 132. Unsicher. Παλλάχω ist kein glaublicher Eigenname; 
Παμίχω wäre natürlich möglich, doch wenn wirklich das 
zweite Zeichen la‘ ist, so könnte man an τ:εαλ(λγαχῶ „des 
Lieblings‘ vgl. σεταλλαχός " ἐρώμενος (cod. ἐρρωμένος) Hesych 
denken. 

nr. 133. Als kyprischer Name würde wohl *®«Fog oder *®a- 
ων glaublich sein, nicht aber *®aFeog; ich vermag die 
3 Zeichen nicht zu deuten. 

nr. 134. Da sich die Inschrift an der Plinthe einer Statuette und 
nicht auf einem Grabstein befindet, so ist Prellwitz, Bezzenb. 
Beitr. IX 172 mit seinem Deutungsversuch Ζωλίνα βίξα, soll 
heissen Z. ζῶσα sc. ἑαυτῇ χατεσχεύασε τὸ μνημεῖον auf falscher 
Fährte. — Noch nicht enträtselt. 

nr. 135 τᾶ, ’Ereodaua, τεῖϑι, vgl. Hom. Od. 9, 347: Κύχλωνν, 
τῇ, τείε οἶνον, nach Dittenberger, s. GDI. I Vorrede S. IV. 

nr. 136. Unsicher. H. Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 170 denkt an 
ὃ Ἐενώ(ν)δαο; doch fällt bei einer derartigen Angabe des 
Eigentümers der Vase dieser Gebrauch des Artikels auf 
(8. Reinach, Traite d’epigr. Gr. p. 448). 

nr. 138—141. Unsicher. 

nr. 143. TıuoFolxw] oder TıuoFolow]? 

nr. 147, „a' na’ | a’ mo’ to'| a‘ sa‘ ka* ri (oder ni?) Sayce 
XXXIL, 5. zu nr. 147a—147uu, 

nr. 148. „me' no‘ ke: re‘ te: se: | sa‘ ἴα" mi’ ni’ o' 86" d.i. 
Πηνοχρέτης Σαλαμίνιος" Sayce I. Siehe im Folgenden unter 
nr. 1417}, 

nr. 149. Für eine Benutzung nicht sicher genug. 

nr. 150. Nach Sayce (Journal of Hell. stud. 178) befinden sich 
auf Vorder- und Rückseite der Schale je drei Zeichen, von 
denen je 2 identisch sind, die beiden nämlich, die Deecke 
mit ῥέζω umschreibt; das erste derselben ist nach Sayces 
Wiedergabe einem kyprischen re‘ (8. auf Deeckes Schrifttafel 
in der Rubrik ‚Incert. Ausland“) gleich, das zweite, das aus 
zwei parallel laufenden Schlangenlinien besteht, von Deecke 
20‘ umschrieben, wurde von mir S. 132 vermutungsweise als 
ein vo erklärt. Wenn also diese beiden Zeichen wirklich dem 
kyprischen Syllabar entstammen und für sich allein ein Wort 
bilden sollen, so würde ich dieses Wort d&uw lesen im Sinne 


167 


von „ich fliesse, ich bin voll (z. B. von Wein)“ vgl. ἹἹμέρα 
ἀνθ᾽ ὕδατος ῥείτω γάλα Theokr. V, 124, deirw χὼ Σύβαρις 
ἁμὶν μέλε ebd. 126, ῥεῖ γάλαχτι τεέδον, dei δ᾽ οἴνῳ, δεῖ δὲ 
μελισσᾶν νέχταρι Eur. Bacch. 142 f. u. s.w. Nun ist aber auf 
Vorder- und Rückseite noch je ein Zeichen, auf der einen 
Seite ein achtstrahliger Stern, der einem kyprischen Ε΄ ent- 
sprechen könnte, aufderandern ein kyprisches ne‘; von diesen zwei 
Zeichen sagt Sayce: „they are plainly used as mere orna- 
ments“. Das ist nicht wahrscheinlich; entstammen die sechs 
Zeichen wirklich dem kyprischen Syllabar, so wird man nicht 
vier davon als Silbenzeichen und zwei als Ornamente ver- 
wendet haben. Solange also, bis die Frage über die Natur 
dieser zwei Zeichen entschieden ist, wird die Erklärung 
jener beiden Zeichen zweifelhaft bleiben. 

Bei den Münzlegenden beschränke ich mich auf die Anführung 
der folgenden dialektisch bemerkenswerten Varianten. 

nr. 153. 154. Wie der Genetiv Εὐξαγόρω lehrt, war die epicho- 
rische Form dieses Königsnamens Εὐξάγορος (nicht Ei(F)eyogas), 
vgl. kypr. Osworayogog 1471, Κλητάγορος 14Tmm, Πνυτά- 
γορος 147u, 

nr. 154. ,„Rv. auf allen Exemplaren pa* 81. le 0° 86." Six, Du 
classement etc. S. 284 nr. 14; also nur βασιλῆος. 

nr. 161. 162. „e’ τι va’ | te ὁ" se“ Six ebd. 5. 277 f. nr. 36.57; 
also EvFa(v)$eog. 

nr. 163. „Rv. pa‘ si’ le: vo“ Six ebd. S. 278 nr. 38, also 
EöFa(v)9elog) βασιλῆος]. 

nr. 176. Rv. wohl richtiger Σελαμίνι[ον]. | 

nr. 179. Nach dem von Six, Du classement etc. Pl. VI ge- 
gebenen facsimilierten Münzbilde wie nach den in Holzschnitt 
S. 237 ausgeführten Zeichen der Legende und nach Six’ Be- 
merkungen $. 288 ist die Lesung beider Münzseiten unsicher. 
Auf der Vorderseite, auf der βασιλῆξος Νιχοχλῆξος stehen 
soll, zeigen die genannten beiden Wiedergaben statt δὲ" viel- 
mehr ri’; da sonst nichts von kyprischem zwischenvokalischen 
Rhotacismus bekannt ist und auf dem Revers die Münze 
deutlich βασιλῆξος zeigt, so wird die Wiedergabe jenes Zeichens 
wohl nicht treu sein. Von dem Eigennamen zeigt das facsi- 
milierte Münzbild kein einziges Zeichen, der Holzschnitt giebt 
ni‘ 74: ni (oder ke)’ le‘ vo‘ se‘ so dass Niyaukijfog gelesen 
werden könnte — wenn das 2. und 3. Zeichen wirklich so 
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auf der Münze aussicht. Der Revers zeigt βασιλῆξος, si 
unten abgescheuert, se’ undeutlich; von den drei Zeichen, die 
Deecke nach Six Sauovi[xw] liest, giebt der Facsimilestich 
kein einziges, der Holzschnitt zunächst einen vertikalen Strich 
(ta?°) dann mo‘, dann ein Zeichen, das ra‘ oder po‘ oder ni‘ 
sein könnte. Darauf folgen drei unten undeutliche Zeichen, 
von denen das erste ka‘ oder vo‘, das zweite ti’ oder ein 
unten abgegriffenes si’, das dritte se oder ke‘ sein kann. 
Hiernach erscheint es geboten von einer Verwendung dieser 
Legenden im Folgenden noch Abstand zu nehmen. 

nr. 183. Der Revers dieser Münze zeigt nach Six, Du classe- 
ment S. 349 nr. 2 über der Aphroditedarstellung pa’ si’ le: 
vo’ βασιλῆξοϊς]. 


IV. Neue Inschriften. 


148. Chytrea. Längliches Seitenstück (Statuenbasis), links 
abgebrochen. Cyprus Museum 1883; H. Voigt, Studia Nicolai- 
tana S. 66 f. nr. I. — Von rechts nach links. 

l. ta‘ se‘ te 05] 6" mi’ [ta’ 86 pa’ pi’ .... 
2. ka’ te: te: ke‘ | ka‘ ri’ ti mo‘ se'|o°.... 
ὃ. ἐ mu kai irtereitea.... 


τᾶς ϑεῶ ἡμι [τᾶς] Παφίϊας" αὐτάρ (oder αἰτάρ) με] | κατέ- 
ϑηκε Χαρίτιμος ὃ - - - | ἰ(ν) εὐχαι ἰ(ν)ϑερεῖ - - - 

2. ὃ Lesung des letzten Wortes von mir; mit iv) εὐχαι 
ἰ(ν)ϑερεῖ „bei eingetretener Hitze“ vgl. iv) εὐχαι ἀζαταῖ 8. 149; 
ἰ(νγϑερής (von ϑέρος) = ἔνϑερμος. 
14b. Chytrea. Platte von Kalkstein, rechts abgebrochen. 
Cyprus Museum 1883; H. Voigt, Studia Nicol. 5. 67 f. nr. I. — 
PER} 


— 


ι ah Θ᾽ mi’ | ta’ 86) pa’ ρὲ" 
> χ ὦ ta‘ ra‘ 1) me: | 6" ve: ze: 
8... Pr mit ser | ir ἐμ’ Kar ie 


[τᾶς ϑεῶ) ἡμι τᾶς Παφί[ας" | αὐ- (oder αἰ-))εάρ μὲ ἐξεξε | 
- τς - ug iv) τύχαι. 

2.1 ἔξεξε der Bedeutung nach gleich ὀνέϑηχε χατέϑηχε; vgl, 
Ἐεχέτω pamphyl. GDI. 1267 54. — 3 H. Voigt - - [YeJws, aber 


ἢ Bei H. Voigt S. 67 steht durch Druckfehler re’ statt ra 
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die erhaltenen Spuren des rechts abgebrochenen Zeichens weisen 
nicht auf te: hin. 


14°. Voni bei Chytrea. Ein kleines Täfelchen, welches von 
der linken Hand einer Statue herabhängt und dicht auf dem 
Schenkel derselben aufliegt. Cyprus Museum 1883; Ohnefalsch- 
Richter (mit Pierides’ Lesung der Inschrift), Mitt. d. Inst. IX 
138 ἢ; H. Voigt, Studia Nicol. S. 68 ἢν nr. IL. — V. σ᾿ n. |. 

1. ki’ li’ ka’ a‘ me 

2. ka’ te‘ 6" se: ta’ se: 

3. 0" 86" ta* si" ke: 

4, re‘ te: 0° se: 


Γιλ(λ)ίκα ἁμὲ | κὰτ ἔστασε | ὁ Στασιχ)ρέτεος. 

2.1 Γιλ(λ)ίχας ΡιοΥ 68, indem er das eine Mal (Cypr. Mus.) an- 
nimmt, der Steinmetz habe α΄ statt se’ eingemeisselt, das andere Mal 
(Mitt.), der Steinmetz habe den im Silbenzeichen ka* enthaltenen 
Vokal a‘ noch einmal besonders ausgedrückt und an letzter 
Stelle fälschlich me‘ statt se‘ eingemeisselt. — Γιλ(λ)ίχα μὲ 
Voigt, indem auch er die erwähnte überflüssige Wiederholung 
des Vokalzeichens a’ nach dem Silbenzeichen ka* annimmt. — 
Ich habe ἁμὲ geschrieben; das Weihgeschenk des Γιλ(λ)ίχα 
(über die Bildung der Nominativform s. $ 16, B, 7) bestand 
vielleicht aus mehreren Stücken (Statuen?) oder aus mehreren 
selbständig erscheinenden Teilen, wie z. B. das monumentum 
Sigeum (IGA. 492). Denkbar wäre auch die Lesung TrA(A)ıraa 
ue, denn von dem semitischen Eigennamen Γιλ(λ)έχα könnte in 
hellenisierender Weise ein weiblicher *TıA(A)ırzaia: Γιλ(λ)ιχκάα 
(8. 87,19 ff.) abgeleitet gedacht werden ; doch kenne ich für die An- 
nahme, dass eine Frau aufkyprischen Inschriften als Stifterin eines 
Weihgeschenkes erscheint, kein stützendes Beispiel. — 2 ar 
ἔστασε in getrennter Schreibung für χατέστασε, wie auch 6013 zw., 
24,25 ἐξ ὀρύξη in getrennter Schreibung (6) ze’ | o' ru xe'), bei 
der noch dazu die Präposition durch den Divisor vom Verbum 
geschieden ist, für ἐξορύξη vorliegt. Voigt a. Ὁ. hat also mit 
Unrecht einen Fehler des Steinmetzen, der das in Ze‘ schon 
ausgedrückte Vokalzeichen irrtümlich noch einmal besonders 
gesetzt habe, an der obigen Stelle angenommen. 


144. Tamassos (Frangissa). Stein von 46cm Höhe und 
19cm Breite. Bilinguis. Cyprus Museum 1886; Deecke, Berl. Philol. 


170 


Wochenschr. 1886, nr. 42 Sp. 1322 ff. mit Mitteilungen von 
Sayce; später derselbe bei Euting, Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1887 
nr. IX 5. 110 ἢ — V. σ᾿ ἢ. ]. 


I. Die phönizische Inschrift wird von Euting a. O. 
S. 117 folgendermassen umschrieben und übersetzt: 
22 7m on Soo 1 
a ja ὩΣΞ 2 Dom" N 
s[un]> 785 pw 13 on 
3 DonN 7973 NPON 
>n  ἸΏΠΞΞῸ ἼΦῺ3 —2Z ΣΡ 
ja? Sp ΣῸΦΞ Dam na 6 


sin md 


1 »Dieses Bild, welches gegeben und aufgestellt 
2 »hat Menahem, der Sohn des Benhodes, des Sohnes des Mena- 
3  »hem, desSohnes des‘ Araq, (ist geweiht) seinemHerrn demBassäf 
4 »von ’Elijjat, im Monat ’Etanim im Jahre 
5 »dreissig XXX der Regierung des Melekjatän Königs 
6 »vonKitti und 'Idjal, weil er hörte (seine) Stimme. Möge er 
Segen spenden !« 
II. Die griechische Inschrift. 
1. to' na' ti rir a’ ta’ ne: to‘ nu‘ | e: to‘ ke: ne 
2. ka: 86) | o* ne: te: ke‘ ne’ | ma na” se: 86" 
3. 0° no' me" ni’ o' ne: | to: i fir or ἐ" 
4, ἐο" va }6᾽ 1" ἴο" ni ] ἴο" ἐ" δ᾽ lei 
ὕ. ta ἐλ] ἐ' dur kar τ᾿ 
Τὸν ἀνδριά(ν)ταν zov(y)u ἔδωχεν | χὰς ὀνέϑηχεν Ἰ]ανασ(σ)ῆς. 
5 ὃ Νωμηνίων τῶι ϑιῶι | τῶι ᾿ἀπείλωνι τῶι ᾿Ἐλείϊται iv) 


τύχαι. 

2. 4. 5. Hier liegt wieder (8, zu nr. 59) ein griechischer 
Kult bei den Phöniziern vor; mit dem Rassäf der Phönizier wurde 
der ᾿“πόλλων (Arceilwv) der Griechen bezeichnet, ihr 47z0AAwv 
"AuvxAog wurde von den Phöniziern Rassäf Mekel (Corp. inscr. Semit. 
89, 90, 91, 93, 94, 5. Euting a. Ὁ.) ihr Arr0AAwv ᾿ Ελείτας (8. 8 ὅ, I) 
von den Phöniziern Rassäf von Elijjat, ihr !4r0AAwv ᾿““λασιώτας 
(s. 14e) von den Phöniziern, „die hier sogar mechanisch die 
griechische Endung beibehalten haben“ (Euting) Rassäf Alahi- 
jotas genannt. 


HT Te ee ee ee — —e 
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14e. Tamassos (Frangissa). Stele von 32cm Höhe, an der 
Basis 19cm Breite. Bilinguis. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 
1887, nr. 12, Sp. 380; derselbe bei Euting a. O. S. 122f. — 
Di 

I. Die phönizische Inschrift, von Euting a. O. S. 121£. 
umschrieben und übersetzt: 


[>03 n]>ss > I III II = nf] 1 
[3 720] 155 1505 [II II — nm 2 
[᾿ 100] wur τὸς 98 [9] Sm on 3 
δὲ ὩΣ mans Role] ja 305 4 
pP sans ΞΟΠ ὈΓΤΙ5 5 
2? Ὁ» δ 6 
»Am Tage XVI des Monats Pe’alot im Jah- 
»re XIX (?) der Herrschaft des Melekjatan, Königs von Kit- 
»ti und ’Idjal. Dieses Bild, welches gegeben hat .. 
».. sasal, der Sohn des Samä (?) (ist geweiht) seinem Herrn dem 
Rassäf ’A- 
δ᾽ SIANIDEBS. . 2:0 ee denn er hörte (das Ru-) 
6 »fen der Stimme. Möge er Segen spenden !« 


ὃ. ὡς τὸ κα 


2. 8. 4 „nach verbesserter Lesung Abd-Sasam‘“ Deecke nach 
Mitteilung vom März 1887. 


II. Die griechische Inschrift. 
1. a’ ti rir a se | 0° nu: to' ne’ to: 
2. ke’ ne: | α΄ μα" sa’ so mo* se* | 0" 86" 
3. ma vo se* | to’ i* a’ por lo’ ni’ tor i" 
4. a’ la: si’ o ta i ἐ" tur kar ἐ" 

Av)deuas ὅνυ, τὸν ἔδωϊχεν Auaowuog ὁ Σαϊμᾶξος τῶι Anok- 
(λγωνε τῶι | ,4λασιώται ἰ(ν) τύχαι. 

„Die Bildsäule ist das hier, welche gab Absasomos, der 
Sohn des Sama dem Apollon Alasiotas beim glücklichen Erfolge 
(seines Gelübdes).“ 

Z. 1 Deecke nach dem Divisor: pi’ nu‘ to’ , e* to‘, um- 
schrieben: Πινυτῶ: ἔδω-, dazu (in den Sitzungsber. a. O.): 
„Freilich ist nach Taf. II das pi‘ nicht sicher. Etwa Ὀνύτω — 
᾿Ανύτου 5 Später hat sich ihm dies Zeichen noch deutlicher 
als ein 0° herausgestellt und er bezeichnete mir brieflich im 
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März 1887 als seine Lesung der Stelle: ὅνυ zi(v) &dw-; diese 
Lesung ist unannehmbar, da das schliessende -» von τόν vor 
vokalischem Anlaut nicht unausgedrückt bleiben darf (s. $ 14, IV). 
Das vorletzte Zeichen der Zeile ist verkratzt; Deecke hat einen 
(Punkt-)Divisor und ein e‘ an der Stelle herausgelesen; nach 
den beiden Zeichnungen aber, die Euting mitteilt, der kleineren, 
nach der Photographie gemachten, und der grösseren, auf Tafel II, 
weisen die Spuren an dieser Stelle vielmehr auf ein ne‘ ohne 
Divisor hin. Ich lese deshalb, wie oben eingesetzt ist: ὁ" nu‘ 
to‘ πο’ fo‘ ovv, τὸν ἔδω-. — 3 Den Apollonbeinamen AAaoıwrag 
bringt Deecke a. Ὁ. zusammen mit dem Berge 4Anoıov bei 
Mantineia, dem lykischen zrediov AAniov bei Hom. Il. 6, 201 
und andern ähnlich klingenden Namen, und wirft die Frage 
auf, „ob der kyprische Stadtname Παλαιά bei Strabo 
XIV 683 richtig ist, oder des Ptolemaeus V 14, 3 Lesart ’AAala 
(Var. ᾿Ελαία), welch letztere Form leicht für *’AAaoia stehen 
könnte“ (in den Sitzungsber. a. O.). Diese Vermutung hat viel 
für sich. Was aber die Erklärung des Apollonbeinamens betrifft, 
so ist so viel sicher, dass wir vorläufig keinen peloponnesischen 
oder sonstwo gelegenen Ort AAaoıov (Akmoıov) mit Apollonkult 
kennen, was ja die Möglichkeit nicht ausschliesst, dass es trotz- 
dem einen solchen Ort gegeben hat. Vielleicht ist aber der in 
unserer Inschrift genannte Beiname dem Apollon nicht von einem 
bestimmten Orte, sondern von einer bestimmten Kultidee aus 
beigelegt. Ich erinnere an den pisatischen Ortsnamen ’AAcovov, 
den ich $. 33 vermutungsweise als „Schweinetrift* = Σύβοτα 
deutete; von σῦς kann ἔσιο- (ἃ. 1. *oF-ıo-) abgeleitet werden, 
wie von ög abgeleitet ist ἴον (d. i. *Fiov) in der bisher noch 
nicht verstandenen Hesychglosse ION... .. πρόβατον, wie von 
σῦς stammt σίαλος (ἃ. i. *of-ialos), σίχα (ἃ. i. *of-ixa, vgl. 
βοΐχα von βοῦς 8. 26) vs. Aaxwveg Hesych. Der Beiname 
᾿λασιώτας, „der die Schweinetrift beschützt“, würde uns den 
Hirtengott, τῷ . . 7τελάχες ἀγρόνομοι τεᾶσαι φίλαι Soph. Oed. 
T. 1103 in besonderer Funktion zeigen, vgl. die Apollonbeinamen 
Ναττιαῖος, Nowog, ᾿Ε"τιμήλιος, Ποίμνιος, Agvoröung , Τράγιος, 
Γαλάξιος, 5. Roschers Lexikon unter Apollon, S. 433 und Preller, 
Gr. Myth.3 S. 215 f. Wenn das richtig ist, so ist anzunehmen, 
dass Aaowuog, der ἐ(ν) τύχαι dem Apollon ᾿“λασιώτας eine 
Statue (des Gottes selbst) errichtete, das Gelübde, das beim 
„glücklichen Eintreffen“ fällig wurde, gethan hat bei einer unter 
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den Schweinen ausgebrochenen Seuche. — Die Ortsnamen AAr- 
oıov und der für Kypros bei Ptolemaeus angeführte (*AAcola: 
᾿Αλαία, 5. 8 11, II) finden im Gesagten ihre Erklärung. 


25. Marion-Arsinoe (Polis-tis-Chrysokou). Nekropole I, 
Grab CVI, S. 1 (nach Ohnefalsch-Richters Bezeichnung). Stein- 
block. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 1290 I. 
Diese und die folgenden Inschriften (bis mit 2044) hat Deecke 
nach Ohnefalsch-Richters Abdrücken und Abschriften publiciert. 
— V.r.nl 

1. a’ Υὴὲ" δῖ" 0" δδ' | Ὑ' 
2. a’ ri’ si’ 0" ku‘ ρο" ro‘ 
3. ρα" vi bir | 

"ἄριστος - | Agıoroxvreow? | zrafidı. 

2. 1. „Das letzte Zeichen . .. könnte allenfalls ein durch 
zufällige Nebenstriche entstelltes ta° sein, und dann fehlt wahr- 
scheinlich noch ein i’; doch kann auch ein bisher unbekanntes 
Zeichen vorliegen.“ Aber τᾶς kann des Zusammenhangs wegen 
nicht dagestanden haben; es würde nicht ersichtlich sein, wes- 
halb Aristos der Tochter eines anderen Mannes ein Denkmal 
setzt, und sehr auffallen, dass der Name dieser Tochter nicht 
genannt sein würde. Die Abklatsche, die ich geprüft habe, 
zeigen den linken Rand der Inschrift undeutlich; von ro’ in 
Z. 2 sieht man nur geringe Spuren. In Z. 1 folgt auf den 
Divisor ein noch unerklärtes Zeichen, das etwa wie H gestaltet 
ist; ob darauf noch eins folgte, lässt sich vorläufig nicht ent- 
scheiden. Darnach muss die Frage ob ᾿““ριστοχύτερω Genetiv 
oder Dativ ist, vorläufig offen gelassen werden. — Z. 3 Deecke: 
pa‘ ἃ" ti-, aber das zweite Zeichen besteht nicht aus zwei 
übers Kreuz gelegten Strichen und einem obern senkrechten, 
sondern aus zwei mit den Scheiteln einander zugekehrten nicht 
aber an einander anstossenden Winkeln, in deren Zwischen- 
raum der senkrechte Strich geführt ist, ist also υἱ und 
nicht ὁ". 


25b. Ebd. Nekr. I, Gr. CXVIIL, S. 2. Steinerner Löwe, 
Rundfigur, mit der Basis aus einem Stück. Die Inschrift be- 
ginnt auf der Basis und setzt sich auf dem Hinterteile des 
Löwen fort. Deecke a. OÖ. nr. II. — V. r. ἢ. 1. 
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1. ti‘ mo* ku‘ po‘ ro‘ se’ | 0" ti: mo‘ ke re: te: 0" se 6" pe: 
se’ ta 86) | ki’ li- ka’ vi- | 
2. to‘ ἐ" κα si’ ke ne‘ tor ἐ" 
Τιμόχυτερος ὃ Τιμοχρέτεος ἐπέστασε Γιλ(λ)ίχαξι | τῶι χα- 
σιγνήτωι. 


ῦο, Ebd. Nekr. I, Gr. LXVIL 8, 3. Gut zugehanener 
Stein. Deecke a. Ὁ. nr. III. — V. r. ἢ, ]. 


Ο᾽ μα i' 0° se’ 6" mi" 
Ὀνάϊός ἡμι. 
Nominativ ’Ovais, vgl. Ὄνασις 147r, 


250. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXXVII, S. 8. Pfeilerartiger 
Stein. Deecke a. Ὁ. Sp. 1291 nr. IV. — V. r. n. l. 


1. sa* ta sa’ ko' ra’ u‘ 

2. 6" mi’ | to: sa’ 

3. ta’ sa to’ 70" 
Σεασαγόραυ Ι ἡμὶ τῶ Στασά v)dgw. 


—_ Ά.. nn . .ὄ. --- - πα nn 


ἫΝ Ebd. Nekr. I, Gr. XCIX, 8. 11. Steinblock.. "Descke 
δ. Ὁ τ ὙΠ} 


1. ti ma* to‘ ro' e* mi‘ 
2. to: o' na* sa’ ko* ra’ [uw] 
Τιμα(ν)δρω ἠμὶὲ | To Ὀνασαγόρα[υ]. 
7. 1. Möglich ist auch Τιμαδώρω, vgl. Τιμαγένης, Τιμη- 
γένης, Τιμηγενίδης, Τιμαχλῆς, Τιμαχράτης, “Γιμάξενος bei Pape- 
ΠΌΜΆΘΙΕΣ; 


45 Ebd. Nekr. IL Gr. XCIX, 8. 14. Stein. Deecke ἃ. O. 
nr. ΥΙ. — Υ, τ᾿ ἢ. ]. 


1. α' γἱ" si’ to: Κι" ρα" rar se 

2. 6᾽ mi’ e se: la’ se: a* ri’ si" 

3. to: se‘ 

’deiorortsrgag | ἡμέ: ἔστασε Agı0 τος. 


— 


252. Ebd. Nekr. Il, Gr. CCXLIL S. 10. Steinblock. Deecke 
a. Ὁ. ar. VL. — V.rn|. 
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pi lo: ke: re: te‘ o* se: 6" mi" 


Φιλοχρέ τεὸς Mu. 


25h, Ebd. Nokr. IL, Gr. CCXLIL, S 16. Steinblock. Deecke 
a. OÖ. nr. VIIL — V. τ n.l. 


1. fi‘ ma’ ko‘ ra’ u 
2. to* ti πιο" ke’ re’ te 
ὦ, 0° se‘ 6᾽ mi" 


Τιμαγόραυ | τῶ Tiuongerelös ἡμι. 


25. Ebd. Nekr. I, Gr. XXXI, S. 13. Kalksteinpfeiler. 
Deecke a. Ὁ. Sp. 1292, nr. IX. — V. r.n.l. 
l. a’ ra‘ 
2.454 
ἀρὰ | Διί. 
ἃ. 1. ex voto Jovi; über a@ge« „Gelübde“ s. $ 6, 1. 


25k, Ebd. Nekr. I, Gr. LXXXIX, 8. 7. Grabschlussstein, 
in eine Art TRErorIchlahe einschnappend. Deecke a. Ὁ. nr. X. 
— V.r.nl 


1. οὐ na’ sa‘ ko' γα" u’ ἰο te’? to’... se‘ 
2. 11° 2.24 28 [1 70° δ᾽ 
Ὀνασαγόραυ τῶ - - -ς} - - - - 
Z. 1 „Hr. Ohnefalsch-Richter giebt in Z. 1 hinter te* ein 
ti’ oder Κα an, das ich auf dem Abklatsch nicht erkennen 
kann: so bleibt der Name des Vaters unsicher, zumal ich auch 


für das to* nicht einstehen kann“ Deecke. — 2 „möchte ich 
ergänzen AKl9os ϑυ]ραΐδορ" Deecke, mir ah zweifelhaft. 


251. Ebd. Nekr. 1: Gr. LXXI, 8, 4. Steinbloock. Descks 
a. OÖ. nr. XL. — V.r nl. 


2. te ?- tiv a° se 
3. 0° na: ° ti mi‘ 
„Das ti’ in Z. 2 könnte auch ein ka‘ gewesen sein. In 


der letzten Zeile liegt die Vermutung 'Ova[oı ϑέμε nahe“ Deecke, 
Oder ’Ova[oi]Few? 5, 8 16, B, 7. 
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25m. Ebd. Siegelring mit Topas, Kampf von Stier und 
Hirsch darstellend. Deecke a. Ὁ. nr. ΧΙ. — V. r.n. 1. über 
den Tieren, unten bustrophedon v. I. n. r. 
l.a' ri δὲ" tor var 
2. na‘ xe' 
"AsıoroFalva®. 
27.2. „Das xe‘ weicht allerdings von der sonstigen Form 
ab und sieht einem to‘ ähnlich, kann aber schwerlich anders 
gelesen werden“ Deecke. 


25n. Ebd. Nekr. Ill, Gr. XVII, 5. 17. Pfeilerartiger 
Steinblock. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1586, nr. 51, 
Sp. 1611 (vgl. auch Berl. Philol. Wochenschr. 1887, nr. 12, 
Sp. 379 £.) nr. XIV. — V. σ΄ ἡ. 1. 


1. ni’ ka’ po’ ro’ ti: vo* se’ 
2. e' mi‘ 


Νίχα Πρώτιξός | ἡμι. 


250. Ebd. Nekr. II, Gr. XIX, 8. 18. Dsgl. Deecke a. O. 
Sp. 1611 ἢ (vgl. auch Berl. Philol. Wochenschr. 1887, nr. 12, 
Sp. 380) nr. XV. — V.r.n.l. 


1. pu nu: ti: la: se: | 6 mi‘ 
2. ta’ se pu' nu ta‘ ko’ ra’ u pa’ iv" 
3. to° 86" 


Πνυτίλ(λ)ας ἠμὶ | τᾶς Πνυταγόραυ τεαιϊ δός. 


-. τ .ν............-ς-.-Ξ-Ξ-ΞἊΞς-Ξ-ΞΞ:Ξ-"β ἧ ᾿ ὠ ώ5β .ς..΄“““““΄““΄΄Π΄ἷἽἝἷ“ἷ΄ ο..-΄΄΄“Ἕ“ὅ͵.»ὁἙ΄... 


25p. Ebd. Nekr. III, Gr. XXX, 8. 19, Degl. Deecke 
a. Ὁ. Sp. 1612 (vgl. auch Berl. Philol. Woch. 1887, nr. 12, 
Sp. 380) nr. XVI. — V. σ΄ ἡ. 1. 


1. te: mi" si’ to’ ku pa‘ ra’ se‘ 
"ἥδε au Sc δ Se 5 


Osworoningas | - - - - - - 


251. Ebd. Nekr. II, Gr. XXXI, 8. 20. Degl. Deecke 8. O. 
(vgl. auch Berl. Philol. Woch. 1887, nr. 12, Sp. 380) nr. XVII 
— Ἦν τὶ ἢ, 1. 


1. ti mo se: ti‘ 
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2. για" ko’ γα" u 
3. ρα" i' se: 6" 
4. mi" 


Tiuog Tıluayogav | “ταῖς nur. 


25. Ebd. Nekr. I, Gr. V, Ke. 5. Gefüssinschrift. Deecke 
a. Ὁ. nr. XVHL — V. ο. n. u. in eine Figur verbunden. 


0" na* sa* ko‘ 
’Ovaoayolgav). 


Ergänzung von Deecke. 


25. Ebd. Nekr. I, Gr. XXIII, Ke. 14. Περὶ. Deecke a. O. 
nr. XIX. — Υ. γ᾿. η.]. 


o' na* 81" lo’ 
᾿Ὀνασίλω. 


δι, Ebd. Nekr. I, Gr. LII, Ke. 49. 85]. Deecke, Berl. 
Philol. Wochenschr. 1886, nr. 52, Sp. 1643, ar. XX.— V. r. ἡ. |. 


a’ rir sit ti ja 


Aguorlja(v). 


Deecke: 4guorija. „Die Form kann vollständig sein, da 
auch sonst das v im Genetiv der Namen auf -ac abfällt, z. B. 
Aunija 60,3 neben Formen auf -av.“ Wie dumija im 
Satzzusammenhange aus ’4urvijav entstehen konnte 8. 8 8. 


25u, Ebd. Nekr. I, Gr. LIV, Ke. 54. Dsgl. Deecke a. 0. 
nr. XXL. — Υ, σ᾿ τὶ 1. 
ti mo* ke' re" 
Τιμοχοέ(τεος). 


Ergänzung von Deecke. 


25v. Ebd. Nekr. 1, Gr. LXIII, Ke.63. Dsgl. Deecke a. Ὁ. 
nr. XXU. — V. τ. ἡ. ]. 


a’ ke: ti 
’Aysdöi(xw) (oder ’Ayeri(uw)). 


Ergänzung von Deecke. Auf anderen Gefässen a’ ke‘. 
Meister, Die griechischen Dialekte, II. 12 
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25w. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXVII, Ke. 74. Dsgl. Deecke 
a. Ὁ. nr. XXI. — V. σ᾿ ἢ. 1. 


a’ ri" si" ta" ko‘ 


Agıotayö(gav). 
Ergänzung von Deecke. 


25x. Ebd. Nekr. I, Gr. CIII, Ke. 89. Dagl. Deacke 2. ὁ 
nr. XXIV, — V. σ᾿ ἡ ]. 


25,. Ebd. Nekr. Ι, Gr, CVI, Ke. 91. Dsgl. Deecke a. 0. 
nr. XXV. — V.r.n.]. 


ke' ru’ vo" se* 
Γέρυξος. 


Ich nehme einen Kurznamen Γέρυς an nach den bekannten 
Kurznamen Γέρων und Γέρυλλος; Deecke: „Man könnte Κέρυος 
vermuten im Hinblick auf die kyprische Stadt Κερύνεια“. 


22 Ebd. Nekr. I, Gr. CIX, Ke. 93. Dagl. Deecke a. 0. 
nr. XXVIL. — V, τ΄ ἢ. ]. 


a* to‘ 


Deecke: „Dieselben Zeichen hat aus demselben Grabe nr. 94, 
ein blosses α᾽ nr. 92; aber auch in andern Gräbern findet sich 
dieselbe Marke α΄ to‘, z. B. nr. 70; 103. Ich vermute als ge- 
wöhnlichsten Namen jenes Anlauts ”4A(v)öfewvog]. Es ist viel- 
leicht, wie nr. XXI, Töpfername“. 


25aa. Ebd. Nekr. I, Gr. CXVH, Ke. 95—97 und 99. Dsgl. 
Deecke a. Ὁ. nr. XXVI. — V. σ᾿ ἡ. 1. 
ni’ ka‘ 
Νιχα- 


Deecke: „In nr. 98 bloss ni’; ich vermute Νιχα(νδρω)." 


nn ...... . 
ne --.-ττ11π.π:1.-.--ἰἰἰὦΔρᾧ΄΄΄Φρῦ  ΄ο΄΄ο΄ρ5ρ5ρ5559ὖρ.......... «ὐἴττ5.........0.ϑ--.-.---.-... 


25bb. Ebd. ‚Nekr. II, Gr. XXXVI, Ke. 116. Dsgl. Deecke 
a. OÖ. nr. ΧΧΎΠΙ. — V.o.n. u. 
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so‘ lo: 


Deacke: »»Σόλωζνος!. Das 80" ist das ‚paphische. ον 


2860, ΕΡά. Νοκν. 1, Gr. ΙΧ, Ke. 125. Dsgl. Deeoke 8. 0. 
nr. XXIX. -- Υ. 1. ἡ. τσ. 


ρὲ" lo’ 


Deecke: „@®iAw(vog) oder Φιλο-. Etwas entstellt, aber 
doch deutlich findet sich ρὲ" lo‘ unter einander auch in Nekr. I, 
Gr. XCV, Ke. 83; daneben aus demselben Grabe nr. 84 nur pi“ 


25dd. Ebd. Nekr. II, Gr. CXLVI, Ke. 192 u. 203. Dsgl. 
Deecke a. O. nr. XXX. — V. σ᾿ ἡ. ]. 


pi‘ la* ko’ 
Deecke: DAarolRar} 


368. ἀνὰ Moni bei Ktima (Neu- Paphos). Steinplatte, 
teilweise ausgemeisselt. Deecke, Bezzenb. Beitr XI, 315f. — 
ERE 


1. ο᾽ pa’ }0ο" ρα"... ko* ke: le: ve: se: 
2. 0° ὑ" 6" rer u . ta‘ se’ va’ na’ sa’ 86" 
8.0 20 δδ' 2.40. ra‘ ko’ ὁ" ni" se 


4. ta’ se mi ὃ ὃ ὃ α' se* 
Ὁ. ka te se ...vtero via? ὃ γα' 


„Die gerade stehenden Zeichen sind nur entstellt oder ver- 
stümmelt, aber erkennbar oder sicher herstellbar; die durch ein 
Fragezeichen angedeuteten sind unerkennbar oder nicht ent- 
ziffert; die ganz verschwundenen Zeichen sind durch Punkte 
angegeben‘ Deecke. 

ὃ Πάφω βαϊσιλεὺς Νι]κοχλέξης | ὁ ἱερεὺ[ς] τᾶς Favao(o)ag | 
ὁ βασι[λῆος Teuajexw ἵνις | - - τ- τ- -- - - | κατέσίτασε ralı ϑεῶι 
Ta. . ρα. 

Lesung von Deecke. Ζ. 4 „täg nu... ac“ Deecke. — 
5 „ich wage nicht zälı “ἭΠρα[(] zu ergänzen, einerseits weil die 
Lücke nicht hinreichenden Raum und passende Reste für ©’ und 
e‘ zu bieten scheint, andrerseits weil man den Namen der Hera 


hier nicht erwarten kann“ Deecke. 
12* 
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36b. Ebd. Steinplatte, überkalkt. Deecke a. Ὁ. 316. — 
Υ. 1. ἢ. τ. 


1. 0° pa’ po’ ὃ ἢ ἴδ᾽ π΄ 86) ni’ ko’ ke: ? 
2. ve: se’ 0° i* je’ re u se’ ta" 86" 
3. va: πα" sa’ se Ο᾽ ρα" si’ le’ 0" se: 
4. ti ma‘ γα" ko* 1" ni" se’ ta’ 86" 
ὃ Πάφω βασιλεὺς Νιχοχλέϊξης ὃ ἱ)ερεὺς τᾶς | Favao(o)ag ὃ 
βασιλῆος | Τιμάρχω ἶνις - - 
Lesung von Deecke. 


522. Kurion. Hall, Journal of the American Oriental So- 
ciety, vol. XI, S. 233—236. Sieben Inschriften der Cesnola- 
Sammlung, ohne Facsimilekopien, nur mit lateinischer Umschrift 
der Silbenzeichen. Wenn dieselbe zutreffend ist, so steht in 
der ersten Inschrift, die v. 1. ἢ. r. um die Basis einer Kalkstein- 
statuette läuft: 


to: te a‘ po' lo‘ ni’ te: 0" 
τόδε — oder τό(ν)δε --- ᾿Ἵπόλ(λγωνι ϑεῶ- 


Aus den anderen sechs umschriebenen Inschriften lässt sich 
kein Wort gewinnen. 


----...-.- 


52b. Ebd. Auf einem silbernen Kessel. Hall, American 
Oriental Society, Proceedings at New-York, October 1885, 5. 3 
(des Separatabdrucks). — V. r. n. ]. 
ti- ver ὦ" te mir to: 86) 1 6᾽ mi’ |to* ρα" si’ le: vo 86" 
2 τνως 
AıFeiseudög nu, τῶ βασιλῆξος τῶ - - - - 


Lesung von Hall. Die letzten Zeichen der Inschrift, die 
auf to‘ folgen, hat Hall nicht entziffern können. 


52c. Ebd. Kleiner Kessel mit eingravierter bildlicher Dar- 
stellung. Hall a. Ὁ. „It seems to read from right to left. At 
the end of the second line there seems to me to be a nearly 
obliterated mi‘, which I bracket‘ Hall. 
Θ᾽ ρὲ" 0° ro" 81" e' 
a‘ ρὲ" a* la’ 6" [mi] 
2. 2 Hall: ἁ φιάλα ἡ[μί], mir zweifelhaft. 
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119%. Golgoi. Hall, Journal of the American Oriental 
Society vol. XI S. 232f. Sechs Inschriften der Cesnola-Samm- 
lung ohne Facsimilekopien, nur in Umschrift. In der ersten, 
einer elfzeiligen Sesselinschrift, lässt sich kein Wort lesen. Die 
zweite befindet sich auf der rechten Schulter einer Kalksteinstatue 
(Cesnola, Cyprus p. 132). 


ta’ 86) pa’ pi" a' se 
τᾶς Παφίας. 

Die dritte auf dem Arm einer Kalksteinstatue (Descriptive 
Atlas of Cypriote Antiquities in the Cesnola Collection vol. 1, 
plate III, nr. V): 

e‘ ko‘ ta’ mi" ko ra‘ u’ e: mi" 
ἐγὼ - - - ἡμί. 
„Probably the engraver made a mistake in the spelling, 


and the name should read Tiuayögav“ Hall, unwahrscheinlich. 
Aus der 4., 5. und 6. Inschrift lässt sich nichts gewinnen. 


146%. Unbekannter Herkunft. Gemme (Siegel) mit krug- 
tragendem Satyr, Inschrift 2mal am Rande; im Besitze von 
Russopulos in Athen. Abdruck durch Euting an Deecke gelangt. 
Mitteilung von Deecke. — Υ, σ᾿ ἢ. 1. 

Ο᾽ na’ sa* to‘ 86" 


'Ovaoa(v)roc. 


Enns —— ...... m Χ 1... ---- — 


146b. Unbekannter Herkunft; rote Thonvase mit Henkel. 
Hall, Journal of the American Oriental Society vol. XI S. 238 
nr. 27. Nur in Umschrift, daher für einen Deutungsversuch 
nicht hinlänglich gesichert. 


te le’ pa‘ no* to’ ta‘ ko’ 


------ - -ε- nm  ὃὅ96Ὁ6.. ὖὅ . ..- ὀἥ.Ἕς----.--.-.-..-.-Ἐ----.--.Ἐ Ἐ ὠὠ ὠ ὈΡ .-.- -....------ 


146°. Dsgl.; dünne rechtwinklige Sandsteinplatte aus einem 
Grab. Hall a. Ὁ. nr. 28. [88]. 


. ὁ" 71: ἀν" ἐϊ" 


147a—147uu, Inschriften aus Abydos in Aegypten, von Ky- 
priern (St. Byz. 396, 7: ἔστε καὶ Außvan Kvrcoog) auf den Wänden 
des Setitempels von Abydos eingekratzt. Sayce, Proceedings 
of the Society of Biblical Archaeology vol. VI (1884) S.209— 221. 
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Wiedergegeben mit kyprischen Typen und in Umschrift. 
Sämtliche Inschriften v. r. ἢ. |. 


1472. Sayce a. Ὁ. S. 210 nr. 1. 
?- rir si’ to’ ke: le’ ve: 86") Ο 86" la‘ mi’ ni’ 0° se ma’ ne’ 
[᾿4Π]ριστοκλέξης ὃ Σελαμίνιος - - ᾿ 

Lesung von Sayce. Am Ende Sayce « ave „vollendete 
mich“, H. Voigt, Stud. Nicol. S. 69: μὴ ave[Iyue]; aber diese 
Inschriften verkündigen keine Weihungen. — Unter dem Eigen- 
namen steht in griechischen Buchstaben später Zeit der Name 
®IAWTAC, unter dem ersten Zeichen desselben ein kyprisches 
po‘ (oder pe'?). 


147b. Sayce a. Ὁ. S. 211 nr. I. 
me* no* ke’ re’ te’ 86) | sa‘ la’ mi’ ni’ 0° 86" 
ἹΠηνοχρέτης Σαλαμίνιος. 


Lesung des ersten Wortes von Deecke. 


—— 
m nn nn nn nn 4 Emm m mm nn U .ὄ.ὦΨ.ΘὨΘ.------ - - —o 


147e. Sayce a. O. nr. III. 


‚no‘ ke’ le: 6" se ku‘ ρα" ra‘ 
or... δ᾽ ἴα ae er. 


-νοχλέης Koregalyöfo - -Ἴ Σαλαμίνι[ος]. 


Lesung des zweiten Wortes von Deecke. — Ζ. 1 Am 
Anfang ein Zeichen erloschen, möglich Mn-, Mı-, Ἐε-,) Φα- 
u.a. — 2 Zwei Zeichen nach ko erloschen, möglich Κυτερα- 
yolew 6] und Κυπραγό[ραυ]. — Nach dem Zeichen ra‘ wurde 
der Schreiber durch den auf der Zeile bereits stehenden griechisch 
geschriebenen Namen MENEKPA — d. i. Mevexga[rrg] genötigt 
auszuweichen und um diesen Namen herumgehend eine Zeile 
weiter oben fortzufahren. 


— mn Te  — 


1474. Sayce a. Ὁ. S. 212 nr. IV. 
1. mo‘ po’ 86" ni" se: 
2. te ὁ" to‘ ro" 
3. 86) la’ mi’ ni" 0" 


Möwarıg | Θεοδώρω | Σελαμίνιο[ς]. 
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Als 4. Zeile ein isoliertes γ᾽ von anderer Hand. — Lesung 
des ersten Namens von Deecke. 


147e. Sayce a. O. nr. V. 
ti’ mo” ke: le: ve’ se: 0° ke‘ ra’ mi" u" se‘ 
Τιμοχλέξης ὃ Kegauıvg. 


Das u* von Κεράμιυς ist vom Schreiber zuerst vergessen 
worden und dann unterhalb der Zeile nachgetragen. — Kegauog 
Stadt in Karien. 


nam nn nn nn m ---- 


147. Sayce a. 0. nr. VI. 
ti mo‘ ke’ le’ ve’ se: | o* te‘ mi' si’ ta* ko* ro’ | to‘ ma’ la 
ke’ le’ vi to: | 

Τιμοχλέξης ὃ Θεμισταγόρω τῶ μάλα χλεξιτῶ. 

Lesung der Namen von Sayce, der letzten Wörter von mir; 
χλεξιτός = hom. χλεῖτός, vgl. argivisch (in altem Alphabet ge- 
schrieben) Πολύχλειτος ΤΑ. 44, Adjektiv gebildet 'mit dem 
Suffix -ıro-, das zu -ro- steht wie -ıra- zu -τᾶ-, -iv0- ZU -VO-, 
-1X0- ZU -κο-, -ἰμο- zu -μο- u. 8. w. Mit demselben Suffix ist 
das von J. Baunack, Stud. I 33 mit Unrecht verdächtigte Adjektiv 
Acirog gebildet, vgl. Hes. λαϊτῶν" τῶν δημοσίων τόπων; λαΐτόν 
(cod. λαϊΐτον)" τὸ ἀρχεῖον. 

147g. Sayce ἃ. Ὁ. S. 213 nr. VII. 

me’ ka (oder 167)" re (oder le?) mo’ | se‘ | o: pa’ u" ke?" 
re (oder 167)" ve’ ὁ 86" 


Den Eigennamen liest Deecke Meleguog und vergleicht 
Meimosguos; das zweite Zeichen, das Sayce ka‘ liest, weicht 
stark von der gewöhnlichen Gestalt eines le: ab. — Zufällig 
scheint der Strich hinter mo‘ zu sein. Der Vatersnamen nach 
Deecke (Φαυχρέξεος, nicht glaublich. — Mir scheint das an 
dritter und zehnter Stelle stehende Zeichen nicht re‘ sondern 
ein Ze’ sein zu sollen, wie es auf Deeckes Schrifttafel unter 
Alt-Paphos an 2. und 3. Stelle aufgezeichnet ist. Mit Hilfe 
dieser Deutung lese ich die Inschrift: 


Meyalsuog ὃ Παυχλέξεος (oder Daval£Feog?). 
Meyakeuog lässt sich auffassen als Kosenamen mit dem 
Suffix -uo- von einem Vollnamen wie z. B. *Meya-)EFwv, vgl. 
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ἹΜεγά-τιμος, Meya-nAng und für den zweiten Stamm Agıoro-AEwr, 
Παντα-λέων u.a. Für die Anlauterhaltung des zweiten Namens 
vom Vollnamen im Kosenamen vgl. z. B. Sıö-xA-og, Ἔχε-μ-ος, 
JIoAv-S-idac u. a. bei J. Baunack, Stud. 1 231 ΕἾ Es kann aber 
auch von Namen wie "Eyeuog (zu ᾿Εχε-μένης gehörig) -euo- als 
neues Suffix abgehoben und an andere Stämme, wie Meyal- 
angetreten sein. Mit Παυχλέξης vergleicht sich Παυσι-χλῆς; 
Dav-aAEFng würde aus Φαο-χλέξης (vgl. Daog, Φάων, Φάυλλος, 
Φώχριτος u. a.) entstanden sein können, wie -@v aus -@o im 
Gen. Sing. der männlichen -@-Stämme. 


147h. Sayce a. Ὁ. nr. VII. 


pa‘ μ᾽ ta’ mo“ 86" 


Παύδαμος Vgl. Παυσίστρατος u. ἃ. Oder (mit Sayce und 
Deecke) Φαύδαμος 


Ueber der kyprischen Inschrift steht im griechischen Alphabet: 
[Ὀνασί Ε]οικός με γράφει ὃ Σελαμίνιος. 


147. Sayce a. O. nr. IX; Deecke, Bezzenb. Beitr. IX 251. 


PIXIVFNTYXOTYWIS 
ZEVVMHIHR TS 


Die Inschrift besteht aus zwei Zeilen; beide beginnen mit 
demselben Namen. Das erste Zeichen desselben, früher mit 20" 
oder jo‘ (Deecke, Sayce) wiedergegeben, wurde von mir ὃ. 132 
vermutungsweise für wo in Anspruch genommen. Darnach 
würde Ovöfng (oder Οὐώξης) zu umschreiben sein. Dann folgt 
deutlich o* ti’ mo‘ va na’ ko‘ to‘, darauf ein nach links ge- 
krümmter Strich, dann wieder deutlich sa’ ka‘ ὁ" vo se’; den 
Strich hielt Deecke a. Ὁ. für einen Divisor und las: Ζόξης ὃ 
TıuoFavanrog ’AyaıFös, indem er annahm, trotz des Divisors 
enthalte das jenseits desselben stehende sa‘ den Auslaut des 
vorhergehenden und Anlaut des folgenden Wortes. Nach den 
Schriftregeln müsste -Favaxro- durch va’ na’ ka‘ to‘, nicht 
durch va’ na‘ ko‘ to‘ ausgedrückt werden. — Die zweite Zeile 
bietet nach dem wiederholten Eigennamen die Zeichen ὁ’ no' 
ta‘ ma’ u' sa’, darauf eine Stelle, auf der ein Zeichen weg- 
gekratzt oder sonstwie unleserlich geworden ist. Statt no’, wie 
ich das fünfte Zeichen, das sich von dem gewöhnlichen no‘ nicht 
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erheblich unterscheidet, lese, gab Deecke a. Ὁ. das geschlossene 
Silbenzeichen nos’, ist aber neuerdings nach brieflicher Mit- 
teilung gleichfalls zu der Deutung no’ gelangt. Deshalb kann 
ich darauf verzichten seine von ihm selbst nicht mehr aufrecht 
erhaltene Lesung der zweiten Zeile Ζόξης ὁ Noorauavca[vrog] 
zu widerlegen. — Die zweite Zeile könnte, wenn das am Ende 
verschwundene Zeichen ein se‘ war, gelesen werden: Οὐόξης ὃ 
νωταμαύσαϊς] „der Ausreisser“, von einem Andern zum Spott 
der Namensinschrift des OvöFng hinzugefügt; ἀμαύω für auevw, 
wie el. ἰαραύω 85. 38 für ἱερεύω; ἀμεύω (— ἀμείβω) τὸ νῶτον 
„ich schiebe den Rücken vor“ für: „ich wende den Rücken 
(vorilo)*, wie ὀλίγον γόνυ yovvog ἀμείβων Hom. 1]. 11, 547, 
wofür Apollon. Rhod. 2, 94 sagt: σπταρὲκ γόνυ γουνὸς ἀμείβων 
„das eine Knie vor das andere vorschiebend‘. 


— 


147k. Sayce a. Ὁ. S. 218 ἢ nr. X., unmittelbar unter der 
vorigen Inschrift. 
uo' ve’ 86" te‘ 0" ti’ mo" va" na* ko" to: se?’ ?'?- ta Ὁ" tar uw 
Die ersten Zeichen sind, mit Hinzufügung eines δὲ dieselben 
wie in der ersten Zeile der vorigen Nummer, also vielleicht: Οὐό- 
Frg δὲ ὃ Τιμοξάναχτος ( 8. 0.) ---; von den letzten fremdartigen 
Zeichen könnte das erste ra‘ oder auch pw‘ sein, das zweite 6, 
das drittletzte kommt einem δἰ" am nächsten. — Beide In- 
schriften, diese und die vorhergehende, gehören zusammen, viel- 
leicht enthält 147k die Antwort auf den Spott der zweiten Zeile 
von 147i; beide bedürfen aber einer Nachvergleichung, die wohl 
ergeben wird, dass sa’ mitdem vermeintlichen Divisor in 147i der Rest 
eines se‘ ist — nachher etwa yauFog „edel‘‘ (lakon. χαιός) Vor 
der Hand verzichte ich auf eine Benutzung der einen wie der 
anderen Inschrift. 


147. Sayce a. Ὁ. S. 214 nr. XI. 
1. δ᾽ lo° ni’ ne* 86᾽ 
2. uo‘ ver sa’ ku" o' 6᾽ lo’ ni‘ 
3. kir οὐ se: | 
4. 6" se | ma’ ko" 
5. ro: se* | 


2. 1 liest Sayce das 3. Zeichen te‘ Deecke ni‘. — Das lo’ 
könnte nach Sayce auch mu sein. — Z. 1 liegt sicher ein mit 
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Ἔλο- oder ‘EA(A)o- beginnender Name vor, ebenso Z. 2. 3 “E(A)- 
λονίχιος, vgl. dazu Ἑλλομένης Ἑλλαγόρου Σα[λα]μίνιος ἀτε[ὸ 
Kv]regov Kumanudis Art. ἐἔτειγρ. ἔττιτ. ὃ. 280 nr. 2349. — 
Ζ. 4. ὃ Sayce: ἧς μακρός. Nur diese beiden Wörter, mit denen 
der Schreiber seine Gestalt charakterisiert hat, erscheinen mir 
für die Benutzung hinreichend sicher. 


------.-...... nn - - «-ἷ---ς-ς-ς-ς-ςς 


147m, Sayce a. Ὁ. nr. XI. 
1. ne‘ va’ ko’ ra‘ se: | 0" ne’ va’ pi" 
2. te 0" se | 
NeFayögag, von Sayce gelesen. In der Kopie des Vaters- 
namens vermute ich einen Fehler. 


1470. Sayce a. Ὁ. nr. ΧΙ]. (dieselbe Zahl doppelt gesetzt.) 


Hinter dem Bild eines Stieres: wo‘ Ο᾽ o° 


1470. Sayce a. Ὁ. S. 215 nr. XIH. 


to’ α' na” ἔα" 


147p. Sayoe : 8 Ὅν. ΣΤΥ. 


1. se: ?° ηἶ Χ,8ϑ6᾽ 0° 86" 
2. se‘ Ὁ" mi’ se' Ο᾽ 86" 


1474. Sayce a. O. nr. XV. 
u’ wo‘ ὃ" ni’ pi (oder οὔ)" οἱ la’ to ?- 
147. Sayce a. Ὁ. nr. XVL 
Ο᾽ na* 81" se: | 
Ὄνασις. 


Lesung von Sayce. 


TE 


1475. Sayce a. (0. nr. XVII. 


δ" sa’ ta’ Ὁ" 3" (se)' 


14%. Sayce a. Ὁ. nr. XVIIL 


γα" ke’ 165" ve‘ 86) o* te 1" to’ tir ὃ" 


Ῥακλέξης ὃ - - - 
Sayce: [ἩΠραχλέξης. 
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1470. Sayce a. Ὁ. S. 216 nr. XIX. 
mi’ no‘ ke: re‘ te se' | o* pu' nu’ da‘ ko' ro‘ 
ἹΠινοχρέτης ὃ Πνυταγόρω. 
Vgl. ηνοχρέτης 1410, 148, Mivöodwgog? 80. 


147v. Sayce a. O. nr. XX. 
to pu‘ nu* ?* ti mo" 86" 


Sayce liest die Zeichen 2—4: pu?' nu’ re‘, Deecke: „das 
2. Zeichen ist ein hittitisches, das 3. könnte nu’ sein, das 4. 
ist schwerlich ein tu.“ Mir scheint das 3. ein sicheres nu " zu 
sein, das 2. unterscheidet sich nicht wesentlich von einem pw‘, 
das 4. halte ich für ein tu‘; gestattet etwa das Original in dem 
1. Zeichen (00) die Korrektur des 4. Zeichens (fu‘) zu sehen? 
Dann wäre Πνυτότιμος als Korrektur für das erst geschriebene 
Πνυτύτιμος (8. $ 5, Νὴ) beabsichtigt. 


147w. Sayce a. Ὁ. nr. XXI. 
o' | mi’ ta. u 
ὁ Midav. 


147x Sayce a. O. nr. XXI. 
I 8" ἰὸν = 


147y. Sayce a. 0. nr. XXIIL 
1. a' ke: se: to: me: pe’ se: 
2. 0° vo’ ἢ" to» 


Axrsorout(u)gns | ὃ - - - 


2. 1 Lesung von Six und Deecke. — 2 Das dritte Zeichen 
könnte ru‘ oder va’ sein. 


1472. Sayce a. Ὁ. nr. XXIV. 
sa’ ta’ si ke... 


Sayce: Iraoın[oerng). 


14728, Sayce a. 0. 5. 217 m. ΧΧΥ͂. 
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mo?‘ po‘ to: ke: re’ te: se’ Ὁ 9 sa Ο᾽ se’ | pa’ ὃ" se’ | ?' ke’ se 


Lesbar nur -χρέτης. 


1470», Sayce a. Ὁ. nr. XXVI. 
1. uo‘ ὁ" pa’ ὁ" se: 0 ?' ke’ le: se‘ 
2. uo" 0° pa’ 0" 86" 
3. u0° 0° pa’ 0° 86" 


1. ne‘ ni?" si?" to» ti" mo" 86) 
2. ne’ ni?" si?" to: pa’ le‘ ne" 
2. 1 -τιμος. 


147dd. Sayce a. Ὁ. nr. XXVII. 
sa‘ vo* ke: le‘ ve: se’ 0° na‘ u' pa‘ mo?" 86" 
Σαξοχλέξης ὃ - - -. 


Sayco: Σαξοχλέξης ὃ ναύφαμος, das letzte Wort unwahr- 
scheinlich. 


147ee. Sayce a. Ὁ. S. 218 nr. XXIX. 
Ο᾽ na* si’ lo’ se‘ 
Ὀνασίλος. 
Lesung von Sayce. 


1478. Sayce a. O. nr. XXX. 


mi’ 81" ὁ" ro (oder le)". 


— —___ 


— 


147gg. Sayce a. Ὁ. nr. XXXI. 
1. ka’ ro’ ta’ ἃ" 0" ser 
2. ?° 86" mo" 

Z. 1 Χαρω(ν)δαῖος Deecke. 


l47hh?, Sayce a. O. nr. XXXIL 


Οὐ ὃ" ni’ | ia’ 0° na’ 0° 86" 


147hh?, Sayce a. Ὁ. nr. XXXIl. 
— α' na’ | a mo’ to’ | a’ 88." ?* 


189 


147%. Sayce a. Ὁ. 8. 219. nr. XXXIV. 
La 75 δε γὼ Τὰ μην ἠδ. 


147kk. Sayce ἃ. Ο. nr. XXXIV (dieselbe Zahl doppelt gesetzt). 
1. 0° po: ke le: ve: se. 
2. pa’ se‘ ta’ ve’ 86) ta‘ ma’ 
3. e' pa’ 1" pe?- 
4. . {1΄. se’ 
Z. 1 Ὀ(μ)φοχκλέξης Deecke. 


1471. Sayce a. O.nr. XXXV. 


ti: mo* te‘ mi* se: o* ti" ma* to‘ ro‘ so" 


Τιμόϑεμις ὃ - - -. 


Lesung des Eigennamens von Sayce; dann Deecke: Tıua(v)- 
ὅρω Σο(λείς). Das vorletzte Zeichen hat die Gestalt X, sollte 
dies etwa hier ein paphisches ko‘ sein (8. S. 132)? Dann würde 
der Vatersname Τιμαδόξω lauten. 


147mm, Sayce a. Ὁ. nr. XXXVL 
na’ pe?‘ ὁ" ke’ le ta’ ko‘ γῸ" 


Sayce: - - - Κληταγόρω. 


147un, Sayce a. Ὁ. S. 220 nr. XXXVII, Berichtigung dazu 
in denselben Proceedings vom Jahre 1886. 
1. sa’ ta’ ta‘ αὐ ra‘ ko’ | se’ a" mi‘ 8." to’ ro’ re: 
2. e* ρα" ta’ se — 
14700. Sayce a. Ὁ. nr. XXXVIII, Berichtigung dazu in den- 
selben Proceedings vom Jahre 1886. 
1. pi’ la’ no‘ o* vo: ro‘ to‘ ro‘ o (oder pi oder 80)" o' 
2. IT er ἔρ ς 


147pp. Sayce a. Ὁ. nr. XL; Deecke, Bezzenb. Beitr. IX 
250 ἢ 


JIONSXIHFT 
251 ZB 
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1. pe: to: Ὁ" | a’ Ῥὰ" tu‘ mo’ πὸ" 
2. tu ra’ vo: ὃ" 

Deecke a. O.: Πέτρος ᾿Αβδύμονος | ϑυραξορός, an welcher 
Lesung er jetzt nicht mehr festhält. — Z. 1 nach dem Divisor 
vielleicht arrd Τύμνων Tüuvog ist eine karische Stadt, vgl. 
Steph. Byz. s. v.; karische Söldner waren, wie es scheint, auch 
auf Kypros zahlreich, s. Herodot V 111, und ein Karier be- 
gegnete in Abydos unter nr. 147e; wenn die gewöhnliche ky- 
prische Konstruktion von «red mit dem Dativ vorliegt, würde 
die Form Τύμνω nach $ 8, 2 y zu beurteilen sein. — Z. 2 nach 
der Kopie sicher: ϑυραξο-, so dass das letzte Zeichen, wenn 
nicht ein geschlossenes Silbenzeichen ros' angenommen werden 
soll, was bei dem Fehlen sicherer Beispiele vor der Hand unstatt- 
haft erscheint, nicht wohl anders als ro‘ gelesen werden kann. — 
Der Eigenname in Z. 1, in dem dieses Zeichen sich wiederholt, 
könnte Πέτρω, aber auch anders lauten. Der Genetiv würde von 
hinzugedachtem ταῦτα τὰ γράμματα abhängig sein, wie z. B. 
die Inschrift unter 147h redet: [’OvaoiF?Jownög μὲ γράφει ὃ Ie- 
Aauivıog. — Vermutungsweise umschreibe ich also die Inschrift: 

Ilergw(?) ἀτεὺ Τύμνω | ϑυραξορῶ. 


14700. Sayce a. O. nr. XLI. 
a‘ sa‘ ta’ ko‘ ra‘ 
Aotayogo. 
Nom. Sing., vgl. $ 16, B, 7. 
147ır. Sayce a. Ὁ. S. 221 nr. XLI. 
ti’ mo* se‘ 0" tu ru 81" ja‘ 
Tiuos ὃ Θυρσί)α[υ]. 

Lesung des Eigennamens von Sayce; den Vatersnamen liest 
Deecke Ovgolja; am Schluss der Zeile steht aber ein schräger 
Strich, der von einem «* herzurühren scheint. 

147ss. Sayce a. Ὁ. 


„vo: πο" to‘ lo‘... 


l4Ttt,. Sayce a. 0. 
.. »α" ἴδ" 
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147uu, Sayce a. O. 


... te: ne’ 


—_— 


1482. Theben in Aegypten. Sayce a. Ὁ. nr. XLII. — 
VERF: 


l. e* ke: ta’ mo* pi“ 
2. ἢ" na’ ri" ro‘ 
᾿Ἐχέδαμο ö | - - - 
Lesung der ersten Zeile von Hoffmann (mir von Deecke 
mitgeteilt); in der zweiten Zeile würde man [Π]ε]ναρίχω (vgl. 
Mevagng Spartaner Herodot VI 65, 71; VIII 131) oder [Mn]ve- 


eixo (8. $ 6, II) lesen, wenn das letzte Zeichen X als pa- 
phisches ko‘ gefasst werden könnte (8. zu nr. 1471). 


148$b. Gebel Abu Peda bei Deir el-Kosseir. Sayce briefl. 
an Deecke, mir von Deecke mitgeteilt. Kyprisch und demotisch. 


pa‘ pi’ ja’ - - τ - Ὁ 


m En nn m 


Von neu publicierten Münzen führe ich nur die folgende 
mit dialektisch bemerkenswerter Legende an: 


209°. Münze des Königs Stasivoikos von Marion (c. 330— 
312), im Wiener Museum. Six, Du classement etc. 8. 345 
nr. 6, Taf. VII 12. 


Av. sa ta’ sit ?* ὁ" ko' ἃ. i. Sraoi[Fo]ıxolg). 
Rv. MAPIEYZ. 


Das 4. Zeichen der Avers-Seite sieht bei Six nicht einem 
vo" ähnlich, der Stich Taf. VII 12 zeigt an Stelle desselben 
ein liegendes Kreuz, der Holzschnitt S. 345 nr. 6 X, also ein 
paphisches μ᾿; ehe ich aber an kyprisch Sraolvıxog (womit man 
M£rvıxog auf den Bleitäfelchen 'von Styrä IGA. 372360 ver- 
gleichen könnte) glaube, möchte ich doch zuverlässigere Abbil- 
dungen abwarten. 
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8. 4. Zur Chronologie der Inschriften und des Dialekts. 


1. Der wichtige Gesichtspunkt, den wir bei der chronolo- 
gischen Gruppierung der Inschriften aus den übrigen griechischen 
Landschaften in erster Stelle ins Auge zu fassen haben, der 
paläographische, ist für die Chronologie der kyprischen 
Inschriften, so weit wir dieselben bis jetzt kennen, nicht zu ver- 
werten. Weder nach der Richtung der Schrift noch nach 
der Gestalt der Schriftzeichen vermögen wir hier die In- 
schriften in Gruppen von älteren und jüngeren zu teilen. Die 
ältesten der vor der Hand datierbaren Schriftdenkmäler, die 
gleich lautenden Inschriften auf den zwei goldenen Armbändern 
des Königs Etevandros von Paphos (c. 650 v. Chr.?), nr. 46 
und 47, zeigen rechtsläufige Schrift, die Münzen des Euagoras 
von Salamis (Euagoras I c. 400 v. Chr.) nr. 155—156 (Six 
S. 280-285 nr. 5, 8, 9, 10) linksläufige; linksläufig ist auch 
die Inschrift des Stasikrates von Soloi nr. 17, die denselben 
Text in kyprischem und attischem Dialekt giebt. Die Münzen 
des Stasivoikos von Marion (Six S. 344—346, nr. 1—11), die 
auf denselben Stücken in kyprischen und griechischen Zeichen 
ihre Legenden ausdrücken, zeigen die kyprischen Legenden 
auf manchen Stücken rechtsläufig (nr. 4, 5), auf anderen 
linksläufig (nr. 6, 7, 9, 10). Von den paphischen In- 
schriften ist die des Onasivoikos nr. 27 linksläufig, die dem 
Sohne des ÖOnasivoikos, dem Aristagoras gewidmete, nr. 41, 
rechtsläufig, die Inschrift auf dem Weihgeschenke des Aristo- 
phantos, Sohnes des Aristagoras, nr. 28, linksläufig, und die auf 
dem Weihgeschenke des Nikokleves, des letzten autonomen 
Fürsten von Paphos, nr. 40, rechtsläufig. Wir ersehen daraus, 
dass vom 7. bis zum 4. Jahrhundert in der kyprischen Schrift 
rechtsläufige wie linksläufige Richtung üblich war, ohne dass 
wir örtliche oder zeitliche Verschiedenheiten zu erkennen ver- 
möchten. — Ebensowenig können wir vorläufig die Form der 
Schriftzeichen als Merkmal für das Alter der Inschriften ver- 
wenden: für solche Untersuchungen ist unser Inschriftenmaterial 
noch zu gering 1). 

2. Mit grösserem Erfolge können wir einige historische 


1) Paphisch liegen für ο΄ zwei Zeichen vor, erstens das gemein- 
kyprische Zeichen in nr. 34—37, zweitens das Paphos eigentümliche 1 in 
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Angaben der Inschriften verwenden. Der König Etevandros 
von Paphos, der seinen Namen auf die goldenen Armbänder 
nr. 46 und 47 schreiben liess, wurde zuerst von M. Schmidt 
(Sammlung kyprischer Inschriften S. 8) mit dem Könige Itu’andar 
von Pappa identificiert, der in den assyrischen Inschriften Assur- 
banipals(Sardanapal, 668—626 v.Chr.) über die BautenAsarhaddons 
(680—669 v. Chr.) als einer der zehn Stadtkönige von Kypros 
angeführt wird, die dem Grosskönig Material als Tribut zu 
liefern hatten. Für sicher kann jedoch diese Gleichsetzung 
nicht angenommen werden, da die Möglichkeit vorhanden ist, 
dass die Armbänder einem ᾿Ετέξανδρος gehörten, der ein Nach- 
komme jenes auf den assyrischen Denkmälern genannten Itu’- 
andar war. Einen sicheren Anhaltepunkt geben uns dagegen 
die Münzen des Königs Euagoras von Salamis (Euagoras I 
410—374, Euagoras II Sohn oder Enkel desselben). Da die 
Münzen des jüngeren sich nicht genau von denen des älteren 
scheiden lassen, so fassen wir beider Regierungszeiten zusammen 
in die Zeit von 410 bis c. 350. Bemerkenswert ist, dass auf 
ihren Münzen neben der älteren Form βασιλῆξος (nr. 153, 154) 
die jüngere βασιλῆος (nr. 154, 1558, b, 156) vorkommt, und 
dass auf denselben neben den kyprischen die griechischen Zeichen 
sich einfinden (z B. hat auf nr. 153 die Vorderseite den Eigen- 
namen Εὐξαγόρω in kyprischen Zeichen, die Rückseite den Titel 
βασιλῆξος in kyprischen Zeichen und den Eigennamen durch 
griechisch EV bezeichnet), auf manchen sogar ausschliesslich 
gebraucht werden (Euagoras Il? bei Six S. 289 ff. nr. 26, 27, 
28, 29, 32, 33 u. s. w.). — Von Pnytagoras von Salamis, dem 
Sohne Euagoras’ I., zeigen die Münzlegenden zumeist griechische 
Zeichen, seltener ein kyprisches ρα" (nr. 184, 1836), pu* nu- 
(nr. 185) oder pw’ (nr. 185, 186). Bei seinem Sohne Nikokreon 
von Salamis zur Zeit Alexanders des Grossen und Ptolemäos’ I., 
so wie bei Nikokles II. von Paphos (+ 310), der auf seinen 
Münzen bereits in attischem Dialekt Νιχοχλέους (Six S. 365 
nr. 41) schreibt, haben sich als letzte Reste kyprischer Schrei- 
bung auf den Münzen kyprisch ρα" (nr. 182), neben denen auch 
das Anfangszeichen des Eigennamens hier und da vorkommt, 


nr. 30—33, 38—41; die Vermutung, dass das letztere eine Abbreviatur 
des ersteren, und das erstere älter ist, wird dadurch gestützt, dass die 
Inschriften 33 (ἀνάσσας), 40 (Nikokleves II + 310) sicher der letzten 
Periode der kyprischen Schriftsprache zuzuweisen sind. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 13 
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erhalten, wie auch noch von Menelaos, dem Bruder Ptolemäos’ L., 
der als Satrap über Kypros 310—307 v. Chr. berrschte, nach- 
ahmungsweise kyprisch pa’ (und me'?) auf die Münzen (nr. 174) 
gesetzt wurde. Von jenem auf seinen Münzen attisch redenden 
Nikokles II. von Paphos besitzen wir die Inschriften nr. 36a, 
36b und 40; auf denselben finden wir nicht mehr die ältere 
Form βασιλῆος, sondern nur noch βασιλῆος (nr. 36b, 40), wohl 
aber vau in Νικοχλέξης und Favdo(o)ag in allen dreien, während 
die Inschrift nr. 33, die wir von seinem Vater Timarchos be- 
sitzen, bereits die späten Formen ἀνασ(σ)ας (ohne rau) und ἱ)ερής 
(statt ἱερεύς oder ἱερεύς) aufweist. — Während der Regierungs- 
zeit des Melekjatan, des vorletzten Königs von Ketion und Edalion, 
sind, nach ausdrücklicher Angabe ihres phönizischen Teilesdie Bilin- 
guen 144 und 14e verfasst, und nach der Angabe ihres phönizischen 
und griechischen Textes auch die Bilinguis59. Da nun die Regierung 
des letzten Königs von Ketion und Edalion, Pumjatan (gräcisiert 
Πύματος oder Πυγμαλίων) nach Ausweis seiner die Regierungsjahre 
beziffernden Münzen — bekannt sind solche vom Jahre 3 bis zum 
46. Jahre — über 46 Jahre regiert hat und im Jahre 312 
(Diodor XIX 79) auf Befehl des Ptolemäos I. getötet worden 
ist, so kann er nicht später als 358 auf den Thron gekommen 
sein; nach Six’ Vermutung 5. 338 ff. hat seine Regierung 361 
begonnen. Darnach reicht die Regierungszeit seines Vaters und 
Vorgängers Melekjatan, aus dessen 30. Regierungsjahr die In- 
schrift 149 nach der Datierung ihres phönizischen Teiles stammt, 
sicher bis zum Jahre 388, wahrscheinlich noch einige Jahre 
höher, nach der eben angeführten Ansetzung von Six bis 391 
hinauf (vgl. Euting, Sitzungsber. der Berl. Akad. 1887, S. 118 £.). 
Der Regierungsantritt kann noch einige Jahre früher fallen. 
Darnach ist die aus dem 4. Jahre seiner Regierung datierte 
Inschrift 59 im Jahre 387 oder einige Jahre früher, die aus 
dem 17., 18. oder 19., — am wahrscheinlichsten aus dem 19. Jahre 
seiner Regierung (vgl. Euting a. Ὁ. S. 121f.) — datierte Inschrift 
146 im Jahre 372 νυ. Chr. oder einige Jahre früher, die aus dem 
30. Jahre der Regierung datierte 14d aus dem Jahre 361 oder 
einige Jahre früher verfasst. 

3. Der auf den Münzen der späteren Fürsten von Kypros, 
und zwar zuerst auf denen des Königs Euagoras I. von Salamis, 
erscheinende Gebrauch der griechischen Schrift, der 
mit der Zeit an Häufigkeit zunimmt, befindet sich in Ueber- 
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einstimmung mit dem seit und mit Euagoras I. lebhafter werden- 
den Verkehr von Kypros, namentlich von Seiten der Fürstenhöfe, 
mit Athen. Andokides hielt sich zwei Mal längere Zeit in 
Kypros auf, erst in Ketion, dann bei Euagoras, und rühmt sich 
in seiner Rede über seine Rückkehr $ 20 zwischen Athen und 
Kypros gute Beziehungen hergestellt zu haben. Konon geht 
nach der Schlacht bei Aigospotomoi zu Euagoras; bei demselben 
finden viele Griechen gastliche Aufnahme, die Athener be- 
schenken den König mit ihrem Bürgerrecht. Er erhält gegen 
Artaxerxes athenische Hilfe, Chabrias unterwirft ihm die ganze 
Insel; nach dem Frieden des Antalkidas flieht Konon nach 
Kypros, wohin ihm seine Gattin und sein Sohn Timotheos folgen, 
und stirbt dort. Die Fürsten richteten sich in Sitte und Ge- 
bräuchen nach hellenischem Vorbild, schlossen auch gern mit 
Griechinnen aus dem Mutterlande Ehen. Wissenschaftlich ge- 
bildete Männer aus Griechenland wurden von Euagoras und 
seinen Nachfolgern nach Kypros gezogen, um durch Wort und 
Schrift lehrend einzuwirken !); rege entwickelten sich auch die 


1) Isokrates Euag. ὃ 49 f.: πρὶν μέν γε λαβεῖν Εὐαγόραν τὴν ἀρχὴν οὕ- 
τως ἀπροσοίστως καὶ χαλεπῶς εἶχον (sc. οἵ Κύπριοι), ὥστε καὶ τῶν ἀρχόντων 
τούτους ἐνόμιζον εἶναι βελτίστους, οἵτινες ὠμότατα πρὸς τοὺς “Ἕλληνας διακεί- 
μενοι τυγχάνοιεν" νῦν δὲ τοσοῦτον μεταπεπτώκασιν, ὥσϑ᾽ ἁμιλλᾶσϑαι μὲν, οἵτι- 
γες αὐτῶν δόξουσι φιλέλληνες εἶναι μάλιστα, παιδοποιεῖσθαι δὲ τοὺς πλείστους 
αὐτῶν γυναῖκας λαμβάνοντας παρ᾽ ἡμῶν, χαίρειν δὲ καὶ τοῖς κτήμασι καὶ τοῖς 
ἐπιτηδεύμασι τοῖς ᾿Ελληνικοῖς μᾶλλον ἢ τοῖς παρὰ σφίσιν αὐτοῖς, πλείους δὲ 
καὶ τῶν περὶ τὴν μουσικὴν καὶ τῶν περὶ τὴν ἄλλην παίδευσιν ἐν τούτοις τοῖς 
τόποις διατρίβειν, ἢ παρ᾽ οἷς πρότερον εἰωθότες ἦσαν. καὶ τούτων ἁπάντων 
οὐδεὶς ὅστις οὐκ ἂν Εὐαγόραν αἴτιον εἶναι προσομολογήσειεν. — Zu den in 
Kypros lehrenden Griechen gehörte der Sophist Polykrates, vgl. die üno- 
ϑεσις zum Busiris des Isokrates: τοῦτον τὸν λόγον γράφει πρὸς Πολυκράτῃ 
τινὰ σοφιστὴν, ἐξ ἀνάγκης ἐλϑόντα ἐπὶ τὸ σοφιστεύειν διὰ πενίαν, ᾿Αϑηναῖον 
μὲν τῷ γένει, σοφιστεύοντα δὲ νῦν ἐν Κύπρῳ Auch der Sophist Mystas 
(vgl. Schanz, Hermes XIX 374), der die sogenannten διαλέξεις (abgedruckt 
zuerst hinter dem Diogenes Laertius von H. Stephanus 8. 470—482, nach 
ihm von North bei Gale, Opuscula mythologica physica et ethica, Amster- 
dam 1688, S. 704—731 mit lateinischer Uebersetzung und Kommentar; 
später mit Benutzung des codex Cizensis von Fabricius in dessen Biblio- 
theca Graeca XII S. 617—635, wiederholt mit North’ und eigenen Noten 
von ÖOrelli in seinen Opuscula sententiosa et moralia II 209—233, darnach 
von Mullach in den Fragmenta philos. Gr. I 544—552) auf Kypros (vgl. 
Bergk, Kleinere Abhandlungen, herausggb. von G. Hinrichs, 8. 131 ff.) 
im dorischen Dialekt der Pythagoräer verfasste, gehört in die Zeit des 
Euagoras (vgl. Bergk a. Ὁ. 5. 126 fl‘). 

13 * 
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Handelsbeziehungen zwischen Athen und Kypros !). — In solcher 
Zeit des beständigen Verkehrs mit Griechenland, vor allem mit 
Athen, musste die griechische Schrift auf der Insel Eingang 
finden und das den nichtkyprischen Griechen unlesbare Syllabar 
im Gebrauche einschränken. In jene Zeit, um 400 v. Chr., als 
die Fürsten begannen auf ihre Münzen griechische Legenden zu 
schreiben, dürften die digraphischen Inschriften nr. 65 und 66 
gehören: die erstere giebt denselben Text χᾶρύξ μι im grie- 
chischen Alphabet und im kyprischen Syllabar, um sowohl den 
nur griechischer wie den nur kyprischer Schrift Kundigen lesbar 
zu sein, die andere — eine Grabinschrift? — giebt den Eigen- 
namen Θεμίαυ in griechischer Schrift, darunter kyprische Schrift, 
deren Inhalt noch nicht enträtselt ist. Das Alphabet ist das 
ältere, der Dialekt sowohl der griechisch wie der kyprisch ge- 
schriebenen Worte ist der kyprische. 

4. Im Laufe des 4. Jahrh. v. Chr. hat sich nun in weiterer 
Folge des oben geschilderten athenischen Einflusses nach der 
griechischen Schrift der attische Dialekt auf der Insel 
eingebürgert; der Thatsache wurde oben schon Erwähnung ge- 
than, dass König Nikokles H., der letzte autonome König von 
Paphos, der sich 310 v. Chr. im Kriege mit Ptolemäos Soter 
selbst tötete (Diodor XX 21), bereits auf Münzen die attische 
Legende Nixoxd£ovg (Six s. ob.) schreibt, während andere 
seiner Münzen (nr. 180) noch kyprische Charaktere aufweisen. 
Ein weiteres Anzeichen für das Eindringen des attischen Dialekts 
noch während des Gebrauchs der kyprischen Schrift und noch 
während der Autonomie von Kypros liefert die Inschrift auf dem 
Weihgeschenk, welches der König Stasikrates von Soloi der 
Göttin Athene dargebracht hat (nr. 17), erst in griechischer 
Schrift und attischem Dialekt, darunter in kyprischer Schrift 
und kyprischem Dialekt. Stasikrates, der aus andern Quellen 
nicht bekannt ist, wird darnach in die 2. Hälfte des 4. Jahrh. 
v. Chr. gehören. Dialektisch bemerkenswert ist, dass in dem 
kyprisch abgefassten Teil dieser Inschrift die attische Form a»- 
für die kyprische Präposition ὃν angewendet, und dass der 
Genetiv von βασιλεύς ohne vau geschrieben ist. — Aus der- 


1) Athenischem Import dieser Zeit entstammen zwei schöne bei den 
Ausgrabungen zu Poli (Marion-Arsinoe) gefundene Vasen, publiciert im 
Journal of Hellenie studies VIII 317 ff., Plates LXXXI, LXXXL. 
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selben Epoche dürften die Inschriften der einen von Ohnefalsch- 
Richter aufgedeckten Nekropole von Arsinoe stammen, unter 
denen sich neben solchen im kyprischen Syllabar und kyprischen 
Dialekt auch die folgende findet, die im griechischen Alphabet 
und im attischen Dialekt geschrieben ist mit Beibehaltung des 
kyprischen ἃ in den Stämmen der Eigennamen: Tiuayogau | 
[ὈἸνασαγόρου | Τύχων | Err&oryoe (Deecke, Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1886 nr. 41 Sp. 1290 zu I). — Dem gleichen Zeitraum 
entstammen die Inschriften des Timodoros und der Drimokia; 
der kyprische Steinmetz, von dem sie die Inschrift nr. 67 im 
griechischen Alphabet und kyprischen Syllabar haben einmeisseln 
lassen, hatte noch so wenig Uebung in der griechischen Schrift, 
dass er am Schluss des griechisch geschriebenen Namens Timo- 
doros statt eines griechischen £ irrtümlich ein kyprisches "ἢ 
einmeisselte; in anderen Inschriften des Timodoros und der 
Drimokia (Cesnola, Cyprus nr. 17. 18, in Deeckes Sammlung 
unter nr. 67) ist der attische Dialekt angewendet. 

5. Mit dem Untergange der politischen Selbständigkeit und 
dem Beginn der Herrschaft der Ptolemäer hörte der Gebrauch 
des kyprischen Syllabars auf und zugleich des kyprischen Dialekts 
in der Schriftsprache. Wenn Menelaos der Bruder Ptolemäos’ I. 
auf seine Münzen, die er den Münzen der letzten autonomen 
Fürsten der Insel nachbildet, die kyprischen Zeichen pa‘ und 
me setzt, so ist das eine aus politischen Gründen hervorgesuchte 
Altertümelei. Es giebt kein Anzeichen, dass nach dem Beginn 
der Ptolemäerherrschaft auf Kypros der Landesdialekt noch als 
Schriftsprache verwendet worden sei, vielmehr hat der attische 
Dialekt diese Stelle auf Kypros von jener Zeit an eingenommen. 
Attisch sind die Inschriften aus Chytroi und Amathus auf Ar- 
sinoe, die Tochter von Ptolemäos’ I. und 2. Gemahlin von Pto- 
lemäos Philadelphos (Cesnola, Cyprus S. 416 nr. 9, Le Bas- 
Waddington 2821), attisch die Inschriften auf Ptolemäos II. 
Euergetes aus Ketion (Revue arch. III. S. VI [1885] 345) und 
die unter seine Regierung gehörige aus Marion-Arsinoe (Münchn. 
Sitzungsber. 1888, S. 319 ff. nr. 9), attisch die Inschrift aus 
dem Heiligtum des Apollon Hylates bei Kurion auf Ptolemäos VI. 
Philometor und die paphische Inschrift zu Ehren seines Sohnes, 
des Ptolemäos Eupator (CIG. 2618, vgl. Boeckhs Anmerkung 
dazu), attisch die Inschriften auf den vornehmen Kpyprier Se- 
leukos, Bithys’ Sohn, der zur Zeit des Ptolemäos VIII. (VII.) 
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Euergetes II. Physkon königlicher Statthalter der Insel war, 
auf seinen Sohn Theodoros, seine Tochter Artemo und deren 
Tochter Olympias, aus Paphos, Arsinoe, Salamis, Kurion und 
Chytroi (jetzt am vollständigsten und besten bei Oberhummer, 
Griechische Inschriften aus Cypern, Münchner Sitzungsber. 1888, 
S. 326 ff.) u. s. w. — Hier und da hat sich noch in Eigennamen 
(z. B. Mvaoia Grabstein von Ketion bei Cesnola, Cyprus nr. 53) 
und in Grabschriften, die aus poetischen Gemeinplätzen älteren 
Ursprungs zusammengestoppelt sind, einzelnes Dialektische er- 
halten; wie wir in der Grabschrift eines paphischen Arztes 
(Kaibel, Epigr. nr. 254; Oberhummer a. Ὁ. S. 334 ff. nr. 16) 
die Formen Aauaooayoga, Argeıdav, ἁγεμόνων, in der des sala- 
minischen Kaufmanns Demonax (Kaibel, Epigr. nr. 256) die 
Formen τεάν, οἰχεροτάταν, ματέρα, yevera, „Aldas, ϑνατοῖς lesen: 
das spricht ja natürlich nicht gegen unser Ergebnis, dass mit 
dem Ende des 4. Jahrh. v. Chr. der Landesdialekt aus 
dem Schriftgebrauche verschwunden ist. Im Volksmunde 
mag er sich beträchtlich länger erhalten haben. 

6. Nach den angeführten Gesichtspunkten lassen sich die 
folgenden Inschriften kyprischen Dialekts mehr oder weniger 
genau datieren: 


Aeltere Inschriften (7—5. Jahrh.). 
nr. 46. 47 (Ἐτέξανδρος c. 650°). 
nr. 34—37 (s. S. 192 Anm.). 
nr. 165—173 (König Euelthon v. Salamis in der 2. Hälfte des 
6. Jahrh. v. Chr.). 


Jüngere Inschriften (4. Jahrh. v. Chr.). 


nr. 153—156 (Euagoras I c. 410—374 v. Chr.). 

nr. 65 (in griechischer Schrift χᾶρύξ ἡμι). 

nr. 66 (in griechischer Schrift Θεμίαυ). 

nr. 59 aus dem 4. Regierungsjahr des Melekjatan, d. i. 387 
v. Chr. oder einige Jahre früher. 

nr. 146 wahrscheinlich aus dem 19. Regierungsjahr des Melek- 
jatan, d. i. 372 v. Chr. oder einige Jahre früher. 

nr. 14d aus dem 30. Regierungsjahre des Melekjatan, d. i. 361 
v. Chr. oder einige Jahre früher. 

nr. 17 (Stasikrates, Sohn des Stasias, König von Soloi; attisch 
und kyprisch neben einander, attische Lehnform aveImxe). 

nr. 18 (Stasias, Sohn des Stasikrates). 
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nr. 76. 77 (attische Lehnform ἀνέϑηκε). 

nr. 76 (Timodoros und Drimokia). 

nr. 33 (Timarchos, König von Paphos). 

nr. 368, 36b, 40 (Nikokleves Sohn des Timarchos, König von 
Paphos, -+ 310). 


7. Zu einer Datierung der wichtigsten kyprischen Inschrift, 
der Tafel von Edalion (nr. 60), genügt die Thatsache, die 
sie uns mitteilt, dass Edalion zu der Zeit von Medern und 
Ketieern belagert worden sei, leider nicht, da die Perser in allen 
Jahrhunderten von Kyros an bis zu Artaxerxes Ochos herab 
auf der Insel Krieg geführt haben. Nach dem Dialekt bin ich 
geneigt, diese Inschrift in das letzte Jahrhundert dieser Kämpfe 
zu versetzen, etwa in die Zeit (389 v. Chr.), als die Städte 
Ketion, Soloi und Amathus die Perser gegen Euagoras I. ins 
Land riefen. S. 153 wurde die Vermutung ausgesprochen, dass 
die Inschrift nicht lange nach einer Vertreibung der phönizischen 
Bevölkerung aus Edalion geschrieben sei. 


8. Die kyprischen Wandkritzeleien in dem Setitempel 
von Abydos — wohl zum grössten Teil von Söldnern her- 
rührend (vgl. ϑυραξορῶ 147pp) — scheinen auch nicht sehr 
alt zu sein; wenn von Sayce nr. 1476 der Typus der griechischen 
Zeichen des Namens MENEKPA - genau wiedergegeben ist, der 
unzweifelhaft eher als die ihm ausweichende kyprische Inschrift 
eingekratzt wurde, so werden wir mit der Datierung nicht viel 
über das 4. Jahrh. hinaufgehen dürfen. 


Hoffmanns Lesungen. 


Nach der Korrektur des 11. Bogens erhielt ich das dritte 
und vierte Heft des 14. Bandes von Bezzenbergers Beiträgen 
mit dem Aufsatz von Otto Hoffmann: Neue Lesungsvorschläge 
zu den kyprischen Inschriften, S. 266—298. Ueber die meisten 
dieser neu vorgeschlagenen Lesungen kann ich mit Hinweis auf 
meine Ausführungen in $ 3, III und IV stillschweigend hinweg- 
gehen; von zweien hatte ich schon vorher durch Deecke brieflich 
Mitteilung erhalten, nämlich von ἐσείβασιν in nr. 31, 32 (8. S. 142 [ἡ 
und ’Ey&öauo ö in nr. 1482 (s. 5. 191), bei Hoffmann a. 0. 
S. 271 und 297; einige andere Stellen, an denen er entweder 
mit mir zugleich oder mich überholend das Richtige gefunden 
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hat, führe ich in diesem in mein Manuscript nachträglich ein- 
geschalteten Abschnitt an. 


nr. 31. 32 S. 142f. Mit Verweis auf Vogü& p. 98: „la lacune, 
qui traverse le tableau, est produite par une fente naturelle, 
qui a preced& le trace de l’inscription: elle n’a donc jamais 
ete renferm& d’ecriture“ liest Hoffmann S. 271 in nr. 31 2.3 
ohne Annahme einer Lücke: χὰς xareonevFaoe ’A[ro (A)iwrı, 
und ich stimme dem bei. 

nr. 41 5. 144. Hoffmanns Lesung (S. 272 f.) in der 2. Zeile 
ἐπέστασε ὃ βασιλεύς] Σ[τασανδρος] ist falsch, denn 1) finden 
sich Abkürzungen, wie er sie in pa* sa' für βασιλεὺς] I ra- 
σανδρος] annimmt, zwar als Münzlegenden aber nicht in Weih- 
inschriften. 2) widerspricht, wie er selbst gesehen hat, die 
von ihm angenommene Schreibung e’ pe‘ sa‘ ta’ se‘, die er 
mit £rr&oraoe wiedergiebt, den Schriftregeln. — In der 3. Zeile 
fasst er das 11. Zeichen (v. 1.) als ο΄; nun zeigen zwar die 
sicheren o* der Inschrift (Z. 2, Zch. 2 und 12; Z. 3, Zch. 3) . 
den oberen Strich von |. ἢ. r. hinuntergeführt, nicht von r. 
n. l., weshalb ich für dies verschiedengestaltete 11. Zeichen 
der 3. Zeile einen andern Wert suchen zu müssen glaubte, 
aber ich verschliesse mich der Möglichkeit nicht, dass die 
Verschiedenheit der Zeichen, die nur in der Richtung des 
Striches beruht, eine unerhebliche sein und jenes 11. Zeichen 
der 3. Zeile doch ein o* sein kann, ja, ich bin geneigt diese 
Annahme für die wahrscheinlichere zu halten. Dann hat man 
aber nicht etwa mit Hoffmann anzunehmen, dass das ©’ von 
οἵ „der Steinmetz vor folgendem a‘ wegen der Aehnlichkeit 
beider Zeichen ... vergessen‘ habe, sondern man hat die 
Schreibung o(i) αὐτῶ wie o(£) iv) 605ı nach 8 8, 1 zu 
verstehen. 

nr. 45 5. 145 f. „Dass Perseutas ..... der Heros war, dem das 
Denkmal geweiht wurde, geht aus dem hinzugefügten Artikel 
hervor. Uebrigens kennen wir den Perseutas aus zwei in ge- 
wöhnlichem Alphabete abgefassten Inschriften (Cesnola Cypr. 
p. 425 nr. 30 und 31): 4ημοχάρης | Περσεύτηιν | εὐχήν und 
Anuolxaens ᾿Αγόρατις [. . .. ... 7ας | Περσεύτηι εὐχήν." 
Hoffmann S. 214, Metrischen Charakter hat Hoffmann a. 0. 
mit Recht in der Weihinschrift gefunden, nur bildet sie nicht 
einen Hexameter, wie er annimmt, sondern zwei Kurzverse 
(vgl. Usener, Altgriech. Versbau) mit je vier Hebungen: 
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-ευχασάμενος περὶ παιδί 


τῶι Περσεύται, ἐνέϑηκε. 

Was meine Lesung ὑνευχασάμενος anlangt — Hoffmann 
schreibt mit Aenderung eines Zeichens und mit Nichtbeachtung 
des Verstosses gegen die Schriftregeln ’Ovaoijav εὐξάμενος, so 
verweise ich auf meine Ausführung S. 145 £. 

nr. 68 S. 157 ff. xne hat auch Hoffmann $. 280 gefunden; seine 
übrigen Vermutungen zu dieser Inschrift sind abzuweisen. 
nr. 71 S. 159. Die Inschrift ist metrisch, wie Hoffmann 
S. 281 f. erkannt hat; er liest zwei Hexameter heraus: 
᾿Εγώ 
Ἦμι ᾿ΑΠριστοχρέϊτης κά μεν ἔστα'σαν [χα]σί γνητοι 
ἹΠεμναμέϊνοι εὐ! εργεσίϊας tag | raı εὖ ττοτε ἔ ἔερξα. 
Aber ich nehme an dem ausserhalb des Rhythmus stehenden 
ἐγώ, an dem prosodischen Fehler μεμνᾶμένοι, sowie an der 
Synizesis scoı εὖ (Hoffmann: „die Partikel σαὶ ist ebenso wie 
in nr. 683 überschüssig‘‘) Anstoss. Meiner Ansicht nach sind 
es vier Kurzverse: 


Ἔγω Fu) ᾿αριστοκρέτης χὰ 
Mev ἔστασαν [καϊσέγνητοι, 


Μεμναμένοι EU ὑξεργεσίας, 


Τάς au εὖ ποτί €) ἔξερξα. 

Zu der Synizesis ἐγώ ἦμι vgl. Soph. Phil. 585: ἐγώ εἰμ᾽ ᾿“τρεί- 
δαις Övauerig. — εἰ ξεργεσίας ist gesprochen worden wie evFeg- 
yeiag, ἔστασαν wie ἔστααν, χασίγνητοι wie καίγνητοι, vgl. 
$ 11, I; die Frage, ob ἔξερξα oder ἔξρεξα zu schreiben sei, 
wird durch das Metrum zu Gunsten der ersteren Form ent- 
schieden. 

nr. 72 S. 159 f. Hoffmann 85. 284: „To Ὀνασῖρι τό(ν)δε τὸ(ν») 
ναὸν ὀνέϑηχε Ὀνασίτιμος τῶι ϑεῶι τῶ ArcoMA)wrı Jap& ἰ(ν) 
τέμενος. ἰ0) τύχαι. Denkmäler für Verstorbene errichtete 
man häufig innerhalb des τέμενος eines Gottes .... Der 
zweite Teil des Eigennamens Ὀνασῖρις ist dunkel. Sollte 
vielleicht mit leichter Konjektur (sic!) der verkürzte Dativ 
’Ovaoija herzustellen sein? .... .. ᾿Ασπεόλ(λγωνι Ἴαρᾶ .. „dem 
Gotte Apollon in Folge eines Gelübdes““. Diese Erklärung 
von 7αρᾶ ist richtig und schön. Wie aus Aumijav ἄλξω 
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60:9 ganz nach Massgabe der für das Wortinnere geltenden 
Regeln ’Aumija &AFw geworden ist (8. & 8, 2, Ὁ), so aus 
᾿Ἵστόλ(λγωνι ἀρᾶ ganz wie im Wortinnern nach 8 7, 7 ’Anol- 
(A)wvı jap“. Mit Recht hat Hoffmann auf die Inschrift 27 
hingewiesen, in der εὐχωλᾶ in derselben Bedeutung und an 
demselben Platze steht wie hier ἀρᾶς Aber den Anfang und 
den Sinn der ganzen Inschrift hat er nicht erkannt. Dieses 
Relief ist kein Grabdenkmal, und ein Dativ am Anfang könnte 
auch durch eine derartige Annahme nicht verständlich werden. 
Ueber die Zeichen, nach denen die Lesung ναόν unstatthaft 
ist, vgl. ob. S. 159. — Ich glaube jetzt nach wiederholter 
Beschäftigung mit der Inschrift ihre vollständige Deutung 
geben zu können. Von der Hallschen Lesung der Zeichen 
weiche ich dabei nur in einem Punkte ab. Das 5. Zeichen 
der 1. Zeile scheint mir kein ri‘ zu sein, sondern das von 
mir aus nr. 41 nachgewiesene jo’ (8. 5. 133), ΠΣ das wir 
hier das zweite Beispiel finden. Darnach umschreibe und 
übersetze ich folgendermassen : 


Τὸ övaoıjo(v) τόδε τῶ van ὀνέϑηχε Ὀνασίτιμος τῶι | ϑεῶι 
τῶ ᾿Α1πόλ(λγωνι 7αρᾶ Uv) τέμενος iv) τύχαι. 
„Den Bedarf hier des Tempels hat gebracht Onasitimos dem 
Gotte Apollon nach seinem Gelübde in den Bezirk beim (glück- 
lichen) Eintreffen.“ 

„Den Bedarf des Tempels‘‘ zeigt das Relief, daher τόδε. 
Es bringen mehrere Männer Schlachttiere, von denen sich 
Ziegen und Schafe erkennen lassen, dem Gotte dar. Also 
Opfertiere für die Festmahlzeiten sind gemeint. ὀγάσιος ver- 
gleicht sich mit att. ὀνήσιμος und liegt, phonetisch geschrieben, 
vor in der Hesychglosse övauov‘ ἄρειον, auf die bereits Deecke, 
Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 1290 hinwies; das 
Erklärungswort ἄρειον ist meines Wissens in dieser Bedeutung 
sonst nirgends nachweisbar, aber von ἀρ- age- (ἀραρίσχω, 
ἀρέσχω U. 8.) „passen, fügen“ im Sinne von ἄρμενον erklärlich. 
Mit der hier vorliegenden Bedeutung von τὸ övaoıjov vgl. auch 
den namentlich aus Homer bekannten Gebrauch von τὰ övei- 
ara für „die Speisen“. — Die Unterdrückung des -» von 
övaoıjo(v) vor τόδε ist nach $ 14, IV, 1, Ὁ zu verstehen. 


nr. 146 5. 172. Auch Hoffmann S. 292 hat gesehen, dass das 
vorletzte Zeichen der 1. Zeile ein ne* ist (nicht e‘, wie 
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Deecke glaubte); er hat aber die fraglichen Zeichen falsch 
(als Ὀνύτων) aufgefasst. 
nr. 14a S. 168. Dass in Z.3 das siebente Zeichen re‘ ist (nicht 


ti‘, 


wie Pierides und H. Voigt lasen), hat auch Hoffmann 


S. 292 gesehen; wenn er aber die Zeichen zu i(») τέρει ver- 
bindet, z&gog gleich τέρεμνον „Gemach, Wohnung“, und i(») 
regeı gleich iv) τέμενος 72 setzt, so befindet er sich auf 
falschem Wege. S. ob. 


Lautlehre., 


8 5. Die kurzen Vokale. 


I. ἃ. 


1. Urgriechisch. 
ays- in Aysdi[xw] oder Aysri[uw] 2öv, ἀζα- in alarai 


37, 59, ἀπύ 60, ἀργυρο- 60, ἀριστο- oft in Eigen- 
namen, ἀρχός 31,32, βασιλευ- βασιλῆ!- oft, Favanr- 
Favaooa- oft, Javaro- in adavaroıg 68, καρτεο- in 
κάρττωσις᾽" ϑυσία ᾿Αφροδίτης ἐν ᾿Αμαϑοῦντι Hesych, zar- 
oft, μάλα 141 μάχαι 605, μέγα 68, χάρι 41 und in 
Eigennamen, u. 8. w. 


[4 - - 
κάπιεα" τὰ σχόροδα. Κερυνῖται (cod. Κερυνῆται; Κερυνίτης 


Ethnikon vom kyprischen Κερύνεια nach Diodor XIX 59) 
Hesych, der „Kopflauch‘“ oder die Zwiebel, caepa capitata 
(Hehn, Kulturpflanzen? 172), der Stammform (xar-ıo-) 
nach mit lat. caput zu vergleichen, während χεφαλή eine 
bereits in vorgriechischer Zeit abgezweigte und selbständig 
weiter entwickelte Form zeigt. 


daAro-: τὰ(ν) δάλτον τά(νγδε 60 26, Bezeichnung der Erz- 


’) 
bildet. 


tafel von Edalion, offenbar entsprechend dem attischen 
deArog „Schreibtafel‘“, Grundbedeutung: „gespaltenes(Brett)‘, 
ursprünglich ἁ *daArög (oavis), von der Wurzel deA- ‚spalten, 
zerreissen“, deren Anlaut aus ursprünglichem gu- durch 
Palatalisierung entstanden ist. Im ursprünglichen und 


Von dem achäischen Κερύνεια wurde das Ethnikon Κερυνεύς ge- 
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wohl noch urgriechischen Verhältnis stand also neben 
einander diestarke Wurzelformin zö(*LeA-og:) deA-og (δέλ-εαρ) 
„dasSpaltende, Zerreissende“ („Köder“, ursprünglich der mit 
derLockspeise verdeckte „Haken“),nd&AAıg „Wespe“ (aus *der- 
vıs), ζέλλω dEAA „spalte, zerreisse“ (s.S.105f.), die schwache 
in βάλλω „spalte, zerreisse‘‘, die abgelautete in den Stämmen 
βολο-, βολ-ιδ- u. a., die „spaltende, zerreissende‘“ (durch- 
aus nicht „geworfene“) Dinge bezeichnen, wie z. B. ὃ &u- 
βολ-ος „Sturmbalken‘“ der Kriegsschiffe, 6 ἐμ-βολ-εύς 
„Pfropf“, Zu-BoA-ag „Propfreis‘‘, häufig „spaltende, zer- 
reissende“ Waffen, wie BoA-ig „Pfeil“, βολίς- βέλος. λόγχη. 
ἀχόντιον Hesych, und in dem Femininstamme βολ-α- 
„Spaltung, Zerreissung‘ in &x-ßoA-n „Ausbruch“ der Quelle 
aus dem Boden, „Aufbruch“ des festen Bodens durch 
Schaufel oder Hacke (Soph. Antig. 250), ἐμ-βολ-ή „Ein- 
bruch“ der Feinde, „Einfluss des Stromes in den Mauer- 
ring‘ (Herodot I 191), ouu-ßoA-o» „Bruchstück“, in dieser 
Bedeutung noch recht deutlich in der bekannten Stelle 
des Platonischen Symposion p. 191 Ὁ: ἕκαστος οὖν ἡμῶν 
ἐστὶν ἀνθρώπου ξύμβολον, ἅτε τετμημένος ὥσστερ al ψῆτται, 
ἐξ ἑνὸς δύο. ζητεῖ δὴ ἀεὶ τὸ αὑτοῦ ἕκαστος ξύμβολον; dar- 
nach „tessera hospitalis, Marke, Kennzeichen“, u. 8. w. 
Neben diesen das ursprüngliche Lautverhältnis richtig auf- 
zeigenden Stämmen haben sich nun eine Menge Aus- 
gleichsformen eingefunden: von -BoAog, -βολεύς, βολίς, 
βολά u. a. hat den Anlaut zo βέλος „das (die Haut) spal- 
tende, zerreissende‘‘ Geschoss bezogen, woneben sich τὸ 
δέλος für den „(Haken:) Köder“ erhalten hat; neben dem 
ursprünglichen δέλλω, von dem das attische δέλτος stammt, 
ist *daAAw 1) gebildet worden, auf das unser daArog zurück- 


1 Ich vermute, dass dieses δάλλω auch dem homerischen ἰνδάλλομαι 
„erscheine‘“‘ zu Grunde liegt; Grundbedeutung: *irdalio „schnitze ein, 
bilde ein“ (= att. ἐμβάλλω); Med. ἰνδάλλομαι „bilde mir ein‘ z. B. Hom. 
Od. 19, 224: ἀλλὰ καὶ ὧς ἐρέω, ὥς μοι ἰνδάλλεται Nrop, richtiger, als von 
den Neueren, vom schol. V. erklärt: ὥς μοι ἀναφέρει N ψυχή, ὡς διαμέ- 
uynuaı, „wie das Herz (ἃ. i. hier die Erinnerung) es sich mir gestaltet‘“, 
vgl. damit ἐμβάλλεσϑαι in Wendungen wie ἐνὲ φρεσὶ βάλλεο σῇσιν (z. B. 
Hom. Od. 19, 236) „präge es dir in deinen Sinn ein‘; Pass. ivdallouaı 
„lasse mich (einen Andern) sich einbilden, erscheine“, z. B. Hom. Od. 
3, 246: ὥς τέ μοι ἀϑάνατος ἰνδάλλεται εἰςοράασϑαι. In unserm Homertext 
erscheint die Präposition allerdings im gewöhnlichen Gebrauche nirgends 
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geht, neben -βολο- ist δολο- getreten, davon δολίσχος" 
δόλων. τταραξιφίς Hesych und δόλων das „spaltende, zer- 
reissende‘‘ Messer, das in der Bedeutung ξιφίδιον λῃστρι- 
χόν bei Plutarch, Tib. Gr. c. 10, 7 steht. Auch δόλος 
scheint ursprünglich den „spaltenden, zerreissenden‘“ Angel- 
haken bezeichnet zu haben, dann erst „Trug, listige Ver- 
anstaltung, List‘, wie auch bei μηχανή sich die Bedeutung 
„List“ aus der konkreten „künstliche Veranstaltung“ ent- 
wickelt hat. — In der Bedeutung ‚Schrifttafel“ liegt von 
diesem Stamme ausser unserem daArog, attisch δέλτος auch 
noch ein Substantiv bei Hesych vor: daAnıov' zuıvanıov. 
οἷον γραμματίδιον, das nicht mit Alberti, M. Schmidt u. A. 


in der Form iv; dass sie aber ursprünglich auch im äolischen Dialekt wie 
im arkadischen und kyprischen vor Konsonanten ἐν lautete, dafür scheint 
mir auch iyvön „Kniekehle‘“ Hom. Il. 13, 212 aus Ἐϊν-γνύη (Curtius, Grz.d 
180) zu sprechen. Beide Wörter, ἐνδάλλομαι und ἰγνύη, wurden in ihrer 
Bildung nicht mehr verstanden, als ‚erstarrte Aeolismen“ im epischen 
Dialekt weitergeführt, und die Präposition entging dadurch der Umwan- 
delung. — Hierher gehört auch ὁ-δελός „Spiess, Obol“, die von Gramma- 
tikern (s. Bd. I 121) dorisch und äolisch genannte, im megarischen und 
delphischen Dialekt nachweisbare Form, und ὁ- βολός, die attische Form 
(s. Meisterhans, Gramm. d. att. Inschr. S. 9), mit der Vermittelungsform 
ὀ-βελός. Die Zusammengehörigkeit des Wortes mit βέλος, βελόνη hat 
schon Curtius Grz.? 483 vermutet; das anlautende ὁ- ist der festgewordene 
Nominativartikel (Beispiele für solche Festwerdung s. bei J. Baunack, 
Stud. I 242), der mit dem spir. lenis nicht nur im Aeolischen, Ionischen, 
Eleischen, sondern auch im Böotischen, Thessalischen, Lokrischen, Kreti- 
schen, Syrakusischen vorliegt (s. Bd. I 252); in welcher Landschaft der 
Artikel zuerst mit dem Worte δελός βολός „Spiess“ zusammenwuchs 
und das Wort als Gewichts- und Münzbezeichnung allgemeinere Geltung 
erlangte, lässt sich nicht sagen. Für diese meine Erklärung kann ich an- 
führen, dass die Form βολός auch ohne ö- in der Bedeutung ‚‚Obol“ vor- 
liegt. Bei Amphis (fragm. com. Gr. ed. Meineke III 313) sagt ein Fisch- 
händler auf die Frage nach dem Preise einzelner Fische συλλαβὴν ἀφελών, 
τάρων (für τεττάρων) βολῶν γένοιτ᾽ ἄν" ἡ δὲ κέστρα; κτὼ (ἃ. i. ὀκτὼ) βολῶν; 
nach Pollux IX 62: οἱ μέντοι ὀκτὼ ὀβολοὶ ἡμίεκτον ὠνομάζοντο, ὥς φησιν 
ἐν Λαμίᾳ Κράτης Ημίεκτόν ἐστι χρυσοῦ μανϑάνῃς ὀκτὼ ὀβολοί hat Meineke 
a. O. II 241 den Vers hergestellt: (ὩἩἩμίεκτόν ἐστι χρυσοῦ, μανϑάνεις; ὀκτὼ 
᾽βολοί, wo ich nur das Zeichen der Aphäresis tilge und βολοί schreibe; 
ßoAol‘ ὀβολοί Hesych ist von M. Schmidt mit Recht für βόλοι" BoAßol der 
Handschrift eingesetzt worden. — Begünstigend für das Fortwuchern der 
Neubildung ὀβολός (aus ὁ βολός) war, dass der Aussprache nach auch δύο 
βολοί gleich δυ᾽ ὀβολοί, und das häufige τοῦ βολοῦ gleich τοῦ ὀβολοῦ war. 
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zu verändern, sondern als eine Deminutivbildung von 
einem möglichen δαλ-χο- zu erklären ist, welcher Stamm 
mit dem -o-Vokal in o-doAxal‘ ὀβολοί (8. 8. 205 Anm.). 
Κρῆτες bei Hesych vorliegt. 

2. Im kyprischen Dialekte entstanden. 

Durch Vokalentfaltung in „aAidıa „Eingeweide“, καράζω 
„Kreische“, uavaoig ein Getreidemass, worüber 8 14, VIII 
zu vergleichen ist. 

3. Aus dem attischen Dialekte eingedrungen. 

ἀνά in avedıme 17, 76, 77, 5. 8. 196 f., für kyprisches ὅν, 

s. unter III. 
4. Fremdwörter. 

Mahina τὸν «Ηρακχλέα. ᾿Αμαϑούσιοι Hesych, phönizisch 
Melek Milik s. S. 97, vgl. Milurjarwvos, Aßıdurkirnwv 59. 

Σαλαμίς neben Σελαμίς Stadt auf Kypros, in Σαλαμίνιος 
148, Σαλαμίνι[ος] 147e, Σελαμίνιος 1478, bh, Selauivıo[s] 
147d; Σελαμίν hiess ein Flecken in Galiläa (8. ἃ. Lexika). 
Der Name ist phönizisch 1). 


I. e. 


1. Urgriechisch. 

γένοιτυ 602, ἐγώ 71, 86, 1196, ἐχ- in ἔχην (oder ἔχεν) 
60 10, 23) ἕξωσι 60 31, σεοξχόμενον 00 19, 217 "Exeriuwv 38, 
&re Fo- in ’Erefa(v)dow 46, 47, ᾿Ετεοδάμα 135, Fereı 601, 
ϑεο- ϑεα- oft, veFo- in Νεξαγόρας 147m, vefoorarag 59, 
sredijaı 6013, πεέλεκυ paphische Gewichts- und Wert- 
einheit bei Hesych 8. v. ἡμεπέλεχ(χ)ον, τε ε(μ)τεαμέρων 59, 
στέρ und sregi 6097, 4ö, ῥέζε 70, τελεσ- in ἀτελῆν 6010, 
ἀτελί)α 60 25, τέμενος 72, u. 8. w. 


1 DS „Frieden“, also „Friedensstadt“; der Jupiter Salaminius (Tac. 


Ann. III 62), bei Hesych Ἐπικοίνιος " Ζεὺς ἐν Σαλαμῖνι genannt, ist der in 
Salamis von den Phöniziern (,„als Baal-Salam, wie der in Sichem von den 
Israeliten und den alten Kanaanitern gemeinschaftlich verehrte Gott Baal- 
Berith ἃ. i. Bundesgott hiess‘ Movers) und Griechen (als Ζεὺς Ἐπικοίνιος) 
verehrte Gott; also die Griechen haben die phönizische Bezeichnung der 
Stadt (die sie früher mit griechischem Namen Κορώνη oder Κορώνεια 
nannten, s. Steph. Byz. s. v.) später selbst angenommen. — Vgl. auch 
Steph. Byz.: Σαλάμιοι, ἔϑνος ᾿Αράβων" Σαλάμα δὲ ἡ εἰρήνη " ὠνομάσϑησαν δὲ 
ἀπὸ τοῦ ἔνσπονδοι γενέσϑαι τοῖς Ναβαταίοις. 8. Movers, θ).6 Phön. II, 2. Teil, 
S. 239. 
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χρετεσ-: Aguoroxgerng 11, -χρέτης 147aa, ἸΠηνοχρέτης 148, 
Μινοχρέτης 141, Στασιχρέτεος 14., Τιμοχρέτεος 200, h, 
Τιμοχρέ(τεος) 2ῦυ, Τιμοχρέτης 121, Φιλοχρέτεος 258. Auf 
zwei jüngeren Inschriften — aus der 2. Hälfte des 4. Jahrh. 
v. Chr. — treffen wir den Stamm xeareo- (über die 
Entstehung desselben vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? $ 6): Στα- 
σιχράτης 17, Zraoıngareog 18, ausserdem ist Στασιχράτϑβια 
Name einer Paphierin bei Rangab& II 1022. Ebenso treffen 
wir im arkadischen Dialekt (8. S. 89) neben älterem xgereo- 
jüngeres xgareo-. 

Feoy-: εὐξεργεσίας Tl, ἔξερξα 11, el. Fagyov 8. S. 29. 

Ἑλείται 14d Apollonbeiname, von Deecke in seiner Publi- 
kation der Inschrift abgeleitet von der lakonischen Stadt 
Ἕλος, zu der das Ethnikon ‘Eleiraı von Steph. Byz. 8. v. 
Ἕλος angeführt wird. In dem phönizischen Text der In- 
schrift (8. S. 170) wird dieser 4rröllwv ᾿Ἐλείτας Rassäf 
von Elijjat genannt. Rassäf, nach Euting, nomen agentis 
mit Intensivform von 707 „Flamme, Glut“, scheint mir 
den „flammenden, glutbringenden“ Sonnengott Apollon 
(s. S. 170) zu bezeichnen. 


. -&- und -&- scheinen auf urgriechische Doppelformen zurück- 

zugehen. 

do: κὰτ ἔρ Elsaı‘ κάϑησαι. Πάφιοι Hesych, von Th. Bergk, 
De tit. Arcad. p. VII für das überlieferte χατέρεαι" xa- 
ϑισαι. Πάφιοι hergestellt nach den bei Hesych folgenden 
Glossen: xar ἔρ Leo (cod. χατέρεζε)" χαϑέζου; xar 
ἔρ ἕζετο (cod. xaregelero)' ἐχαϑέζετο. 20 und ἂρ de 
scheinen im Ablautsverhältnis zu stehen wie δέρχ-ομαι ἔς- 
dgax-ov, δέρτω δαρ-τός δρα-τός u. 8. W., 80 dass ursprüng- 
lich an betonter Stelle ἔρ, an unbetonter ἂρ da stand 
(vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? $ 55); von ἂρ wurde ἄρα weiter- 
gebildet wie κατά srapd ἀνά von xar σεάρ ἄν (vgl. Brug- 
mann, Ueber griechisch ἄρα ἂρ δὰ und litauisch ir, Be- 
richte der K. 8. Gesellsch. ἃ. Wiss. 1833, 5. 37 4), und 
nach ἄρα wurde das ursprünglich ebenso wie ῥὰ enklitische 
ἄρ orthotoniert. 

γὲ 603, 69, auch ion.-att.; γὰ dor. böot. el. 


KE 60 10, 23, 39, auch hom. 80]. thess.; χὰ dor. böot. el. 
-τε in ὅτε 60 1, auch ion.-att.; -ra äol., -κα dor. el. 
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3. Fremdwörter, 

"EA phönizischer Gottesname, Hesych: ’EA-atovg (8. 8 6, XI) ἐν 
Κύπρῳ ὃ Ζεύς, vgl. z. B. ᾿Ελ-αἰα Vorgebirge auf der Süd- 
ostseite von Kypros, Stadt in Phönizien zwischen Tyrus 
und Sidon, Hafen in Aethiopien; ’EA-si« ἢ "EA-a* Ἥρη ἐν 
Κύτερῳ καὶ Agrewg ἐν Meso(o)yvn; Εὐ-ελ-ίδης" . . . Ζεὺς 
ἐν Κύπρῳ, vgl. ᾿Ελ-ιεύς" Ζεὺς ἐν Θήβαις; ᾿Ελ-εήμων" ἐν 
Κύπρῳ καὶ Χαλχηδόνι ᾿Αφροδίτη; Ἐλ-αϑύς" Διὸς ἱερὸν ἐν 
Κύπρῳ. Derselbe Name in der Schreibung Εἴλ: Εἰλ-ήτι") 
Ζεὺς ἐν Κύτερῳ Hesych; Eil-anıvaoıng'?) Ζεὺς „ev Κύτερῳ“ 
Eust. 1413, 28, Hegesandros bei Athen. IV 174 A. In 
hellenisierter Form scheint derselbe Name vorzuliegen in 
den kyprischen Eigennamen ‘EAAouevrg ᾿Ελλαγόραυ 58. S. 186 
zu nr. 147l, sowie in den beiden in 1471 enthaltenen 
Namen. — Ist schliesslich dieser selbe Stamm "EA vielleicht 
auch in dem noch unverstandenen iv) roi ἔλει 60, zu 
suchen? Könnte etwa zo ἔλος „das El-land‘“, und dies 
der Name eines von den phönizischen Einwohnern inne- 
gehabten Teiles vom Stadtgebiet Edalion sein? Griechen 
und Phönizier wohnten wahrscheinlich überall den Stadt- 
teilen nach getrennt. 


ἔλφος" βούτυρον. Κύττριοι Hesych ἃ. i. 227 „Fett“; dasselbe 
in ἔλσεος" ἔλαιον, στέαρ Hesych, vgl. Schröder, Die phöniz. 
Sprache, S. 86. 

Κερύνεια Gebiet auf Kypros nach Steph. Byz. 8. v. IInyai®), 
Diod. Sic. XIX, 62, 79 (v. 1. Κερυνία), Skylax Peripl. 103 
(s. S. 126 Anm. 2) von Meursius, Cypr. p. 29 (vgl. auch 
Engel, Kypros I 81 und Six, Du classement des series 

cypriotes 5. 306), identificiert mit Κορώνεια, Stadt auf 


1) Liegt hier vielleicht ein Missverständnis der Namensparallelisierung 
Ein Ti (vgl. kret. Tav, Τῆνα, Ττῆνα u. a.) „dem El oder Zeus“ vor? 

3) Ist das vielleicht EiA Anıwaorns „der Gott, der in Apis (Peloponnes) 
wohnt‘? und etwa gleich dem ’Arır££ios (8. S. 143) der Apollon von Amy- 
klä? Mit der Bildung von Arwäaorns vgl. μετανάστης (= uerd-Foixos = 
as-vöoras). Dass mit”ZA von den kyprischen Phöniziern Apollon bezeichnet 
worden sei, und in den Hesychglossen Apollon mit Zeus verwechselt sei, 
vermutete bereits Euting, Sitzungsber. d. Berl. Akad. IX (1887) S. 118; 
vielleicht aber gebrauchten die Phönizier ihr Ἔλ sowohl von Zeus als von 
Apollon. 

ἢ Ilnyal .. πόλις ἐν Κερυνείᾳ (Kvonvia cod. A) τῆς Κύπρου. 
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»Kypros nach Steph. Byz. 8. v. und Corineum Stadt auf 
Kypros nach Plinius V 35. Mit dem Vokalwechsel in der 
ersten Silbe von Κερύνεια Κορώνεια liesse sich der in 
Κέρκυρα Κόρκυρα vergleichen. Movers, Die Phön. II, 
2. Teil, S. 222, Anm. 42 widerspricht Meursius’ Identifi- 
cierung, indem er Corineum, Κώρην, Κορώνη Steph. Byz. 
als alten Namen der Stadt Salamis von Κερύνεια trennt. 

Κέτιον Stadt auf Kypros, inschriftlich vorliegend im Gen. 
Sing. Keriwv 59 und im Ethnikon Κετιῆξες 60 1, von den 
Schriftstellern Κίτιον genannt (8. ἃ. Lexika). Nach Joseph. 
16,11) aus Χεϑίμι, Κίτιοι setzt die Septuaginta mehr- 
mals für O’n>, welches etymologisch mit phön. ’n> — Ki- 
tıov zusammenhängt (vgl. hierüber besonders F. Lenormant, 
Kittim, &etude d’ethnographie biblique, in der Revue des 
questions hist. t. XXXIV [1883] p. 225—246), so Dan. 
11, 30, I Chron. 1,7 (v. 1. Κήτιοι, wie Gen. 10, 4).“ 
Oberhummer, Münchner Sitzungsber. 1888, S. 523. 

Σελαμίς Stadt auf Kypros, s. 5. 206. 

Teynooög Stadt auf Kypros nach Dionysios bei Steph. Byz. 
s. v. und Vorgebirge auf Kypros nach Hesych s. v., wofür 
Hesych auch anführt Teıynoog‘ ἀκρωτήριον Κύπρου. 


ΠῚ. z. 


1. Urgriechisch. 
dı- „zweimal“ in διμάω 69, διμώοϊς 69, δίπας 26, διφάτω 
09, dıa in Διάϑεμις 100, Ayaldeuı 14, AıF- in “ιξεί- 
ϑεμις 60 21, 4ιξειϑέμιδος 52b, ἱερο- ἱερευ- ἱἹερῆ!- oft, 
ἰ7α- in ἐγᾶσϑαι (oder ἔζασϑαι) 605, ἐγατῆραν 009, σὶς 
60 10,33,29, gıAo- oft in Eigennamen, u. 8. w. 
2. Im kyprischen Dialekte entstanden. 
iv c. loc. 148, b, ἃ, e, 17, 27, 28, 31, 37,59, 0,3307 


ἢ) Ἰωνάνου τοῦ ᾿Ιαφέϑου τριῶν ... παίδων γενομένων (vgl. 1. Mosel0, ὡς: 
Die Kinder von Javan sind diese: Elisa, Tharsis, Kittim und Dodanim) 
Χέϑιμος .. Χεϑιμὰ τὴν νῆσον ἔσχεν" Κύπρος αὕτη νῦν καλεῖται" καὶ ἀπ᾽ αὐτῆς 
νῆσοί τε πᾶσαι καὶ τὰ πλείω τῶν παρὰ ϑάλασσαν Χεϑὶμ ὑπὸ “Εβραίων ὀνομά- 
ζεται. μάρτυς δέ μου τοῦ λόγου μία τῶν ἐν Κύπρῳ πόλεων ἰσχύσασα τὴν προ- 
σηγορίαν φυλάξαι" Κίτιον γὰρ ὑπὸ τῶν ἐξελληνισάντων αὐτὴν καλεῖται, μηδ᾽ 
οὕτως διαφυγοῦσα τοῦ Χεϑίμου τὸ Övoua. Die übrigen Belegstellen für 
diesen Namen 8. bei Movers, Die Phönizier, II, 2. Teil, S. 207 Anm. 13, 
ausführlicher über denselben ebd. S. 210 ff. 

Meister, Die griechischen Dialekte, II. 14 
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20,31, 62, 72, 75, iv c. acc. 6037, 72, ivakakıousva 
„aufgeschrieben“ (ἐν-αλίνω — ἐγγράφω) 60 26, Er) FE 6012 
34.325,96. — Glossen: iu(u)ireaöv (cod. iuirgaöv)' vreö- 
ζωσον (cod. ὑτεόζωστον, em. M. Schmidt). Πάφιοι Hesych, 
für ἐμμίτρασον, wie schon Bergk, De titulo Arcad. p. VII 
gesehen hat; die Erklärung ὑσεόζωσον rechtfertigt sich 
durch die Bedeutung der μίτρα als einer ürrolwvn, ἃ. h. 
eines unter dem Panzer getragenen Gürtels.. — ἐμτεά- 
ταῦν: ἔμβλεψον. Πάφιοι Hesych, für ἐμσεάτασον; über 
den Stamm σεατα- „blicken“ s. 8 17, B, 6. — ivxarraraov 
(cod. ἐνκατάτεαον, em. M. Schmidt)‘ ἐγκατάβλεψον Hesych, 
zweifellos kyprisch.— ἦν τυῦῖν (cod. iv zviv)* ἐν τούτῳ Hesych, 
kyprisch nach der Verwendung von i», -v- für -o- und des 
ephelkystischen -» (8. ὶ 18, I). — ivxapöreve' ἐνχαταφύ- 
. teve Hesych, kyprisch nach der Verwendung von iv, χά 
und -0-. — iv Axgılav (cod. ἐναχρίαν, em. M. Schmidt)‘ 
εἰς ᾿Αἰκρισίαν Hesych, kyprisch nach ἐν und — wenn M. 
Schmidts Schreibung das Richtige trifft — nach der Ver- 
hauchung des zwischenvokalischen σ. — iv &uuaviv' εἰς 
χρίσιν (cod. ivauuaviv' ἔχχρισιν, em. Bergk, De titulo 
Arcad. p. VII) Hesych, für ἀνάμαυσιν „Untersuchung“ 
vom Stamm wuaf-, uav-, der in μαυίην" ἀντὶ τοῦ ζητεῖν 
Et. M. 574, 65 vorliegt von uaF-1w- (wohl auch μαίομαι 
von μάξ-τομαι, μέμαα von μέ-μα -αὐ, wonach ich für u «- 
λιεῖς" ζητεῖς Hesych uavisıg vermute; kyprisch nach ἐν 
und der Verhauchung des zwischenvokalischen σ. — 
Schliesslich führe ich hier auch diejenigen Glossen an, 
die ausser der Verwendung von ἐν keine weitere kyprische 
Eigentümlichkeit zeigen, und deshalb dem arkadischen 
Dialekt, der auch ἐν statt &v sprach (8. S. 90), ebenso gut 
wie dem kyprischen angehören können: ἐν avaroıg' ἐν 
εὐττορίαις (cod. ἀπορίαις, em. Bergk, De titulo Arcad. 
p. VII) Hesych. — ἐνάρετος" inavög. ἐνάρετος Hesych. — 
ἴγκρος" ἐγκέφαλος Hesych, für ἔγχαρος. — iv ἡμίνᾳ" ἐν 
ἡμίσει (cod. ἰνιμίνα" ἐνημίσυ, em. Musurus) Hesych, — 
ἐντεροαγόρας" ἐναντίος Hesych. — iv φάος" eig τὸ φῶς 
Hesych. — ἰσχερῶ" ἐφεξῆς Hesych. — Der Uebergang 
von ἐν in ἐν ist ursprünglich vor konsonantischem Anlaut 
erfolgt, vgl. G. Meyer, Gr. Gr.?2 $ 58. Das kann bereits 
in der achäischen Vorzeit geschehen und von den Kypriern 
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wie von den Arkadern aus jener Zeit erhalten, das kann 
aber auch derselben Ursache folgend, im kyprischen wie 
arkadischen Dialekte unabhängig von einander eingetreten 
sein. — Dem Dialekte nicht entsprechend ist ἐν geschrieben 
in der Hesychglosse ἐναυόν᾽ ἔνϑες. Κύπριοι, 8. 8. 11, I. 

zrıhvov' φαιόν. Κύπριοι Hesych, zum Stamm rzei- gehörig, der 
in zrei-röc, zreh-Aög, τεελ-ιδνός vorliegt; entstanden, als das 
Assimilationsgesetz, nach dem die Lautgruppe -Av- zu -Al- 
wurde (z. B. ἐλλός aus *2A-vog, ὠλλόν aus *wA-vov, Brug- 
mann, Gr. Gr. $ 30) nicht mehr lebendig war; deshalb 
-ἰλ- in zeılvov wohl schwerlich „Vertreter von vok. r“ 
(G. Meyer, Gr. Gr.? $ 29), sondern wahrscheinlich aus 
*zreAvov geworden. 


ui „mich“ 2; dass in der Inschrift nr. 1 μὲ, und nicht wi zu 
lesen sei, wurde 5. 137 bemerkt. In nr. 2 haben beide 
Kopien, die uns vorliegen, die Pieridessche in den Trans- 
actions und die in Cesnolas Cyprus ein deutliches mi’; 
trotzdem kann ich den Gedanken nicht unterdrücken, ob 
das Original nicht vielleicht auch hier ein me‘, von ähn- 
licher Gestalt wie in nr. 1, hat; μὲ liegt kyprisch ausser 
in 1 noch in 14b, 15, 1418, μὲ 3, μὲν (8. ὃ 13, II) 71 vor, 
die Form μὲ wüsste ich nicht zu erklären. 

χάχιλα: ἄνϑη. Κύπριοι Hesych, durch Vokalentfaltung aus 
τὰ ἔχάχλα für ai xaykaı „Purpurblumen“, s. 8 14, VII. 

Unverständlich ist mir —- trotz Curtius’ Vergleichung (Grz.5 
713) von lat. singuli, simplex, semel — die Hesychglosse: 
ἔγγια" εἷς. Πάφιοι. 

Fremdwörter. 

Κίτιον Stadt auf Kypros, 8. S. 209. 

Midav 147w. 

Mıkıx s. ὃ. 97 f. in Mikunjarwvog 59, ᾿“βιδμιλίχων ebd., 
ΙΜαλίκα: τὸν Ηραχλέα. ᾿Αμαϑούσιοι Hesych. 


ΙΝ. ο. 


Urgriechisch. 
doF&vaı 605,15, λός 111, ὅμο- in ὁμοίττοσις 26, ὄνασ- in 
zahlreichen Eigennamen, ὕρκοις 6035, ὀρύξη 60 19, 24,25, 
σεός 6019-81, πόσις in ὁμοίττοσις 26, τετολι- 60 oft, 
66Fo(v) 6019, φρονέωὶϊ 68, u. 8. W. 
14 * 
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Armöhhwv: ᾿Απόλ(λγωνι 14e, 52a, 59, 72, 74, 75, 77, 120, 
#[r20 4 (H)wvı 31, Arorl2)wvı 32, Arrö[lMA)wvı) 76, daneben 
Arceilovı 14d, 5, $ 6, VO. 

στροτιά (cod. στροττή, em. Th. Bergk)‘ ἀστρατετή. Πάφιοι 
Hesych (vgl. στορτεάν" τὴν ἀστραττήν Hesych) — ur- 
sprünglich wohl mit einer näheren Bestimmung wie z. B. 
στροτεὰ ζάπυρος — „(feurige) Windung, zackiger Blitz“, 
vgl. igneus ille vertex quem patrio vocitamus nomine fulmen 
Lucrez VI 297 £., wie der Blitz auch ἕλεξ ζάσευρος (Aesch. 
Prom. 1083 1.) und πυρὸς βόστρυχος (ebd. 1044) genannt 
wird; Stamm orgerz-: orgeg- ὃ „winden, drehen“; von der 
zweiten Stammform στρεφ- ist στροφαί" ἀστραπαί ge- 
bildet; von dem kürzesten Stamm ozesr- (orgarc-) ging 
aus OTEATTW: ἀ-στράτετω, στρατεή (Et. M. 514, 91}: 
ἀ-στρατεή und mit volksetymologischer Anlehnung an 
die beiden Stämme ἄστερ- und Or- στεροττή: ἀἄ-στε- 
ροτπεη ?). 


1) -φ- statt -z- ist wohl aus dem Perfekt 2-oroop-a in das Präsens 
gedrungen. 

3) Parallelform zu στρεπ- (:0708Y-) ist τρεπ- (:roep-) ‚„‚winden, drehen‘, 
schon in indogermanischer Zeit im Satzzusammenhange aus στρεπ- ent- 
standen und griechisch neben oroer- stehend wie τέγος reyn τέγω (vgl. 
᾿Απιτεξιο- S. 143) neben στέγος στέγη στέγω. Unbeachtet ist es bis jetzt 
geblieben, dass sich griechisch wie orpsp- neben στρεπ-, 80 τρεῷ- neben 
τρεπ- gebildet hat, und man hat die sämtlichen Wörter, die von diesem 
Stamm zosp- ‚„‚winden, drehen“ (mit Umlaut τροφ-, kürzester Stamm 
709-: τραφ-) gebildet sind, von τρέφω „nähre, sättige“ fälschlich abgeleitet. 
γάλα τρέφειν heisst „die Milch (durch Schwingen oder Schütteln) ver- 
dicken, ἃ. h. zu Butter machen“, und darnach ist zu erklären Hom. Od. 
9, 246 f.: αὐτίκα δ᾽ ἥμισυ μὲν ϑρέψας λευκοῖο γάλακτος πλεκτοῖς Ev ταλάροισιν 
ἀμησάμενος κατέϑηκεν „die Hälfte der weissen Milch schwenkte er sogleich, 
sammelte die Butterklumpen und legte sie in geflochtene Körbe“. Den- 
selben Vorgang bezeichnet Theokrit 25, 106 mit ἄλλος τρέφε πίονα τυρόν 
„ein anderer schwenkte (die Milch) zu fetter Butter“ und ausführlich 
Aelian, De nat. anim. 16, 32: γάλα τρεφόμενον τυρὸν ἐργάζεσϑαι κάλλιστον 
„die Milch schwenken und zu schöner Butter machen“. Der aus der 
geschwenkten Milch gewonnene Butterstoff heisst rgopaAls oder τροφαλὶς 
γάλακτος, wozu als Parallelbildungen von στρέφω orpopalıy& „Wirbel“ 
(z. B. καπνοῖο, xovins), στρόφαλος „Kreisel“ verglichen werden mögen. — 
Das Perfekt von diesem τρέφω steht Hom. Od. 28, 237: πολλὴ δὲ περὶ 
χροῖ τέτροφεν ἅλμη „viel Salzwasser hat sich um ihre Haut gedreht“. — 
περιτρέφειν „herumdrehen“ steht Hom. Od. 14, 477: oaxssooı περιτρέφετο 
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κορδύλην (χορδύλαν ἢ Κύπριοι λέγουσιν τὸ ἐνείλημα της 


κρύσταλλος „um die Schilde wirbelten die Schneeflocken.‘“ — Schwankend 
ist die Lesart an den beiden Stellen, wo das Adjektiv τροφόεις, für das 
als Bedeutungen ‚enutritus, tumidus‘ (Ebeling) bisher angeführt wurden, 
vorkommt. Hom. Il. 15, 620 f.: 9 re μένει λιγέων ἀνέμων λαιψηρὰ κέλευϑα 
κύματά τε τροφόεντα, τά TE προσερεύγεται αὐτήν ist statt τροφόεντα die Les- 
art des Ven. A τροφέοντα „wirbelnde“ Wogen von τροφέω „winde, drehe“, 
Parallelform von στροφέω (Eust. 1033, 41: τροφέονται — vielmehr τροφέοντα 
zu schreiben — δὲ κύματα ἢ τροφόεντα, γράφεται γὰρ διχῶς) beizubehalten. 
Hom. Od. 8, 289 f.: λιγέων δ᾽ ἀνέμων ἐπὶ ἀυτμένα χεῦε, κύματά τε τροφόεντα 
πελώρια ἶσα ὄρεσσιν haben die besten Handschriften (AGMQV nach 
La Roche) τροφέοντο „drehten sich, rollten‘“, und das war auch nach 
Didymos die Lesart des Aristarch: Ἀρίσταρχος γράφει τροφέοντο (cod. τρο- 
φόεντο) ἀντὶ τοῦ ἠυξάνοντο; bemerkenswert ist im cod. D das bedeutungs- 
gleiche στροφέοντα (verschrieben für oroop£orro) mit der über oroo hinge- 
fügten Korrektur zoo. Auch in der Handschrift des Hesych hat ursprüng- 
lich die Form τροφέοντα (aus Hom. Il. 15, 621) gestanden, das -s- ist aber 
ausradiert worden, wahrscheinlich in der Absicht die Lesart zooposvra 
dafür einzusetzen; das ist aber dann unterlassen worden, und man liest 
jetzt in der Handschrift: τροφ΄ οντα᾽ εὐτραφῆ. καὶ μεγάλως αὐξανόμενα. 
Es sind also an diesen Homerstellen und bei Hesych die Formen τροφέοντα 
und τροφέοντο als besser beglaubigt anzuerkennen. Ein Adjektiv τροφόεις 
könnte jedoch trotzdem bestanden haben in der Bedeutung ‚‚wirbelreich, 
wirbelnd“ von *ro6pos „Gewundenes, (Gedrehtes“, einer möglichen 
Parallelform von orodpos „Gürtel, Wickel, Windel, Locke, Geflecht“. — Zu 
demselben ro0@- gehört das Adjektiv rodpıs in Hom. Il. 11, 307: πολλὸν 
δὲ τρόφι κῦμα κυλίνδεται „vielfach (falsch konstruiert vom Schol. BL: οὐκ 
ἐπὶ ἀριϑμοῦ ἀλλ᾽ ἐπὶ μεγέϑους ὡς τὸ H 156) wälzt sich drehender Wogen- 
schwall“ ; Parallelformen ozosgıyE& „Wirbel, Thürangel, Hahn an der Röhre“ 
und τρόπις „Kielbalken“, eigentlich ‚„‚Drehung‘“, bei der die Schiffswand 
umbiegt, „Wölbung‘“ des Schiffes, wie auch lat. carına (ursprünglich 
„Nussschale“), deutsch Kiel (ursprünglich schiffsbauch, vgl. Grimms Wörterb.) 
von der Bezeichnung der Wölbung ausgegangen sind. — Vom Stamm 
zoop- (toorx-), der zu roop- steht wie rapp- (ταρφής) zu τραφ- (τράφος, 
τράφηξ), wie τερπ- (τερπικέραυνος) zu τρεπ- (τρέπω) ist auch gebildet τόρ- 
μος „Drehpunkt“, z. B. τόρμος" ἡ πλήμνη, eis ἣν ὁ ἄξων ἐνήρμοσται Pho- 
tios, Hesych, auch τόρμος".. ἡ καμπτή Photios, τόρμη" εὐθδὺς δρόμος κατὰ 
τέχνην. καὶ στροφή. καὶ σύμπας (δρόμος) Hesych ‚‚Rundlauf“, röpua:ı „Ein- 
biegungen‘ Lykophr. 487 u. 8. — τέρμα kommt von τερφῳ- (τερπ-})ὶ und 
bezeichnet die „Windung“ oder „Wendung“, auch den Punkt, bei dem 
umgewendet wird, also „Wendepunkt“, oft vom „Ziel“ (davon sind die 
übertragenen Bedeutungen ‚Ende, Grenze‘ ausgegangen), um das in der 
Rennbahn umgebogen wird, auch von den „Kreisläufen“ in der Bahn 
(z B. Soph. El. 686 ἢ: δρόμου δ᾽ ἰσώσας τῇ φύσει τὰ τέρματα, bisher un- 
richtig erklärt: „nachdem er das Ende des Laufes’ deı Gestalt gleich 
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χεφαλῆς, ὕττερ ’AImvaioı .. χρωβύλον καλοῦσι Et.M. 310, 51, 


gemacht“), in übertragener Bedeutung „Wendepunkt, Entscheidung“, 
z. B. Aesch. Eum. 746 (738 H.): νῦν ἀγχόνης μοι τέρματ᾽ ἢ φάος βλέπειν, 
Eur. Suppl. 616 f.: deol . . ἁπάντων τέρμ᾽ ἔχοντες, Eur. Or. 1848: σωτηρίας 
γὰρ τέρμ᾽ ἔχεις ἡμῖν μόνη. — Auch das bisher unrichtig erklärte τερμι ό- 
εἰς gehört zu demselben Stamm; von ἔτερμο- „Windung (neben τέρμα 
wie z. B. dıwyuög „Verfolgung“ neben δίωγμα) wurde ἔτερμιο- „Gewundenes, 
Falte‘“ (mit anderer Bedeutung ‚„Gewelltes, Hügeliges“ liegt reowo-, wie 
ich die Worte fasse, vor in χώραν τερμίαν „Hügelland“ von Kolonos Soph. 
Col. 89) gebildet, davon τερμιόεις „reich an Windungen‘, passend sowohl für 
den „faltenreichen‘“ χίτων ποδήρης (Hom. Od. 19, 242) als für den „viel- 
geschichteten“ Schild (Hom. Il. 16, 808), der mehrere „nröyss Falten, 
Schichten“ von Rindshaut über einander genäht hat. — Die Bezeichnung 
τέρμις für „Fuss“, die in der Hesychglosse zeows‘ πούς enthalten ist, 
erkläre ich ebenfalls von diesem Stamme zepuo-: wie ursprünglich πούς 
ist τέρμις der Teil vom Fussknöchel bis zu den Zehen, der „gefaltete, 
geschichtete“, wo die Zehenknochen wie Falten oder Schichten neben 
einander liegen, von welcher Gestalt er auch ταρσός, eigentlich ‚„‚Darre‘‘ 
mit oder ohne hinzugefügten Genetiv ποδός genannt wird. — Auch der 
. böotische Τρεφώνιος (s. Bd. I 216), vulgär Τρ ὀφωνιος, hat, wie ich 
glaube, von dem Stamm τρεφῳ- ro09- „winden‘“ seinen Namen. Er war der 
Baumeister, dem der Volksglaube jene unterirdischen Gänge und tief in das 
Innere der Erde sich erstreckenden „gewundenen“ Höhlen zuschrieb, in 
denen er, wie zu Lebadeia, als Ζεὺς Tospwvıos seine „gewundenen‘“ Orakel 
gleich dem ‚Ao&ias‘ gab, zu dem man durch einen engen dunkeln Erd- 
spalt auf wunderbare Weise gezogen wurde (Paus. IX 39, 10 ἢ). Auf 
diese vom Namen genannte Natur des ‚„windenden‘ Gottes weist auch 
sein Symbol, die Schlange (Paus. IX 39, 3). — Vom kürzesten Stamm τρῳ- 
(:zoap- tapp- und mit Metathesis zapo-) kommt rappüs ταρφής „ge- 
wunden, gedreht“, bisher mit „dicht, häufig‘‘ wiedergegeben und von 
τρέφω „nähre‘‘ abgeleitet. Ich will die sämtlichen Stellen, an denen 
das Wort vorkommt, anführen. Aesch. Sept. 535 wird ταρφὺς ἀντέλλουσα 
ϑρίξ das flaumig „sich kräuselnde‘‘ Barthaar des ἀνδρόπαις ἀνὴρ Παρϑενο- 
zalog genannt, die bisher übliche Uebersetzung „dicht“ passt schon zu 
fovAos „Milchhaar, feines Flaumhaar“ ebd. 534 nicht. ταρφέος ἐχέτλης Lu- 
kian Jup. trag. 31 ist die „gekrümmte“ Pflugschar. ταρφέες lol Hom. Il. 
11, 387; 15, 472; Od. 22, 246 sind die „zackigen‘“, mit Widerhaken (Hom. 
N. 4, 151; 214) versehenen Pfeile, wie κεραυνοὶ ταρφέες Hesiod Theog. 693 
die „zackigen‘“ Blitze, vgl. oroona der „zackige“ Blitz s. ob.; in ra δὲ 
δράγματα τάρφεα πίπτει Hom. Il. 11, 69 bezeichnet τάρφεα die unter der 
Sichel in bogenförmiger Bewegung seitwärts „umsinkenden‘“ Aechren. 
ταρφεῖαι vıpdöss Hom. 1]. 12, 158; 19, 357 sind „wirbelnde“ Schneeflocken 
und die mit ihnen verglichenen ταρφεῖαι κόρυϑες Hom. Il. 19. 359 die 
Helme, die mit den übrigen Waffenstücken den eilig sich rüstenden 
Kriegern von den Schiffen ‚im Bogen‘ herabgeworfen oder herabgereicht 
werden. ταρφέα δὲ στρέφεται στίχας ἀνδρῶν πειρητίξζων Hom. Il. 12, 47 
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vgl. gemgr. χόρ-ϑυς, κορ-ϑύλος, κόρ-υς, κόρ-υ-μβος, κορ-υ- 
φή u. ἃ. 
2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 
ὃν (auch äol. thess.; die übrigen Dialekte ἂν oder ἀνά): 


„im Kreise‘ dreht er sich u. s. w. ταρφέα βάλλοντες Τρώων δήγνυντο φά- 
λαγγας ebd. 13, 718 die hinten in gedeckter Stellung befindlichen Lokrer 
schiessen „im Bogen“ ihre Pfeile gegen die entfernten Troer. (κέρκος) 
ταρφέ᾽ ἐπαΐσσει ebd. 22, 142 der Kreisfalke stösst „im Schwunge‘“ auf die 
Taube. ὠρχείσϑην δὲ ἔπειτα ποτὶ χϑονὶ πουλυβοτείρῃ ταρφέ᾽ ἀμειβομένω Hom. 
Od. 8, 378 f. die Tänzer schwangen sich ‚‚mit Drehung‘ abwechselnd. — 
Die Vokalisation von ταρφύς ταρφής hat τὸ τάρφος „die Wölbung, die 
Tiefe‘: οἵω τώ γε λέοντε δυώ ὄρεος κορυφῇσιν ἐτραφέτην ὑπὸ μητρὶ βαϑείης 
τάρφεσιν ὕλης Hom. Il. 5, 554 f. in den ‚„Wölbungen‘“ des tiefen Waldes; 
ὡς δὲ ... ὀλοὸν πῦρ οὔρεσι μαίνηται, βαϑέης ἐν τάρφεσιν ὕλης Hom. I. 
15, 606 in den „Wölbungen, Tiefen“ u. s. w. — Auch ἡ τράφος „Graben“ 
(mit Metathesis τάφρος) eigentlich „Wölbung, Vertiefung“, ziehe ich hier- 
her, ebenso τραφερὴ (γῆ) das über das Meer sich erhebende „gewölbte‘ 
Land, von Späteren, wie Arat und Oppian, offenbar missverstanden und 
von τρέφω „nähre“ als „ernährendes“ Land abgeleitet. — τράφηξ 
„Drehbalken, Rudergriff“ u. drgl. hat als Parallelformen τράπηξ, τρόφηξ 
und τρόπηξ neben sich. — Viele hierhergehörige Beispiele solcher Doppel- 
formen, die den Stamm bald mit einfacher Muta, bald mit o + Muta an- 
lautend zeigen, sind längst bekannt, vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? ὃ 248, 
251, 255, andere werden im Folgenden noch ἃ 6, VII, X, $ 14, II zur 
Erwähnung kommen. Hier führe ich noch folgende Doppelformen an: 
1) στέλλω: τέλλω „stelle, schicke“ r&log „Stellung, Schickung‘“, daher so- 
wohl of ἐν τέλει „die in Stellung befindlichen, bestallten‘‘ Beamten, als 
κακὸν τέλος διδόναι „schlimme Schickung geben“, τέλος ἔχει δαίμων βροτοῖς 
„Gott hält die Schickung für die Sterblichen (sc. in seinen Händen)‘, ἐν- 
τολή = ἐπι-στολή „Zustellung, Zuschickung, Auftrag“ u. 8. w. Damit er- 
ledigt sich nun auch die Form τάλα in der Katasterinschrift von Mytilene 
Mitt. d. arch. Inst. IX 88 ff, von mir behandelt in den Studia Nicolaitana 
Leipz. 1884, S. 1 ff.; es heisst dieses Wort nichts anders als „Aufstellung, 
Aufzeichnung, Kataster‘‘ und ist Doppelform zu ordin, das sich bei Hesych 
in folgender Glosse findet: στάλη" ταμεῖον κτηνῶν, 6 σταλός. 2) στυφελ-ίζω 
„schlage“ στυφελός στυφλός „geschlagen, hart“ τυφλός „gelähmt“ z. B. 
τυφλὸς τά τ᾽ ὦτα τόν τε νοῦν τά τ᾽ ὄμματ᾽ el Soph. Oed. R. 371, gewöhnlich 
τυφλὸς (τὰ ὄμματα) „blind“; ähnlich στυφ-όμενος (τοὺς πόδας) „gelähmt“ 
und κωφός, zu κόπ-τω gehörig; mit ai. pra-stumpati und top-ati wurde 
τύπ-τω schon früher zusammengebracht, vgl. auch στύπ-οος „Stock“, orv- 
πάζει" ὠϑεῖ Hesych. 3) στείχω στίχος oroiyos „Reihe“ (z. B. στοῖχος πλίνϑων): 
τεῖχος τοῖχος „Reihe“ z. B. ὕμνων ϑησαυρὸς .. τετείχισται „ist aufgereiht“ 
Pind. Pyth. VI 9, τοιχάς (= στοιχάς) „in Reihe aufgestellt‘ bei Nonnos 
Dion. 39, 6 ἢ: νῆες .. ἃς ἐνὶ πόντῳ τοιχάδας ἰϑύνοντες ἐς Ἄρεα κτλ. (τοιχάδες 
überliefert, στοιχάδες Scaliger, στοιχάδας Graefe, Marcellus, Köchly); ge- 
wöhnlich „Reihe Steine oder Ziegel, Mauer, Wand“. 
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ὀνέϑηγχε 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηχεν 144, ὀ(μ) βά(νγτι 41, 
'OA(A)aw 26; auf die Möglichkeit, dass die Glosse ὀὁϑῶς" 
ταχέως Hesych kyprisch sei, habe ich bereits in der Berl. 
Philol. Wochenschr. 1886 nr. 43, Sp. 1348 hingewiesen ; 
zu Grunde liegt urgr. *@va-90Fog „hineilend“; daneben 
bildete sich άναϑός, wie βοη-ϑός neben βοηϑόος; davon 
gemeingr. *@va$ög: kyprisch 6()9ög oder, mit Nicht- 
bezeichnung des in der kyprischen Schrift unbezeichnet 
bleibenden Nasals, ὀϑῶς. Wegen der Unterdrückung des 
-v- vor folgendem Konsonanten halte ich es für wahrschein- 
licher, dass diese Glosse kyprisch als dass sie äolisch oder 
thessalisch ist; auch die Bd. I 51 bei Gelegenheit des 
äolischen Dialekts angeführten Hesychglossen doxarrw 
(für ὀν-σχάπτω: ὑσ(σγκάτετω)" ἀνασχάτετω; ὄστασαν (für 
ὄνστασαν: ὕσ(σγτασαν)" ἀνέστησαν; ὀὁ(σγταϑ είς (für ὁν- 
σταϑείς: ὀσ(σ)ταϑείς)" ἐξαγχωνισϑείς; ὁμάξασϑαι (für 
ὀν-μάξασϑαι : ὀμ(μ)άξασϑαι)" ἐχμάξασϑαι glaube ich jetzt 
eher für den kyprischen Dialekt in Anspruch nehmen zu 
sollen; denn äolisch bleibt in unseren Quellen der Nasal 
von öv- vor Konsonanten erhalten, vgl. ὀγχαρυσσέτω GDI. 
304 Asr, ὀνθέμεναι Bllss, ὕνϑεντα 31199, ὀνσταϑείσας 
2323, ὀντέϑην 5117 5,934, ebenso thessalisch: ὀγγράνμαντας 
GDI. 345 44, ὀνγρα[φάν] 1332 10. a1, ὀνγραφεῖ 361 A 11, Bas, 
ὀνγραφέν 1332 5.. — Als der attische Dialekt im Laufe des 
4. Jahrh. v. Chr. auf Kypros Boden gewann, wurde ge- 
legentlich attisches ἀνά für kyprisches ὃν verwendet, wie 
wir ἀνέϑηκε in den späten Inschriften 17, 76, 77 antreffen, 
andrerseits wurde da, wo im Gegensatz zur attischen die 
kyprische Form in ihrer Eigenart mit ihrem dumpf- 
klingenden Vokal recht deutlich ausgedrückt werden sollte, 
der wie ὦ gesprochene Vokal v geschrieben, so in 40 ὑνέ- 
ϑηχε, ὑνευχασάμενος, in 605,15 ὑ(γ)χήρων, in 60 10, 23. 23, 28 
v(v)Fais ζάν, s. 8 18, in 74 ὕὉ(") τύχα (neben ὀνέϑηκε). 
Vgl. über diese Schreibungen 8 5, V. 

χορζία" χαρδία. Πάφιοι Hesych. M. Schmidt hat nach 
W. Dindorf im Hinblick auf äol. χάρζα (8. Bd. I 128) die 
überlieferte Schreibung der Glosse in χόρζα 1) geändert; 


Ἢ In dieser Form habe ich die Glosse Bd, I 129, wo ich sie zu 
streichen bitte, eitiert. 
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wenn aber auch nach der Glosse ζά δε"... πνεῖ. Κύ- 
zegioı Hesych für dıası der Uebergang von dy- in L-, der 
aus dem äolischen, epischen und anderen Dialekten (s. 
Bd. 1129) bekannt ist, im kyprischen Dialekt (8. 8 12) statt- 
gefunden hat, so nötigt dieser Umstand doch nicht zur 
Aenderung der überlieferten Form, da das urgriechische 
-Ö-, das schon im 5. Jahrh. v. Chr. im Eleischen (8. S. 52 [Ὁ 
durch -ζ- ausgedrückt wurde, im kyprischen ebenso wie in 
den übrigen spirantisch geworden ist, wenn uns auch die 
Inschriften, die historische Schreibung beibehaltend, von 
diesem Lautvorgange nichts verraten. 

ἔξοργον (für *EFagyov) in xar&Fogyov „schlossen ein‘‘, starker 
Aorist von χαταξβέργω, gemgr. zareipyw. 

Gegenüber diesen Fällen, wo gemgr. -@v- und -@g- in ge- 
schlossener Silbe kyprisch als 0v- und -ορ- erscheint, ist in 
der Mehrzahl der vorliegenden Fälle für gemgr. -@- in diesen 
Verbindungen auch kyprisch -@- geschrieben, vgl. im Register 
das Vorkommen von ταλα(»)το-, a(v)Iewrro-, Tıua(v)dgo-, 
von ἄργυρο-, ἀρχο-, Τιμαρχο- u. 8. ΝΥ. 

Graphisch für den Laut -w-, etymologisch gleich gemgr. -v-. 

Dass der im griechischen Alphabete durch -v- bezeichnete 
Vokal im kyprischen Dialekte wie im äolischen (s. Bd. I 56), 
böotischen (s. Bd. I 233), lakonischen und anderen den 
urgriechischen -«-Laut bewahrt hatte, geht aus der Be- 
zeichnung -o- (oder -ov-) hervor, die für diesen Laut ge- 
wählt wurde, wenn im attischen Alphabet kyprische Wörter 
phonetisch entsprechend wiedergegeben werden sollten. 
Im Namen der Insel und des Volkes zwar finden wir nie- 
mals diesen Vokal anders als durch -v- ausgedrückt, wenn 
auf Kypros selbst auch sicher die Aussprache Kupros, 
Kuprioi war: der Name war aber von den übrigen Griechen 
in sehr alter Zeit bereits aufgenommen worden, als -v- 
überall noch seinen alten -w-Klang hatte, war fest ge- 
worden in seiner Schreibung, und wurde später nicht 
anders geschrieben, als man an vielen Orten Griechenlands, 
wie z. B. in Athen, das -v- wie -ü- sprach, sondern der 
Schreibung gemäss an jenen Orten auch Küpros gesprochen. 
In anderen weniger landläufigen kyprischen Wörtern, die 
erst in späterer Zeit in griechischer Schrift wieder- 
gegeben wurden, bezeichnete man dagegen in Athen und 
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anderen Orten den kyprischen Vokal gewöhnlich mit 
-0-. Dies sehen wir an folgenden kyprischen Glossen: 

$ooävag‘ τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych. Kyprisch $ogav „Raum 
vor der Thüre“, dann ‚Thor‘ aus ϑυραξών (was in 
der Inschrift nr. 86 vorzuliegen scheint): ϑοραών, wie 
im Gen. Plur. -&v aus -awv), entspricht attischem ϑυρών, 
wie dor. σταιάν χοινάν u. a. attischem σσαιών, κχοινών, 
kyprisch $ogäves „Thürflügel, Thür, Ausgang“ attischem 
ϑυρῶνες, vgl. ϑυρῶνας" τὰς σανίδας χαὶ τὰς εἰσόδους 
Hesych. Der Akkusativ ϑορᾶνας, zunächst zu Verben der 
Bewegung, wie i&var, als Kasus des Ziels in der aus dem 
dichterischen Gebrauche bekannten Weise konstruiert, wurde 
später wie die in gleicher Bedeutung üblichen Adverbia 
ϑύραζε, ἔξω, auch zum Ausdruck der Ruhe verwendet, hiess 
also neben „hinaus“ auch „draussen“. Die M. Schmidtsche 
Aenderung der Glosse in ϑοράνδις ist unnötig. — Foga- 
findet sich auch in der — vielleicht trotz der gemein- 
griechischen Form der Präposition (kyprisch ἐξ ἐς) gleich- 
falls kyprischen — Hesychglosse ἐκ ϑοράξει (cod. ἐκϑο- 
ocayeı, em. M. Schmidt): ἐχδιώξει, gebildet von ἐχϑοράζω 
„treibe aus der Thür“, vgl. ϑυράξαι" ἔξω τῆς ϑύρας [δια- 
τρίψαι) Hesych. 

μοττοφαγία" ϑυσία τις ἐν Σαλαμῖνι τῆς Κύτερου τελουμένη 
Hesych „Knoblauchsessen“ von wuorzro-, gemgr. μῦττος- 
„Knoblauch“, wovon kypr. μοττόω (gemgr. uvrrow) „quetsche 
zu (Knoblauchs-)Brei“ (= att. μυττωτεύω) abgeleitet ist, 
das in der vermutlich kyprischen Glosse uorrot' ... τα- 
ράττει Hesych vorliegt; von diesem uvrrow stammt uvr- 
τωτός „Knoblauchsbrei“ 1). Die oben mitgeteilte kyprische 
Hesychglosse mit M. Schmidt in μοττωτοφαγία zu ver- 
ändern, liegt kein Grund vor, um so weniger, als sie auch 
bei Photios und Suidas (in der Schreibung μοτοφαγία) steht. 

μοχοῖ' ἐντός (cod. woyolevrog, em. Salmasius). Πάφιοι 
Hesych, gemgr. μυχῷ. 


1) Der kyprische Knoblauch und Knoblauchsbrei war berühmt, vgl. 
Theophrast. Hist. Plant. VII 5, 11: τῷ μεγέϑει γένος τι (τοῦ σκορόδου) διά- 
φορόν ἔστι, μάλιστα δὲ τὸ Κύπριον καλούμενον τοιοῦτον, ὅπερ οὐχ ἑψοῦσιν 
ἀλλὰ πρὸς τοὺς μυττωτοὺς χρῶνται καὶ ἐν τῇ τρίψει ϑαυμαστὸν ποιεῖ τὸν ὄγκον 


ἐκπνευματούμενον. Dsgl. Plinius HN. XIX, 6 8 112. 
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μό wog‘ χηλὶς ἢ ἐν τοῖς ἱματίοις. Κύπριοι Hesych, für 
μύψος, gehört zu μύσχος" μίασμα Hesych, μυστπείην" .. μύ- 
σαγμα Hesych, und ist, wie ich glaube, selbst aus (μύσχος) 
μύσττος entstanden, wie der Austausch von orr- und w- 
im Anlaut oft nachweisbar ist (vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? 
$ 252), und $ 14, I, 3 durch kyprisch σηταῦόν — gemgr. 
wavoov belegt werden wird. μύσ-κος vergleiche ich mit 
lat. mus-cus „Moos“, mus-tus „moussierend‘“, lit. musa-i 
„Kahm, Schimmel, Schaum“ u.a. (Fick, Vergl.Wörterb.3I1194). 

φοτεύω, gemgr. φυτεύω, in der sicher kyprischen Glosse 
ivaapörevs' Evxarapvreve Hesych (8. S. 210); die Glosse 
φωτεύει" γεννᾷ Hesych ist mit M. Schmidt in φονεύει" 
γεννᾷ zu emendieren und entstammt möglicher Weise eben- 
falls dem kyprischen Dialekte. 

Ausser diesen sicher kyprischen Wörtern haben die 
Schreibung -o- für -v- noch folgende 1) unbezeichnete, die 
vielleicht auch kyprisch sind; wenigstens ist keine einzige 
mit dieser Schreibung einem anderen Dialekte mit Sicher- 
heit zuzuweisen. 

βόρμαξ'" μύρμηξ Hesych. 

ἐτετόκασεν" ἐχάλυψεν Hesych für ἐπτύχασσεν, vgl. τετύξ 
γετύσσω und πευχάζω. 

κόμβος" .. τὸ ἔκττωμα Hesych, gemgr. κύμβος. 

χρόσταλλος" εἶδος ὑέλου (cod. ὑέλλου, em. Palmer.) Hesych, 
gemgr. χρύσταλλος. 

Dass die im Syllabar abgefassten kyprischen Inschriften 
nirgends -0- für gemgr. -v- zeigen, erklärt sich aus dem, 
was oben über die Veranlassung und Bedeutung der 
Schreibung -o- für -v- gesagt worden ist. 


Υ. ὕ (- ἃ). 
1. Urgriechisch. 
ἀργυρο- oft, ϑύα" ἀρτύματα (cod. ἀρτώματα, em. Guyet.). 
Κύτεριοι Hesych, ϑυρα- in ϑυραξορῶ (Ὁ) 147pp und ϑυρα- 
ἢ M. Schmidt, K. Zschr. IX 290 ff. und in seiner Hesychausgabe, vgl. 
namentlich Bd. IV S. 160, sowie Rothe, Quaestiones de Cypriorum dialecto 
Pars I, S. 50—72 haben noch eine Anzahl anderer Hesychglossen, in 
denen -o- angeblich für -v- stehen soll, als kyprisch bezeichnet, ohne dass 
ich ihrer Lesung oder Erklärung zuzustimmen vermag. 
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Fo (?) 86, Ovgoijalv) 147Tır, Kv προ- oft in Eigennamen, 
uvyola 85, νὺ 605,16, IIvvro- oft in Eigennamen, σύν 
60 258, τυχ- in τύχα oft und in ἔτυχ (ἃ. i. ἔτυχε) 68, u. a. 

ἐξορύξη 60 12,34 von Ö-gv-x- (ὑρυχή), vgl. lat. ru-0, ru-n-c-0, 
ἐξορύσσω τινά = eruo algm. 

Urgriechisches v (= ἃ) kyprischer Wörter in Glossen durch 
-0- ausgedrückt s. unter IV, 3; in Glossen durch -ov- aus- 
gedrückt s. 8 6, ΧΙ, 2. 

Im kyprischen Dialekt entstanden. 

a) aus urgriechischem -o-. 

α) in Endungen. 

-tv (aus -co) in den medialen Personalendungen (wie 
pamphyl.): ἐξρητάσατυ 60 14, εὐξρητάσατυ 60 4, γέ- 
γοιτυ 6020. Personalendungen auf -ro finden sich nicht. 

ἀτεύ (aus @7r0) 608,17 (vielleicht auch ἀσεὺ Τύμνωϑ 
147pp), wie äol., thessal., arkad. Vgl. auch ὑχεύ 
(für ὑπό) auf einem Grabstein von Kumä Bull. d. 
inst. 1885 S. 52, Kirchhoff, Stud.* 120 £. 

-ὺς (aus -og) im Nom. Sing. Κεράμιυς „von Keramos 
(in Karien)“ 147e; diese Endung -us liegt in der 
Schreibung τοὺς vor bei Hesych in ᾿Ελαίους (aus 
Ἐλαϊῖος)" ἐν Κύτιρῳ ὃ Ζεύς, 8. S. 208. In allen 
anderen Fällen ist die Schreibung -og im Nom. Sing. 
der -o-Stämme bewahrt, s. $ 16, A. — Vgl. pam- 
phylisch βωλήμενυς 1267 15, ᾿Εστέ(ν)διιυς 1259. 

iv τυῖν (cod. zuiv)‘ ἐν τούτῳ Hesych, sicher kyprisch 
(s. S. 210), für attisch ἐν τῷ stehend; über -» s. 
8 13, II. 

Stammauslaut -v- aus -0- in χυνύτεισμα' τὸ Arco 
στεμφύλων τεοτόν. Κύτεριοι Hesych für χωνότεισμα, 
", Β ΘΕΟΥ͂, 3, 

β) in Stammsilben. 

δυξάνοι 606 von δυξ-άνω „gebe“, der Bedeutung 
nach gleichstehend mit δώχοι 60 16, vom St. dof- 
abgeleitet, der unverändert in doF-£-vaı 60 5,15 vor- 
liegt, s. ἃ 17, A, L 3. 

Σύλοι (für Σόλοι) Plutarch Quaest. Graecae 3: τίς ἡ 
σεαρὰ Σύλοις ὑτεεχχαύστρια; 

b) aus kyprischem -o-, das auf urgriechisches -α- zurückgeht. 

iv (aus ὃν, 5. 5. 216) in ὑνέϑηχε 45, ὑνευχασάμενος 45, 


1. 
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ὑ(γγχήρων 605,15, U(v)Faig 10, 322. 23,35 Uv) τύχα (Dativ) 74; 
an der letztgenannten Stelle inkonsequenter Weise neben 
ὀνέϑηχδ. Alle diese Inschriften gehören, wie ich glaube, 
zu den jüngeren. 


$ 6. Die langen Vokale und Diphthonge. 
I. ἃ. 


Urgriechisch. 

aye-: ἁγήτωρ' ὁ τῶν ᾿Τφροδίτης ϑυηλῶν ἡγούμενος ἱερεὺς 
ἐν Κύπρῳ Hesych; ion.-att. nye-. 

Asava-: Adava 62, AYavaı 11, Adavav 60 27, Adavas 
60 20; ion.-att. Adpa-. 

Akaoıo-: τῶι ᾿Απόλ(λγωνι τῶι ᾿“λασιώται 14e; ion. Aky- 
oıo-. Zur Erklärung vgl. S. 172. 

ἀμερα- „Tag“, σπεε(μ)ταμέρων 595; dor. auag-, ἅμερα-, ion.- 
att. ἡμαρ-, ἥμερα-. 

βα-: βᾶλλαι: βαϑμοὶ ὑττὸ Κυπρίων Hesych, gemgr. βηλοί, 
entweder mit der bei 80]. τεᾶμμα (8. Bd. I 145), χρήμμα- 
[τα] Inschrift aus Kyme in der Chronique d’Orient Rei- 
nachs, Revue arch. 1888, thessal. Sauuargeıog GDI. 34573 
vorliegenden phonetisch zu erklärenden Verdoppelung der 
Liquida nach vokalischer Länge, oder aus βαλ-ν-1ὰ-, βηλοί 
aus βαλ-νο-; Wechsel des Geschlechtes wie z.B. in μύϑα" 
φωνή. Κύπριοι Hesych. 

δαμο-: Ὀνασιδάμω 24, Παύδαμος 141}; ion.-att. δημο-. 

Δαματρ-: δαματρίζειν" τὸ συνάγειν τὸν 4Φημητριακὸν χαρ- 
zcöv. Κύτεριοι Hesych; ion.-att. Ζημητρ-. Die Endung 
der Glosse entspricht dem Dialekt nicht, vgl. ἔχην (oder 
ἔχεν) 60 10, 52. 

δαρι- „Krieg“: ἐπεὶ δάρι 41, ion. δηρι-. 

Ca- „lange Zeit“: ὑ(ν)ξαὶς ζάν „auf lange (auf ewig)“ 6010, 
23, 38, lon.-att. δη- (δη»), s. $ 12, 3. 

Ca- „Ackerland“ Θ0 5, ı7,24,30, dor. da-, ion.-att. dy-, γῆ, 
5. 8ὶ 12, 4. 

χατεο-: narcov 00 20, χαάϊτγωι ga, κάτεως go; I0n.-Att. 477c0-. 

χᾶαρυξ 65; ion.-att. κηρυχ-. 

uva-: μεμναμένοι Tl, wuvaıjo(v) „Denkmal“ (vgl. μνῇτμα, 
μνεία) 41; ion.-att. μνη-. 
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γασο-: Νασιώταυ 21; ion.-att. v700-. 

ὄνασ-: Ὀνασίϑεμις 2, Ovaoirıuog 72 und in andern Eigen- 
namen, s. ἃ, Register; ion.-att. ὀνησ-. 

σὰς „irgend wie“ 604,13, 71; ion.-att. 7z7,. 

στασ-: ἔστασε ἔστασαν ἐττέστασε χατέστασε oft, auch in 
Eigennamen Στασ- oft, 8. d. Register; ion.-att. στησ-. 

τὰ „hier“ 117, 135, τὰ δὲ 60 36; dor. rade, ion.-att. τῇ, τῆδε, 
att. τηδί. 

φαμα-: Alv)ripauo (oder Av)rıpauw) 83; ion.-att. φημα-. 

Tempusbildung: ἐρεραμένα 68 vom St. ἐρα-, ἰχμαμένως 
60 3.4, ἰμτεάταδν und ivxarraraov Hesych vom St. σεατα- 
8. 8 5, III, ἐμμίτραδν Hesych vom St. μιτρα-, 8. 8 5, II, 
χατεσχεύξασε 31 vom St. oxeva-, γρά und χάγρα „iss“ von 
γρᾶμι (= yoaw) 8. 8 17, A, I, 4, yoFäv (oder γόξαν) 
„heulen“ s. ebd. 5. 

Endungen der -@-Deklination oft. 

Wortbildung: Εὐξαγόρω 153, 154, Θεμισταγόρω 147, 
Κληταγόρω 147mm, Πνυτάγορω 147u. 

Durch temporales Augment: avwyov 603. 


Etymologisch unklar. 

“oa „Gelübde“ 25i, 97 scheint identisch mit dem homeri- 
schen ἀρα- (&) „Ruf, Bitte“ ἀρά, ἀράω, ἀρητός, ττολυάρητος, 
ἐτεάρη, ἀρειή, ἀρητήρ) zu sein, mit ähnlicher Bedeutungs- 
übertragung, wie wir sie bei &ö-y-, εὐχή u.a. 8. 148 Anm. 
annahmen. Fick, Vergl. Wörterb. 15 22 vergleicht ai. ar, 
är-yati „preisen“, was der Bedeutung nach nicht passt; 
auch würde urgriechisches ἃ im ionischen Dialekt als ἢ 
(also *nen) erscheinen müssen. — Von diesem aga- (oder 
ἀρ(ρ)α- „Ruf“ ist zu trennen das bei Homer und den 
Tragikern häufige ἀρα- (ἃ) „Verstrickung, Verderben, 
Fluch“ und der Name der Erinyen ’4gai (ἃ) Aesch. Eum. 
417, Sept. 70, Soph. El. 111, Soph. Oed. R. 418, Hesych 
8. v. ᾿“ρᾶς ἱερόν. 

ζάματος (cod. ζάλματος gegen die alphabetische Folge, ζά- 
ματος M. Schmidt)‘ σείναξ ἰχϑυηρὸς τεταρὰ Παφίοις (ἰϑυη- 
ρὸς — Παφίας cod., em. Mus.) Hesych, von M. Schmidt 
mit ζωμός (vgl. ζωμὸν ἰχϑυηρόν Lukian. Lexiph. c. 5) zu- 
sammengestellt. 

ϑᾶτας" ϑῖτας, τοὺς δούλους. Κύτιριοι Hesych, zu 93α- 
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„setzen‘‘? vgl. lakon. Jaßaxog att. Häxog „Sitz“ ; ϑῆτες σατο 
von Curtius Grz.5 254 zu 9e- gestellt. 


2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

a) Durch Ersatzdehnung (vgl. aber $ 14, VID): auf „uns“ 
14e, 5, Bd. I 139. — rrao-: Πασαγόραν ὑὐ 21.393. 

b) Durch Kontraktion: Gen. Plur. [ἐἸπαγομενᾶν 59. — 
ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych, s. S. 218. 

0) δέπας „zwei Kinder habend‘ 26, erklärt S. 141. 

3. Fremdwörter. 

Aarca$og Stadt auf Kypros Strab. XIV 682, gewöhnlich 
(Diod. XIX 59, Steph. Byz., Ptolem., Plin. u. A.) Aarın$og, 
von Hieronymus, Vit. S. Hilarii Bd. IV S. 1 und 89 Lapetha, 
bei Skylax, Peripl. 103 (8. S. 126 Anm. 2) Ayrındıg (cod. 
Anrındes) genannt, jetzt Lapta. Der Name wiederholt 
sich „in einem syrischen Orte Bet-Lapeth, auch Lapetha 
genannt“ Movers, Die Phön. I, 2. Teil, S. 222. 


M&doı „Meder“ 60,1; ion.-att. Mndoı. 


I. η. 


1. Urgriechisch. 

yyn-: κασίγνητοι 41, [χα]σίγνητοι 11, χασιγνήτοις 60 5,1. 8, 
19.138, χασιγνήτωι 25b, χασιγνήτων 60 14; 80]. -γγητος 8. 
Bd. I 66, böot. -γνειτος s. Bd. I 220. 

Foen-: Fonrag „Verträge“ 6025, 29, in derselben Bedeutung 
wie Foj-toa, el. ξρά-τρα 8. S. 33; ἐξρητάσατυ 6014, εὐ- 
Ἐρητάσατυ 60 4. 

ἢ „oder“ 60 oft, 5. S. 34, 94. 

7 „80%: ἢ κα c. conj. (att. ἐάν) 60 10,35, 8. $ 18, V. 

Nn-: ἧκε „ist gegangen‘ 6051; nxa ist zu trennen von dor. 
εἵχω, 8.0]. εἴκω Bd. I 67 und böot. ἕκω Bd. 1228 (Stamm 
Fır-) und scheint (mit att. 1xw) auf jJe-, ai. ya „gehen“, 
gr. ὥ-ρος, w-ga zurückzugehen. 

Hur-: ἡμιτεέλεχ(κ)ον" τριμναῖον ἢ τετραμναῖον ἢ Frevrauvovv' 
τὸ γὰρ δεχάμνουν τεέλεκυ καλεῖται τταρὰ Παφίοις Hesych; 
arkad. ἧμει- u. 8. w. 8. 5. 94. 

ϑη-: ὀνέϑηχκε 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηκεν 148, ἐνέϑηκε 45, 
ἀνέϑηκε 17, 76, 16; el. ϑη- 8. 8. 84. 80]. ϑη- 5. Ba. I 67, 
böot. 9ει- 5. Bd. I 221. 
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#Ant-: Κληταγόρω 147mm; arkad. χλητ- u. 8. w. 8, S. 94. 

Anz-: ἀπέληκα „riss“, wenn die der alphabetischen Folge 
widerstrebende Hesychglosse: ἀσεέλυχα" αττέρρωγα. Κύτερεοι 
von Is. Voss richtig in ἀτέληχκα verändert worden ist; über 
den in ἀπέληχα: λαχίς erscheinenden Ablaut 8. Fick in 
Bezzenb. Beitr. IX 316. 


un 6038, 68; arkad. μή u. s. w. s. S. 94. 
xon-: ἔχρησε 32; dor. äol. χρη-, böot. thess. χρει-, el. χρᾶ- 
8. 8. 34. 
Infinitivendung: xvueonvar 68. 
Konjunktivendungen: ἐξορύξη 60 13, 34,95. λύση 00 99, 
s. S. 112. 
Imperfekt: ἧς „er war“ 1471, 
Flexion der -&0-Stämme: Namen auf -χλέξης, -χρέτης 
oft, Θεοχλῆος Τιμοχλῆος ἀτελῆν, 5. $ 16, A. 
Flexion der -ev- -nf-Stämme: ἱερῆξος ἱερῆος ἱ)ερῆος, 
βασιλῆξος βασιλῆος, ᾿Ηδαλιῆξι, ᾿ἨΗδαλιῆξες Κετιῆξες, 
8. 8 16, A. 
Ich bemerke ausdrücklich, dass ich nur das -n- aller der 
angeführten Formen, nicht etwa die Formen an sich 
alle für urgriechisch halte; z. B. gehört, was die zuletzt 
genannten Flexionsformen betrifft, in ἀτελῆν das -v, in 
ἱερῆος βασιλῆος der Wegfall des -F-, in ijegnog derselbe 
und das -j- erst der dialektischen Zeit an. 
Im kyprischen Dialekt entstanden. 
a) Aus -e- durch Ersatzdehnung (vgl. aber $ 14, VII): auıj- 
vw» „besser: Aumvija 60 15, 8. 5. 95. — ἐμέ 1, 14a, b 
u. ö. 8. Bd. I 139. — χήρ 68, ὑ(γγχήρων (att. *avayeigw) 
605,15, 8. Bd. 1 147. — πηριϑοί „Bräute“ 5. im Fol- 
genden unter VII. 

b) Aus -&-&- durch Kontraktion: -Anog in Θεοχλῆος 126, 
Τιμοχλῆος 35; urgr. -χλέξεος liegt noch in Τιμοχλέξεος 
36, 64 vor. — στεῆος 31, 32, aus σπτέε-ος. 


. Durch Neubildung. 


χαλήζω.. παρὰ Κυττρίοις Herodian I 444, 12; I1 332, 3 
(Et. Gud. 294, 42: Et. M. 485, 40) von χαλέω: χαλήω 
(s. Bd. I 177 nr. 2) aus in die Analogie der Verba auf 
-ζω übergegangen. 
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. In Fremdwörtern. 

Meavao(o)ng 14d, phöniz. M&nahem. 

Mnv- „Gott Men“: Mnvoxgerng 148 (= 147b), vgl. Mivongerng 
1410, Mivodwgos(?) 80. 

Teynooog Stadt und Vorgebirge auf Kypros, s. 5. 209. 


ΠῚ. 1. 


. Urgriechisch. 

Ivıg „Sohn“ 36a, ἔνες 36b, 40, auch ep.-poet. 

vır- in den Eigennamen Nixa 25u, Νικα- 2baa, Νικοχλέξης 
36b, Νικόκλέξης 40, λλονίχιος 147). 

sciyı 155. 

tıu- in vielen Eigennamen, 8. ἃ. Register. 

. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

Ai 68, 70, kontrahiert aus Jul, was 25i (aus dem attischen 
Dialekt übernommen?) vorliegt; urgr. ZıFi. 


3. In Fremdwörtern. 


ἹΠινοκρέτης 147u, Mıvodwgog(?) 80, vgl. ηνοκρέτης 
148 (= 147b), 


IV. o. 


Urgriechisch. 

ἄνωγον „sie trieben an, veranlassten“ 603, wie episch ἀνώ- 
yo, mit Uebergang in die Präsensflexion von ἄνωγα aus 
(vgl. eina: εἵκω, ma: ἥχω 8. 223, ἕστηκα: στήκω u. a. 
8 17, B, 5), das ich für ein altes Perfekt von @v-ayw 
halte; mit dem Ablaut ἃ: ὦ vgl. ἄγω: ay-wy-0g. 

δωκ-: δώχοι 60 16, ἔδωκεν 144, e, 

δωρ- in Eigennamen wie Θεοδώρω 1414, Θεοδώρων 42. 

ἐγώ 11, 36, 1194, 

σεω - - κατε(σεγωϑιὲ 68, 8. S. 158. 

δωμ- im Eigennamen Τιμωρώμω 22. 

Xwg-: χῶρον 60 3,13, χώρωι 60 11. 

ὦν -: πανώνιον 60 10 und sravwviwg 60 99 „mit ganzem Nutzen, 
mit vollem Ertrag‘, ohne etwas, z.B. den Zehnten, davon 
abgeben zu müssen, von wvog „Nutzen, Ertrag“, vgl. yaro- 
μέοντες ὦνον aueißovraı βιοτήσιον Apoll. Rhod. II 1005 f., 
ärreiyere δ᾽ ὦνον ὁδαίων Hom. Od. 15, 445 „beschleunigt 
den Ertrag der Güter“ d. h. verkauft sie schnell, wie der 

Meister, Die griechischen Dialekte. TI. 15 
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Stamm ὦνο- (zu Ö-vi-vm-uı gehörig) sowohl den Kauf wie 
den Verkauf bezeichnen kann. 

Genetive Plur. auf -wv, s. 8 16, A. 

Imperativendung auf -zwg, 8. 8 IT, A, 4. 

-ω- in der Konjunktivendung: ἴωσι 60 5:. 

Wortbildung: τιμωτά 69 von τιμόω, 5. 8. 66. — Ale- 

σιώται 14e von Akaoıo-, 8. 8. 172. — εὐχωλᾶ 27, εὐχωλάς 
59. — ϑυραξών 86. 

. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

8) Durch Ersatzdehnung (vgl. aber 8 14, VID): ἕξω σι 6051.— 
Κωράτιξος (urgr. xopFa-) 26. — dıuwoig (att. διμού- 
ooıg, St. uovrıe-) 69, -w- als Länge durch das Metrum 
gesichert. — Akk. Plur. auf -ως und -äg, 8. $ 17, 
A, 7,8. 

Ὁ) Durch Kontraktion: ze wro- in Πρωτοτίμω 1, Πρώτιξος 
25n, — Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w und -w», 
s. ὃ 17, A, 7. 


. Fremdwörter. 


Awcowuog, der Sohn des Sama, auf der griechisch-phö- 
nizischen Bilinguis 146; im phönizischen Texte steht der 
Name Abd-Sasam. Möglich auch ’4weoouog. 

Bwxagog Fluss bei Paphos; auf paphischen Münzen (Six, 
Du classement etc. S. 352 nr. 1) erscheint mit der 
Umschrift Βώκαρος ein Stier mit menschlichem bärtigen 
Antlitz. 

Mıkırnjarwvog 59, Genetiv von [ΗΠ ιλιχάτων = phön. Me- 
lekjatan. Möglich auch Mıilınyarovog. 

Nwunviwv, Genetiv von Νωμήνιος, Vater des Mavao(o)üg, 
auf der griechisch-phönizischen Bilinguis 144; der Name 
klingt an attisch Νουμήνιος an; die Inschrift stammt aus 
der Periode attischen Einflusses (8. S. 195 f.). 


V.v(= ἃ. 

. Urgriechisch. 

μύϑα" φωνή. Κύπριοι Hesych, steht zu μῦϑος wie z. B. 
βᾶλλαι 8. 221 zu βηλοί. 


Graphisch ausgedrückt durch -ov- in βρούχετος, s. unter 
21.2 
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2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

ἐπέδυκε 59, verhält sich zu δώχτοι, wie δυξάνοι zu δοξέναι 
s. 5. 220. Die Schreibungen dvx- und dv- geben den 
dumpfen Klang des kyprischen -o-Lautes wieder; etymolo- 
gisch ist δυχ- = dwx- wie dv- — δο-. 

xuvvuzrıoua' τὸ ἀττὸ στεμφυλὼων τιοτόν. Κύπριοι Hesych 
für χωνόπισμα „Resinatwein“ von «wvog „Harz“, vgl. χω- 
viag οἶνος „verpichter Wein“. 


VI αι. 


1. Urgriechisch. 

αἰ Εεί 60 51. 

αἷσα 73. 

αἰτάρ 3, gebraucht wie αὐτάρ 2, 15; αἰταρ ist aus air (d.i. 
alta) ἄρ „ferner nun‘ erwachsen (ala: εἶτα — al: εἰ), 
wie αὐτάρ aus αὖτ᾽ (ἃ. i. αὖτε) ἄρ „wiederum nun“. Da 
das Kyprische ausser diesem in αἶτα vorliegenden «ai als 
Bedingungspartikel 7 (s. $ 18, V) hat, der arkadische 
Dialekt ei, so gewinnt die Ansicht Wahrscheinlichkeit, dass 
wir bereits für das Urgriechische die Existenz aller drei 
Partikeln 7, αἱ und ei, die sich im homerischen Dialekte 
vereinigt finden, anzusetzen haben. 

Optativendung: ἐπισταῖς 68. 

Dat. Sing. der -a-Stämme. — Dazu gehörig v(v)Falg 
(oder ὑξαίς, 5. 8 18, V) 60 10, 393.33,38 mit echt dativischer 
Endung -«aı, während sich nicht entscheiden lässt, ob da- 
tivisch oder lokativisch die Endung ist im Adverb za 
604,18, 71 und in διαί (auch bei Aeschylus; vgl. καταί, 
σεαραί, ürcai), das im Eigennamen Jıjaideuı 74 vorliegt, 
neben διά in Διάϑεμις 100. 

2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

8) Durch Epenthese: αἰλο- und xaıko-, 8. 8 15, 2. 

b) Durch Zusammenziehung:: zraıd- in “ταῖς 254, zeaudog 250, 
γεαιδί Ad, “ταῖδες 60 30,30. 31, zraldwv 60 11,30, “ταισί 60 
13,95, zcaidag 60 11,33 Aus urgr. zrafıd-, das in zıafldı 
25a erhalten ist, vgl. Verf., Zur griech. Dialektologie, 


5. 1. 
16" 


228 


VI. εἰ. 


1. Urgriechisch. 

Feinova 76. 

- Feilcw]? 68. 

πείσει 60 12,25, gemgr. τεισ-. 

Dat.-Lokat. der -&o-Stämme: αἰεί 60351, ἔλει 609, Ferei 
60 1, Fereı 59, ἰ(ν)ϑερεῖ 14a. 

Διξείϑεμις 609, Διξειϑέμιδος 52b scheint in seinem 
ersten Gliede eine alte lokativische Bildung (wie otxe-ı, 
σεε-ἴ, Brugmann, Gr. Gr. 8 82) vom Stamme dıfo- zu ent- 
halten, also zu einem Ἐδιόϑεμις (vgl. Θεόϑεμις, Ζηνό- 
ϑεμις) zu stehen, wie Ζιειτρέφης CIA. I 402, 2; 447, 53 
zu dem geläufigeren Ζιοτρέφης, wie poet. durrerig, wofür 
Zenodot (zu Hom. Od. 4, 477) διειτεετής las, zu dioseerig; 
es gehören also diese Komposita zu denjenigen, deren 
erster Teil eine Kasusform enthält; ZıFeidewig ist „der 
dem Gotte (als Gabe) Hingelegte, Geweihte‘“. — Die zwei- 
mal begegnende Schreibung Zısi für das lautlich allein 
berechtigte (SıFi:) Zu, einmal in der ÖOrakelbefragung 
des Thessalers Eubandros auf dem dodonäischen Täfelchen 
Karapanos XXXIV 3 und dann in der kerkyräischen In- 
schrift CIG. 1869, darf uns nicht veranlassen zur Er- 
klärung von ZıFeideuis von dem konsonantischen JıF- 
ausgehen zu wollen. — Schliesslich weise ich noch darauf 
hin, dass der Name vielleicht Uebersetzung oder Helleni- 
sierung eines ungriechischen Eigennamens ist, 5. zu nr. 6) 


S. 152 ἢ. 
Wortbildung: Ἑλείται 14d, 5, S. 207. 


2. Nicht urgriechisch. 
σπεξιριϑοί (cod. Πείρηϑοι, M. Schmidt: „ordo Πείριϑοι 
postulat“)‘ νύμφαι ἐν Κύπρῳ Hesych; ich erkläre das 
Wort: „die zur Vermählung eilenden“, und stelle es zu- 
sammen mit Πειρίϑοος, dem „amator‘ (vgl. Horaz Od. 
III 4, 19 ἢ), den die Sage uns vorführt, wie er zur 
Vermählung mit Persephone in den Hades eilt oder die 
Vermählung mit Hippodameia (Hom. 1]. 2, 742 u. ὃ.) oder 
Deidameia oder Ischomache feiert; zreıgı$ög verhält sich 
zu σεειρεϑόος wie βοηϑός zu βοηϑόος, und geht auf σεειρ- 
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„futuere‘‘ zurück, vgl. eiA- „winden“ in sikirodag βους 
„fusswindende Rinder“, εἰλίβατος (so schreibe ich statt 
des überlieferten ἡλέβατος) ττέτρη „in Windungen ersteig- 
barer, steiler Fels“, darnach später auch εἰλέβατοι doveg „hohe 
Bäume“ u. s. ἡ. Das schliessende -ı- der ersten Glieder 
sreigt-, δἰλι- ist wie in Τηλί-μαχος (8. Nachtr. zu 8. 90), 
λαϑι-κηδής, ἀλεξί- κακος aus Kompositen, deren erster Teil 
nominaler Natur war, wie TegwWi-ußgorog, τανυσί-τετερος 
zu erklären (nach Östhoff, Verb. in der Nominalcomp.); 
wie man diese mit ἔτεριψα, ἐτάνυσα in Verbindung brachte, 
so schuf man (ion.-att.) von ἀλέξω, ἔλαϑον, τεείρω aus 
ἀλεξίκαχος, λαϑικηδής, πεειριϑόος (: τεδιριϑός). Dem 
ionisch -attischen reigw (aus 7εδρ-ι ὦ) entsprach äolisch 
σεέρρω (vgl. äol. τεέρρα, ion.-att. σεειρα- Bd. I 146 f., 80]. 
φϑέρρω ebd. 141), arkad. jew (vgl. arkad. φϑήρω S. 95), 
dor. zunew (Πηρίϑοος, vgl. Herodian II 270, 6: οἱ Δωριεῖς 
Πηρίϑους λέγουσι διὰ τοῦ ἢ); darnach ist auch als ky- 
prische Form new anzunehmen und die Schreibung der 
Glosse σεδεριϑοί ungenau (vielleicht einem Schriftsteller, 
der attisch schrieb, entnommen?) für σεηρεϑοί, wie wir 
bei Hesych bekanntlich oft einzelne attische Elemente in 
den dialektischen Glossen finden (vgl. die kyprischen 
Glossen ἀχοστή, ἀτεοαίρει, Ayauouavreıs, δαματρίζειν u. γ.8.). 
— Doch ich bin noch den Nachweis schuldig, dass σεήρω 
zeeiow heissen könne „futuo“. Ich nehme eine bereits in 
indogermanischer Zeit aus orreg- (στεήρω στεείρω) im Satz- 
zusammenhang entstandene Parallelwurzel (vgl. über solche 
S.212f., Anm.) »reg- „durchdringen, hindurchbringen“ an; 
mit hinzugefügtem τὴν μήτραν o. dgl. ward es zu „futuere“, mit 
hinzugefügtem τὸ σττέρμα ward es (ebenso wie grreigw) 
zu „befruchten‘“, oder, indem man τὸ σπέρμα als τὸν 
γόνον fasste, zu „erzeugen“, mit hinzugefügtem τὸν γόνον 
(vom Weibe gesagt) zu „eniti, gebären“, vgl. lat. puer-per-a, 
pario. Beispiele: rzeigwv (so ich, cod. zreıegwv) τὴν παῖδα" 
γεειράζων. διαφϑείρων Hesych; αὐτίχα δ᾽ εἰς ὑττερᾷ᾽ ἀναβὰς 
σεαρελέξατο λάϑρῃ ἙἭ,ρμείας ἀκάκητα, :τόρεν δέ οἱ ἀγλαὸν 
υἱόν Hom. Il. 16, 184 f., ursprünglich gemeint wie z. B. 
στεερμαίνω bei Kallimachos fr. 207: τὴν μὲν ὅ γ᾽ ἐσπέρ-- 
unver ᾿Ερίννυϊ Τελφουσσαίῃη; ττόρις ττόρτις „Junges“ von 
Mensch und Tier, häufig „Kalb“. Hierzu (nicht zu 
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πέρνημι) gehört auch σεόρ-νη „Hure“ ἃ. i. „N πεειρομένη“, 
und nur von dieser Bedeutung aus ist die Bezeichnung 
Ageodirn Πόρνη verständlich, mit der man die Göttin in 
Abydos (Athen. XII 572) benannte. — Eine Weiterbildung 
von zzg-, dem kürzesten Stamm von zreg-, mit -a-x- (vgl. 
0p-&-%- „Wespe“ bei J. Baunack, Stud. 125) erblicke ich 
in σεράσσω aus τεραχ-είω (vgl. τὸ πρᾶχος delph. CIG. 1072), 
dessen Grundbedeutung „durchdringe“ in Stellen wie 
ἅλα πρήσσοντες Hom. Od. 9, 491 noch deutlich erhalten 
ist; auch hier lässt sich die Anwendung auf den ge- 
schlechtlichen Verkehr nachweisen in dem Namen der 
Ageodirn Πρᾶξις von Megara (Paus. I 43, 6); zreax-rı-: 
σερακ-σι- ursprünglich nomen actionis „Vermählung‘“, 
dann als personificierter Begriff die „vermählende‘“ Liebes- 
göttin. 

’Aneihlwvı 14d, s. 8. 90f. Die Schreibung Arreilwv soll 
vielleicht den Namen ᾿““πέλλων wiedergeben, da in der 
Bilinguis 14d die Weihung des Menahem dem achäisch- 
dorischen Apellon von Helos gilt. Wenn meine Vermutung 
dass “πεέλλων auf Arcehıwv zurückgehe, das Richtige trifft, 
so liesse sich annehmen, dass die Schreibung -&- im 
kyprischen Arzeillwv, die „epenthetisch“ zu erklären wäre, 
den mouillierten Klang des -AA- (aus -Aı-) im achäisch- 
dorischen Namen ausdrücken sollte. 


VII. οι. 
Urgriechisch. 
Foıxo- 606 und in Eigennamen mit Ovaoı- und Στασι-, 
s. d. Register. 
Foivw 73. 


oiFwı 60 14. 

Flexion der -o-Stämme: Lokat. Sing. wie Ἠδαλίοι 62; 
dazu gehört ὅμοι- in ὁμοίττοσις 26 (8. S. 140). — Nom. 
Plur. auf -o., Dat. Plur. auf τοῖς 8. 8 16, A, 7. 

Optativendungen: γένοιτυ 60 39. 


IX. av. 


l. Urgriechisch. 
σεαυ- in Παύδαμος ἢ 14Th, Παυχλέξεος ἢ 1478. 


231 


2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 


a) Durch Kontraktion aus -«o-, s. 8 7, 3. 
b) Aus -@Ff- :χραυόμενον 609, χραυμόμενονι; μαυίην, 
uavieıg, wenn diese Glossen kyprisch sind, 8. 5. 210. 


X. ev. 


Urgriechisch. 

ἀχκεύει" τηρεῖ. Κύτεριοι Hesych; das Verbum ἀκδύω ist auch 
kretisch, vgl. auf der grossen Inschr. v. Gortyn II 17: 
ἀχεύοντος χαδεστᾶ; zu ἀχέξω ἀχκεύω gehört das Perfekt 
an-ınova (ἀκ-ἤκοξα) : ἀκήκοα, von dem aus der Vokal -o- 
ins Präsens gedrungen ist (Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 
1888, nr. 27, Sp. 854, J. Baunack, Stud. I 257). Das 
Verbum ist von dem Stamm oxv- oxev- σκου-, „währ- 
nehmen, beobachten“ (Curtius, Grz.5 152), der bereite im 
Urgriechischen eine Parallelform «v- xev- xov- (8. 5. 212 f. 
Anm.) neben sich hatte, und der Präposition ἀν- gebildet. 

εὐχωλάς 59, 5. S. 148 Anm. 

σκευ- in χατεσχεύξασε 31. 

Endungen der -ev-Stämme vor Konsonanten, wie 
ἱερεύς βασιλεύς, 8. ἃ. Register. 

Auch ἄνευ 604,14 (a-ve-v? 7. Baunack, Stud. I 271) ist 
bereits als urgriechisch anzusetzen, vgl. att. ἄνευ, argiv. 
ἄνευν, el. avevus (8. S. 67); dor. ἄνις (ἄ-νε-ς Ὁ J. Bau- 
nack a. O.), das eine einfachere Bildung (ohne -v) zeigt, 
hat sich neben der jüngeren Form erhalten. 

Im kyprischen Dialekt entstanden. 

εὐ ρητάσατυ 60, aus ἐξρητάσατυ, 8. 8 15, 3. 

χενευξῶν 20 aus χενεξῶν, att. κενῶ, 85. ebd. 


XL ov. 


Urgriechisch. 

ἄρουρα 60 20. 

Ueber ὁ γάρ (= οὐ γάρ) 68 5. 8 18, V. 

In Glossen graphisch für kyprisches -i- (= -ü-). 

βοοῦκος (vielmehr βράκος)" ἀκρίδων εἶδος. Ἴωνες. Κύπριοι 
δὲ τὴν χλωρὰν ἀκρίδα βροῦχαν (vielmehr βράκαν). Tagav- 
τῖνοι δὲ ἀττέλεβον Hesych. βρώκαν zeigt die kyprische 
Akkusativendung mit ephelkystischem -» (vgl. ἐγατῆραν 
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605; u.a.) von βριξ die „beissende, verschlingende‘“ Heu- 
schrecke, vgl. βρύξ „Meeresschlund‘“, βρούξ' τράχηλος. 
βρόγχος Hesych „Schlund“ u. s. w. Derselbe Stamm liegt 
vor in dem gemeingriechischen ebenfalls für „Heuschrecke“ 
gebrauchten ßgixog‘ . . αττέλεβος Hesych, und mit dumpf 
gesprochenem Stammvokal in βρόχοι" ἀττέλεβοι' ἀκρίδες 
Hesych. — Ueber die Schreibung -ov- für -ὕ- (= ἃ) in 
andern Dialekten s. Bd. I 233. 


3. In Glossen graphisch für kyprisches -ö- (= ἃ). 


βρούχετος" βάρβαρος. βάτραχον δὲ Κύτεριοι Hesych, ἃ. i. 


„Brüllfrosch, Ochsenfrosch, Rana mugiens‘“ von βρῦχ-. 


8 7. Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben einander 


1. 


stehenden Vokale. 


Gleiche Vokale sind in den entsprechenden langen Vokal 
kontrahiert worden, vgl. Θεοχλῆος, Τιμοκλῆος, σττῆος S. 224, 
Ji 8. 225, Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w und -wv 8.8 16, 
A, 7; unkontrahiertes Διί 25i stammt vielleicht aus dem 
attischen Dialekt, s. S. 225. 

-G-£- wird in der Flexion der Verba auf -«w zu -&@-: yoFäv 
(so schreibe ich für γοδᾶν der Hschr., M. Schmidt γοάαν)" 
χλαίειν. Κύτεριοι Hesych; ya‘ σιώττα. Κύπριοι Hesych 
s.$ 11, 1,1; ἐᾶσϑαι 603. Möglich ist aber auch, dass 
yoFev und ἴζασϑαι zu schreiben ist, und nicht Kontraktions- 
formen in ihnen vorliegen, sondern unthematische Bildungen 
nach der Bd. I 177f. besprochenen Flexionsweise von den 
langvokalischen Stämmen yoFä-, ia- mit den Suffixen -» und 
-«σϑαι, 8. ὃ 17, B, 8. | 

-&-o- im Auslaut kontrahiert zu -«v (wie im Arkadischen, 
s. 8. 99): Al)risev 25, ᾿Αρισταγόραυ 28, Aguorljav 20, 
Aeıorija(v) 2öt, Θεμίαυ 66, Θιυρσίγα[υ] 147rr, Magarav 29, 
Midav 147w, Νασιώταυ 21, ᾿Ονασαγόραυ 2ök, 60 1.3,33, "Ova- 
σαγόρα[υἹ 25°, Πνυταγόραυ 250, Σεασαγόραυ 254, Σεασί)αυ 17, 
Τιμαγόραυ 208, 4. Ueber die aus dem Satzzusammenhang 
zu erklärende Schreibung ’Aurviya (aus ’Aurvljav) ἀἄλξω 
60 18 8. $ 8; 2, b. Abweichend einmal -«o in Kvrrgayöoao 
79; die Existenz dieser ursprünglicheren Form spricht dafür, 
dass die Zusammenziehung von -«o zu -av erst auf kypri- 
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schem Boden erfolgt ist, unabhängig von dem parallelen 
Lautvorgang in Arkadien. — Im Inlaut liegt Zusammen- 
ziehung von -&-0- zu -av- vor in Dav-dauog 141, Φαυ-κλέ- 
Feog 147g aus Φαο-, wenn so und nicht vielmehr Παύ-δαμος, 
Παυ-χλέξεος zu umschreiben ist. 

-@-W- zu -@- kontrahiert im Gen. Plur. der -“-Stämme: 
[E]rra@yousvav 59; die Endungen der Nomina auf -&-wv, -&- 
ovog u. 8. w. wurden kyprisch zu -@v, -«vog zusammen- 
gezogen nach Ausweis der Hesychglosse ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. 
Πάφιοι, 5. ὃ. 218. 

Phönizische Namen auf -ὰ werden auf Kypros von den 
Griechen im Genetiv mit der Endung -og versehen; die 


- Vokale verschmelzen dabei nicht, sondern das stammhafte 


τα des Fremdnamens und das -o- der Endung werden als 
getrennt empfunden; so wird in dem attischen Teil der phö- 
nizisch-attischen Bilinguis von Lapathos (s. S. 135) von dem 
phönizischen Namen Σέσμα der Genetiv Σέσμαος gebildet; 
im kyprischen Dialekte geht in diesen Genetivformen phöni- 
zischer Eigennamen -«a-og in -@Foc über, indem beim Ueber- 
gang von -a- zu dem dunkeln Vokal -o- vau sich erzeugt: 
Nom. Mask. Γιλ(λ)ίκα 14c, 120 (mit hellenisierender Endung 
Γι[λ(λ)έκας 114), Genet. Γιλ(λ)ίχαξος 29; Nom. Mask. 
[Sa]jıma nach dem phönizischen Teil der Bilinguis 14e, Genet. 
Σαμᾶξος im griechischen Teil derselben. — Dieses vor der 
Genetivendung lautlich entstandene vau ist vor den anderen 
Kasusbildungen, die man von diesen Fremdnamen wagte. am 
Stamm haften geblieben: Γιλλίχαξι 25b. — In derselben Weise 
erkläre ich, um das gleich hier mit anzuschliessen, das vau 
vor der Endung des kyprischen Gen. Sing. der -ı-Stämme 
Κωράτιξος 26, Πρώτιξος 2ön, TıuoyagıFos 39, 193, das 
ebenso in den Dativ verschleppt worden ist: zrrökıFfı 60 e. 
-0-&- erscheint zu -w- kontrahiert in szzewro-: Πρώτιξος 2ön, 
Πρωτοτίμω 1, und in or- (aus öFar-): τὠγεώτω ἃ. i. co ἀτεώτω 
104, τὠιταχῶ ἃ. i. τῶ ὠτακῶ 103. 

-ι-ἄ-, -ἰ-ἃ- wird zu -εἰἅ-, -ud-, indem sich aus dem Vokale 
-+- beim Uebergang zum -«- ein halbvokalisches -ἰ- ent- 
wickelt. Diese Aussprache wird gewöhnlich auch in der 
Schrift ausgedrückt, indem statt der Zeichen 1" a’ die Zeichen 
i* ja‘ gesetzt werden: Alafu)rrorjaraı 605, ᾿Ἵμηνίγα 60 ες, 
a(v)dgrja(v)rar 59, avooija 6035, Agrorijav 20, “΄ι)]αίϑεμι 14, 


10. 


11. 


12. 
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Θυρσί)α[υ] 14Trr, ἱερήξιζαν 6020, ἐᾶσϑαι (oder ἴασϑαι) 
60 3, ἐ)ατῆραν 605, Παλανί)αι 6017, Παφί)α 69, 85, 148b, 
Παφί)ας 15, τεεδί)γαι 6015; über ArroMA)amı jJaga 12 aus 
’ArcoMh)wvı ἀρᾶ 8.8 8, 2, c; in anderen Fällen ist die ety- 
mologische, ältere Schreibung i' a‘ unverändert gelassen 
worden: ἀ(ν)δριά(νγταν 148, ἀ(ν)δριάς 14e, Γολγίαι 61, 4ιά- 
ϑεμις 100, ἐπρίατο im griechisch geschriebenen Texte der 
Inschrift 67, Παφία 9, Παφίαι 1, Παφίας 1, 4—6, 10, 12, 
1194, φιάλα (Ὁ) 52e. 

-ἰτδ- wird in derselben Weise zu -ı.e-, in der Schrift aus- 
gedrückt durch die Zeichen ἐ" je’: ἱερεύς 36b, ὡγερῆος 39, 
ijeeng 33, oder ohne Ausdruck des Uebergangslautes -+- 
durch die Zeichen ἐ" 6": ἱερεύς 40, ἱερεύ[ς] 368, ἱερῆξος 1, 
ἱερῆος 38, tegnFıjav 60 20. 

Anzunehmen ist hiernach, dass auch -ἰτη- zu -ı7- wurde; 
doch ist in den bis jetzt nachweisbaren Beispielen dieser 
Lautvorgang durch die Schrift nicht bezeichnet: ᾿Ηδαλιῆξες 
60 3, ᾿Ηδαλμῆξι 60 51, Κετιῆξες 60 ı. 

-1-0- wird zu -140-: uvaijo(v) 41, ὀνάσι)ο(ν) 72 (8. S. 202); 
die etymologische Schreibung -ı-o- findet sich in δρύμιον 
60 19; Ἠδαλίοι 62, Ἠδάλιον 60 1,31. 38» σανώνιον 60 10, Σαλα- 
μίνιος 148, Σελαμίνιος 1478, b, Σελαμίνιο[ς] 1414; im Genetiv 
Sing. der -ı-Stämme findet sich ausnahmslos die bereits 
unter 5 angeführte und erklärte Schreibung -ı-fog. — Statt 
des ursprünglichen Διός findet sich Διός geschrieben in 
der (späten) Inschrift 73. 

-ἰτω- begegnet nur in der etymologischen Schreibung 1" o°: 
ἮἨδαλίων 59, Keriwv 59, Νασιώταυ 21, ττανωνίως 6023. Dass 
aber -ijö- gesprochen wurde, sehen wir an der Wiedergabe 
des griechischen Apollonbeinamens "4Aaoıwrag in der Bilinguis 


14e durch phönizisch OM’5N ἃ. i. Alahijotas. 


-ε-ἅ-, -ε-ἃ- δῦ ZU -διἄ-, &gö-: -ἐικᾶ-, -ἰἰᾶ- geworden, wie dieser 
Lautvorgang bereits beim Böotischen Bd. I 244 besprochen 
wurde. In der Schrift erscheint gewöhnlich ?* ja’: ἀτελί)α 6045, 
Ferija 6095, χατέϑι)ζαν 6027, τρέχνι)α 609,18. 19,38, und, 
wenn wir die Eigennamen auf -ἕἔας -iag hier anreihen wollen 
(s. S. 100 f.): Aauorija 2dt, Iraoijag 18, Στασίγζαυ 17; da- 
neben erscheint 6᾽ ja’ in Jeyag(?) 94 und -eıa- (d. 1. -&x@-) 
in der Glosse: εἴαρ (besser ἐϊαρ)" ὅστερ ἐστὶ rap Σαλαμι- 


13. 


14. 


16. 


17, 


18. 
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γίοις αὐμα Herodian (bei Lentz II 496, 22 Anm.) in Schol. 
BV zu Hom. Il. 19, 87, Schol. Nicandr. Alex. 314, Et. M. 
294, 47. Ohne Ausdruck des Halbvokals finden wir die ety- 
mologische Schreibung -e-@- in Θεάνωρ 126, -e-&- in der 
Hesychglosse: ἔαρ' αἷμα. Kürsgıoı, während die aus -διἄ- 
entstandene Lautgruppe (-ua-:) -ı&- vorliegt in der Hesych- 
glosse tag (so ich, cod. ἴαρα, M. Schmidt lag)’ αἷμα .., die 
ebenfalls kyprisch sein könnte; mit ἔαρ vgl. ai. as-an-, as-ra-, 
asrj- „Blut“, altlt. assir „Blut‘‘ (Curtius Grz.5. 398). 
Anzunehmen ist hiernach, dass auch -&-0-, -&-w- zu -£10-, 
-διω- und weiter zu -140-, -ἰ(ω- geworden ist. Da jedoch im 
kyprischen Syllabar das Zeichen 70", das nur zweimal er- 
scheint (uvaijo(v), ὀνάσι)ο(ν) 8. ob.), ungebräuchlich wurde, 
so hat die Schrift diese Lautgruppen weniger genau durch 
die Zeichen i* ο᾽ (statt ἐ" jo‘) ausgedrückt: ἐό(ν)τα 60 25, 
ἐττιό(νγτα 60 9,18,2; ϑιόν 6027, ϑιῶι 144, 37, 61, ϑιζῶι] 75, 
oft auch die etymologische Schreibung festgehalten: Θεοδώρω 
1414, Θεοδώρων 42, ϑεοῖς 68, Θεοκλῆος 126, Θεοτίμων 42, 
ϑεῶ 8, 14a, 15, 16, Seo] 11, ϑεῶ Dat. 528, 74, ϑεῶι 27, 
368, 40, 683,4; Εὐξά(νγ)ϑεος 161, 162, Εὐξα(ν)ϑέζος] 163, 
Staoıngareog 18, Στασιχρέτεος 14c, Τιμοχρέτεος 2öb, h, Φι- 
λοχρέτεος 2ῦ8; poovewi 68. — In ᾿Ετεοδάμα 135 sind die 
Vokale erst im späteren Kyprisch nach Wegfall des vau von 
&reFo- an einander gekommen, vgl. ’Erefa(v)dow 46, 47. 
-n-0-: Θεοχλῆος 126, Τιμοχλῆος 35, σπῆος 31, 32; Nixo- 
χλῆξος 179, bei dem das vau nach dem unter 5 zu Πιλ(λ)έ- 
χαξος u. a. Bemerkten zu erklären sein würde, ist unsicher, 
s. 5. 167 ἢ. — Statt der ursprünglichen Endung -7fog im 
Gen. Sing. der Nomina auf -ev- -nf- findet sich in jüngeren 
Inschriften auch -ῆος, 8. $ 16, A, 5. 

-w-0: διμώοϊς 69 entstanden aus διμώσοις, s. $ 11, 2. 
-v-a- wird -vfe-, indem sich aus dem Vokal -v- beim Ueber- 
gang zum folgenden Vokal halbvokalisches -4- (-F-) ent- 
wickelt (vgl. Bd. I 257. 254): Εὐξαγόρω 153, 154, EvFa(v)- 
eos 161, 162, Εὐξά(νγϑεζος} 163, χκατεσχεύξασε 31, ὑαίς 
(wenn so zu schreiben ist, 8, $ 18, V) 6023.23, 28- 

-v-e- wird in gleicher Weise -vFe-: Εὐξέλϑων Εἰ έλϑο(ν)τος 
s. d. Register. 

-v-o- wird in gleicher Weise -vfo-: Γέρυξος 25y, so auch 
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Γαρυξόνης (ἃ. i. Γηρυόνης) auf einer chalkidischen Vase 
CIG. 7582. 

19. -«ıo-, -@ıw- wird dadurch, dass -ἰ- konsonantisch gesprochen 
wird (-«7o-) 1) und sich dann verflüchtigt, zu -@o-, -aw-: 
Agyoodanı 129, 130 von ᾿“φρόδαιος, 5. 8. 165; dıuaw 69 von 
δίμαιος (von ueia „Mutter“*); Ὃδάω 83 von Ὁδαῖος; Ovasiaw 
120 von Ὀνασιαῖος, Weiterbildung des Kurznamens Ὀνασίας; 
unsicher ’4vaw 97 von ’Avatog, 5. 8. 163. — Die etymolo- 
gischeSchreibung isterhalten in Χαρω(ν)δαῖος (Ὁ) 147gg, Weiter- 
bildung des patronymisch gebildeten Namens Χαρώνδας; aus 
μνάϊον ist uvaijo(v) 41 (8. unter nr. 10) geworden,. was für 
die dreisilbige Aussprache des Wortes spricht. Wenn auch 
älteres uvaıov zu μνᾶ)ον: uv&ov geworden war, wie ϑέαιον 
zu ϑέαζον, δίμαιος zu δίμαος, so konnte doch jederzeit da- 
neben als Neubildung wieder von dem Stamme μρνᾶ- drei- 
silbiges uva-iov gebildet werden. — Aus -aoıo- ist -αἱο- 
(gesprochen -ahio-? 8. 8 9, 2) entstanden in Ὀναΐος 2de Gen. 
Sing. von "Ovasıg: "Ovais und in Ὀναΐων 21 aus ᾿Ονασίων. 

20. Von der Lautgruppe -eıa- ist darnach vorauszusetzen, dass 
sie durch konsonantische Aussprache das -ı- zu -&ja-: -ea- 
wurde, und hier haben wir die bei der Erklärung des Laut- 
wandels von -aıo- zu -«o- angenommene Mittelform -&ja- 
wirklich geschrieben in öo(o)&ia 114 aus oo(o)ei« „Traum- 
gesicht.“ 

21. -oıa- liegt nur in der etymologischen Schreibung Mvyoi« 85 
(von *Movyxw) vor. 

22. -ava- nicht im Wortinnern; die Entwickelung der Lautgruppe 
zu -aua-: -αα- lässt sich an der Wortgruppe ’Aumija ἄλξω 
„Ameiniasfeldes“ 60,5 aus Aunvijav ἄλῖξω (8. 8 8, 2, b) er- 
kennen. 


!) Diese Mittelform liegt vielleicht vor in der Hesychglosse: #eayor 
τὸ ϑεῖον, ᾧ καϑαίρουσι Σαλαμίνιοι, denn ϑέαγον kann recht wohl als gra- 
phischer Ausdruck für ®sajovr aus ϑέαιον angesehen werden, wie bereits 
M. Schmidt, K. Zschr. IX 368 die Glosse erklärt hat; für das im Alphabet 
nicht vorhandene jod ist in der ursprünglichen Quelle der Glosse (spiran- 
tisch gesprochenes) y geschrieben worden. Aber dieses aus der Glosse 
erschlossene kyprische ϑέαιον kann nicht dialektische Form für das home- 
rische ϑέειον: ϑεῖον sein, das auf ϑε.ξ-εσ-ιον zurückzugehen scheint, sondern 
muss als eine Bildung aus dem Nominalstamme #sf-a mit dem Suffix -ıo- 
erklärt werden. 


23. 


24. 
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-αὐο- aus -aFo- in χραυύμενον 60 9, -@vuo-, wenn meine $. 132 
gegebene Erklärung des Zeichens ff richtig ist, in χραυμόμενον 
60 18; -auo- -aum ist gegen Ende des Dialekts -@o- -aw- ge- 
worden: ’OAA)aw 26, sogar kontrahiert -@Fo-: -@0-: -&- in 
ϑορᾶνας 8. S. 218. — Noch früher ist -auı- zu -aı- geworden 
im Stamme zzaud-, s. $ 10, H, 2, b. 

Von -evw ist vorauszusetzen, dass es kyprisch zu -euw: -ξω 
wurde: auf die Existenz von kyprischem o&w (aus σεύω) 
weist die imperativisch fungierende Form σέ-ς" ἔλα. Πάφιοι 
Hesych (8. 8 17, A, 4) hin, ebenso x&$ı, wenn 57 so zu lesen 
ist (8. S. 146 f.), auf χέω (aus χεύω, 5. Bd. I 94). So ist 
’Ereodaua 135 aus &reuo- entstanden und -γοχλέης 147e 
aus -γοχλέιμης. 


, -ove- ist zu -oue: -os- geworden in Ads 111 von λούω. — 


So ist auch -ofa- zu -oua: -oa- geworden in σοάνα" ἀξίνη. 
Πάφιοι Hesych aus ξοξοάνα, 5. $ 11, I. — Kontrahiert liegt 
dieses aus -oua- gewordene -οα- vor in -wr- aus -oFar-: 
ἀττ- ὠτ-ω 104, ὠτ-αχῶ 103. 


26. Ueber die Vereinigung der Silben (-ασι-:) -ahı-, (-eor-:) 


27. 


-ghı- U. 5. W. ZU -@t-, -&i- u. 8. w.8.$ 11, I. 


Die somit im Einzelnen verzeichneten Lautbewegungen lassen 

sich unter folgende Regeln fassen: 

a) Die gleichen durch Schwund eines urgriechischen Halb- 
vokals im Kyprischen an einander gerückten Vokale 
verschmelzen im Wortinnern; dem Ausdrucke der Ver- 
schmelzung im Satzzusammenhange stellt sich das ety- 
mologische Gefühl der Schreibenden entgegen (daher 
Aunlja alFo und nicht ᾿Αμηνι)άλξω, a A$ava und 
nicht ταϑαάνα). 

b) -a-Laut und -o-Laut, sowie -o-Laut und -a-Laut ver- 
schmelzen im Kyprischen, wenn sie schon im Urgriechi- 
schen neben einander standen (-αὺ im Gen. Sing., -ἂν 
im Gen. Plur., cewrog); sind sie erst im Kyprischen 
durch Schwund eines urgriechischen Halbvokals an ein- 
ander gestossen, so hat die Verschmelzung im Verlaufe 
der Zeit unserer Dialektquellen, und zwar erst gegen 
Ende dieser Zeit, stattgefunden (ϑορᾶνας, ἀτε-ὠτ-ὦ). 

c) Nach -ı-, -&- und -v- erzeugt sich vor folgendem Vokal 
ein halbvokalischer Laut, nach -ı- und -e- ein -ı-, wobei 
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-2- dem -ı- sich assimilierend zu -:- wird, nach -v- ein 
-u-; steht aber -ı- und -v- zwischen Vokalen, so werden 
-ı- und -v- selbst halbvokalisch und verflüchtigen sich 
während der Zeit unserer Dialektquellen. 

d) Urgriechisches vauw zwischen Vokalen ist während der 
Zeit unserer Dialektquellen ebenfalls halbvokalisch ge- 
worden und hat sich gegen Ende derselben, in der einen 
Umgebung eher, in der anderen später, verflüchtigt. 


$ 8. Zusammentreffen der Vokale im Satzzusammenhange. 


. Verhalten des Artikels. 

Das -ı der Dativformen auf τῶν und τᾶι ist 

a) vor konsonantischem Anlaut «) geschrieben: we 
ϑιῶι 14d, τῶι κασιγνήτωι 2öb, τῶι ϑεῶι 21, τῶι ϑιῶι 37, 
τῶι Περσεύται 45, τῶι Folnwı τῶι βασιλῆξος 605.6, τῶε 
χώρωι τῶιδε 6011, τῶι χάπωι τῶιδε 6024, τῶι ϑεῶ 14, 
τῶι Yılör) 75, τᾶι Παφίαι 1, τᾶι ϑεῶι 40, τᾶι σπιτόλιι 
θύς, τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῆξος 60 8, 1τ, τᾶι τεεδίγαι 60 18, 
τᾶι ζᾶι τᾶἄιδε 00 24, τᾶι ϑιῶι τᾶι Γολγίαι 61, [τᾶ]. ϑεῶι 
36a. — β) weggelassen: zw Mayıgiw 120, τὰ (nach Hall) 
Παφία 9. 

b) vor vokalischem Anlaut a) geschrieben: τῶι Arsei- 
λωνι τῶι Ἑλείται 148, τῶι ᾿Α“πόλ(λγωνι τῶι ᾿4λασιώται 
14e. — ß) weggelassen: τῶ ᾿Ὑλάται 27, 28, τῶ ᾿Α“πτόλ(λγωνι 
14, 75, 120, Agıorayogaı τῶ Ὀνασι Βοίκω 41, τῶ ArcoA(A)wrı 
to ᾿Αμύχλωι 59, τὰ ᾿ϑάναι 17, τᾶ iv) 608,17, τᾶ 
ϑάνα τᾶ iv ᾿Ηδαλίοι 62. 

Das -ı der Lokativformen τοῖ und rei ist 

a) vor konsonantischem Anlaut «) geschrieben: roi 
Φιλοχύτερων 601, ταῖ μάχαι 603, ταῖ sredijaı 6015. — P) weg- 
gelassen nirgends. 

b) vor vokalischem Anlaut «) geschrieben : τοῖ Aka{u)- 
σρι)άται 605, vor ἔλει 605, τοῖ ᾿Ηδαλιῆξι 60 sı. — β) weg- 
gelassen: ro(t) ἐρωνι 60 3,31. 

Das -ı des Nominativ Plur. vom Artikel οἱ ist vor vokali- 
schem Anlaut geschrieben in οἱ Ὀγασιχκύτερων 00 30, 
weggelassen in o() αὐτῶ 41 (wenn so zu schreiben ist, 
5. S. 200). 
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Das -» des Relativpronomens οἵ ist an der einen Stelle, wo 
die Form sich findet, vor vokalischem Anlaut weg- 
gelassen: οὐ) i(v) 6051. 

Diese Zusammenstellung lässt schliessen, dass das -ı 
der Artikelformen und ähnlicher eng zum Folgenden 
gehöriger Wörter wohl vor konsonantisch, nicht aber 
vor vokalisch beginnendem Nomen gehört wurde; bei der 
engen Zusammengehörigkeit von Artikel und Nomen 
konnte man schon nach dem in $ 7 unter 19 ff. Erörterten 
schliessen, dass kyprisch aus τῶι ᾿Απόλλωνι: τῶ) Arcöh- 
λωνι: τῶ ᾿ΑἸττόλλωνι wurde. 

Völlig verschwunden ist der Vokal des Artikels vor vokali- 
schem Anlaut in 7 ᾽4πιτεξίωι (Ὁ) 37, moi τ ὠτακῶ 103; 
durch Krasis mit seinem Nomen verschmolzen in τὠτεώτω 
(für τῶ ἀτεώτω) 104. 

Die Nomina. 

a) Das -ı der Dativformen auf -wı und -aı ist gewöhn- 
lich geschrieben (die Beispiele s. $ 16, A, 7, 8) und nur 
in den folgenden Fällen weggelassen: «) vor vokalischem 
Anlaut: τῶ "Anollovı τῶ Mayıg!w ὀνέϑηχε 120, εὐχωλᾶ 
iv) 21, ᾿Ατεόλ(λγωνι Jaga ı(v) 72 (8. S. 202), Muxoia ὃ 85. — 
8) vor konsonantischem: τᾶ AJava τὰ iv ᾿Ηδαλίοι 62, Πα- 
φίγα ἹΜυχοία ὃ 85. — y) am Satzende: ὃν τύχα 74, σὺ(ν) 
τύχα 120, τᾶ Παφία 9, ar’ 6o(o)ej« 114, ἀρὰ Avdo 97; 
am Zeilenende: ἀπεὺ Τύμνωϊ 147pp. 

Von diesen Fällen erledigt sich vielleicht noch einer oder der 
andere bei genauerer Untersuchung der Originalinschriften, 
die übrigbleibenden sind verschuldet durch die Analogie der 
vor vokalischem Anlaut lautgesetzlich entstandenen Formen. 

b) der Genitiv Aunpijav hat in der eng zusammengehörigen 
Wortgruppe Aumija ἄλξω 6013 sein -v verloren nach 
dem $ 7 unter 22 angeführten Lautvorgange. 

c) die Wortgruppe ’Arröllwvı ἀρὰ ist nach dem $ 7 unter 
7 angeführten Lautvorgange zu ’Arrok(A)wvı jagü 72 ge- 
worden. 

Aus καί wurde vor vokalischem Anlaute, wie sich 

aus dem unter 1 und 2, sowie $ 7 unter 19 ff. Ausgeführten 

schliessen lässt κα): χά, also «ai ἀ-: κὰ) ἀ-: ua ἀ-, wie χὲ 
ἀ(νγεί Θ0 5 geschrieben steht. Dass im Satzzusammenhange 
die Verschmelzung (zu x@{»)ri) nicht durch die Schrift aus- 


ὃ. 
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gedrückt worden ist, wurde $ 7 unter 27, a begründet. Diese 
vor vokalischem Anlaut entstandene Form χα hat nun die 
ältere χαί im Kyprischen verdrängt, indem sie auch vor 
konsonantischem Anlaut Platz nahm, wie wir an χά μεν 
„und mich“ 71 und an χά re „und auch“ 59 sehen. Diese 
Form wurde selbst aber wieder durch das adverbiale -< (vgl. 
zu el. ἄνευ-ς 5. 67) zu “ag erweitert, welche Form zur Zeit 
unserer Inschriften bereits die gewöhnliche war, vgl. das 
Register unter ag. So haben bereits die Brüder Baunack 
Gortyn 44 Anm. 1 die Formen χά und χάς richtig erklärt. 
Durch Synizesis ist verschmolzen δγώ „u 11, wie das 
Metrum (s. S. 201) anzeigt. 

Durch Aphäresis verschwindet in dem Hexameteranfang 
ἀξ γὰρ Ai ἐτεισταῖς 68 das ἐ- von ἐπισταῖς für das Metrum 
(8. 5. 159). 

Elision in gemeingriechischer Weise a) im Verse: 
ἀλ(λ) ἔτυχ᾽ ἃ χήρ κτλ. 68.— b) in Prosa: ἀφ᾽ ὧι 59, Keriwv 
χα τ᾽ ᾿Ηδαλίων 59. 


8. 9. Spiritus asper und spiritus lenis. 


Das kyprische Syllabar hatte, so viel uns bis jetzt bekannt 
ist, keine besonderen Zeichen für die mit ἃ beginnenden 
Silben, und auf die handschriftliche Setzung der Spiritus- 
zeichen bei kyprischen Wörtern im Hesychlexikon und an- 
deren Litteraturwerken ist wenig zu geben. Dass aber der 
Hauchlaut A im Kyprischen vorhanden war, lässt sich aus 
folgenden Thatsachen erschliessen. 

Inlautendes -o- zwischen Vokalen ist im Kyprischen (8. $ 11, II) 
verschwunden, ebenso wie im eleischen (s. S. 51), lakonischen 
und argivischen Dialekte. Im Lakonischen und Argivischen 
verrät uns die Schreibung, dass an die Stelle dieses -o- der 
Hauchlaut A getreten ist, vgl. lakon. NIKAHAZ IGA. 793 
ἃ. 1. νικαὰς (aus νιχάσας), MOHOIAAIA IGA. 79 12,18 d.i. 
ΠΟοοΐδαια (aus Ποσοίδαια), argiv. EMOIFEHE IGA. 42 d. i. 
&rcol Ξηξ (aus ἐτεοί ησε) u. 8. w. Im Kyprischen finden wir 
den aus -σ- entstandenen Laut durch kein besonderes Zeichen 
ausgedrückt; er ist vielmehr entweder, wie in den Hesych- 
glossen (s. $ 11, II, 1) und in einigen epigraphischen Bei- 
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spielen (s. $ 11, II, 2), ganz unbezeichnet geblieben, oder 
mit Beibehaltung der etymologischen Schreibung phonetisch 
ungenau durch die Zeichen der mit s- beginnenden Silben 
ausgedrückt worden (8. 8 11, II, 3). Dass aber diese im 
Inlaut nach Vokal stehenden s- Silbenzeichen dem Laute A 
+ Vokal entsprachen, sehen wir daraus, dass in der Bilin- 
guis 144 der phönizische Eigenname ΠΣ ἃ. i. Menahem im 
Syllabar durch ma’ na‘ se: 86) (vgl. Euting, Sitzungsber. 
ἃ. Berl. Akad. 1887, S. 117 und Deecke ebd. $. 123), und 
in der Bilinguis 146 das griechische Beiwort ᾿“λασιώτας 
phönizisch durch OnMmaR ἃ. i. Alahijotas wiedergegeben wird. 
Es steht also der Konsonant des kyprischen s- Silbenzeichens 
das erste Mal für den phönizischen Laut Cheth, und wird 
das andere Mal durch phönizisch He wiedergegeben. Sicher 


ist, dass damals schon phönizisch 7 schwach gesprochen 


wurde, wahrscheinlich nicht viel anders als 7 —h (Schröder, 
Die phön. Spr. S. 79 ft. 


Da im Kyprischen auch das anlautende gemeingriechische 
o- vor Vokal der Verhauchung unterlag (s. 8 11, 1), so 
können wir als Regel aussprechen, dass die s-Silbenzeichen 
wo ihr Vokal gesprochen wurde, wie h-Silbenzeichen klangen, 
ausser in den $ 11, I, 5 und $ 11, II, 6 genannten Fällen. 
Dass sich neben diesem neuen aus s- vor Vokal entstandenen 
h der urgriechische spir. asp. erhalten habe, ist nicht an- 
zunehmen; urgriechischer spir. asp. wird im Kyprischen wie 
z. B. im Aeolischen, Eleischen, Ionischen bereits lange vor 
der Zeit unserer Inschriften reduciert oder verschwunden 
und aus diesem Grunde im Syllabar unberücksichtigt ge- 
blieben sein. 


Zu dieser Annahme stimmt die Thatsache, dass in der Bi- 
linguis 14d der griechische Apollonbeiname ᾿Ελείτας, Ethnikon 
von Helos, — wenn diese Deutung des Namens (8. S. 207) das 
Richtige trifft — phönizisch durch M’’>® mit anlautendem 
Aleph (= spir. lenis) wiedergegeben ist. — Auch sehen wir 
in den Hesychglossen &derög „schmutzig“ (s.$ 11, II, 1) und 
ἔμαδν „peitsche“ (8. 8 11, II, 7), von denen die erste sicher, 
die zweite möglicherweise kyprisch ist, spir. len. für ur- 
griechischen spir. asp. überliefert. 


Meister, Die griechischen Dialekte. 11. 16 
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6. Da jedoch die Tragweite dieses Lautvorgangs, z. B. die Be- 


handlung der Mutä vor urgriechischem spir. asp. im Wort- 
und Satzzusammenhange, in Folge der Mangelhaftigkeit des 
Syllabars unbekannt bleibt, so habe ich es für jetzt vor- 
gezogen, bei der Umschrift aus dem Syllabar die betreffen- 
den kyprischen Wörter unbeeinflusst von meiner unter 4 aus- 
gesprochenen Annahme in der herkömmlichen Weise nach 
der Analogie des Attischen zu gestalten, also den spir. asp. 
zu setzen, und zwar nicht nur da, wo er urgriechisch ist, 
z. B. bei ὃ, &, οἱ, ai, ap ὧι, ὅτε, ὅφι, ϑι (oder ἦϑι), Ὁδάω, 
γλάται, sondern auch da, wo er sekundär ist, wie z. B. bei 
ἱερευ- ἵἱδρη-. 


$ 10. Jod und vau. 
I. Jod. 


Kyprisches jod in griechischen Wörtern ist nirgends ein urgrie- 


1. 


chischer, sondern durchaus ein auf kyprischem Boden erst 
entstandener Laut; über sein Erscheinen in der Schrift und 
seine lautliche Entstehung s. ὃ 7 unter 7—13, 19—21. — 
In Fremdwörtern entspricht es dem jod der fremden Sprachen: 
ἹΜιλιχ]άτωνος 59, Gen. von ΠΠιλιχ)άτων — phön. Melekjatan. 


1I. Vau. 
Im Anlaut. 
a) Erhalten. 
Fava& 18, 59, Favao(o)ag 36a, b, 38, 39, 40. 
Foi 59, 603, wo (8. $ 18, 1) 77. 
Feinöva 76. 
Felle 117. 
Fers-: Ferco(u) (ἃ. i. Fercos) 68, βέτει)α 6096, Feilzew]? 68. 
Feoxog 86. 
Ferei 60 1,, Fera 59. 
Foiawıi 60. 
Foivo 73. 
Fontag 6038,38. 
b) Durch 8 graphisch bezeichnet. 
B&xr(a)og „Brod‘“ bei Hipponax 82: Κυτερίων βέχος φα- 
γοῦσι κἀμαϑουσίων πιυρόν (vgl. βέκος" ἄρτος. Φρύγες 
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Hesych nach Herodot II 2), wenn J. Baunack, K. Zschr. 
XXVII 563 ἢ richtig das Wort als Feo-«so- von der 
Wurzel Feo- „essen“ ableitet. Die aus dem Lakoni- 
schen bekannte Assimilation von -0x-: -“x- könnte — 
trotz χατεσχεύξασε 31 — auch kyprisch stattgefunden 
haben. 

c) Durch v ausgedrückt. 

ὕεσι (so der codex, ὕεσις Musurus)‘ στολή. Πάφιοι Hesych 
aus *F£o-or-s, vgl. $ 11, 3, IV, mit dem auch in den 
nicht assibilierenden Dialekten (8. S. 52) neben -zı- 
häufigen Suffix -oı- gebildet, wie das bereits J. Baunack 
in Curtius’ Studien X 75 f. aussprach. 

d) Verschwunden. 

Favaxr-: ἀνάσ(σ)γας 33; die Inschrift 33 ist eine der 
spätesten, s. S. 199. 

Feoy- Foey-: δέζε 70, dagegen εὐξεργεσίας, EFepka 8. u. 

Fehlerhaft ist die Hesychglosse: &orn' στολή. Κύπριοι. 
ἠγέρϑη, ἵστατο. Die kyprische Form (ἐστά aus Feora?) 
ist verloren gegangen, als die Zusammenziehung der 
beiden Glossen (ἐστά)" στολή. Κύπριοι; ἔστη" ἠγέρϑη, 
ἵστατο unter dasselbe Lemma erfolgte. 

Im Inlaut. 
a) Erhalten. 

αἰξεσ-: αἰεί 60 51. 

&AFo-: ἄλξω 60 9,18, 21; nach 60 20. 31: τὸ(ν) κᾶστον, ... 
to Διξείϑεμις ὃ Apuavevs(?) Tre ἄλξω sind AAFov 
und x&zrog verschiedene Bezeichnungen desselben Grund- 
stückes, vgl. die Hesychglosse &@Aova' κῆτπτοι, zu der 
bereits Ruhnken Körrgıo:, das Ethnikon der folgenden 
Glosse, gezogen hat. Das Wort xarrog, ahd. hof, be- 
deutet ursprünglich das eingezäunte Stück Landes, 
weshalb der Kampfplatz zu Olympia (Pind. Ol. 1II 43), 
ein σταράδεισος τταρὰ Πέρσαις (Hesych), ein Baum- 
oder Wein- oder Gemüsegarten (Homer) mit gleichem 
Rechte χᾶσεος (κῆττος) genannt werden. Der Nominal- 
stamm @AFo-, den ich nach der angeführten Hesych- 
glosse als Neutrum τὸ ἅλιον schreibe, scheint stamm- 
verwandt zu sein mit ζλτσος „Tiefe (z. B. „Meeres- 
tiefe‘: σεόντιον ἄλσος Aesch. Pers. 110, ἁλέρρυτον ἄλσος 
Aesch. Suppl. 868), Tiefland, Hain“, mit lat. al-tus 

16 * 
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(z. B. altum „Meerestiefe‘), mit "4A-rıg (8. 8. 52), dem 
Namen des von Bergen eingeschlossenen, tiefliegenden 
heiligen Bezirkes von Olympia; auch &4Fov ist, wie ich 
glaube, das „tiefliegende“ und darum gut bewässerte 
oder künstlich leicht zu bewässernde Nutzland, das bei 
Homer yovvog ἀλωῆς 1) genannt wird. Diese Bedeutung 
„tiefliegend, hohl“ liegt auch allen den Wörtern zu 
Grunde, die von dem Stamme αὐλο-, der aus ἀλξο- 
durch Epenthese (vgl. rag-Fo-: ταῦρος, uag-Fo-: μαῦρος 
ἀμαυρός, veg-Fo-: νεῦρον, F0g-Fo-: ϑοῦρος u. 8. w.) her- 
vorgegangen ist, wie αὐλός „Höhlung, Röhre“, αὐλών 
„Höhlung, Hohlweg, Kanal“, «uAiov „Höhle“, αὐλή ein- 
geschlossener „Hof“, «uAe& „Furche“ u. a. — Lat. al-vus 
„Höhlung, Bauch“ hat bereits Fröhde, Bezzenb. Beitr. 
III 1 mit diesen Wörtern zusammengestellt. 

βασιλη-: βασιλήῆξος oft, s. ἃ. Register; dagegen Baoı- 
λῆος 8. u. 

AıFf-: Διξείϑεμις 60 91, Φιξειϑέμιδος 52b, 4Διξισωνίδας 
26; dagegen Jıös, Διί, Ai 8. u. 

doF- ÖvF-: δοξέναι 605,15, δυξάνοι 606, 8. 8ὶ 17, A, 
18.5; 

EreFo-: ’Erefa(v)dow 46, 47, dagegen ’Ereoddua s. u. 

-Εανακτ-: ᾿Αριστοξαναξ 2m, 

-Fegy- „wirken“: εὐξεργεσίας 71, ἔξερξα 71, dagegen 
ῥέζε 8. 0. 

-Feoy- „einschliessen“: χατέξοργον 601. 

-Fey- „darbringen“: ἔξεξε 14b, TıuoFolyw] (oder Tıuo- 
Folew)) 143, vgl. pamphyl. Feyerw GDI. 1267 24. 

-Foıa-: Ὀνασίξοιχος 27, [’Ova]o!Forno[s) 183, ᾽Ὄνασι οίκω 
41, Zraoi[ Fo]ıxo|s]209a, [Sraoi Folılaog 193, Iraoı οίχων 
27, ZraoıFoillaw] 183. 


1) γουνὸς ἀλωῆς von γόνυ yovFfo- „Krümmung“ ist natürlich als thal- 
förmige Mulde und nicht als Hügel (wie nach einigen Scholiasten — Ven. 
A. zu Il. 18, 57, Od. 1, 193 — in Ebelings Homerlexikon und anderwärts) 
zu fassen, denn edle junge Bäume, die besonderer Pflege bedürfen (vgl. 
11. 18, 57 und 438: ὃ δ᾽ ἀνέδραμεν ἔρνεϊ ἶσος" τὸν μὲν ἐγὼ ϑρέψασα, φυτὸν 
ὡς γουνῷ ἀλωῆς) pflanzt man nicht auf die Hügel sondern in die Niede- 
rung, vor allem in den wasserarmen Ländern des Mittelmeers. Wie dieses 
besonders gepflegte Nutzland künstlich bewässert wird, lehrt Hom. Tl. 21, 
627 ff., Od. 7, 129. 
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-Fog- „wahrnehmen“ ϑυραξορῶν 147pp, TiuoFolew] 
(oder TıuoFolxw]) 143. 

-Fonra- „Verabredung, Vertrag“: ἐξρητάσατυ 60 14, εὐ- 
Ἐρητάσατυ (über eiF- aus EF- s. $ 15, 3) 60... 

HöakınF-: ᾿Ηδαλιῆξες 605, ᾿Ηδαλιῆξι 60 51. 

$voaFov- (8.8. 218): ϑυραξών ? 865; dagegen ϑορᾶνας s. u. 

teonFf-: ἱερήξι)αν 6020, ἱερῆξος 1; dagegen ἱερῆος 8. u. 

nevefo-: χενευξῶν (d. 1. ion. xevew, att. χενῶ; über -evF- 
statt -eF- s. 8 15, 3) 20. 

KerinF-: Kerirfes 601. 

xAeF- „berühmen‘“: χλεξιτῶ 1471. 

χλεξεσ-: [4Πρνιστοχλέξης 147a, ΓΝι]κοχλέξης 362, Νικο- 
χλέξης 36b, Νικοχλέξης 40, ᾿Ο(μ)φοκλέξης 141κκ, Παυ- 
χλέξεος (oder DavaheFeog?) 1478, Σαξβοχλέξης 147dd, 
Τιμοχλέξεος 36, 64, Τιμονλέξης 147e, f; dagegen -Aeng 
und -χλῆος 8. u. 

veFo-: Νεξαγόρας 147m, NeFfa- ebd., vefoorcrag 59. 

olFo-: οἴξωι 60 14. 

πταξιδ- (vgl. Verf., Bemerkungen zur griech. Dialektologie, 
S. 1£.): παξίδι 25a; dagegen σεαιδ- s. u. 

do Fo-: δόξο(ν) 60 19. 

oaFo-: Σαξοχλέξης 147dd, 

Wenn die Lesung (8. 5. 132) χραυμόμενον 60,3 das Richtige 
trifft, und die Inschrift 150 als kyprisch anzusehen und 
δέψω zu lesen ist (8. S. 166 1), so haben wir zweimal 
einen von dem gewöhnlichen kyprischen Ausdruck des 
vau sich unterscheidenden Ausdruck für % consonans 
zu verzeichnen. 

Verschwunden. 

βασιληξ-: βασιλῆος 11, 36b, 38, 40, 154, 155b, 193, 
[Baoı)inog 1558, Ba[oı]Anog ebd., [βα]σιλῆο[ς] 156; da- 
gegen βασιλῆξος 8. 0. 

AuF-: Διός 18, Jul 25i, Si 68, 70; dagegen “ιείϑεμις, 
“Ιιξειϑέμιδος, AıFıowvidag 8. 0. 

ἐτεξο-: ’Ereodaua 135; dagegen ’Erefa(v)dow 5. ο. 

ϑυραξον-: ϑορῶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych (8. S. 218); 
dagegen ϑυραξών 8. 0. 

ἱερῆ ! -: ἱερῆος 38, ἱγερῖος 39; dagegen iegjFijav, ἱερῆ- 
Fog 8. Ο. 
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sheFeo-: -νοχλέης 14Te, Θεοχλῆος 126, Τιμοχλῆος 35; 
dagegen «4eF-, χλεεσ- 8. 0. 

χορξα-: Κωράτιξος 26. 

λα Fo-: Ὀλ(λ)γάω 26. 

ὁξατ-: arr-wr-w 104, ὠτ-αχῶ 103. 

σα Ειδ-: τεαῖς 254, τεταῖδας θ0 11,33, 7ταῖδες θ0 50, 50- 31, 
χεαιδί 45, τταιδός 250, τεαίδων 00 11,30, τεαισί 60 13,35; 
dagegen σεαξίδι 8. 0. 

σοάνα" ἀξίνη. Πάφιοι Hesych, aus $0F-ava, 8. 8. 11, 1,5 

Im kyprischen Dialekt entstanden. 

«) in der Flexion phönizischer Namen auf -α (8. 8 7, 5). 

Γιλ(λγεκα-: Γιλ(λγίχαξος 29, Γιλ(λ)ίκαξι 25b. 

Σαμα-: Σαμάξος 14e. 

Dagegen Σέσμα-ος in der aus späterer Zeit stammenden 
Bilinguis von Lapathos, s. S. 135. 

ß) in der Flexion der -ı-Stämme (8. $ 1, 5). 

Kwgarı-: KwgarıFog 26. 

Πρωτι-: Πρώτιξος 2ön. 

Τιμοχαρι-: Τιμοχάριξος 39, 193. 

zetohı-: τετόλι ει 606. 

y) aus v vor folgendem Vokal entwickelt (8. 8 7, 16-18.) 

Εὐξαγόρω 153, 154. 

Εὐ Βά(νγϑεος 161, 162, Εὐξα(ν)ϑε[ος] 163. 

κατεσχεύξασε Bl. 

Εὐέλθων Εὐξέλϑο(νγτος 5. ἃ. Register. 

Γέρυξος 25. 

0) als τὸ consonans. 

ὑ(ν) Ξαἰς (8. 8 18, IV) 6032.35, 38. 

ὁ Ε (= ot) in OF γάρ 68, 5. 8 18, V. 


8 11. Sigma. 


I. Anlautendes Sigma vor Vokalen. 


. Wie im Urgriechischen jedes anlautende indogermanische s- 
vor Vokalen geschwunden ist, so schwand im Kyprischen das 
urgriechische o- vor Vokalen. In unseren Inschriften finden 
wir allerdings diesen Lautwandel nicht ausgedrückt, vgl. 
σύν 6025, FU) 120, Σαξβοκλέξης 147dd, wohl aber in mehreren 
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Hesychglossen, und wenn wir erwägen, dass unsere Inschriften 
bis zur Zeit des völligen Verschwindens der kyprischen 
Schriftsprache hinabreichen (s. $ 4), die Glossen der Hesy- 
chischen Sammlung aber nicht etwa aus dem Volksmunde, 
sondern aus Litteraturwerken gesammelt sind, so werden 
wir nicht annehmen, dass die Glossen einer späteren, die 
Inschriften einer älteren Zeit, in welcher der Lautvorgang 
noch nicht vollzogen gewesen wäre, entstammen, sondern 
werden in der inschriftlichen Bewahrung des o- ein Festhalten 
an der etymologischen Schreibung, die phonetische Schreibung 
in den Hesychglossen erkennen. Man behielt im Syllabar die 
s-Silbenzeichen, auch als das s- nicht mehr gehört wurde, 
gewohnheitsmässig bei; schrieb man jedoch kyprisch im grie- 
chischen Alphabet, so wählte man ohne Rücksicht auf die 
Örthographie der Syllabarinschriften die phonetische Schrei- 
bung. — Sie tritt in folgenden Hesychglossen zu Tage: 
ayava: σαγήνην. Κύτεριοι. Wenn die Schreibung richtig ist, 
kann ἄγανα als Akk. Plur. aufgefasst werden von einem 
Neutrum *cyavov, dem att. *oayrvov entsprechen würde. 
Dann fällt aber die Erklärung des pluralischen Wortes 
durch den Singular σαγήνην auf. Steht ἅγανα mit Vokal- 
entfaltung (8. $ 14, VIII) für *@yvy« von einem stammab- 
stufenden -en-Stamm ἔσαγ-τν *oay-v-ogs? oder mit Vokal- 
assimilation (8. S 88) für *ayeva von *oay-yv *ady-ev-og 
(vgl. @g0-ev-, Teg-ev- u. ἃ.) ὃ — Ueber den spir. asp. s. unter2. 
@sroalgeı (so jetzt auch Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 282, 
cod. areoaıgei)‘ ἀτεοχαϑαίρει. Κύτεριοι. Aus σαίρω „kehre, 
reinige“. Undialektisch ist drro- statt arev-. 
iya (cod. ἴγα)" σιώτεα. Κύτεριοι. Aus σίγα. 
ὕγγεμος" συλλαβή. Σαλαμίνιοι. Aus σύν-γεμος „zusammen- 
fassend‘‘; γεμ- „fassen“ !) liegt vor im homer. γέντο (bei 
Hesych: γέντο" ἔλαβεν; ἔγεντο' ἔλαβεν, ἐγένετο) und als 
kyprisch in der Hesychglosse ἀσεόγεμε' ἄφελχε. Κύπριοι, in 
der die Präposition, wie in arroaigeı, die gemeingriechische 
Form hat. 


!) γέμ-ω mit dem partitiven Genetiv als Objekt heisst: „fasse (um- 
fasse) etwas, bin voll von etwas“; über die Zugehörigkeit von you-og 
„Ladung, Fracht‘ und γάμος (aus *gm-mo-?) mit γαμέω und γαμβρός s. Fick, 
Vergl. Wörterb. 115 87. 
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ὑντετράστιαν" χατεαγέν. Σαλαμίνιοι (cod. Σαλαμήνιος, em. 
M. Schmidt). Ich vermute, dass die Glosse ursprünglich 
gelautet habe: ὑντέτρασται" κατέαγεν. Σαλαμίνιοι von ὕντε- 
τράω att. συντιτράω, das attisch allerdings nur in der Bedeu- 
tung „durchbohre, durchbreche“ und ohne -o- im Passiv 
vorliegt, in Kypros aber die Bedeutung „zerbreche“ (vgl. 
σύμβολον „Bruchstück“ S. 204) und Passiv mit -σ- gewinnen 
konnte. 

voıyya' πτύον. Σαλαμίνιοι. Nach der Hesychglosse: di- 
srtvov' Κύττριοι μέτρον, οἱ δὲ τὸ ἡμιμέδιμνον ist zeriov ein 
Viertel eines Medimnos; σῦριγξ „Radnabe“ wurde auf 
Kypros zur Bezeichnung eines Getreidemasses gebraucht, 
wie auch xoıwıxn- „Radnabe“ in der Form χοῖνιξ zur Be- 
zeichnung eines Hohlmasses für Flüssiges und Trockenes 
verwendet wurde. 


An Stelle des o- vor Vokal war ἢ getreten (s.$ 9, 2 und 3), 
was in den drei Hesychglossen ὕγγεμος, ὑντέτρασται, ὕριγγα 
durch den spir. asp. wiedergegeben ist. Der spir. len. in 
ἴγα und ἄγανα scheint darnach auf falscher Ueberlieferung 
zu beruhen. 


Unsicher ist es, ob auch der pamphylische Dialekt diesen 
Lautvorgang kannte. Die einzige bekannte Form, die darauf 
hindeuten könnte, die Hesychglosse ὕλογος" στρατός. Περγαῖοι 
kann aus σύλλογος: *vAAoyog, aber auch mit Hülfe der Prä- 
position © — ἐπί (8. 8 18, IV) erklärt werden. — Aus 
anderen Dialekten kennen wir keine Spur desselben. 
Möglicherweise sind deshalb die folgenden unbezeichneten 
Hesychglossen ebenfalls kyprisch: 
ἐσεύα (ἱτεύα Ῥ)" σιττύα „Brodbeutel“. 
ἴφλημα (φλημαϑ)" τραῦμα; bekannt ist oupAog „verstümmelt, 
verletzt“, σιφλόω „verstümmele, verletze‘“; die Glosse 
scheint auf nicht belegtes *oıpA&w: Ἐσίφλημα zurückzugehen. 


Dasjenige o- vor Vokalen, welches erst im kyprischen Dia- 

lekte entstanden ist, unterliegt der Verhauchung nicht. Bei- 

spiele für dieses kyprische o- liefern folgende Hesychglossen. 

σί βόλε (cod. σίβολε, em. Salmasius)' τί ϑέλεις. Κύπριοι. 
Aus τί entstanden, 85. $ 15, 1; oig auch inschriftlich 
60 10, 23, 99- 

σίαϊ' πεύσαι (cod. σίαι" τετῆσαι, olai M. Schmidt, Bergk, 
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σετίσαι Vossius, Salmasius). Πάφιοι. Von πτυ- (σετύω): 
ψυ- (ψύττω) wurde ein Verbum *wv-io gebildet, das 
kyprisch zu *ov-iw: Ἐσξίω: σίω wurde, wie in der fol- 
genden Glosse ξοάνα zu σοάνα. Die Schwächung des An- 
lautes wv-: ov- ist aber wohl auch im attisch-hellenistischen 
Dialekt eingetreten, denn att. σίαλον Speichel, wofür als 
hellenistisch oleAog und σάλος überliefert werden, scheint 
auf Ἐψυ-ίαλον: *oF-iahov zurückzugehen. 

σοάνα" ἀξίνη. Πάφιοι. Aus Eof-ava, att. *Eodvn, von -ξῦ- 
(z. B. ξῦ-λόν, Ei-pöv), EeF- (z.B. ξέ-ω aus FEF-w), E0F- (z.B. 
Eo-avov aus &öF-avov). So schon Engel, Kypros I 591 und 
Ahrens Philol. 35, 23. M. Schmidt wollte die Glosse ändern 
in σοάλα für att. ξυήλη „Schabmesser‘. 


11. Inlautendes Sigma zwischen Vokalen. 


. Wie das indogermanische Sigma zwischen Vokalen im 
Urgriechischen, so ist das auf urgriechischem (durch 
Analogie, z. B. ἔλυσα) und achäischem Boden (durch Assibi- 
lation, z. B. ἄμμαυσις, εὐδεργεσία, *rroci) entstandene Sigma 
zwischen Vokalen im kyprischen Dialekt zu -h- (8. $ 9, 2) 
geworden. In der Schreibung der Hesychglossen ist dieser 
aus zwischenvokalischem Sigma entstandene Laut unbezeichnet 
geblieben. Die folgenden Hesychglossen kommen in Betracht. 
adsıög (cod. ἄδειος) ἀχάϑαρτος. Κύπριοι. Aus *adeıooc 
entstanden, von deio« ‚Schmutz, Nässe‘, mit ἀ- copulativum 
aus indog. sa- urgr. &- (vgl. @-rras, ἀ-ϑρόος); über die 
Berechtigung des überlieferten spir. len. s. $ 9, 5. 
Evavov (cod. Evavor)‘ ἔνϑες. Κύτεριοι. Zur Bedeutung von 
ἐναῦσαι „anlegen, anstecken, Feuer anmachen“ vgl. die 
Hesychglossen : ἐναύοντες" avarırovreg τευρί χτλ.; ἐναῦσαι" 
ἐνάνναι, und ψναύειν (kypr. στταυ-), das in derselben Be- 
deutung „anzünden‘‘ wie ἅσετειν üblich war, 8. στταῦδν im 
Folgenden. Mit der Erklärung ἔνϑες „lege (Feuer) an“ 
vgl. die bei στεαῦὸν gebrauchte Erklärung ϑές. — Gegen 
den Dialekt, der ivavö» verlangt, ist &v- geschrieben. 
iu(u)irgaöv' ὑτεόζωσον. Πάφιοι, s. S. 210. 
ἐμπάταδν᾽ ἔμβλεψον. Πάφιοι, 5. ebd. 
ἐν ’Argılav' εἰς ᾿Αχρισίαν, 5. ebd. 
ἐν ἀμμαυΐν'" εἰς χρίσιν, 85. ebd. 
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ἰνχαπέταδν' ἐγχατάβλειψον, 5. ebd. 

σίαΐ" τετύσαι. Πάφιοι, 85. ο. unter 1. 

στεαῦ ὃν" ϑές (cod. στεαύονϑες, em. Bergk). Σαλαμίνιοι. Bergk 
(De tit. Arcad. p. XD) hat die Schreibung der Glosse zwar 
richtig hergestellt, die Form σηεαῦον aber falsch durch 
zcavoov erklärt; att. entspricht Waüoov (sc. σευρί), vgl. das 
zu &vavov oben Bemerkte. 


Die Syllabartexte der Inschriften haben diesem Lautvorgange 
nur in einzelnen Fällen Rechnung getragen, indem in den 
folgenden Wörtern statt des s-Silbenzeichens das Zeichen des 
in ihm enthaltenen Vokals gesetzt wurde: 

dıuwoig 69 aus *dıuwooıc. 

’Ovatog 2de, Genetiv von "Ovaig aus Ὄνασις; vgl. Ὄνασις 
147 11. 

Ὀναΐων 21, Genetiv von 'Ovaiog aus Ὀνάσιος, wie bereits 
Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 1290, 
und J. Baunack, Stud. I 18 annahmen. 

ze 08X0uevov 6019,21 Aus *rrooeyouevov, vgl. τεός 6019,19: 20, 21- 

rcot 103 aus *rzool, s. ὃ 15, 1. 

poov&wi 63 aus φρονέωσι. 


In den meisten Fällen stehen in den Syllabartexten die s- 
Silbenzeichen für inlautendes Sigma mit folgendem Vokal, 
vgl. im Register die zahlreichen Beispiele von βασιλευ- βασι- 
AmF-, die mit Ὀνασι- ’Ovao- und Στασι- Στασ- beginnenden 
Eigennamen, ferner αἶσα, avooija, die 8 15, 1 genannten 
Beispiele von -oı- für urgriechisch -zı-, die Aoristformen 
ἔστασαν, κατέστασε, λύση, λῦσαι, ἐξρητάσατυ, εὐξρητάσατυ u.a. 
Dass diese Schreibung des zwischenvokalischen Sigma nur 
etymologische, nicht phonetische Geltung hat, und dass die 
s-Silbenzeichen auch für A + Vokal gebraucht wurden, ist 
$ 9, 2 mit Hinweis auf die Schreibungen griech. ma’ πα" 
se‘ se 144 für phöniz. DO720 Menahem, und phöniz. ON’m5R 
Alahijotas 146 für a’ la’ 81" ὁ" ta‘ se" gezeigt worden. 


Dieses zwischenvokalische A erklang schwach und hatte die 
Neigung sich zu verflüchtigen, worauf die beiden Vokale, 
zwischen denen es stand, wenn ihre Beschaffenheit es erlaubte, 
zu einer Silbe zusammenfliessen konnten, wie dieser Vorgang 
auch anderwärts zu verfolgen ist. Ob die aus *rzooi ent- 
standene Präposition σεοΐ zweisilbig als zzohl, oder einsilbig 


ot 
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als zzoi gesprochen wurde, können wir nicht entscheiden, 
wahrscheinlich sprach man in älterer Zeit zohl, in jüngerer 
scoi. In der Zeit unserer Dialektquellen konnte man viel- 
leicht beide Aussprachen hören; denn wir finden in unseren 
Inschriften Zeugnisse einerseits für die Existenz des zwischen- 
vokalischen A (Alahijotas) und die getrennte Aussprache 
der beiden Vokale (geovewi nach dem Metrum viersilbig 
gesprochen), andrerseits auch solchefür dasZusammensprechen 
der früher durch -o-: -h- getrennten Vokale, denn nach 
dem Metrum sind die [κα]σίγνητοι undevFegyeoiag geschriebenen 
Wörter der Inschrift 71 (8. S. 201) καίγνητοι und evuFepyelag 
gesprochen worden. 


Wo im kyprischen Dialekte zwischenvokalisches -0- gesprochen 
wurde, war dieses -o- auf kyprischem Boden aus -00- ent- 
standen. Darauf führen folgende Glossen. 


-τρόσσεσϑαι (cod εὐτρύσσεσϑαι, G. Curtius, Grz.5 468 
εὖ τρύσσεσϑαι)" ἐττιστρέφεσϑαι. Πάφιοι Hesych, von τρόσσω 
aus *reox-ıw, lat. torgqueo. — Mit der Schreibung -v- 
für‘ das (dumpflautende) -o- liegt dieses Verbum auch 
vor in der Hesychglosse Zrırguooeıv‘ ἐτείμεινον. Al- 
“wveg, in der der Infinitiv („Kehrt machen“) für den Im- 
perativ steht. 

r.&0(0)ov (cod. sr&oov, nach Massgabe der alphabetischen 
Reihenfolge em. Is. Vossius)‘ ὕρος" χωρίον (ich vermute 
ὑροχώριον, vgl. ὀροτεέδιον oft bei Strabo) Κύτσεριοι" τεδδίον 
Αἰολεῖς" τινὲς ὁμαλές Hesych. Ueber äolisch στεέσσον aus 
scediov 8. Bd. I 129; kyprisch r&ooov „Bergfläche“ dürfte 
etymologisch davon zu trennen und aus *rrer-(0v zu er- 
klären sein, vgl. πέτος .. σημαίνει τὸ ὕψος Et. M. 666, 47, 
πέτ-ρα, τεέτ-ρος U. 8. W. 

veo(o)ı(s)‘ στολή. Πάφιοι Hesych, aus *F£o-oı-s, 5. $ 10, 
Π, 1, 6; 8 11, ID, 4. 

Teynooög Teıynocg Stadt und Vorgebirge auf Kypros, 
s. S. 209. 

ἐτετόκασεν' ἐχάλυψεν Hesych, wahrscheinlich kyprisch, 
5. 5. 219; auf ἐπεύχασσε von πτυχαάζω zurückzuführen. 

Etymologisch unklar ist δύσεα᾽ τοῦ τοίχου τὰ τεέριξ. Κύτεριοι 
Hesych; die Glosse μυλάσασϑαι" τὸ σῶμα ἢ τὴν κεφαλὴν 
σμήξασϑαι. Κύτεριοι Hesych „reiben“, von μυλα- (att. 
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μύλη) ist nicht in dialektischer Form geschrieben, die -o- 
(oder ov) statt -v- haben würde. 


6. Wo also das zwischenvokalische -s- der s-Silbenzeichen in 


Ἰ. 


den Syllabartexten für urgriechisches -σσ- steht, entspricht 

es dem Laute des Sibilanten -σσ- und nicht dem -h-, 8. fa- 

vao(o)ag, ἀνάσ(σ)ας, ὀσ(σ)έϊα $ 14, II, 1, σεαισί 8 14, 1, 4. 

Da die Verhauchung des zwischenvokalischen Sigma auch im 

eleischen (8. S. 51), lakonischen und argivischen Dialekte 

nachweisbar ist, so lassen sich die folgenden unbezeichneten 

Hesychglossen, die kyprisch sein können, diesem Dialekte 

doch nicht mit Sicherheit zuweisen. 

ἔμαὸδν (cod. ἔμαον, M. Schmidt ἵμαδν)" στεάταξον. Ueber die 
Schreibung mit spir. len. s. $ 9, 4. 

xaivira' ἀδελφή; καὶνίτας" ἀδελφοὺς καὶ ἀδελφάς, auf 
*4agı-yv-ı-ra- zurückgehend, das selbst wieder von *xaoı- 
79-08, *raoı-yv-ı5 (vgl. veo-yv-ög „neu geboren“, ὁμό-γν-ιος 
neben ὁμό-γνητος „blutsverwandt, Bruder, Schwester“, Θέο- 
yv-ıs neben Θεό-γνητος u. a.) mit dem Suffix -τὰᾶ- (vgl. 
Συβαρί-τη-ς, ᾿Αβδερί-τη-ς, τεολί-τη-ς, ἀστειδί-τη-ς, ἀῤγυρί-τη-ς 
u. a.) abgeleitet ist. Der Uebergang von χαΐγνιτα- zu 
xaivıra- wie in γίγνομαι: γίνομαι. Aus den kyprischen 
Inschriften ist für „Bruder“ das Wort χασίγνητος (8. ἃ. 
Register), gesprochen xaiyvrwog (8. o. unter 4), bekannt, 
was die Möglichkeit nicht ausschliesst, dass daneben auch 
Ἐχαϊγνίτας: χκαὶϊνίτας bestanden habe. 

Anis’ χτῆσις ἡ ἐκ τῶν λαφύρων. καὶ βούλησις. Die Erklärung 
βούλησις gehört, wie man längst gesehen hat, zu Anis 
aus λῆσις vom Stamme An- „wollen“, s. S. 34. 66. 

u@& (cod. uwd, em. Ahrens)‘ won ποιά, vgl. kyprisch dı- 
μώοὶς 69. 

φοῦϊξ' φῦσιγξ (cod. φούιξ' φίύσιγξ). Nach der Schreibung 
-ov- für gemeiugr. -v- entweder kyprisch oder lakonisch. 


III. Auslautendes Sigma. 


1. Bei enger Zusammengehörigkeit eines auf -g auslautenden 


mit folgendem vokalisch anlautenden Worte hat -g das Schick- 
sal des inlautenden Sigma zwischen Vokalen, es unterliegt 
der Verhauchung. Die Syllabartexte haben an einigen 
Stellen, von ihrer gewöhnlichen etymologischen Schreibung 
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abweichend, diesen Lautvorgang uns verraten: τᾶ ὑ(γ)γχήρων 
60 5,15 giebt mit phonetischer Schreibung die aus ταςὐγχήρων 
(: ταὐὑγχήρων : ταυγχήρων) entstandene Wortgruppe wieder, τᾶ 
Favao(o)ag 38 die aus ταςμανάσσας (: ταμανάσσας) entstandene 
(vgl. die Schreibung veo(o)ı(c) $ 10, II, 1, c). — In den meisten 
Fällen ist dagegen dieses -g nach dem etymologischen Prinzip 
geschrieben, vgl. τᾶς avao(o)ag 33, τᾶς Favao(o)as 39, 40, τᾶς 
εὐχωλᾶς 59, τᾶς ’Adavas 60 30 u. 8. w. 

Das Nichtvorhandensein des nominativischen -g bei den Eigen- 
namen “σταγόρα 14711, Agıorogalv)ro 28, ᾿Εχέδαμο 148a, 
Ὀνασίορο ὃ, Ayaideuı 14 ist nicht lautlich zu erklären, 
5. 8 16, B, 7. 

Ueber die gemeingriechischem #«i entsprechenden kyprischen 
Formen χά und χάς s. $ 8, ὃ. 

In der Hesychglosse Üeoı" στολή. Πάφιοι scheinen beide 
Sigma für Doppelsigma zu stehen, so dass die vollständige 
Schreibung sein würde: ὕεσσις" στολή. Πάφιοι. 


. Aus -£ ist -g enstanden in ἐς 269° Egrreg‘ τεόϑεν ἥκεις. Πά- 


φιοι, 8. ἃ 14, 1. 


$ 12. Zeta. 


Gemeingriechischem { entsprechend. 
alarai „dürr“ 37, 59, 5. 5. 149. 
δαματρίζειν Hesych, s. 5. 221. 


δέζε „opfere“ 70. 


. Aus urgriechischem (indog.) d entstanden. 


κορζία" καρδία. Πάφιοι Hesych, vgl. lat. cord-, 8. S. 216 f.; 
die Syllabartexte zeigen von diesem Uebergang von ὃ zu 
der durch £ ausgedrückten tönenden Spirans nichts, sondern 
haben urgriechisches ὃ getreu dem konservativen Charakter 
ihrer Schreibung überall bewahrt. — Folgte auf dieses 
spirantisch gesprochene d ein accentloses ὁ + Vokal, so 
wurde -ἐ- konsonantisch und verschwand, z. B. dia (ge- 
sprochen ζιά): διεά (gesprochen ζιά): fa. Auch diesen Laut- 
vorgang lernen wir nurkennen aus laeı'.. evei. Κύτσεριοι 
Hesych (aus διάξει), womit die bei Hesych folgenden, viel- 
leicht ebenfalls kyprischen Glossen ζαέντες" reveovreg; 
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ζαές" μέγα, τεολύ. λαμτερόν, ἰσχυρόν; ζαῆν ἄνεμον" σφο- 
δρῶς, μεγάλως seveovra; Lang‘ μεγίλως τενέων, τεολύτενους 
zu vergleichen sind. Wahrscheinlich ist auch anderwärts 
(so im Aeolischen, Bd. I 127 ff.) dem Uebergang von ge- 
meingr. dı- vor Vokal zu £- das Spirantischwerden des ὃ 
vorangegangen. 


3. Auf urgriechische velare Gutturalmedia q zurückgehend. 


v(v) Faig Cav „auf lange (auf ewig)“ 60 10, 35,38 entsprechend 
dem epischen &zri δήν Apoll. Rhod. 1, 516; 4, 738 und 
dem 5. 32 angeführten dav' μαχρῶς. ἢ τεολὺν χρόνον. ᾿Ηλεῖοι 
Hesych, von einem Nominalstamm ζᾶ- (el. da-, ep. δη-, 
vgl. z. B. δὴν ἦν „er lebte lange Zeit“ Hom. Il. 6, 131. 139) 
„lange Zeit‘ (davon Lc-w), indog. qi-@-, gebildet mit dem 
Suffix -@- von αἷς, der Tiefstufe von gei- (dazu gie-: gr. 
ζη- und gö-: gr. ζω- wie srei-: srAn-: zelw-, vgl. Brugmann, 
Morph. Unters. IS. 1 ff., bes. 7 f.), wovon mit Ablaut goi-@-: 
q4i-ä-: griechisch ζοᾶ- und δοᾶ-; die erstere Form liegt 
im ion. £ön und dem dorisch dichterischen ζόα, die letztere 
in dem aus Alkman (die Stellen s. im Lentzschen Hero- 
dian I 508, 6 mit Anm. und II 234, 29) citierten doav- 
δήν vor. 


4. Unbestimmter Herkunft. 


1. 


Ca- „Ackerland‘ : Ca: 60 3, 17,24, ζᾶς 6030, schon von Deecke- 
Siegismund und Ahrens mit ion. γῇ zusammengestellt; die 
Grammatiker bezeugen dialektisches δῇ (δῆ γῆ Hesych) 
und δᾶ (s. die Stellen bei Ahrens II 80 Anm. 1 und ’E»- 
vooidag = ἐννοσίγαιος Ahrens Philol. XXIII 207 £.). Einen 
Versuch, diese Formen mit einander und mit dü-rredov 
lautlich zu vereinigen, macht J. Schmidt, K. Zschr. 25, 
S. 146 ff. 


$ 13. Nasale und Explosive. 
I. a für £? 


χυμερῆναι 68 von χυμερέω „lenke‘‘ stimmt, was den Nasal 
von χυμ- anlangt, zu dem von Grammatikern als äolisch an- 
geführten κυμερνήτης „Steuermann“ (8. Bd. I 124 f.), das in 
seiner Bildungsweise mit dem gemeingriechischen (xvßegvaw :) 
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κυβερνήτης „Steuermann‘ zusammenzustellen ist. An einen 
Uebergang von β in u, für den weder kyprisch noch sonst 
ein glaubhaftes Beispiel angeführt werden kann, ist nicht 
zu denken 1). 


2. ἄρμυλα" ὑποδήματα. Κύτεριοι Hesych ist nicht dasselbe 
Nomen, das in ἀρβύλαι" εἶδος ὑπεοδημάτων Hesych (=: ἀρα- 
βύλας" ὑποδύματα ach. bei Hesych und Photios) vorliegt; 
beides sind Deminutivbildungen mit Suffix -v-Ao-, das erstere, 
als kyprisch überlieferte Wort (nach gewöhnlicher Regel 
ἀρμύλα zu accentuieren) ist von ag-uo- ἀρ-μα- „Angefügtes, 
Angebundenes“, vgl. ἀρ-μός „angefügtes“ Glied, Gelenk, 
Schulter“, τὰ &g-ueva „das Takelwerk“ u. a., das zweite von 
ἀρ-ο- ἀρ-α- gebildet, dessen vau in der aus unbekanntem 
Dialekte stammenden Glosse durch # wiedergegeben ist. 


II. » ἐφελκυστικόν. 


1. Diejenigen Formen, die bei den Attikern das sogenannte 
v ἐφελχυστικόν anzunehmen pflegen, finden sich in den In- 
schriften grösstenteils, mag das folgende Wort mit Vokal 
oder Konsonant anlauten, ohne dasselbe: &fefe 14b, -ἔϑηχε 
1, 14a, 15, 17, 45, 61, 72, 74, 75, 76, 77, 96, 120, ἐπέδυχε 
59, -ἔστασε 14c, 20", f, 27, 28, 37, 40, 59, ἔχερσε 32, Nine 
6051, χατεσχεύξασε 81. — ἕξωσι 6051, ἴωσι ebd., φρωνέωϊΐ 
68. — παισί 00 13,26. — Nach attischer Weise angehängt 
finden wir das -» nur in den jüngeren Inschriften 144 (2dw- 
χεν, ὀνέϑηχεν) und 146 (ἔδωχεν»). 

2. Ohne -ν steht auch die Partikel -$e in ἴζν)ϑε 6013, 94. 95, 96 
für gemeingr. &v$ev, in 709€ für gemeingr. r09ev nach der 


1) zuß-sovaw „steuere‘“ dürfte auf ein Nomen *xöß-sgvor (lat. gubernum 
bei Lucilius und Lucretius) „Steuerruder‘‘ zurückgehen, dessen zweiter 
Bestandteil *2ovov „Ruder“ von dem Stamme ἐρ- „rudern“ (vgl. ἐρ-έ-της 
„Ruderer‘“, dup-no-ns „doppelrudrig“, πεντηκόνττορ-ος „Fünfzigruderer“ 
u. a.) mit dem Suffix -vo- (vgl. τέκ- νον) gebildet sein kann; der erste Be- 
standteil weist auf κυβο- (κυβα-) „Gehöhltes“ (vgl. κύβας „Sarg“, κύβ-ελον 
„Höhle“, κυβ-έλη „Ohrhöhlung“, »uußn „Schiff“, xuußiov „Kahn“ u 8. w.); 
das kyprische κυμερέω von einem Nominalstamm κυμερο- ist davon zu 
trennen. Von xvuso&w würde kyprisch *xvusonta- (vgl. z. B. τιμητής von 
τιμάω) gebildet werden können; ist vielleicht das von den Grammatikern 
überlieferte Wort κυμερνήτης einer Kontamination der beiden Bildungen 
Ἐκυμερητής und κυβερνήτης entsprungen ? 
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Hesychglosse ἐς 72.09 ἕρπτες" τεόϑεν ἥχεις. Πάφιοι s. 8. 14, 1; 

-3e für -9ev auch äolisch (8. Bd. 1 40) und ion.-att. (σερόσϑε, 

ὕτεισϑε ὕπιϑε u. 8... 

Dagegen finden wir an folgende vokalisch auslautende Formen, 

die attisch kein -» &peAxvorınov annehmen, kyprisch ein -v 

angehängt. 

a) Gen. Sing. von -o-Stämmen: ἀργύρων 60 7,35: 36, Exeriuwv 
38, ᾿Ηδαλίων 59, Θεοδώρων 42, Θεοτίμων 42, χενευξῶν 20, 
Keriwv 59, μισϑῶν 60 4,5,15, Nwunviwv 14d, ᾿Οναΐων 21, 
Ὀνασικχύτερων 60 2.3, 11,30, Ονασίλων 6034, “τε(μ)τταμέρων 
59, Στασιξοίχων 27, ταλά(νγτων 607, ὑ(γγχήρων 60 5,15, 
Φιλοκύπρων 601. Niemals beim Artikel. 

b) Lokat. Sing.: iv τυῖν᾽ ἐν τούτῳ Hesych, s. 5. 220. 

c) Akk. Sing. 
αἡ konsonantischer Nominalstämme: ἀ(ν)δρι)ά(ν)ταν 59, &(v)- 

δριά(νγταν 144, βρούκαν, „Heuschrecke“ Hesych (8. S.231f.), 
ἐγατῆραν 605. --- ἀτελῆν 60 10. 

8) persönlicher Pronomina: μὲν 71. 

y) des mit -de zusammengesetzten Demonstrativpronomens: 
ra(v)dev 76. — Inwieweit bei diesen Akkusativformen 
die Analogie der -o- und -«-Stämme zur Anhängung 
des -ν mitwirkend war, lässt sich nicht entscheiden. 

ἃ) Nom. Sing. : ἔν: αὐτή .. Κύτσεριοι. Hesych, s. & 18, I. 

Entsprechend finden wir arkadisch den Gen. Sing. zwi 

(8. S. 116) d. i. zw-v-i, thessalisch den Akkusativ κίοναν GDI. 

1332 40 ἃ. i. xiova-v; die Nominative äol. hom. dor. ἐγώ-ν 

(Bd. I 165), böot. ἑώ-ν und zov-v (Bd. I 273), hom. zU-v-r, 

lakon. zov-v-r, die Akkusative dor. ri-v Archimedes ed. Hei- 

berg II 294, 4, hellenistisch ἐμέ-ν CIG. 3440 s (Kaibel Epigr. 

322), die Dualnominative hom. νῶϊν Il. 16, 99, σφῶϊν Od. 23, 

52, die Dual-Genetiv-Dative auf -0ıv -aıw- (aus älterem -0or 

-aı, vgl. δ. Baunack Stud. I 175) u. 8. w. 

Die Herkunft dieses -», das immer weiter wuchernd an die voka- 

lisch endigenden Pronominal- undNominalformen sichandrängte, 

ist vielleicht verschieden von der des verbalen -v ἐφελκυστιχόν, 
wahrscheinlich aber auch selbst nicht einfach, sondern mannig- 
faltig. Ausser der Endung des Akkusativ Sing. der -o- und 

-a«-Stämme, von der das -» am Akkusativ der konsonantischen 

Stämmen herkommen könnte, sind wohl manche andere Ein- 

tlüsse, vielleicht auch die indogermanische Partikel (-am) 
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-m, die in der pronominalen Flexion der verwandten Sprachen 
erscheint (Leskien, Ber. d. K. S. Gesellsch. d. Wiss. 1884 
S. 105), thätig gewesen. 


ΠῚ. Explosive. 


. Das Syllabar unterscheidet die verschiedenen Artikulations- 
arten der Mutä nicht; die im Alphabet geschriebenen kypri- 
schen Wörter weisen in dieser Hinsicht keine Abweichung 
von den übrigen Dialekten auf. 

. Pronominalstamm 7 o-, re-: score 71, au 60 4,13, ἐς πεόϑ' 
ἕρτεες" τεόϑεν ἥχεις. Πάφιοι Hesych. — ὅτε 601, ποτὲ Tl. 
. σί βόλε" vi ϑέλεις. Κύτεριοι Hesych. Die Verbalform der 
Glosse scheint in der Ueberlieferung verdorben zu sein. 

. πείσει 00 13,25, gemeingr. reioeı; τε- ist aus den Formen, 
in denen dumpfe Vokale folgen, wie στοινά, Perf. ἔπέτστοια 
eingedrungen. 


8 14. Konsonantengruppen. 


I. Explosive mit Sigma. 


. Guttural mit Sigma, im gemeingriechischen Alphabet 
durch & ausgedrückt, wird vom Syllabar bald durch ein be- 
sonderes z-Silbenzeichen (χα in e' ve re’ χα" = ἔβερξα 71; 


ze ine‘ ve: ze —= ἔξεξε 140, e' ze — ἐξ 60 12, 34.926, va° 
na‘ ze‘ —= Favak 18, 25m, 59, ka‘ ru‘ ze = χᾶρυξ 65, 
Ο᾽ ru: ze — ὀρύξη 6012,23, fi’ na’ ze = τίναξ 68,), 


bald durch Kombination eines Guttural-Silbenzeichens mit 
einem Sigma-Silbenzeichen wiedergegeben (ke‘ si‘ für -&- in 
te: ke: si 0 1 — -τεξίωι (Ὁ) 37; ke: so: für -ξω- in 6" ke 
so’ 81" = ἕξωσι 6051). — Im Anlaut scheint &- zu o- ge- 
worden zu sein in σοάνα" ἀξίνη. Πάφιοι Hesych, 5. 5. 249. — 
Im Satzzusammenhang ist vor Konsonant ἐξ zu ἐς geworden 
(wie böot., thess., kret., arkad. s. S. 107) in der Hesychglosse: 
ἐς στόϑ' ἕρπες" πόϑεν ἥχεις. Πάφιοι (cod. ἐσττοϑερττές᾽ 
χεύϑεν — Πάφιος, em. Phavorinus, Salmasius u. A.); die 
Syllabartexte haben ἐξ nicht nur vor Vokalen (ἐξορύξη 60 ı3, 34), 
sondern auch (als Pausa-Form) vor dem Artikel beibehalten: 
ἐξ τῶι 60 5,11, 24, ἐξ τᾶι 606, 94. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 17 
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2. Labial mit Sigma, im gemeingriechischen Alphabet durch 
ıw ausgedrückt, findet sich inlautend wiedergegeben im 
Syllabar durch Kombination eines Labial-Silbenzeichens mit 
einem Sigma-Silbenzeichen: pa’ sa für -Ya- in a’ pa sa’ 80" 
mo: se = ’Awaowuog (gräcisiert für phönizisch Abd-Sasom) 
14e; po‘ sa‘ für -Wa- in mo‘ po‘ sa‘ ni’ 86: — Mowarıs 
147d; ferner in der Hesychglosse μόψος" κηλὶς ἡ ἐν τοῖς 
ἱματίοις. Κύπριοι, 8. 8. 219. Anlautend findet sich w- 
nirgends, doch weist anlautendes σ- in σίαϊ " τετύσαι. Πάφιοι 
(8. $ 11, ἢ auf früheres ψ- hin. 

3. Gemeingriechischem anlautenden %- entspricht kyprisch or- 
in der Hesychglosse σπαῦδ ν᾽" ϑές. Σαλαμίνιοι „lege (Feuer) 
an“ 1), 8. $ 11, I. 

4. Dental mit Sigma ist, wie in den übrigen Dialekten, auch 
kyprisch zu -00-: -σ- geworden: σεαισί 60 15, 35, ἐτετόκασεν" 


ἐκέλυψεν Hesych (8. S. 219). 


II. Explosive mit Jod, Explosive mit Nasal, Explosive mit Liquida. 


1. -κι-: -00- in Favao(o)ag 368, b, 38, 39, 40, avao(o)as 33, 
ὀσ(σ)έα 114 (8. 8. 164), τρόσσεσϑαι in der Hesychglosse: 
εὐτρόσσεσϑαι᾽ ἐτειστρέφεσϑαι. Πάφιοι (8. $ 11, ID). 

2. -τι-: -σσ- in der Hesychglosse σεέσ(σ)ον" ὀροχώριον Κύτστριοι, 
s. 8 11, Π. 


ἢ Beiläufig weise ich darauf hin, dass ποτεψαύω auch einmal in der 
attischen Tragödie mit der — von den Erklärern nicht erkannten — Bedeu- 
tung „lege (Feuer) an‘ vorkommt, Soph. Trach. 1214, wo Hyllos sich bereit 
erklärt, den Vater auf den Oeta zu schaffen und den Scheiterhaufen zu 
errichten — nur ihn anzünden will er nicht mit eigner Hand: 

YA. φορᾶς γέ τοι φϑόνησις οὐ γενήσεται. 

HP. 7 καὶ πυρᾶς πλήρωμα τῆς εἰρημένης; 

YA. ὅσον γ ἂν αὐτὸς μὴ ποτιψαύων χεροῖν" 

τὰ δ᾽ ἄλλα πράξω κοὺ καμεῖ τοὐμὸν μέρος. 

Die bisherige Erklärung „berühren“ ist falsch, denn in dem Vers 1214 
lehnt Hyllos das πυρᾶς πλήρωμα nicht ab, sondern sagt es zu mit der Ein- 
schränkung nicht selbst Feuer anlegen zu wollen. Weil dies letztere — und 
nur dies: legt er doch sogar den Vater auf den Scheiterhaufen (V. 1254) — 
Hyllos ablehnt, überträgt es Herakles dem Philoktet, und vermacht dem 
für das Anzünden des Scheiterhaufens seinen Bogen und seine Pfeile. 
Die sonst im attischen Dialog selten vorkommende Form zor/ weist auf 
die Entlehnung des Wortes in dieser Bedeutung aus älterem Sprach- 
gebrauche hin. 
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. Die Grammatikerangabe (8. Bd. I 265 Anm. 1), man habe 
im kyprischen Ketion ϑάλαττα, τείττα, καρδιώττειν καὶ τοι- 
αἴτα gesprochen, beruht auf Irrtum; nach Ausweis von Fa- 
v@aoo« und τρόσσεσϑαι sprach man auf Kypros ϑάλασσα, 
χείσσα, χαρδιώσσω; die von den Grammatikern angeführten 
Formen mit -zr- entstammen wohl einem (medicinischen?) 
Schriftsteller aus Ketion, der sich des attischen Dialektes 
bediente. 
. Ueber die verschiedene Herkunft des kyprischen -£- 8. 8 12. 
. -199-: -w- in den vielleicht kyprischen Hesychglossen xaivira 
und χαϊνίτας s. $ 11, I. 
. pa‘ ka‘ ra’ 62, von Deecke (8. 8. 156) βάκρα umschrieben, 
unter Verweisung auf das Wort βάχλα, was mehrfach für 
τύμττανα vorkommt, vgl. die Glosse: τύμσττανα " βάχλα, τεαρὲ 
τὸ τύπτειν “ch. Suidas, geschöpft aus Schol. Aristoph. Plut. 
410: ὦ τύμττανα" τοῦτό φησιν ὡς τῆς Πενίας τῶν τοιούτων 
ἀξίας οὔσης. τύμπανα, ξύλα, ἐφ᾽ οἷς ἐτυμττάνιζον (ἐχρῶντο 
γὰρ ταύτῃ τῇ τιμωρίᾳ) ἢ βάκλα παρὰ τὸ τύτετειν, ἤγουν ξύλα, 
οἷς τύπτονται ἐν τοῖς δικαστηρίοις οἱ τιμωρούμενοι, vgl. auch 
im Lexikon des Zonaras ed. Tittmann 85. 155: ἀμυντήριον" 
ξίφος ἢ βάκλον ἢ ῥάβδος ἢ ἀξίνη ἢ ἄλλο τι τῶν πληττόντων, 
und βάχκλον fustis in Glossarien. In anderer Bedeutung als 
„Keule, Knüttel, Stock“ ist βάκλον nicht bekannt, und wenn 
es mit τύμπανον, wie in dem Plutos-Scholion (= Suidas) 
erklärt wird, so geschieht das, weil auch rüurzavov nicht 
bloss „das geschlagene“, die Kesselpauke oder Handtrommel, 
sondern auch ‚‚das schlagende“, den Stock bedeuten kann; 
das Suffix -@vo- erscheint zwar häufiger mit passiver, aber 
auch mit aktiver Bedeutung, vgl. deers-avo-v „Sichel“, ϑήγ- 
avo-» „Wetzstein“, xörr-avo-v „Mörserkeule, Beil“, öx-avo-v 
„Handhabe“, ou&rz-avo-v „Decke“, u. a. — Das Wort Bax-Ao-v 
gehört somit auch der Bedeutung nach zu βάχ-τρο-ν, lat. 
bac-ulum u. 8. w., und wenn in der kyprischen Inschrift 62 
die Silbengruppe pa‘ ka‘ ra’ wirklich mit βάχρα zu um- 
schreiben ist, so haben wir in Bax-Ao-v, βάκ-τρο-ν, Ban-go-v 
denselben Stamm mit drei verschiedenen Suffixen vor uns, 
nicht etwa in βάκ-ρο-ν eine aus ßax-Ao-v lautlich hervor- 
gegangene Variante. — Ob der Bronzegriff, auf dem die In- 
schrift steht, zu einem Stock gehört haben kann, bin ich nicht 
in der Lage zu entscheiden, 

17* 


1. 
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1Π. Explosive mit Explosiven. 


σετ- im Anlaut für gemeingr. 7z- schon aus Grammatiker- 
zeugnissen !), die eroAıg und σετόλεμος als kyprisch (sa- 
laminisch) anführen, bekannt, liegt vor in srrokıg 60 oft, 
gemeingr. srolıg, und in &rrronaoev" ἐχάλυψεν Hesych, ge- 
meingr. σευχάζω, τούξ, zeunvög. — seröhıg ist homerisch, kretisch 
(Πτολίοικος auf einer Silbermünze aus Aptera im Britischen 
Museum) und nach Paus. VIII 12, 7 3) arkadisch, ττολι- aus 
συτολι- thessalisch (s. weiter unten); σπτύξ σετύσσω u. 8. W. 
auch ionisch-attisch. Wie σετόλις: στόλις, πεττόλεμος : σπεόλεμος, 
servralw: πιυκχάζω, stehen neben einander die Paare σεταίω: 
σεαίω „stosse, schlage“, zrreica: reiten?) „Ulme“, σετέρνα: 
σεέρνα „Schinken“, σετίσσω „schrote“: zrirvgov „Kleie“ (ähn- 
lich χταίνω: καίνω, Areivw: κείνω 5, weiter unten); wahr- 
scheinlich gehen diese Formen mit σετ- auf altes sp- (: w-, 
vgl. onavw: ψαύω oben unter I) zurück (zzVw, lat. spuo ; 
πτόλεμος „Getümmel“, σφάλλω „mache wanken“, ψάλλω 
„zupfe“; πταίρω „niese“, στεαίρω „zucke“, ψψαίρω „zittere‘“), 
und die Formen mit z- sind im Satzzusammenhange, 
zum Teil bereits in indogermanischer Vorzeit (z. B. 
πόλις, ai. puri-; τείτυρον, ai. pis, lat. pinso; ττόλεμος lat. 
pello) aus den mit sp- anlautenden als Doppelformen von 
der Art τέγος: στέγος, τρέφω : στρέφω 8. S. 212 Anm. 2 
entstanden. 

καἀτε(π)  ϑι „behüte‘‘ 68 aus χατ-σεωϑι, 8. S. 158. 
καχκεῖναι" καταχόψαι. Πάφιοι Hesych erklären M. Schmidt 
und J. Baunack, Curtius’ Stud. X 111 aus «a-xreivar; aber 
-ır- wird, so viel wir wissen, zu -zr-, nicht zu -xx-, vgl. 
z. B. ἐν νυττί Gortyn Π 14, “ύττος Steph. Byz. 422, 7 aus 


1) Schol. Ven. A zu Il. 23, 1: πτόλιν " πόλιν. Κυπρίων τῶν ἐν Σαλαμῖνι 


ἡ λέξις. κεῖται δὲ καὶ παρὰ ᾿Αναξανδρίδῃ τῷ κωμικῷ ἐν Σωσίππῳ. — Eust. 
32, 87 ad Hom. Il.: «Ἡρακλείδης . . εἰπὼν ὅτι Κύπριοι καὶ ᾿Αττικοὶ παρεντιϑέασι 
ῥήμασι καὶ ὀνόμασι τὸ τ τὴν πόλιν πτόλιν λέγοντες καὶ τὸν πόλεμον πτόλεμον. 


ἢ τοῦ τάφου δὲ ἔχεται τοῦτο πεδίον οὐ μέγα καὶ ὄρος ἐστὶν ἐν τῷ πεδίῳ 


τὰ ἐρείπια ἔτει Μαντινείας ἔχον τῆς ἀρχαίας" καλεῖται δὲ τὸ χωρίον τοῦτο 
ἐφ᾽ ἡμῶν Πτόλις. 


®) ’Ep. ἀρχ. 1886, 8. 147 ff. Inschrift aus Epidauros Z. 44: Σώταιρος 


ἕλετο πελέαν καὶ λωτόν κτλ., von Kabbadias (zu der Inschrift) in πίτ)ελέαν 
verändert, geschützt durch den Eigennamen Πελεός (Hesych) neben Πτελεός. 
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Avxros und öfter “ύττιοι neben Auxrıoı in kretischen In- 
schriften. Deshalb scheint mir die Form eher aus xar-xeivaı 
entstanden zu sein; xeivw (Aorist &xavov, Perfekt χέχονα Etym. 
M. 500, 54 aus Sophokles) stellt sich zu «zeivo, wie xalvw 
zu χταίνω (s. Bd. I 181) und χεν- ist die im Satzzusammen- 
hang entstandene Doppelform zu dem Stamm oxev- (Tier- 
gesetz von Gortyn A 14 f. κατασχκένην „tötet“ nach J. Baunack 
Stud. I 4f.), aus dem xzev- entstanden ist (8. G. Meyer, Gr. 
Gr.? 250; so dürfte z. B. auch χεύσετος mit skap κότεος 
χόπτω — vgl. σχέτεταρνον Axt, σκοτι-ός" türcog Hesych — 
wurzelhaft identisch sein), wie oben unter 1 bei denselben 
Stämmen erscheinendes 7z- mit folgendem Vokal und zr- auf 
alten Anlaut sp- zurückgeführt wurde. — Die Assimilation des 
Auslauts von χατ- σεοτ-- an die folgende Explosiva ist bekannt, 
vgl. z. B. hom. χαχχείοντες, κὰκ κόρυϑα, κὰκ κεφαλήν, kypr. 
χἀτε(τε)ωϑι 68, thessal. σεόχχε GDI. 345 12. 


VI. Nasale vor Explosiven. 


. Nasale vor Explosiven werden von der Syllabarschrift unter- 

drückt 

a) ausnahmslos 
αὐ im Wortinnern, z. B. a’ to: ro‘ pe = ἀ(ν)ϑρωτστε 68; 

pe’ pa‘ me: ro’ ne = χεε(μ)γτταμέρων 59. 

#8) im Auslaut des Artikels vor seinem Nomen, z. B. ἔθ᾽ 
ko‘ ro‘ ne — τὸ(ν) χῶρον 60 58,18; nicht aber da, wo 
dem Artikel Präposition mit Nomen folgt, wie dies in 
ta’ na‘ ta’ na’ ne ta’ ne‘ pe re ta li’ o' ne — 
τὰν ᾿ϑάναν τὰν ττὲρ ᾿Ηδάλιον 60 97.35 der Fall ist. 

y) im Auslaut der Präposition vor ihrem Nomen, z. B. 
i' tu kai‘ = iv) τύχαι 14a, b, ἃ, e, 17, 27 u.ö, 
auch da, wo ein abhängiger Genetiv zwischen Präpo- 
sition und Nomen tritt, wie z. B. to’ ni’ si mi" to» 
se a’ ro u ra i = τὸν iv) Ziulu)ıdog ἀρούραι 
60 30. 21. 

b) zuweilen im Auslaut des Nomens vor folgendem zu- 
gehörigen Pronomen oder dem wiederholten Artikel: to° ma’ 
na‘ ἢ" 70" to‘ te: = τὸ uvaljo(v) τόδε 41; to‘ ro" vo: to- 
tu ru‘ mi Ο᾽ ne‘ = τὸ(ν) 6öFo(v) τὸ(ν») δΔρύμιον 60 19, 
τὸ ὀνάσι)ο(ν) τόδε 72 (8. S. 202); oft findet sich das aus- 
lautende -» in diesen Fällen auch geschrieben: to’ πα" 
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γα" ku‘ ro‘ ne: to: te — τὸν ἄργυρον τό(ν)δε 60 13,35; 
ta’ ta‘ ἴα" to‘ ne: ta‘ te —= ralv) δάλτον τα(ν)δὲ 60 a6; 
auch das ephelkystische: to’ na’ ti ri’ a’ ta’ ne: to‘ nu" 
= τὸν ἀῤ)δριάζν)ταν tov(y)v 148; to’ πα΄ ti‘ ri" ja’ ἐα" 
ne: to’ te — τὸν an)dguja(v)rar ro(v)de 59; to α" ra’ 
ku: ro‘ ne: to‘ te = τῷ ἀργύρων τῶδε 606.7. 

. In allen anderen Fällen wird das auslautende -» ge- 
schrieben, so vor xag (ljarngav κάς 60 3, δρύμιον κάς 19), 
vor dem abhängigen Genetiv (ieonfıjav τᾶς ᾿Αϑάνας 60 20) 
u. 8. w. | 

. Den Nasal vor Explosiva sehen wir unterdrückt in dem 
kyprischen Ortsnamen Τρεμϑοῦς von τρέμιϑος aus τέρμινϑος 
tegeßıvdog „Pistazie“, s. Steph. Byz. 8. v. — Ueber ὀϑῶς 
und andere unbezeichnete Hesychglossen s. S. 216. 


. Diese Unterdrückung des Nasals vor Explosiven weist nicht 
auf eine Assimilation des Nasals an den Explosivlaut hin, 
wie Clermont-Ganneau, Revue crit. 1887, S. 471 ff. annahm, 
denn Assimilation der Nasale an folgende Dentale, durch 
welche Formen wie τόνδε τύνδε zu *rodde *radde geworden 
wären, hat in keinem griechischen Dialekte stattgefunden ; 
auch nicht auf ein völliges Verklingen der Nasale vor den 
Explosiven: dagegen sprechen die kyprischen Hesychglossen 
iurcaraov, ἰνκατεάταδν, ἰνκαφότευε, iv τυῖν (8. S. 210), ὑντέ- 
τρασται (8. $ 11, I) u. a.; wohl aber auf einen schwachen 
Klang des Nasals: Vokal + Nasal wurde vor Explosivlauten 
als Nasalvokal gesprochen (Brugmann, Gr. Gr. $ 20). 


. Denselben Lautvorgang lernen wir für das Pamphylische aus 
den im Alphabet geschriebenen pamphylischen Inschriften 
kennen, die ἀδρί, γένωδαι, ἐξάγωδι, τεεδεκαίδεχα aufweisen ; 
auf solche Aussprache deuten zahlreiche aus den verschie- 
densten Landschaften und Zeiten stammende epigraphische 
Beispiele, in denen -»- vor Explosiven unausgedrückt ge- 
blieben ist, vgl. z. B. korinth. ’4gızei[ra], "AgpıreErav GDI. 
3119, “άἄπυϑος 3132, Ayıaonog 3140; ion. νυφέων Siphnos 
IGA. 399; argiv. Arlaridag Ἔφ. ἀρχ. 1886, 5. 147 fi. Z. 53, 
hellenist. sreve Tegea Le Bas-Fouc. 3472 (andere Beispiele 
s. bei G. Meyer, Gr. Gr.? $ 294). 

. Wo auslautende Nasale (8. o. unter 2) vor anlautenden 
Explosiven in den Syllabartexten geschrieben sind, stehen 
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sie stets ohne Rücksicht auf die Artikulationsstelle der Ex- 
plosiva in der Pausaform -v, z. B. ταλά(ν)γτων βασιλεύς 001 
(nicht -τωμ βα-), ἐὐατῆραν κας 605 (nicht -gay χάς); die 
Schreibung der Hesychglossen zeigt im Wortinnern die 
Nasale vor den Explosiven bald der Artikulationsstelle 
nach assimiliert bald nicht assimiliert, z. B. iurraraöv aber 
ἐνχατεάταΐν, ἰνκαφότευε. 


V. Nasal vor Sigma. 


Die Formen φρονέωϊ 68 und dıuwoig 69, die nur aus φρονέωσι 
und διμώσοις mit verschwundenem Nasal erklärbar sind, be- 
weisen, dass das Kyprische zu denjenigen Dialekten gehört, 
die den Nasal vor dem durch Assibilation gewordenen -σ- 
verklingen lassen, was stets mit „Ersatzdehnung‘‘ geschieht: 
wir haben daher ἴωσι 6051 und nicht *wf(v)or, ἕξωσι 60 5: 
und nicht Ἐξξο(ν)σι zu schreiben. 

Hieraus folgt noch nicht, dass auch aus urgriechischem zavg 
τόνς kyprisch mit Ersatzdehnung τάς, τώς geworden ist; da 
aber in den andern Fällen, wo Ersatzdehnung eintreten 
konnte, wir dieselbe kyprisch nachweisen oder mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen können, so habe ich auch in diesem 
Falle, wo eine Entscheidung der Umschrift wegen unumgäng- 
lich war, mich für die Hypothese entschieden, dass im Akk. 
Plur. der -«- und -o-Stämme kyprisch -v- vor -g unter 
Ersatzdehnung schwand. 


VI. Sigma mit Nasal, Nasal mit Liquida, Liquida mit Nasal. 
-Ou-: -uu- in FErro(u)u£ya 68, den einen Begriff „Prah- 
lerei“‘ ausdrückend, s. 5. 158. — Ueber zwi und ἀμέ =. 
weiter unten. 

-vh-: -λλ- in Ὁ λ(λλάω (att. *Avalew) 26, 5. S. 140. 

-λν- nicht assimiliert in wıÄAvöv" φαιόν. Κύπριοι Hesych, 
vom Stamme rzel-, 8. S. 211. 


VII. Gemination und Ersatzdehnung. 
Gemination wird in der Syllabarschrift nicht ausgedrückt, 
z. B. a’ ρο" lo ni‘ = ᾿Απόλ(λγωνι 14e, 528, 59 u. Ö., va’ 
na‘ sa 86. —= Favao(o)ag 368, b, 38 u. ö.; auch die im 
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Alphabet geschriebenen Glossen zeigen häufig die Gemination 
vernachlässigt, s. im Register βέκος, ἐπτόχασεν, ἰμίτραδν, 
Τειγησός, ὕεσι(ς) und die vielleicht ebenfalls kyprischen 
ομάξασϑαι, ὀσχάτττω, ὀ(σ)ταϑείς, doraoav; ausgedrückt ist 
sie bei τρόσσεσϑαι, ὕγγεμος, und durch die alphabetische 
Reihenfolge verlangt bei σεέσ(σν)ον. 

Dass diese Vernachlässigung der Gemination nur graphische 
Bedeutung hat, wird wahrscheinlich gemacht durch 
das ähnliche Verhalten mancher Inschriften anderer Dialekte, 
in denen nachweisbar gesprochene Geminata zuweilen mit dem 
einfach gesetzten Laute bezeichnet wird (vgl. Bd. I 137 Β΄, 
267, 303, G. Meyer, Gr. Gr.? $ 287), und bewiesen, wenn 
meine Herstellung der metrischen Inschrift 68 richtig ist, 
durch die Positionslängen vor den Geminaten in Ferso(u) 
μέγα und κατσε(τε)ωϑι. 

Ersatzdehnung scheint auch im Kyprischen in derselben 
Weise, wie in den andern Dialekten ausser dem äolischen 
und thessalischen, überall da eingetreten zu sein, wo aus 
urgriechischer Zeit -vv- (aus -0v-, -vo-, -vi), -uu- (aus -Ou-, 
-μσ-), -00- (aus -g4-), -AA- (aus -σλ-) überkommen waren. 
Die Syllabartexte können nicht zur Entscheidung dieser 
Frage verhelfen, da sie weder die Gemination noch die Quan- 
tität der Verbale bezeichnen, wohl aber darf man auf die 
im Alphabet geschriebenen Worte KAPYZ EMI der Inschrift 
65 verweisen, die wahrscheinlich xügl& μι zu lesen 
sind, da in den alphabetisch geschriebenen Texten die Ge- 
mination zwar nicht regelmässig aber doch gewöhnlich aus- 
gedrückt wird. In Betracht kommen hierbei die Formen 
ἁμέ 14°, Πασαγόραν 60 21.33, 8. 5. 223; "Aumija 60 18, ni 
1, 14a, b u. ö., Üy)xnewv 60 5,15, 8. 5. 224. 


VIII. Vokalentfaltung und Metathesis. 


1. Entfaltung eines Vokals aus dem Stimmton einer Liquida 


oder eines Nasals in Verbindung mit einem andern Konso- 

nanten zeigt sich in folgenden Glossen. 

καλίδιεα" ἔντερα. Κύτεριοι Hesych; von xei- (κέλλων) „treiben, 
stossen“ ist mit Umlaut χολο- (vgl. z.B. BovnöAog) „Treiber‘‘ 1) 


1) Ursprünglich κολός betont; κόλος mit passivischer Bedeutung „ab- 


gestossen“ liegt vor in κόλον δόρυ „Lanzenstumpf“, Hom. Il. 16, 117, 
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gebildet, wovon τὸ χόλον 1) (sc. &vrego») „der Darm‘ genannt 
ist, der durch peristaltische Bewegungen den Inhalt des 
Darmkanals vorwärts „treibt“. Dieses Wort #040» „Darm“ 
liegt an folgenden Stellen vor: Aristophanes Ritter 455 
(Bergk): 
σεαῖ αὐτὸν ἀνδρικώτατα, καὶ 
γάστριζε καὶ τοῖς ἐντέροις 
χαὶ τοῖς κόλοις, 
χώπτως χολᾷ τὸν ἄνδρα. 
Aristoteles, Part. anim. III 14, p. 675, b, 7: τὸ καλούμενον 
κόλον ἔχουσι Aal τοῦ ἐντέρου τυφλόν τι χαὶ ὀγκῶδες, εἶτ᾽ ἐκ 
τούτου ττάλιν στενώτερον καὶ εἱλιγμένον. Pollux II 209 £.: 
λήγει δ᾽ (sc. τὸ λετττὸν ἔντερον) εἰς δύο μέρη, ὧν τὸ μὲν 
καλεῖται κόλον χαὶ κάτω χοιλία, ἣν νειαίρην Ὅμηρος καλεῖ 
χτλ. Hesych: χόλον"... δηλοῖ δὲ καὶ τὸ ἔντερον. --- Vom 
kürzesten Stamm κλ- gingen die Weiterbildungen aus: x4-« 
(κλῆμα „Trieb, Ranke“, xAa-w „breche‘, χλα-μαρός „ge- 
brochen, zerbrechlich‘“) und xA-0- (xAw-» „Schoss“), wovon 
kyprisch mit Vokalentfaltung καλο- 3) und mit Deminutiv- 
suffix das in der Hesychglosse genannte xaAldıov ,ἔντερον“. 
κάρραξον Πάφιοι" κρᾶξον Hesych, vom Stamm xgay- (χρί- 
ζω); mit Vokalentfaltung auch in der Hesychglosse: xaga- 
γος" ὃ. τραχὺς ψόφος οἷον περιόνων. 
μανασίς und μνασίς bei Epiphanios „das grosse Getreide- 
mass“ der Kyprier, vgl. Hultsch, Metrol. script. I 261, 6 
und Metrologie S. 557 Anm. 3. Der Stamm liegt vor in 
μνᾶ ; mitSuffix -01-0-: μνασίον" μέτρον τι διμέδιμνον Hesych, 
mit Vokalentfaltung eleisch μανασίως 5. S. 58. 
zayıka" ἄνϑη. Κύτεριοι Hesych, s. 5. 211. 
Metathesis scheint vorzuliegen in 
ἔροτιν" ἑορτήν. Κύττριοι Hesych, auch äolisch von Gram- 


κόλους... ἐκάλουν τοὺς ἀποβεβληκότας τὰ κέρατα nach Et. Orion. 164, 4, also 
„gestumpfte“ Rinder, vgl. Herodot IV 29, κόλος μάχη „abgebrochene“ 
Schlacht in der ἐπιγραφή des 8. Buches der Iliade. 


ἢ In den Handschriften oft mit κῶλον verwechselt. 
2) Auch κάλως (κάλος) „Tau‘ stammt vielleicht hiervon ab, indem die 


Bedeutung des „Treibens‘ in die des „Fortbewegens, Ziehens‘“ über- 
gegangen sein könnte; wie lebhaft man bei κάλως an „Fortbewegen durch 
Ziehen‘ dachte, zeigen Ausdrücke wie ἀπὸ κάλω πλεῖν Thuk. IV 25, 3, 
ἃ. 1. ἐκ κάλων ἕλκειν τὰς ναῦς. 
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matikern genannt (8. Bd. I 198 Anm. 1), vgl. att. ἑορτή, 
ion. ögry. Nach Fick Il? 233 zu ai. vrata- „heiliges Werk“ 
gehörig, mir unwahrscheinlich; vielleicht (wie δἐρήνη) von 
Feg- „sagen“, ursprünglich *For& (ϑυσία oder ἁμέρα oder 
ἐκεχειρία) „angesagtes“ (Opfer oder drgl.), daraus *Fogre: 
*Foora: *2Foora (daneben *EFgor-ıg: *Eggor-ıg: ἔροτ-ις): 
*2Foora (daraus ἑορτή). 

Καρπασία, πόλις Κύπρου, ἣν Πυγμαλίων ἔχτισεν (also 
phönizischen Ursprungs), ὡς Ἑλλάνικος ἐν τοῖς Κυπριακοῖς. 
Διονύσιος δὲ διὰ διφϑόγγου Κρατεάσδιαν αὐτήν φησιν 
ἐν τρίτῳ Βασσαριχῶν ,,ηδ᾽ δπόσοι Κινύρειον ἰδ᾽ αἰτεεινὴν 
Koarraosıav“ Steph. ΒΥΖ. 8. v. 

Τρεμιϑοῦς κώμη Kürcgov nach Steph. Byz. s. v. von τέρ- 
μινϑος „Pistazie“, s. oben unter IV, 2. 

3. Die kyprische Silbenschrift giebt keine Auskunft über die 
Aussprache der hierher gehörigen Lautgruppen, so dass 
die Entscheidung, die wir bei der Umschrift in das Alphabet 
treffen müssen, in manchen Fällen unsicher ist. 

a’ po‘ ro‘ ti'ta* 1, heisst das’4/peodire, wie in den meisten 
Dialekten, oder Apogdir« wie im Kretischen, oder viel- 
leicht mit Vokalentfaltung *4gpogodica? Ich habe mich 
für die erste Form entschieden, nicht nur, weil diese die 
gemeingriechische war, sondern auch deshalb, weil der 
Amathusier Paion in seinem Buch über die Mythen seiner 
Vaterstadt diese Form gebraucht zu haben scheint, vgl. 
Agoödırog' ὃ .. τὰ περὶ ᾿Αμαϑοῦντα γεγραφὼς Παίων εἰς 
ἄνδρα τὴν ϑεὸν ἐσχηματίσϑαι ἐν Κύτερῳ λέγει Hesych. 

te re’ ki’ ni" ja‘ Θ0 9,18..19»,22», ist das ze&yvıja nach τρέχνος" 
στέλεχος, χλάδος, φυτόν, βλάστημα Hesych, oder zeoyvıja 
nach τέρχνεα" φυτὰ νέα Hesych, oder mit Vokalentfaltung 
*zegeyyıja? Ich habe mich bei meiner Wahl der Schreibung 
to&yyıja „Schösslinge“ von dem Lautverhältnis des gemein- 
griechischen zo&y-eıv ἀνα-τρέχ-διν „schiessen, aufspriessen“ 
bestimmen lassen. 

θ᾽ ve‘ re χα' 11 könnte an sich ebenso gut ἔξερξα als 
&Foe&« sein, durch das Metrum der Inschrift wird die 
erstere Form verlangt (s. S. 201). 

a* pi" ti" mi: li- ko‘ ne: 59 habe ich umschrieben: Aßıdur- 
λίχων, Gen. von ᾿4βιδμίλιχος = phöniz. Abdmelek. Mög- 
lich, aber mir nicht wahrscheinlich, wäre auch 4βιδιμί- 
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Aırog. Dass die Griechen phön. Melek Milik durch ἸΜίλιχος 
Mikıros Meihıyoc wiedergaben, wurde bereitsS.97 f. bemerkt; 
deshalb habe ich nicht mit Deecke u. A. "Aßıdullrwv und 
Mulxıjaswvog geschrieben. Aßduıkiuwv oder ᾿“βδιμιλίχων 
zu lesen gestatten die Regeln der Silbenschrift nicht, da 
᾿Αβὸμι- oder Aßdım- im Syllabar u ρα" ti: mi" zu 
schreiben sein würde. 


$ 15. Vokale und Konsonanten in gegenseitiger Beeinflussung. 
L: 


Die Folgen der Assibilation bemerken wir im kyprischen 
Dialekte, wie im arkadischen, äolischen und ionisch-attischen. 
In der 3. Pers. Plur. der Haupttempora ist -vzı zu -voı und 
mit Schwund des Nasals und „Ersatzdehnung“ zu -σι: -ἃ 
(s. 8 14, V) geworden: ἕξωσι 60 31, ἴωσι 60 sı, φρονέωϊ 68. — 
Das urgriechische Nominalsuffix -zı- erscheint als -σι- : (-1-): 
ἐτείβασιν 32, [ἐπίβασιν 31, εὐξεργεσίας 11, iv Aupıiav (8. 
S. 210) Hesych, καρσιτίναξ 68, ὁδμοίτεοσις 26; aus Apeo- 
διτιο- (von ᾿φροδίτα) ist Apgodıoiw 86 geworden. — Die ur- 
griechische Präposition rozi (vor Vokalen zör) ist zu *rzooi 
(vor Vokalen »z0g) zu einer Zeit geworden, als die Verhau- 
chung des zwischenvokalischen (sekundären) Sigma noch nicht 
eingetreten war; wahrscheinlich fällt die Assibilation noch vor 
die kyprische Wanderung nach Kypros, in peloponnesische 
Zeit, so dass arkadisch-kyprisches σεός in beiden Dialekten 
ein Ueberrest aus älterer Dialektgemeinschaft ist. Auf ky- 
prischem Boden ging der Funktionsunterschied der über- 
kommenen Doppelformen *7rool und zrög verloren; aus ἔἜσεοσί 
ward 7c0% (rot τὠταχῶ 103), zeög erhielt sich vor Konsonanten 
(στὸς τό(ν) 6U 19, πὸς τἄν 9.20, τεὸς Πασαγόραν 21), verlor 
aber vor folgendem Vokal eines zugehörigen Wortes nach 
kyprischer Lautregel (s. S. 11, II) sein Sigma durch Ver- 
hauchung (zro&xöuevov 60 19, 31). 

Wenn die Assibilation in den bisher genannten Fällen 
wahrscheinlicherweise schon vorkyprisch (achäisch, s. S. 129) 
ist, so ist die nirgends sonst nachweisbare Assibilation des 
aus kwi- entstandenen τις, die in σὶς 6010,93, ol βόλε'" τί 
ϑέλεις. Κύπεριοι Hesych erscheint, sicher erst auf kyprischem 
Boden entstanden. 
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2. Durch Epenthese ist entstanden αἶλο- aus urgriechischem 


3. 


ἀλιο- (lat. alio-, gemeingr. a@AAo-): αἴλων 60 14, vgl. eleisch 
αἰλότρια (8. S. 58); αἰλότροττος" ἀλλοιότροτεος Et. M. 35, ὃ; 
ebenso καιλο- aus χαλιο- (Curtius Grz.5 140): ἐσθϑλαί" ξύ- 
Ava παίγνια, Auasovoıoı καιλαί Hesych !); καιλά (cod. αἶἷλα, 
vgl. Curtius Grz.5 678 Anm.; G. Meyer, Gr. Gr.? $ 111) ἀντὲ 
τοῦ καλά Κύπριοι Et. M. 34, 10. — Ueber Arreiklwv für 
᾿Αττέλλων (aus "Arcehlwv) 8. 8 6, VI. 

Etymologisches -&F- erscheint in der Schreibung -evF-: ev- 
Fonraocarv 604 aus ἐξρητάσατυ, wie 6014 die Form ge- 
schrieben ist; χεγνευξβῶν 20 aus xevefov (att. κενῶ). -v- be- 
zeichnet den «-Laut, der sich beim Uebergang von -&- zu 
dem bilabial gesprochenen vau bildet, wie wir S. 233 vau 
als Bezeichnung des Uebergangslautes zwischen -α- und dem 
dunkeln Vokal -o- trafen. 


Flexionslehre. 


8 16. Flexion des Nomens. 
A, Statistik. 


Stämme auf Explosive, Nasale, Liquide. Nom. a(»)- 
δριάς 14e, ApıoroFawae 25m, ἔαρ ἔιαρ (tag) „Blut“ s. $ 7,12, 
Εὐξέλθων 171, Θεάνωρ 126, χᾶρυξ 65, μαμί(μ)οτεάτωρ 85, 
σαῖς 259, χήρ 68. — λιμήν" ἀγορὰ καὶ ἐνδιατριβή. Πάφιοι 
Hesych, wie λιμήν in der Bedeutung von ἀγορά als thessa- 
lisch durch Hesych (ἀγορά" ὄνομα τύπου ἢ huusvog‘ Θετταλοὶ 
δὲ καὶ τὸν λιμένα ἀγορὰν καλοῦσιν) bezeugt und inschriftlich 
(GDI. 34543) belegt ist; die Bedeutung „Sammelplatz, Zu- 
sammenkunftsort““ hat λιμὴν auch oft in der Sprache der 
Tragiker, vgl. z. B. Soph. Antig. 1000: σεαντὸς οἰωνοῦ λιμήν. — 


ἢ Von dieser, so von mir bereits in der Berl. Philol. Wochenschr. 


1886, Sp. 1348 hergestellten Glosse trenne ich die im Hesych folgenden 
Wörter ἐσθλά" ὀρϑά als eine neue, besondere Glosse, vergleichbar der vor- 
hergehenden: ἐσθλά" ἀγαϑά; M. Schmidt hat die kyprische Form nicht 
erkannt, und in der kleineren Ausgabe die betreffenden Worte sogar zu 
den Hesychischen Zuthaten unter den Text gesetzt. 


an 
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Gen. Εὐξέλϑο(νγτος 165, 168, ’Ovasa(v)rog 1468, Ὀνάσα(νγτος 
30, παιδός 250, Σίμ(μγεδος 6020. — Lok.-Dat. Arreilwrı 14d, 
᾿πόλ(λγωνι oft, ἰρωνι 60 3,51, zeafidı 25a, τεαιδί 45. — Akk. 
Ἐειχόνα 76; ἀ(ν)δριά(νγταν 144, ἀ(ν)δρι)α(νγταν 59, βρούκαν 
„Heuschrecke‘“ Hesych (8. S. 291 f.), ἐγατῆραν 60 5. --- Namen 
auf ϑεμι- (Hewd-) 8. unter den -ı-Stämmen. — Plur. Nom. 
χεαῖδες 60 30, 30-31; σά(ν)τα 60 10,195, 225 68. — Gen. σεαίδων 
60 11,30. — Dat. σαισί 0015, 25. — Akk. σαῖδας 60 1:1, 25. 

Sigma-Stämme. Maskulina. Nom. "Axsoroue(u)gpng 1410, 
᾿Αριστοχρέτης 11, -χρέτης 14Taa, Mapvongerng 148, Mivorgerng 
14Tu, Στασιχράτης 17, Τιμοχρέτης 121. — Gen. Ev Fa(v)9eog 
161, 162, Εὐξά(νγ)ϑε[ος) 163, Σετασιχράτεος 18, Στασιχρέτεος 
14e, Τιμοχρέτεος 2b, h, Τιμοχρέ(τεος) 2du, (Φιλοχρέτεος 
2ög. — Akk. ἀτελῆν 6010. — Namen auf -«Aefeo-. Nom. 
[᾿ 1Π]ριστοχλέξης 1414, [Nılnondefng 368, Νικοχλέξης 36b, 
Νικοχκλέξης 40, ᾿Ο(μ)φοχλέξης 14Tkk, “Ῥαχλέξης 141ι, Σαξο- 
χλέξης 1414, Τιμοχλέξης 1416. f; -γνοχλέης 147e. — Gen. 
Παυχλέξεος (oder Φαυχλέξεος) 147g,. Τιμοχλέξεος 36, 64; 
Θεοχλῆος 126, Τιμοχλῆος 35. — Neutra. Nom. Fegxog 
86. — Gen. σττῆος (aus osres-og) 31, 32. — Lok.-Dat. αἰεί 
6051, ἔλει 605, Ferss 60 1, Ferse 59, ἰ(ν)ϑερεῖ 14a. — Akk. 
τέμενος 12. — Plur. Akk. ἀτελί)ζα 6033, “έπιε)α 005, τρέχ- 


για Θ0 9,18,19, 98. 


Stämme auf -ı-. Nom. Inıg 36a, Inc 86», 40, ὁμοίτεοσις 
26, Ὄνασις 147r, πτόλις 60 oft, ὕεσ(σ)ι(ς) Hesych, 8. $ 11, 
ΠῚ, 4. — Gen. ’Ovaiog 2öc; KwearıFog 26, Πρώτιξος 2dn, 
TıuoxagıFog 39. — Lok.-Dat. dagı 41, χάρι 41; πτόλιξι 
606. — Akk. ἐπείβασιν 32, [ἐτείβα)]σιν 31, πτόλιν 60 1. — Die 
Hesychglosse: Ayuouavreıg‘ οἱ τὴν τῶν ϑεῶν ἔχοντες ἵερω- 
σύνην ἐν Κύτερῳ hat die attische, nicht die kyprische Flexions- 
endung, mit der die Glosse ᾿χαιομάντιες (: ᾿Αχαιομάντι)ες) 
heissen würde. — Namen auf ϑεμι- ϑεμιδ- : Nom. 4Διάϑεμις 
100, SıFeideus 6091, Κεστόϑεμις 15, ᾿Ονασίϑεμις 2, Tıuö- 
ϑεμις 1471; Ayjaideuı 14. — Gen. “ιδειϑέμιδος 52b. 


. Stämme auf -v-. Nom. ᾿“ἵἽμ(μ)ῦς 61. — πέλεκυ paphische 


Gewichts- und Werteinheit bei Hesych 8. v. nuerr&kex(x)ov. — 
Gen. Γέρυξος 25y. 

Diphthongische Stämme. Nom. ᾿Τρμανεύς 60 31, βασι- 
λεὺς oft, ἱερεύς 40, ἱερεί[ς] 368, ξἑερεύς 361 ; ζ)ερής 33, dlrag 


6. 
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26. — Gen. βασιλῆξος oft, 5. ἃ. Register, ἱερῆξος 1; βασι- 
λῆος oft, 5. ἃ. Register, ἱερῆος 38, ἱ)ερῆος 39. — Lok.-Dat. 
᾿Ηδαλιῆξι 6051. — Plur. Nom. Ἠδαλιῆξες 602, Κετιῆξες 
601. — Zeus Gen. Διός 73. — Lokat. AıFei (s. S. 228) in 
ArFeiseus 60391, Διξειϑέμιδος 52b; Ai 68, 70; Au 25i. 
Feminina auf -w. Nom. Κυτερώ 26. 

-o-Stämme. Nom. -ος oft; “Aeiorögpa(v)ro 28, "Exedauo 
1482, Ὀνασίορο 75; Κεράμιυς 1471, ”Elaiovs: ἐν Kungw ὃ 
Ζεύς Hesych. — Gen. -w oft, über Εὐξαγόρω 153, 154 5. 
S. 167; -ωὧν s. ὃ 13, I. — Lokat. ᾿Ηδαλίοι 62, το() 605,31, 
coi 60 8,31, μοχοῖ ἐντός. Πάφιοι Hesych; iv zviv‘ ἐν τούτῳ 
Hesych. — Dat. Auvakwı 59, ᾿“φροδάωι 129, 130, ϑεῶι 27, 
363, 40, 68 5,4, ϑιῶι 144, 37, 61, Foiuwi 606, κάτεωι 60 24, 
χασιγνήτωι 2öb, τ᾽ Anırefio (Ὁ) 37, οἴξωι 60 14, Ὀνασίλωι 
60 oft, τῶι 8. 8 8, χώρωι 60 11, ὧι 89; -w 8. 8 8. — Akk. 
-ov oft. — Vokat. a(v)$ewrre 68. — Dual. Nom. διφάτω 
διμάω 69. — Plur. Nom. ἀ(ν)ϑρωτεοι 68, κασίγνητοι Tl, 
Mädoı 6 ı, μεμναμένοι Tl. — Ida ἀρτύματα. Κύπριοι 
Hesych, s. S. 219, von ϑύον, vgl. Theognost. An. Ox. II 
130, 2: ϑύον, ὃ καὶ ϑύος λέγεται. — Gen. αἴλων 60 14, κα- 
σιγνήτων 6014, τῶν θ0 11,14, τῶ(Ψ) 60 11,14,30. — Dat. ἀϑα- 
γάτοις 68, διμώοὶϊς 69, ϑεοῖς 68, κασιγνήτοις 60 5,1. 8518. 18» 
ὅρχοις 6035. — Akk. αἀ(ν)ϑρώτεως 60 3, ἐχμαμένως 60 3.14, 
xarcws 60 30, κασιγνήτως 603,11, τώς 603 dr.,10,11, 38 ZW., 30, 
τώςδε 60 30. — ἐρεραμένα 68, ἰναλαλισμένα 60 26. 


. -@a-Stämme. Feminina. Nom. αἶσα 73, ἀνοσί)α 60 29, 


Νίχα 25n, Ὀνασικύτερα 24. — Gen. -ας oft. — Lokat. ἀζα- 
ταῖ 37, Alhalu)ngjaraı 605, ἀρούραι 6020, μαλανί)αι 
60 17. 15, μάχαι 603, πσπεδί)ζαι 60:5, ταῖ 605,18, τύχαι 
oft. — Dat. ϑάναι 11, Ahaoıwrau 14e, ᾿,Ιφροδίται 1, Γολ- 
γίαι 61, ζᾶι θ0 ς5,11τ,544, Παφίαι 1, τᾶι 8. $ 8, τᾶιδε θ0 24; 
-ἃ 8. 8 8. --- Akk. ϑάναν 6037, Cav 60 10, 23,28 5 ieorFıjav 
6020. — Dual. Nom. τιμωτὰ Παφί)α 69. — Plur. Gen. 
[Zjrsaysuevav 59. — Akk. εὐξεργεσίας 11, εὐχωλάς 59, 
Ἐρήτας 60 98,29» las 6030, tag 595, 60 98, 29 ZW., 11. — 
Maskulina. Nom. Nefeyogag 147m, Iraoijag 18, Τάρβας 
31, 32; Aorayoga 14Tgg. — Gen. -av 8. 8. 232; Κυπραγόραο 
79, 8. ebd.; ᾿“μηνί)α 60 18, 8. 5. 239. — Dat. Aguorayögaı 41, 
“Ελείται 14d, Περσεύται 45, "YAaraı 27, 28, 31, 32. — Akk. 
Πασαγόραν 60 31. 29». — Vokat. ᾿Ετεοδάμα 135. 


9. 
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Phönizische Namen mit griechischen Flexions- 
endungen. Gen. ᾿4βιδμιλίκων 59. -- Nom. Auvdowuog 
146, — Nom. Γάμαλκος 77. — Nom. Γιλ(λ)ίκα 14e, 120; 
Tı[MA)i]aag 114. — Gen. Γιλ(λ)έκαξος 29. — Dat. Γιλ(λ)ίκαξι 
25b. — Akk. Malixa' τὸν Ἡρακλέα. ᾿μαϑούσιοι Hesych, 
85. 5. 211. — Nom. Mavao(o)jg 144, — Gen. Mikurjarwvog 
59. — Gen. Σαμᾶξος 14e. — Gen. Σέσμαος s. S. 35. 


B. Bemerkungen, 


. Ueber das schliessende -» des Gen. Sing. auf -wv, des 


Akk. Sing. auf -αν konsonantischer Stämme, des Akkusativs 
ἀτελῖνν, des Lokativs zviv 8. $ 15, Π. 

Ueber die Endung -ıj« der neutralen Plurale areAlja, Fercıja, 
τρέχνι)α 8. S. 234. 

Ueber das vau in den Endungen von Κωράτιξος, Πρώτιξος, 
Τιμοχάριξος, τιτόλι ιν sowie in den Flexionsendungen der 
phönizischen Namen Γιλ(λ)ίκαξος, ΓΙιλ(λγίχαξι, Σαμᾶξος 
5. S. 233. 

Ueber das vau in Γέρυξος s. ὃ. 235 f. 

Die casus obliqui der Nomina auf -euc habe ich mit 
langem Vokal geschrieben, z. B. βασιλῖξξος Ἠδαλιῆξι, Ἦδα- 
λιῆξες, Kerinfeg, nicht mit kurzem, wie Deecke und Andere, 
aus folgenden Gründen. Im Urgriechischen lautete die Flexion 
-εύς, -ἦξος u. 8. w., und ging so in die Dialekte über; in 
allen Dialekten sind in den obliquen Kasus die Formen mit 
langem Vokale die älteren (8. Bd. I 84 f., 269, Bd. I 61); 
so lange vau in der Endung sich hielt, ist nirgends Kürze 
des Vokals nachweisbar, wohl aber die Länge. Wir finden 
z. B. im böotischen Dialekt als älteste uns erreichbare Form 
dieser Art MTOIEFI in den sehr altertümlichen Weihinschriften 
vom Tempel des Apollon Ptoieus (Holleaux, Bull. de corr. 
X 191); die späteren, aber auch noch im älteren Alphabet 
abgefassten Inschriften zeigen MTOIEI (ebd. 196 f.), MTOIEOZ 
(GDI. 569); dass nun jene ältesten Formen Πτωιῆξι, diese 
jüngeren Πτωιῆι (oder IIrwıeiı) zu umschreiben sind, beweist 
die Schreibung -eiog, -eiı (aus -70g, -nı, 8. Bd. I 269), die 
nach der Einführung des ionischen Alphabets in Böotien 
ausnahmslos herrscht. Eine Schreibung mit kurzem Vokal, 
wie βασιλέξος, hat dagegen kein Vorbild auf griechischem 
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Boden. — Wo nun aber das inlautende vau schwand, da 
hat die Sprache allmählich die Endungen -εύς, -ῆος, -Nit, 
-ῆα, εὖ u. 8. w. gleichartiger zu machen unternommen, hier 
zu den obliquen Kasus mit durchgeführtem -n- einen Nomi- 
nativ auf -ng geschaffen, so dass die Flexion gleich der der 
Namen auf -«Ang, -χλῆος u. 8. w. lautete, dort nach dem 
Nominativ auf -eug die obliquen Kasus mit kurzem e-Laut 
(βασιλέος u. 8. w.) nach Art der Flexion der Adjektiva auf 
-ὕς, -έος umgebildet, da wiederum durch Anwendung beider 
Neubildungen eine Flexion geschaffen, die derjenigen der 
nicht-kontrahierenden -eo-Stämme gleich war (8. S. 110). 
Als eine solche Ausgleichsbildung, geformt nach den obliquen 
Kasus fasse ich ἱγερής 33 auf, das sich auf einer der jüngsten 
Inschriften befindet. Ob diejenigen obliquen Kasus, die vau 
nicht mehr zeigen, noch den langen e-Laut haben oder mit 
kurzem Vokal gesprochen wurden, lässt sich nicht mit Sicher- 
heit entscheiden; ich habe bei der Umschrift den langen 
Vokal gesetzt (βασιλῆος, tegnjog), weil die Thatsache, dass 
die Münzen derselben Könige (Euagoras I und II, s. S. 193) 
bald δα" 81" le: vo‘ 86), bald δα." 81" le’ o' se‘ zeigen, dafür 
zu sprechen scheint, dass die beiden Formen, vom vau ab- 
gesehen, nicht weit von einander ablagen. — dirzag wurde 
bereits S. 141 seiner Bildung nach erklärt. 

. Ueber AıFel s. 5. 228. 

. Die -s-losen Nominative der männlichen Eigen- 
namen Ζι)αίϑεμι; Agıorögalr)ro, ᾿Εχέδαμο, Ὀνασίορο; Aota- 
γόρα sind zusammenzustellen mit folgenden -g-losen masku- 
linischen Nominativen anderer Dialekte: äol. (s. Bd. I 161) 
Aoyira, Ὑβραγόρα; böot. (s. Bd. I 272) Kurznamen auf -«ı, 
wie Φίλλει, Meweı, Anikleı, ferner Βυλία GDI. 914 IV 1», 
Moyea 1133, ὀλυμπιονίχα 191», τευϑιονίκα ebd.; leukadisch 
Φιλοχλείδα 339; sikelisch Mvgilla 8. Bd. I 160, Eubulida 
Cic. in Verr. V 8 110, 128, und mit folgenden auf -as 
endigenden Genetiven männlicher Eigennamen: megarisch 
Φάγας GDI. 3025 ı9. 20, Agaiag ebd.ss von den Nominativen 
Daya, ᾿“ραία, richtig erkannt von Bechtel zu dsr. Inschr., 
thessal. Nixiag GDI. 1329 Is, Xeluag ebd. ıs, von den Nomi- 
nativen Νικία, Χείμα, vgl. Bechtel a. O., ambrakisch Προ- 
χλείδας IGA. 329, vom Nominativ Προχκλείδα, sowie mit dem 
thessalischen Genetiv "Irerrorgareıg GDI. 1329 Is vom Nomi- 
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netiv "Irrrwoxgareı vgl. Bechtel a. Ὁ. Eine genauere Prüfung 
der inschriftlichen Originale und der handschriftlichen Ueber- 
lieferung wird diese Beispiele sicher erheblich vermehren 
lassen. — Diese -s-losen Nominative können nicht lautlich 
entstanden sein, da ein Abfall des schliessenden -ς in keinem 
der in Frage kommenden Dialekte stattgefunden hat. Auch 
werden wir die maskulinischen Nominativendungen auf -« 
und Genetivendungen auf -«g nicht schlechthin für die indo- 
germanischen Endungen halten dürfen, da die Ueberein- 
stimmung aller Dialekte zeigt, dass die nach der Analogie 
der -o-Stämme erfolgte Neubildung maskulinischer Nomi- 
native auf -@g und Genetive auf -«o bereits in urgriechischer 
Zeit erfolgt ist. Doch sind die maskulinischen Nominative 
auf -«, Genetive auf -ag, durch welche die in urgriechischer 
Zeit gestörte Uebereinstimmung der weiblichen und männ- 
lichen -«-Flexion wieder hergestellt wurde, vielleicht 
nach jenen alten Femininen auf -@ (-7) neu gegebildet, 
die, obwohl für männliche Personen gebraucht, der urgrie- 
chischen Umformung zu -ἂς (-ng) doch entgangen waren. 
Ich meine Wörter wie öumlıxin bei Homer Od. 3, 49: ἀλλὰ 
vewtegog ἐστιν, ὁμηλιχίη δ᾽ ἐμοὶ αὐτῷ; Od. 22,209: δὁμηλικίη 
δέ μοί ἐσσι, von Mentor gesagt. Im Munde der homerischen 
Sänger dürften noch andere solcher alten Feminina gehört 
worden sein, die, ursprünglich abstrakter Bedeutung, zur Be- 
zeichnung von Personen dienten, wie ἀγγελίη „Bote“, in 
unserer Ueberlieferung nur noch da, wo Iris so genannt 
wird, erhalten, sonst durch ἀγγελίης ersetzt; wie ταμίη 
„Schaffner“, in unserer Ueberlieferung nur da, wo weibliche 
Personen so bezeichnet werden, erhalten, sonst durch zauing 
ersetzt (vgl. Delbrück, Grundlagen der griech. Syntax, 
5. 8 ff). Es gab also noch in dialektischer Zeit zur Bezeich- 
nung von Personen (auch männlichen Geschlechtes) verwandte 
Namen auf -@. Solche Wörter, wie Ὁμαλικία „Altersgenosse“, 
Ayyekiä „Bote“, Tauiä „Schaffner“ konnten auch als Eigen- 
namen verwendet werden — Tauiagliegt alsEigenname wirklich 
vor CIG. 20011 — und mit diesen sind die angeführten 
Männernamen Βυλία, Moy&a, Νικία vergleichbar; nach der 
Analogie solcher Männernamen auf -& erklären sich die böo- 
tischen und thessalischen Namen auf -&ı: Φίλλει wurde 
neben Φίλλεις gebräuchlich, wie Φιλίᾶ neben Φιλίαᾶς als 
Meister, Die griechischen Dialekte. II. 18 
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Männername gebräuchlich war, und in Thessalien wirkte die 
Analogie der Namen auf -@ sogar bis zur Neubildung des 
Genetivs auf -εἰς (Irrrroxgareıs), während böotisch die obli- 
quen Kasus ihren Charakter als -eo-Stämme sich wahrten. 
In Kypros geschah ein weiterer Schritt, indem nach Ana- 
logie der Männernamen auf -α (Aeorija, Aorayoga) nun 
auch solche auf -0 (᾿4ριστόφα(ν)το, ᾿Εχέδαμο, ᾿Ονασίορο) und 
-ı (Sıjaideuı) gebildet wurden. 


8. Ueber die Endung -vs für -ος in Κεράμιυς, -vi-v für οἵ in 


9. 


τιῖν, -οὺυς für -ος in ᾿Ελαίους 5. S. 220. 

Für die Existenz der Lokativform im Kyprischen sprechen 
die Eigennamen δι είϑεμις 60 91, SıFeıdeuudog 52% (8. 5. 228), 
sowie die Hesychglossen μοχοῖ und ἐν τυῖν (für ἐν rot), nach 
welcher letzteren ich die neben i» stehenden Kasus sämtlich 
als Lokative aufgefasst und so weit es -«- und -o-Stämme 
sind, mit -& (alarai, rai) und -οἱ (Ἠδαλίοι) umschrieben 
habe. Dass die Lokativform auch ohne die Präposition iv 
im Kyprischen die lokativische Bedeutung hier und da sich 
gewahr hatte, sehen wir an der Hesychglosse μοχοῖ" ἐντός. 
Πάφιοι. ---- Dagegen lassen sich die mit dativischer Bedeu- 
tung fungierenden Kasus auf -@ und -w vor konsonantisch 
beginnenden Wörtern (8. S. 238 f.) nur als Dative (oder 
Instrumentale, s. $ 19, II) auffassen. 


10. Dual vorhanden: τιμωτὰ διφάτω διμάω Παφί7α 69. 
11. Ueber die Endungen -wg und -ἂς im Akk. Plur. der -o- 


und -a-Stämme 5. 5. 263. 


12. Ueber die Endungen des Gen. Plur. der -«-Stämme (Errayo- 


uevav) 8. S. 233, über diejenigen des Gen. Sing. der männ- 
lichen -«-Stämme 8. 5. 232 (-ao: -«v) und S. 239 (-&). 


13. Ueber die Flexion der phönizischen Eigennamen auf -« 


1. 


5. 5. 233. 
8 17. Flexion des Verbums. 
A. Statistik. 
I Aktiv. 
Indikativ. 


Präsens. ui oft, 8. ἃ. Register, ῥέμω () 150, ὀσχάπτω 
(kyprisch?)- ἀνασχάτετω Hesych 5. 8. 216, καλήζω Gram- 
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matiker, s. 5. 224. — ἐς 209° ἕρπες" ττόϑεν ἥχεις Hesych, 
8. 5. 257. — γράφει 147n, ἀχεύει" τηρεῖ. Κύπριοι 
Hesych, 8. 5. 231, ἀπεοαίρει" ἀπτοχαϑαίρει. Κύτεριοι Hesych, 
8. 5. 247, αἰεχίζει - σφαχελίζει. Κύπριοι Hesych, ζάει" 
sevei. Κύτεριοι Hesych 5. 8. 253 f., φοτεύει (8. 5. 210, ky- 
prisch ἢ)" γεννᾷ Hesych. — Futur. στείσει 6013,35, ἐχϑοράξει 
(kyprisch?)* ἐχδιώξει Hesych, 8. S. 218. — ἕξωσι 60 51. — 
Präteritum. ἔξερξα 11. — ἔλαψα" διέφϑειρα. Κύττριοι 
Hesych von λάσττω „schlürfe“, vgl. λατετάσσω „leere, plün- 
dere“ z. B. ἄστυ βίᾳ Aesch. Sept. 47. 531, und durivw 
in der Bedeutung „vergeude‘ z. B. τὰ χρήματα Plat. com. 
bei Meineke, Fragm. com. II 616. — ἧς „er war“ 1471, 
s. Bd. I 171, 277, Bd. 11112. — ἔδωχεν 14d, e, ἔξεξε 140, 
ἔϑηχε in ἀνέϑηχε 11, 76, 77, χατέϑηκε 1, 14a, 15, 61, ὀνέ- 
Inne 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηκεν 14d, ὑνέϑηχε 45, ἔδυχε in 
ἐχεέδυχε 59, [ἔκε]ρ[σε] 31, ΓξΕἼκερσε 32, ἐπάταξε in werca- 
ταξεν" ἐξ ὕπνου ἀνέβλεψεν Hesych, &rrroxaoev: ἐχάλυψεν 
(kyprisch?) Hesych, 8. S. 219, ἐσχεύξασε in χατεσχεύξασε 31, 
ἔστασε 14c, 25f, und in ἐπέστασε 20», ἔτυχ (ἃ. i. ἔτυχε) 68. 
— ἄνωγον 603, 2Fopyov (8. 5. 217) in κατέξοργον 60 1; 
χατέϑι)αν θ0 τ; χατέϑισαν 20; ἔστασαν Tl, ὕστασαν (ky- 
prisch?) " ἀνέστησαν Hesych, 5. S. 216. -- Perfekt. 
ἀπτέληχα" ἀττέρρωγα. Κύτεριοι Hesych, 8. 5. 224. — ἧχε 
„ist gegangen“ 6021, 8. S. 223. 
2. Konjunktiv. 

Präsens. ἴωσι 60 51; φρονέω: 68. — Aorist. σεόρω 68; 

Feilrco] ? 68. — λύση 60 29, ἐξορύξη 60 194 ZW.,24, 36. 
3. Optativ. 

Präsens. δώχοι 6016. — dvF-ar-oı 606 von (dof-aw :) 
δυξ-άνω, einer von doF-: doF-E-vau 605,15 Ausgegangenen 
Neubildung (einen v-Aoriststamm dofe-, ai. däva- in däva-ne 

“nimmt Fick an, s. Bechtel, Gött. Nachr. 1888, 5, 409). — 
Aorist. ἐπισταῖς 68. 

4. Imperativformen. 

Auf -&. ἀπστόγεμε' ἄφελκχε. Κύπριοι ‚Hesych, 5. 8. 247 unter 
ὕγγεμος, λόε111, ῥέζε TO, φότευε in ἰνχαφότευε" ἐνχαταφύτευε 
Hesych, s. 5. 210; F&le 117. ---Ααἴ-ϑι. 89: (oder 791) 73, 
5. 5. 160, χα(σεγγεωϑὲ 68, 5. 8. 158, πῖϑι 135, χέϑι() 57, 
5. 5. 147. — Auf langen Vokal. γρί (so accentuiert 
in der Hschr.)‘ φάγε. Κύτεριοι Hesych, χαγρα κατάφαγε. 

18* 
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Σαλαμίνιοε Hesych (cod. κάγραχα: ταφυγάς. Σαλμηροί, 
Μ. Schmidt nach Meineke und Scaliger: χαγρᾶ(ς)" xara- 
φαγᾶς. Σαλαμίνιοι; xayga* κατάφαγε schreibe ich) von 
*yoäı „esse, nage“, vgl. gras-ati „in den Mund nehmen, 
verzehren, verschlingen‘“, gräsa „Mundvoll, Futter, Vorrat‘ 
Fick, Vergl. Wörterb. 118 88 f., gra-men Curtius, Grz.5 478, 
γράω bei Kallimachos frgm. 200: χαὶ μόνος αἰζηῶν ἔγραε 
χηδεμόνα, citiert im Lexikon Hippokr. 8. v. σεολυγράῳ" 
σεολυφάγῳ, im Et. M. 219, 28 8. v. γάγγραινα" τεάϑος 
διαβρωτιχὸν σαρχῶν; 237, 44 8. v. γόγγρος" εἶδος ἰχϑύων 
σεαρὰ τὸ γρῶ, © σημαίνει τὸ ἐσθίω; 239, 34 8. v. γράσων" 
ἡ χλωρὰ κριϑή, ferner bei Eust. 1960, 18: ἐχ τοῦ γράειν .. 
γίνεται ἡ τεχνιχὴ ττερίγρα ἡ πέριξ δηλαδὴ γράουσα ἤγουν 
ἐσθίουσα, ὡς καὶ ἀλλαχοῦ κεῖται. — ἵγα" oıwrra. Κύπριοι 
Hesych. — καπεάτα" χαταχόψεις. Πάφιοι Hesych, s. unter 
B, 8. — Αυὖ -σον. ἔναυδν" ἔνϑες. Κύτεριοι Hesych, 8. 85. 249, 
ἔμαδν" τεάταξον (kyprisch?) Hesych, 8. 5. 252, χάρραξον 
Πάφιοι: κρᾶξον Hesych, 8. 5. 265, μέτραδν in ἐμ(μ)ίτραδν' 
ὑπόζωσον. Πάφιοι Hesych, 8. 5. 210, “τάταὸν in ἐμττάταδν" 
ἔμβλεψον. Πάφιοι Hesych und ἰνχαπάταον ἐγχατάβλεψον 
Hesych, s. S. 210, σταῦδν" ϑές. Σαλαμίνιοι Hesych, 58. 
S. 250. — Imperativisch gebrauchte Injunktive (vgl. Brug- 
mann, Gr. Gr. $ 143): κάλεχες" κατάχεισο. Πάφιοι (cod. xa- 
λέχες" κατέχεισο. Πάφιοι, em. Th. Bergk, De tit. Arcad. 
S. IX Anm. 16) Hesych vom St. Aey- „liegen, sich legen“ 
vgl. λέχεσϑαι καταλέχεσϑαι λέχος λέσχη (8. S. 50 Anm.) 
λέκτρον λόχος u. 8. w., λέχω Theognost. An. Ox. II 139, 34, 
vgl. v. Lingen, die Wurzeln Aey sammeln und Aey liegen, 
Diss. Leipz. 1877. — σές" ἔλα. Πάφιοι Hesych (oder σές" 
ἔλα[υνε], cod. σές" ἔλαϑες); vgl. σεῦαι" .. ἐλάσαι Hesych; 
vielleicht ist die Korruptel durch die Vereinigung der 
beiden Glossen: o&g‘ ἔλα. Πάφιοι; σές" ϑές entstanden. — 
Dieselben Injunktivformen liegen vor in den Hesychglossen 
ayeg' ἄγε, φέρε; ζόες" ζῆ. — Auf -τως. ἐλϑετῶς" ἀντὶ 
τοῦ ἐλϑέ. Σαλαμίνιοι Hesych, vergleichbar: φατῶς" ἀνά- 
γνωϑὲι Hesych (cod. φατῶσαν" γνῶϑι, em. M. Schmidt). 
Ueber diese Endung vgl. Brugmann, Gr. Gr. 8 144. — 
χαίρετε 68. 
ὃ. Infinitivformen. 
ἔχην (oder ἔχεν) 6010,22, eine Entscheidung zwischen den 
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beiden möglichen Lesungen lässt sich nicht treffen. Dürfte 
man mit Sicherheit die Glosse des Et. Magn. 574, 65: 
μαυίην" ἀντὶ τοῦ ζητεῖν (8. S. 210) für kyprisch halten, so 
würde dieselbe für die Endung -ν sprechen; arkadisch 
liegt -ev vor (s. S. 113). — Gemeingriechisch, nicht dem 
kyprischen Dialekt entsprechend ist die Endung -eıv in 
den Hesychglossen δαματρίζειν. τὸ συνάγειν τὸν Irun- 
τριαχὸν καρττόν. Κύπριοι, und αϑρίζειν (so!, gegen die 
alphabetische Reihenfolge hinter αὐθϑορόν stehend ; in der 
kleineren Ausgabe schreibt M. Schmidt αὐρίζειν)" ῥιγοῦν. 
Κύπριοι. — γοξᾶν (cod. yodav, M. Schmidt yoaan)' 
χλαίειν. Κύτιριοι Hesych, von *yoFa-w „heule“, gemgr. 
yoaw, vgl. Fick, Vergl. Wörterb. 13 572. Vielleicht γόξαν 
zu accentuieren, 8. unter B. — κυμερῆναι 68, s. S. 254 f. — 
doFevar 60 5,15, Endung -vaı von einem auch in ai. däav-a-na 
vorliegenden v-Aorist nach Fick bei Bechtel, Gött. Nachr. 
1888, S. 409 ff. — χαχχεῖναι" καταχόψαι. Πάφιοι Hesych, 
8. 5. 260 f.. — λῦσαι 60 33. — olai’ τετύσαι. Πάφιοι Hesych, 
8. ὃ. 248. 


Partizipialformen. 
ἰό(νγτα 60 35 und in ἐπιεό(ν)τα 609,18,99. — χαπατάς" χα- 
ϑορῶν. παρὰ Εὔχλῳ Hesych, s. weiterhin unter B, 6. — 
ou)Balv)rı 41. 
I. Medium. 
Indikativ. 


Präsens. oi βόλε: τί ϑέλεις. Κύπριοι Hesych; die Verbal- 
form der Glosse ist unverständlich und wahrscheinlich 


korrupt. — Aorist. ἐσερίατο 67. — εὐξρητάσατυ 604 
(über euf- für EF- 8. 8 15), ἐξρητάσατυ 60 14; über -zv 
5. S. 220. — Perfekt. ὑντέτρασται" χατέαγεν. Σαλαμίνιοι 
Hesych, 8. S. 248, 

Optativ. 

Aorist. γένοιτυ 6039, über -zv s. S. 220. 

Infinitiv. 

Präsens. ἐγᾶσϑαι (oder lyaodaı) 603, 8. weiterhin unter 


B, 8. — τρόσσεσϑαι in der Hesychglosse εὐτρόσσεσϑαι" 
ἐπειστρέφεσϑαι. Πάφιοι, 8. 8. 251. — Aorist. ὀμάξασϑαι 
(kyprisch?)‘ ἐχμάξασϑαι Hesych, 5, S. 216. 
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4. Partizip. 


Präsens. ἰχμαμένως 60 3. 4, 8. S. 150. — σεοξχόμενον 60 19,81, 
5. 5. 250, xoavouevov 605, χραυμόμενον 60 21, 8. 5. 237, 
[ἐ]σεαγομενᾶν 59. — Aorist. ὑνευχασάμενος 45, 8. 8. 145. — 
Perfekt. ἰναλαλισμένα 6036 von ἰν-αλίνω = ἐγγράφω, 
wie a-A-vo (lat. li-no) im Sinne von ἀλείφω „streiche auf, 
schreibe‘ (vgl. Ahrens, Philol. XXXV 71£.) in den Hesych- 
glossen vorliegt: ἀλίνειν" ἀλείφειν; ἀλίναι" ἐτεαλεῖψαι; ἀλεῖ- 
γαι" τὸ ἐτταλεῖψαι τοίχῳ; ἐτταλεῖναι" ἐτταλεῖψψαι; in der 
Bedeutung γράφω „schreibe‘‘ namentlich auch in den ky- 
prischen Hesychglossen: ἀλειτε[τ]ήριον" γραφεῖον. Κύπριοι; 
διφϑεράλοιφος" γραμματοδιδάσχαλος παρὰ Κυπρίοις. — 
ἐρεραμένα 68 von ἔρα-μαι, mit der 68 vorliegenden Wen- 
dung ἐρεραμένα (στόρω) vergleicht Deecke, Bezzenb. Beitr. 
VI 79 das homerische ἦρα φέρειν. — μεμναμένοι 11. 


III. Passiv. 


Partizip. 
Aorist. ὀ(σ)ταϑείς (Endung nicht kyprisch)‘ ἐξαγχωνισϑείς 


1. 


> 9 


Hesych, s. S. 216. 


B. Bemerkungen. 


Die Endung der 2. Sing. Indik. Präs. ist -ς in der kyprischen 
Hesychglosse &grres, wie in den Theokritischen Formen ov- 
eiodes Idyll. I 3, häufig citiert von Grammatikern (Choer. 
Dict. 496, 3; 497, 8, An. Ox. IV 171, 20; 412, 4, Schol. 
Theocr. zu 1 8), ἀμέλγες Idyll. IV 3, in den von Eust. 1872, 46 
theräisch genannten Formen λέγες, zürzres, in der von Apollon. 
σε. ἄντων. 119 A dorisch genannten σεοιές. Es ist die Endung 
der sekundären Tempora, die wir auch im gemeingr. τίϑηςς, 
didw-g, im äolischen piAn-g (s. Bd. 1178) treffen (Brugmann, 
Gr. Gr. $ 107). 

Die Endung der 3. Sing. Konj. in λύση und ἐξορύξη zeigt 
kein schliessendes -:; dass die Konjunktivendungen -rg und 
-n die urgriechischen, τῆς, -n die späteren seien, wurde 
S. 112 nachzuweisen versucht. 

Ueber die Endung in ἕξωσι, ἴωσι, φρονέωϊ 5. 8. 263. 

Ueber die in χατέϑισαν 20 vorliegende Neubildung (nach 
Formen wie ἔστασαν) s. S. 138. 


. Ob δώχω (δώχοι 6016) eine kyprische .Neubildung ist mit 
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dem Guttural, der von ἔδωχα, δέδωχα ausgegangen sein 
könnte (ozyxw auf einer attischen Herme bei Kaibel, Epigr. 
910 nach ἕστηχα, ὀλέκχω nach ὀλώλεχα, ἐρύκω nach *Epnpvra 
Osthoff, Zur Gesch. d. Perf. S. 381; vgl. auch δινάχω S. 24), 
oder mit Brugmann, K. Zschr. 25, 217 dem ai. dag-ati „ge- 
währt, verleiht“ gleichzustellen ist, lasse ich unentschieden. 
Zu diesem δώχω gehört ἐπέδυχε 59 mit v—= ὠ 8. 85. 227 
wie dv- in δυξάνοι 606 für do- (doFevaı 605,15) steht, 
s. S. 220. 


. Kyprisch πατάω „blicke“ liegt vor in den Hesychglossen: 
χαπεατάς" χαϑορῶν. τταρὰ Εὔχλῳ (cod. χάττατας" καϑαρόν. 
scaga Εὐηλῶν, em. Salmasius, M. Schmidt, Bergk); ἐμτεάταδν" 
ἔμβλεψον. Πάφιοι; ivzarraraov' ἐγκατάβλειψψον (8. 8. 210), 
und ist stammverwandt mit rraraoow „schlage, stosse“, wie 
ra-rra-ivw „blicke“ stammverwandt ist mit zrra-iw „schlage, 
stosse“ ; vgl. zur Bedeutungsübertragung: „der Blick stösst, 
fällt auf etwas, trifft etwas, stechender Blick, uns stösst, 
fällt etwas auf“, griechisch z.B. ἐμπαίει τί μοι ψυχῆς σύνη- 
$es ὄμμα Soph. El. 902 f., lat. oculus incidit, franz. un coup 
d’oeil u. a. m.; zzaracow liegt auch wirklich in der Bedeu- 
tung „blicke“ vor in der Hesychglosse ἀνεσεάταξεν- ἐξ ὕπνου 
aveßkeıyev „schlug (die Augen) auf‘, diegleichfalls (trotz ἀν- statt 
öv-, vgl. ave Inne 17,76, 77, iv @uuavivHesych, 8.3. 310) kyprisch 
sein könnte. — Die Hesychglosse: χασπσατᾶ" καταχόννεις. Πάφιοι 
ist — bis auf den Accent — vielleicht richtig überliefert 
(M. Schmidt schlägt vor: χαπαταάξς" χαταχύψεις. Πάφιοι) 
und als Imperativ χασεάτα aufzufassen (vgl. γρά, χάγρα), den 
das Erklärungswort, wenn dies nicht (aus χατάκοιμον Ὁ) ver- 
derbt ist, mit dem Futur wiedergiebt. 


. Ueber die imperativisch fungierenden Formen χέ-ϑιε (Ὁ) 57, 
σέ-ς Hesych, gehörig zu χέ-ω, σέ-ω (aus χεύω, σεύω) 5. 8. 237. 


. Die Verba denominativa auf -«w -&w -0w zeigen, neben den 
kurzvokalischen Bildungen (φρονέωϊ), wie im äolischen (8. Bd. I 
177 ff), arkadischen (8. S. 114), pamphylischen (βωλήμενυς 
1267 15) und einigen andern Dialekten langvokalische, die 
deutlich vorliegen in χυμερῆναι, xararag und ἰχμαμένως, 
während die Formen γρά oder γρᾶ, xayga, χαττάτα, γόξαν 
oder γοξᾶν, iya, ἴΐασϑαι oder ἰᾶσϑαι eine sichere Ent- 
scheidung über die Bildungsweise nicht zulassen, da wir zur 
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Zeit noch nicht wissen, ob kyprisch -@-e- zu -ä&- wie im 
ionisch-attischen, oder aber zu -n- wie im dorischen, böo- 
tischen, lokrischen und eleischen Dialekte wurde, und dem- 
nach die Möglichkeit, dass in den genannten Formen Kon- 
traktionen aus -&-e- vorliegen, offen gehalten werden muss. 


8 18. Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Partikeln. 


I. Pronomina. 


1.‘ Personalpronomina. 

ἐγώ 11, 86, 1194. — μὲ 1, 14b, 15, 1418, μὲ 3; μὲν 71, 
8. 8 13, II; μὲ (verlesen für we?) 2, 8. S. 211. — Fol 595, 
60 29. — Aue 14e, 8. S. 223. 

Reflexivstamm fo- (ai. sva-) in relativischer Funk- 
tion. Die auch in got. sv „wie‘‘ vorliegende relativische 
Verwendung dieses Stammes war griechisch bisher nur 
durch wg „wie, 80“ (aus *Fwg, worauf Homer weist) und 
lokr. Fo-rı „was nur immer“ (aus *Fod τι: *Forrı) IGA. 
3226 zu belegen; ein weiteres Beispiel scheint die Vasen- 
inschrift 77 (vgl. aber das S. 161 zu derselben Bemerkte) 
zu bieten, die ich umschreibe: Γάμαλκος, μὸ (= Fo) δὴ, 
ἀνέϑηκε Arcöh(A)wvı „Gamalkos hat, was hier (ist), geweiht 
dem Apollon“, gleichbedeutend mit: „Gamalkos hat das 
hier geweiht dem Apollon“. 

2. Stamm ὃ ro- als Artikel. 

Sing. Nom. ὃ & oft. — Gen. zw τᾶς oft. — Lokat. roi rei 
5. 5. 238. — Dat. τῶι τᾶι; τῶ τᾶ 5. S. 238. — Akk. τόν 
τὰν oft, τό 41, 72 (8. 8. 202). — Plur. Nom. οἱ 60 30 zw., 
41, o(i) 41 (8. S. 300). — Gen. τῶν 60 11,14, To) 60 11, 
14, 30.» - Dat. τοῖς 60 δ5,15,.135.13γ28. — Akk. τώς Tag (8. 
8 14, VII) τά 60 oft. 

Stamm ὃ- ro- in relativischer Funktion. 

Sing. Nom. ὃ (ai. sa) 60 12,35 8. 5. 116.— Gen. τῶ 60 91. — 
Akk. τόν 14e. — Plur. Akk. τάς 71, va 68. 
3. Identitätspronomen αὐτός. 
αὐτῶ 41 (8. S. 200). 
4. Demonstrativa. 
a) Mit -de: Sing. Gen. τῶδε 607,17, τῶδε 32, τῶ[δε] 31. — 
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Dat. τῶιδε 60 11, 34, τᾶιδε 60 34. — Akk. τό(ν)δε 593, 6013,35, 
ta(v)dev 76, 8. 8 18, II, τόδε 41, 72 (8. S. 202), τόδε (oder 
to(v)de) 52a. — Plur. Akk. τώςδε 60 30, τάςδε 60 38, 29, 30. 

Ὁ) Mit -»v: Sing. Nom. övv 14e. — Akk. zöv(v)v 14d, vgl. 
arkad. -vı, thess. -ve; die Partikel νὺ „nun“, die auch in 
dem imperativisch stehenden dvFavor νυ 606, δώκοι νυ 
60 ıs vorliegt, dient hier ähnlich wie unser „hier, da“ in 
„der hier, der da“. 

c) Ohne Suffix. iv zviv' ἐν τούτῳ Hesych, s. 5. 210. 

d) Stamm i- (ai. ay-am iy-am id-am, lat. i-s ea i-d, got. 
i-s i-ta): ἵν" αὐτή. αὐτήν. αὐτόν. Κύπριοι Hesych; hierzu 
gehört der Nominativ ἵἴ, den Apollonios Dyskolos σε. ἀντων. 
69 Ο anführt und (a. O. 70 B) durch eine Stelle des Sopho- 
kleischen Oinomaos (fragm. 418 Dindorf, 427 Nauck) be- 
legt; dieselbe lautet in der Apollonioshandschrift δὲ μὲν 
wosı ϑασσονα ξιδωσ ξιτεχοι zraıda, in Homerscholien 
(Bekker) zu Il. 22, 4102): ἡ μὲν ὡσεὶ ϑάσσο. ἡ δὲ wor- 
τέξου τεαῖδα, und ist von Dindorf auf folgende Weise her- 
gestellt worden: ἡ μὲν ὡς ὃ ϑάσσον᾽ ἡ δ᾽ ὡς ὃ τέχοι raida 
„die eine (behauptet), dass sie, die andere, dass sie einen 
schnelleren Sohn geboren habe‘ (Bergk stellt um: παῖδ᾽ 
ἡ μὲν-τέχοι). Das -» der bei Hesych überlieferten kypri- 
schen Nominativform ?-» 2) ist das „ephelkystische“ 


1) τινὲς τὸ ὡσεὶ διὰ τοῦ ı γράφουσι καὶ δασύνουσιν, ἀντωνυμίαν ἐκδεχό- 
μενοι τρίτου προσώπου ἀντὶ τοῦ ὡς αὐτή. ἀλλ᾽ οὐ χρῆται αὐτῇ ὃ ποιητής. Σο- 
φοκλῆς Οἰνομάῳ κτλ. 

2) Diese Nominativform scheint bei Hesych noch vorzuliegen in der 
Glosse ἣν αὐτῷ (cod. ἕν᾽ αὑτῷ)" αὐτὸς αὐτῷ, doch ist dieselbe wohl aus dem 
von Apollonios x. avrwv. 106 A citierten Hesiodfragment (204 Göttl., 5 
Schöm.) ἕν δ᾽ αὐτῷ ϑανάτου ταμίης geflossen, was in dem Scholion des cod. 
Paris. 2727 zu Apoll. Rhod. IV 57, wie Ruhnken, Epist. Crit. p. 114 ge- 
sehen hat, seine Erklärung findet: τὸν... Ἐνδυμίωνα Ἡσίοδος μὲν ᾿Αεϑλίου 
τοῦ Διὸς καὶ Καλύκης εἶναι παῖδα (λέγει), εἰληφότα παρὰ Διὸς δῶρον ἐν αὐτῷ 
ταμίαν εἶναι ϑανάτου,δτε ϑέλοι ὀλέσϑαι; Bast,zuGregor.Corinth.in der 
Schäferschen Ausgabe 85, hält ἐν αὐτῷ für verdorben aus Hesiods Worten®v.. 
αὐτῷ. Dieses!» der Hesiodstelle citiert aber Apollonios a. O. als ein Beispiel des 
Dativs (vgl. kret, iv αὐτῶι Grosse Inschr. v. Gortyn II 40, fi» Pindar Pyth. 
IV 36 nach Hermanns überzeugender Konjektur — für vir —, böot. &iv Ko- 
rinna 36, s. Bd. I 273), und gegen diese Auffassung lässt sich kein Grund 
geltend machen. Damit fällt aber für uns die Berechtigung, die Hesych- 
glosse iv αὐτῷ für ein Zeugnis für den Nominativ anzusehen, wie dies 
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(8. 8 13, ID); ihre Uebereinstimmung mit dem Akkusativ 
i-v (vgl. altlat. i-m) ist darnach eine zufällige. 


5. Echtes Relativ. 
Dat. ὧι 593. — Beim Plural o(f) 6051 lässt sich nicht ent- 
scheiden, ob das echte Relativ vorliegt oder der Stamm 
ö- in relativischer Funktion. 


6. Interrogativa und Indefinita. 
σὶς 60 10, 28,99. — σί βόλε" τί ϑέλεις. Κύτεριοι Hesych. 


11. Zahlwörter, 


ἔγγια" εἷς. Πάφιοι Hesych, mir unverständlich. 
πρῶτος in IlgwrıFog 2ῦυ, Πρωτοτίμω 1. 

dı- „zwiefach“ in διμάω διμώοϊς διφάτω 69, dircag 20. 
zr&urce „fünf“ (s. Bd. I 114 f.) in πε(μ)γεαμέρων 59. 


ΠῚ. Adverbia. 


αἰ Βεί 60 5:. 

αἰτάρ 3, 8. S. 221. 

avda' αὐτῇ (soich, cod. αὕτη). Κύτσεριοι Hesych, vgl.arkad. Ivgda,lak. 
ἀναχάνδα 8. 88, Bildung von ἂν (in späten Inschriften und der 
kyprischen Hesychglosse ἐν auuaviv, s. weiterhin IV unter 0») 
mit -da (8. unter V), wieuera-LeHesiod”Eoya« 396. Vergleichbares 
ἀνανδές (richtiger ἄνανδες)" ἄνωθεν im Dresdner Cyrill (an- 
geführt von M, Schmidt, Hesych Bd. I S. 174 zu Gl. 48. 49) 
ist, wie ich glaube, noch einmal mit ἀν- zusammengesetzt, 
und schliesslich mit dem adverbialen -< versehen. — Dass 
die ursprüngliche Bedeutung von ἄνδα und @vavdeg „hinauf“ 
mit der ursprünglichen von ἄνωϑεν „von oben her“ sich in 


J. Baunack thut Stud. I 47 (das an derselben Stelle von J. Baunack an- 
geführte Citat des Akkusativs ἵν aus Greg. Corinth. 85 ist als irrtümlich 
zu tilgen). — Geht vielleicht auch die Hesychglosse εἶν" ἀντωνυμία. ἐκεῖνος 
auf die genannte Hesychstelle zurück? Im Lexikon des Cyrill 171 steht 
(wahrscheinlich derselben Quelle entstammend): ὅδ" ἀντωνυμία, ἐκεῖνον. 
Es sind wohl zwei verschiedene Glossen da vereinigt, nämlich δΐν " ἀντω- 
γυμία und iv‘ ἐκεῖνος, die letztere von einem, der in der Hesiodstelle ἔν 
für den Nominativ hielt, bei &i» hinzubemerkt. — Die Brüder Baunack 
(Stud. I 47) erklären dieses Hesychische εἶν füe eine indogermanische Bil- 
dung aus *si-ev, ai. ay-am, Zd. am, mir sehr unwahrscheinlich. 
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dem Sinne von „oben“, und mit der von αὐτῇ „dahin‘“ im 
Sinne von „da“ treffen konnte, bedarf keiner weiteren Aus- 
führung. 

αὐτάρ, 2, αἰτάρ 15, [αὐ]τάρ (oder [aijrao?) 14b. 

εὖ ΤΙ und in Εὐξαγόρω EvFa(v)Ieog Εὐξέλϑο(νγτος Εὐξέλϑων 
εὐεργεσίας 8. ἃ. Register. 

ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych, 5. S. 218. 

ἔφ) Fe (αι. ἔνϑεν), ἄδμου, in Folgedessen“60:3,34.25,26, vgl.lat. inde. 

μάλα „sehr‘‘ 1471. 

uoxoi' ἐντός. Πάφιοι Hesych, s. S. 218. 

öswc' ταχέως (kyprisch?) Hesych, s. S. 216. 

orte „als“ 601. 

ögı „wo“ 603, Bildung mit -qı, vgl. οὗ, 0-9, lat. ubi. 

σε ἂν (att. πὴ) „wie nur immer, auf jeden Fall“ 604, 1s, 71. 

σεόϑε (att. τεόϑεν): ἐς πόϑ' ἕρπες" ττόϑεν ἥκεις Hesych, s. 
8. 18, I. 

σεοτὲ „jemals‘‘ 68, 71. 


IV. Präpositionen. 


ἄνευ c. gen. 60 4,14. 

ἀ(ν) τί c. gen. 60 5 207.) 6,13, 17, in Alw)zioev 25 und Av)ripauo 
(oder -pauw) 83. 

ἀ τεύ c. dat. 605,17, ap 59, ἀτεύ c. gen. 147pp (Ὁ), ἀπε c. instrum. 
(8. 8 19H) 114, in arreirna 5. S.224, TorzWrwd.i. τῶ ἀτεώτω 104; 
nicht kyprisch, sondern gemeingriechisch ist die Form der 
Präposition in der vielleicht kyprischen Hesychglosse arröysue 
8 11, I unter ὕγγεμος. 

διά in 4ιάϑεμις 100, διαί in Ayjaldeuı 14, 5. S. 227; δι- in 
der kyprischen Hesychglosse ζάει (ἃ. i. d4-aeı) 8. 8 12. 

ἐξ c. dat. 605,6,11,34, vom Verbum getrennt geschrieben in 
ἐξ ὀρύξη 60 13,24,25; ἐς (8. $14, I) in ἐς 7209° ἕρττες" τεόϑεν 
ἥκεις Hesych. — Gemeingriechisches ἐχ in der vielleicht 
kyprischen Hesychglosse ἐχϑοράξει s. S. 218. 

ἐπί c. gen. 20, in [E]r«rouevav 59, ἐπέστασε 2b, ἐπεέδυχε 59 
ἐπειό(νγτα 609, 19,23, ἐσεισταῖς 68, Ἔφοδος 37; c. dat. 41. 

iv c. locat. oft, s. d. Register und S. 209 f.; c. acc. 6037, 72, iv 
"Argılav' εἰς Azgıoiav Hesych, s. S.210. — Gemeingriechisches 
ἐν in der kyprischen Hesychglosse &vavö» 8. $ 11, 1]. 

«ar in κατέϑηχε κατέϑι)αν κατέϑισαν κατέξοργον κατεσκεύξασε 
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κατέστασε 5. ἃ. Register, vom Verbum getrenntgeschrieben in xaz 
ἔστασε 14c; -z dem folgenden Konsonanten assimiliert in 
χκαχχεῖναι᾽ χαταχόψαι. Πάφιοι Hesych, s. $ 14, III, xa(rr)- 
σωϑι 68; aus derartigen Formen mit assimiliertem -7 ent- 
standen χα- (wie z. B. el. S. 68) in χαβλής (cod. χάβλη, em. 
Guyet)' μάνδαλος τῶν ϑυρῶν. Πάφιοι Hesych, vgl. καταβλής, 
σπεροβλής; κάγρα' κατάφαγε. Σαλαμίνιοι Hesych, 5. 8 17, A, 
I, 4; καπατάς ἰνχατεάταὸν χαπάτα 8. ὃ 17, Β, 6; κάστρωμα' 
περίστρωμα. Εὖχλος (cod. κλῦ, em. Μ. Schmidt) Hesych; xad«- 
μος" τυφλός. Σαλαμίνιοι Hesych (s. Nachtr. zu S. 264 f.); κα- ist 
wohl auch in der korrupten kyprischen Hesychglosse χαχόρας᾽" 
χαταχόψας. παρὰ Εὔχλῳ (cod. Εὐήλῳ, em. Salmasius) ent- 
halten. 

ὁν- in ὀνέϑηχκε 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηχεν 148, o(u)Balv)rı 41, 
Ὀλ(λ)άω 26, und in den vielleicht kyprischen Wörtern ὀϑῶς 
ὁμάξασϑαι ὀσχάττω ὀσταϑείς ὕστασαν 8. 8. 216; attisches 
av- (8. ebd.) in ἀνέϑηχκε 17, 76, 77 und in den kyprischen 
Hesychglossen &unaviv 8. 5. 210, ἄνδα s. oben unter II, denen 
vielleicht auch averrara&ev (8. 8 17, B, 6) hinzuzufügen ist; 
v(v) (8. S. 216), c. instrum. 74 (8. 8 19, II), ὑν- in ὑνέϑηχε 
ὑνευχασάμενος 45, ὑ(γ)χήρων 60 5,15. 

περί c. dat. 45, πέρ (8. Bd. I 192) c. acc. 6037; περιόρια 1)" 
ἑορτὴ ἐν Κύτερῳ Hesych. 

σποἵ c. gen. 108, 5. 8 15, 1; πός c. acc. 6019, 19.20, 91, IN 7208- 
xöuevov 60 19, 31, 8. ebd. 

σύν c. instrum. (8. $ 19, ΠῚ 60 35, σύ() 120; ὃν in ὕγγεμος" συλ- 
λαβή. Σαλαμίνιοι Hesych, s. $ 11, I, ὑντέτρασται" nareayer. 
Σαλαμίνιοι Hesych, s. ebd. 

u va’ i' se: c. acc. 60 10,23.93,28 entweder ὑξαίς, von d- (ai. ud, 
abaktr. us aus *ud-s, vgl. Ahrens, Philol. XXX V 38ff.,J. Baunack, 
Stud. I 16ff.; auch im Eigennamen "Y-dauog ἃ. i. ’Erridauog 
1) Die alphabetische Reihenfolge des Lexikons erfordert περίοργα, und 

dies dürfte auch der richtige Name des kyprischen Festes sein; περίοργα 
ist aus neolfooya, von *Föpyov „Opfer‘‘ entstanden, vgl. ὄργια, und, was 
die Ableitung von fsey- „thun“ betrifft, das eleische ποιέομαι. ‚‚opfere“ 
1154 „‚4, kypr. ῥέξω, lat. facio u. s. w. Die Zusammensetzung mit περι- 
deutet darauf, dass man bei diesem Feste in feierlichem Umzuge (vgl. 
ϑεῶν δὲ ναοὺς χοροῖς παννυχίοις πάντας ἐπέλθωμεν Soph. Ant. 152 ff.) zu 
mehreren oder allen Tempeln zog, um zu opfern, wie dies z. B. Iokaste 
vorhat Soph. Oed.R. 911: δόξα μοι παρεστάϑη ναοὺς ἱκέσϑαι δαιμόνων, τάδ᾽ 
ἐν χεροῖν στέφη λαβούσῃ κἀπιϑυμιάματα. 
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in der Söldnerinschrift von Abu-Simbel IGA. 482) oder ö(»)- 
Faig von kypr. *vvv, Weiterbildung von ὕν (att. ἀνα) mit v 
(ai. u, vgl. ὑ in τοῦτο aus To-v-ro', zrav-v, und, was die 
Weiterbildung der Präposition mit der Partikel betrifft, Bil- 
dungen wie lokr.-delph. &v-re, el. 20-ra, üve-v verglichen 
mit dor. @vı-g, u. a.). Davon dativische Bildung (vgl. διαί 
oben, xaral παραί ὑτεαί u. 8.) *bF-ai aus *o-ai nach $ 7, 16, 
oder (von *rv-v), *Ü(v)F-ai, wie auch die mit -de gebildeten 
homerischen und äolischen und die mit -ve gebildeten thes- 
salischen Pronominalformen Kasussuffixe annehmen: hom. 
τοῖςδεσι, 80]. rwvdewv Bd. I 168, thess. roiveog Tovvveovv 
GDI. 345 15, ı7: nach Antritt des adverbialen -< wurde daraus 
ὑξαί-ς oder ἰ()ξαίς. 


V. Partikeln, 


ai in αἰτάρ 3, 5. 8. 227. 

ἀλ(λά 68. 

-da in @v-da 8. oben unter II. 

δέ 26. 

δή 77 (8. oben unter 1, 1). 

ἔρ 58. 8. 207; ἄρ in αὐτάρ αἰτάρ 8. 8. 227. 

ἡ in ἢ κε c. conj. (wie att. ἐάν) 60 10,35, vgl. ἦ χα c. conj. kre- 


el 
n 
en 
[η 


tisch oft in der grossen Inschrift von Gortyn z. B. ἦ δέ κα 
γιχαϑῆι ὃ ἔχων 1 23f., auf den Tafeln von Herakleia I 125: 
ἀμφίστασϑαι ἢ κα πτεφυτεύχωντι, ἢ c. ind. auf Inschriften 
von Astypalaea 2. B. διαψαφίξασϑαι κατὰ τὸν νόμον ἢ δοκεῖ 
αὐτὸν στεφανῶσαι CIG. 2488 11.13, identisch mit dem fragen- 
den und versichernden ἢ („die Grundbedeutung scheint „so“ 
gewesen zu sein‘ Brugmann, Gr. Gr. $ 201). Wahrscheinlich 
bereits urgriechisch neben αὐ und ei stehend (8. 5. 227). 


„oder‘‘ 606, 10,11, 13,16, 23, 25- 
„oder‘‘ 60 34, etymologisch unaufgeklärt. 


χά κάς „und“ 5. 5. 239 f.; χας" Κύπριοι ἀντὶ τοῦ καί Hesych; 


χά te „und auch“ 59. 


χὲ 6010,33, 29, 8. S. 207. 

un θ0 25, 68. 

γὺ 60 ς, 16, 8. övu zöv(v)v unter I, 4, Ὁ. 

ὁ (= οὐ) in o* vor κα" re: ἃ. i. öF γάρ 68, unter einem 


Accent gesprochen und daher wie ein Wort behandelt, 
deshalb vo‘ und nicht ve‘ geschrieben; zu der Schreibung 
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öF γάρ für οὐ γάρ vgl. pamphyl. 1) ἀιυταῖσι GDI. 1267 1, 
ἐιοτερα[γίας ebd.sı, kretisch 3) Owro[g] und öFfrog (= οὗτος) 
und orrowddav (att. orrovdıjv) Comparetti, Mus. It. vol. H, 
Punt. I nr. 2, 6; 71, 1; 1, 9; [&]wrög, awrövg, ἀξτόν, ἀξτός 
u. a. (neben «vzo-) ebd. 1, 10; 3, 2; 78, 2; 63, 2; 32, 1; 
81, 7; [a]Fvrav (für @frav) ebd. 80, 2; naxisch ἀξυτοῦ (für 
aFroö) IGA. 409, lokrisch NaFfrraxtiwv GDI 1478 40, korinth. 
"EF9er[og] GDI. 3119d, 

τὰ „hier“ 117, 135, räde 6036, 8. S. 222. 

τὲ als τ᾽ in Keriwv κά τ᾽ ᾿Ηδαλίων Baoıkev[Fo(v)rog] 59 „Ketion 
und auch Idalion als König beherrschend‘ s. 5. 147. 


Anhang. 


$ 19. Syntaktische Bemerkungen. 


I. Artikel. 


1. Der Stamm ö- &- ro- erscheint als Demonstrativpro- 
nomen in der Hesychglosse iv zriv: ἐν τούτῳ (8. S. 210), 
wird aber meistens, um demonstrativisch zu wirken, durch 
die angehängten Partikeln -de oder -vv verstärkt (8. $ 18, 1, 
4, a und b); auch zu relativischem Gebrauche wird vor- 
zugsweise dieser Stamm verwendet (s. $ 18, I, 2), obwohl 
das echte Relativum daneben im Dialekt vorhanden ist 
(6. 8ὶ 18, 1, δ). 

2. Gewöhnlich dient der Stamm ö- ἅ- ro- als „Artikel“, und 
zwar zeigen die kyprischen Inschriften, soweit sie nicht 
metrisch abgefasst sind, im Gebrauche desselben grosse 
Regelmässigkeit, 

3. Begriffe, die an sich unbegrenzt oder in Mehrheit 

vorhanden sind, bedürfen des Artikels, wenn sie 

eine begrenzte Einheit bezeichnen sollen; Begriffe, 
die an sich eine begrenzte Einheit bedeuten, be- 
dürfen des Artikels nicht. Dieser Regel, die sich be- 


1) w für inschriftliches W. 
3) w für inschriftliches W, £ für inschriftliches F. 
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griffsmässig aus der ursprünglichen demonstrativischen Natur 
des Artikels ableiten lässt, und die als urgriechisch bezeichnet 
werden kann, folgt der Gebrauch des Artikels im Kyprischen 
getreu. — Eigennamen jeder Art, von Göttern (Ju 20], 
vgl. aber weiter unten 4, Ὁ), Völkern (Mädoı 60 ı, ᾿Ηδαλιῆ- 
Fege, Kerinfesı), Orten (’Hdakıov 59, 60 1,27.25, 62, Kerıov 
59), Personen, sie mögen noch so oft in demselben Texte 
genannt sein (z. B. Ὀνάσιλος 60 3,4.5,7, 10, 13» 14, 16.175,23, 23. 
24,35), stehen ohne Artikel, denn der Eigenname ist Träger 
der Individualität, bei der ein besonderer Hinweis zur Her- 
vorhebung aus gleichartigem Stoff oder aus gleichartigen 
Einzeldingen nicht statthat. — μεσϑός „Lohn“ und v(y)- 
χηρος „Zugeld‘“ sind an sich unbegrenzte Begriffe, aber 
der Lohn, den der Arzt für bestimmte ärztliche Bemühungen 
verlangt, und das Zugeld, das zu bestimmtem Lohne hinzu- 
gegeben zu werden pflegt, sind bestimmte Einheiten, daher 
zwar ἄνωγον Ὀνάσιλον .. ἴΐασϑαι .. ἄνευ μισϑῶν 60 3.4, aber 
εὐξρητάσατυ βασιλεὺς .. Ὀνασίλωι .. ἀ(ν)τὲ τῶ μισϑῶν κὰ 
ἀ(ν)τὶ τὰ ὑ(γγχήρων δοξέναι 4.5 und ἐξρητάσατυ .. doFevaı 
ἀ(ν)τὶ Ta ὑ(γγχήρων τῶ μισϑῶν 14.15. --- ἄργυρον „Silber“ ist 
ein unbegrenzter Begriff, aber das dem Arzte vertragsmässig 
zugesicherte Silber ein bestimmter, daher zwar ἀργύρω (ἀρ- 
γύρων) 6,13, 15,25. 26 „an Silber“, aber a(v)zi τῶ ἀργύρω τῶδε 
6.7,17 „anstatt des Silbers, des genannten“, τὸν ἄργυρον 
τό(ν)δε 15,955 „das Silber, das hier genannt wird“. — ra- 
Aavrov „ein Talent“, zwelexeFa „Beile“‘ sind in Mehrheit 
vorhandene Begriffe, aber das dem Arzte als Lohn zugesicherte 
Talent Silbers, die als Zugeld zugesicherten vier Beile Silbers, 
das sind bestimmte Einheiten, daher zwar ἀργύρω ra(Aavrov) 
@ 6,13, „an Silber ein Talent“, ἀργύρω τεε(λέχεξα) δ΄ 15, 26, 
„an Silber vier Beile“ aber a(v)ri τῶ ἀργύρων τῶδε, τῶ τα- 
λά(νγτων ς.τ, ἀ(ν)εὶ τῶ ἀργίρω τῶδειτ „anstatt des Silbers, 
des genannten, des Talentes“, „anstatt des Silbers, des ge- 
nannten“. — Begriffe wie Foivog „Wein“, {&@ „Land“, 
Foixog „Haus“, πτόλις „Stadt“, Favaoo« „Herrin“, ϑεός 
„Gottheit“ sind unbegrenzt oder in Mehrheit vorhanden; 
der Artikel steht, wenn sie als bestimmte Einheiten gefasst 
worden: τῶ Foivo 73 „von:dem zur Spende mitgebrachten 
Wein“, ἁ ζᾶ ἃ βασιλῆδος 6058,17, 24 „das Königsland“, € 
πτόλις Ηδάλιονι „die Stadt Edalion“, ἃ τετόλις "HdahımFfege 
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„die Bürgerschaft von Edalion“, & Favao(o)« 36a, νυ, 38, 39, 40 
„die (in Paphos verehrte) Herrin“, ὃ (&) ϑεός die (bestimmte) 
Gottheit 2, 3, 14a, ἃ, 15, 16, 27, 368, 37, 40, 603, 6l, 
74, 75 u8w. — ἃ yvva „die Gattin“ (eines bestimmten 
Mannes) ist (bei Monogamie) ein bestimmter Begriff, deshalb 
& Τιμορώμω yuva ἦμι 22. — Scheinbare Ausnahmen, in 
Wirklichkeit Bestätigungen der Regel, enthalten die Sätze 
δυξάνοι vv .. τὸ(ν») χῶρον .. τὸ(ν») χραυόμενον Ὄ(γγκα(»)τος 
ἄλξως. 1.8) τὸ) χῶρον τὸ(ν) χραυμόμενον "durpija ἄλξω 15, 
τὸ(ν») κᾶττον τὸν ἰ(ν) Σίμ(μγιδος ἀρούραι 20..1; es könnte 
nämlich jemand bei den Wörtern ἄλξον und ἄρουρα, die doch 
hier zur Angabe bestimmter Einzeldinge verwendet sind, den 
Artikel vermissen: aber "O(y)xa(v)zog &4Fov „Onkasfeld‘, 
Aurija aAFov „Ameniasfeld“, Σίμ(μ)ιδος &eovea« „Simmis- 
land‘ bezeichnen an sich schon, als Eigennamen, eine be- 
stimmte Einheit, bedürfen also des hinweisenden Artikels 
nicht. -— Selbstverständlich ist, dass diejenigen Begriffe, auf 
deren vor Augen liegende Verwirklichung die hinzugefügten 
Demonstrativpronomina ods und övv hinweisen, den 
Artikel haben: τὸ uvaljo(») τόδε 41, τὸν ἀρὴ)δριάῤ)ταν 
τύ(ν)δε 59, ἀῤ)εὶ τῶ ἀργύρων τῶδε θ0 5.1, ἐξ τῶ χώρωι τῶιδε 
601, τὸν ἄργυρον τό(ν)δει5, «5, ἐξ τᾶι ζᾶι τᾶἄᾶιδε Ti ἐξ τῶι 
χάπωι τῶιδε 24, τὰ(ν) δάλτον ra(v)dess, τὰς Fontag τάςδε:8,:9, 
τάς .. ζᾷς τάςδε 29.530, τὼς χάπως τώςδε59, τὸ ὀνάσι7ο(ν) 
τόδε 72 (8. 8. 202), zalv) Feinöva τα(ν)δεν 76. — Keine Aus- 
nahme bildet ἀ(ν)δριὰς ὅνυ, τὸν ἔδωχεν Ayaowuog 14e, da 
ἀ(ν)δριάς, zunächst unbestimmter Begriff, durch övv erst zu 
einem bestimmten Einzelbegriff wird; eigentlich sind folgende 
zwei Gedanken in dem Satze ausgedrückt: „Eine Bildsäule 
hat Apsasomos gegeben. Diese hier ist es, die Apsasomos 
gegeben hat.“ Auf diesen Satz würde die oft so wieder- 
holte, aber in dieser Fassung falsche Regel: „Beim Prä- 
dikat steht kein Artikel“ passen; sobald aber das 
Prädikat als ein bestimmter Einzelbegriff gedacht wird, wie 
z. B. in dem oben citierten Beispiel: & Tıuwewumw γυνά ἦμι 
22, da steht der Artikel beim Prädikat, und nicht blos im 
Kyprischen, sondern überhaupt im Griechischen. — Bemerkens- 
wert ist, dass die Demonstrativpronomina ausnahms- 
los hinter ihrem Nomen stehen: es wird zuerst der Begriff 
als ein bestimmter Einzelbegriff genannt, und dann darauf auf- 


289 


merksam gemacht, dass er dem leiblichen oder geistigen 
Auge sichtbar vorliegt. 


. Die näheren Bestimmungen des Begriffes stehen 
mit dem Artikel desselben; seltener, nämlich dann, 
wenn sie den Hauptton tragen, vor dem zu bestimmenden 
Begriffe (i(v) τοῦ Φιλοκύπρων Fereı „in dem Philokypros- 
Jahre“ 60,, οἱ Ὀνασιχύτερων παῖδες κὰς τῶν τταίδων οἵ 
σεαῖδες „dieOnasikypros-Kinder und die Kindeskinder‘‘), 
gewöhnlich hinter demselben. — Sind mehrere nähere Be- 
stimmungen zu dem Begriffe zu geben, so wird eine nach 
der anderen, jede einzelne mit dem Artikel, angereiht, oft 
zwei oder drei hinter einander; der Artikel des Begriffes, 
der in diesen Fällen drei oder viermal wiederkehrt, bildet 
gewissermassen den Faden, mit dem die lange Reihe der 
Attribute unter einander und mit dem zu bestimmenden Be- 
griffe verbunden werden. 

a) Bei Appellativen, abgesehen von ὃ (ἃ) ϑεός. 

a) Bestimmung der Lage: «a l& ἁ βασιλῆξος & iv) 
το() ἰρωνι roi Akalu)reıjaraı 603, ὃ χῶρος ὃ Lv) 
τοῖ ἔλει ὃ χραυόμενος ᾿Ο(γγχα(ν)τος ἄλξω 609, a ζᾶ ἃ 
βασιλῆξος ἁ μαλανίγζα (8. ἃ. Nachtr. zu S. 102) ἁ σπε- 
dija 6017.18, ὃ χῶρος ὃ χραυμόμενος ᾿Αμηνί)α ἄλξω .. 
ὃ ποξχόμενος τὸς τὸ(ν) δόξο(ν) τὸ(ν») Apuuıov κὰς τεὸς 
τὰν ἱερήξι)αν τᾶς ᾿Αϑάνας θ0 18.19.20, ὃ κᾶττος ὃ Ir) 
Ziu(u)ıdog ἀρούραι.. ὃ ποξχόμενος τεὸς Πασαγόραν τὸν 
Ὀνασαγόραυ 60 20. 21, ὃ ἰρων ὃ ᾿Ηδαλιεύς 60 sı. 

β) Bestimmung der Zugehörigkeit: ὁ Foinog ὃ βα- 
σιλῆξος 605.6, ἁ ζᾶ a βασιλῆξος 608,17, τὰ τρέχνι)α 
τὰ ἐπιό(νγτα 609, 18.19»,.., Οἱ ταῖδες οἱ ᾿Ονασικύτερων 
60 11, οἱ Ὀνασιχύττερων :ταῖδες καὶ τῶ(») παίδων οἱ 
γεαῖδες 60 30.31, οἱ κασίγνητοι οἱ αἴλοι 60 14 „die Brüder 
ausser Onasilos‘‘ (der Bedeutung nach würde gleich 
sein οἱ κασίγνητοι οἱ αὐτῶ), οἱ κασίγνητοι o(i) αὐτῶ 41 
(8. 8. 200), ὃ ῥόξος ὃ Δρύμιος 60193. --- Keine Aus- 
nahme bilden & ἱερήξια τᾶς ᾿ϑάνας 60 20, ὃ ἱερεὺς 
τᾶς Favao(o)ag 88, 368, b, 38, 39, 40, da die Genetive 
hier nicht eine nähere Bestimmung, sondern einen 

“ notwendigen und unablösbaren Teil des Begriffes bilden: 
ἱερήξι)α τᾶς ᾿ϑάνας, ἱερεὺς τᾶς Favaooag sind ein- 

Meister, Die griechischen Dialekte, II. 19 
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heitliche Begriffe, die wie einzelne Wörter nur einen 
Artikel haben. 

y) Bestimmung der Eigenschaft: οἱ &(»)Igwzrou οἱ 
1) ταῖ μάχαι ἰχμαμένοι 603.4- 

Die nähere Bestimmung wird zuweilen auch in der 
Weise gegeben, dass dem Begriff ein anderer Begriff 
appositionell folgt, der den ersten beschränkt oder er- 
weitert: & δάλτος ἅδε, τὰ Ἐέτει)γα rüde ἰναλαλισμένα 
60 ὡς, ein Beispiel, das recht deutlich zeigt, wie schlicht 
und naturwüchsig im Vergleich mit der kunstmässig 
entwickelten attischen diese Syntax noch ist. 

b) Beim Appellativum ὃ (a) ϑεός steht gleichfalls die 
nähere Bestimmung, durch die angegeben wird, welcher 
Gott gemeint sei, mit dem Artikel. Diese nähere Be- 
stimmung ist entweder eine örtliche und benennt als 
solche den Gott, der an dem genannten Orte in be- 
stimmter, für andere Kultstätten vorbildlicher Weise 
aufgefasst und verehrt wurde, oder eine Eigenschaft des 
Gottes. 

a) Oertliche Bestimmung: ἃ ϑεὸς ἃ Παφία 2, 3, 
14a, b, 15, 16. In Paphos selbst hiess die Göttin nur 
ἁ ϑεός oder & Fivaooe, vgl. die paphischen Inschriften 
40: ὃ ἱερεὺς τᾶς Favao(o)ag ... κατέστασε τᾶι ϑεῶι; 
36b: ὃ ἱερεὺς τᾶς Favao(o)ag; 36a: ὁ ἱερεὺς] τᾶς Fa- 
vaolo)as, am Ende zälı] ϑεῶιν mit einer noch nicht 
entzifferten näheren Bestimmung; 33: ὃ eos τᾶς 
arao(o)as. — ἃ ϑιὸς ἃ Γολγία 6]. --- a ϑιὸς ἃ Adava 
ἃ ττὲρ ᾿Ηδάλιον θ0 97.95 „die Göttin, die athenische, 
die über Edalion (waltet)“; -/9-ava ist, wie J. Baunack 
(Studia Nicolaitana S. 27) gezeigt hat, das Adjektiv zu 
(*A00-ig „Seeland“:) Arr-is: "Ar9-ig: *AI-I5, also 
4I-wa = Ἰ᾿Αττ-ιχή, ᾿49-ἦῆναι ursprünglich 4IHvaı 
κῶμαι. --- ὃ ϑεὸς ὃ “γλάτας 27 „der Apollon von Hyla“ 
(vgl. Steph. Byz. s. v. Ὕλη" πόλις Κύπρου, ἐν ἡ Arcoh- 
λων τιμᾶται “Ὑλάτης), der nach Steph. Byz. (8. v. 4ua- 
μασσός, Τέμβρος) auch in den kyprischen Städten 
᾿Αμαμασσός und Τέμβρος Kultstätten hatte. — ὃ ϑιὸς 
ὃ ᾿Απείλων ὃ Ἑλείτας 144 „der (altachäische) Apollon 
von Helos‘“, s. S. 207. 

β) Eigenschaftsbestimmung: ὁ ϑεὸς ὃ ’Anol(A)wv 


7) 
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„der Gott, der erlösende“ 12 (8. 5. 202), 74, 75, ὃ 
ϑεὸς ὃ Arceikwr ὃ .“Ἑλείτας „der Gott, der schützende 
(8. S. 91) von Helos“. — ὃ ϑιὸς ὃ ᾿ΑἽπιτέξιος 37 „der 
Gott, der Apis (Peloponnepos) schützende“ (8. S. 143). 
— Eigentlich müsste man in diesen Verbindungen die 
Eigenschaftsbestimmung klein schreiben: ὃ ϑεὸς ὃ 
ἀτεόλ(λγων, ὃ ϑεὸς ὃ ἀπείλων, ὃ ϑιὸς ὃ ἀπιτέξιος; 
denn wie ἀπιτέξιος eine adjektivische Bildung, wie 
ἀπτείλων das Partizipium ist von ἀτεείλω (8. S. 91, 230), 
so ist meiner Ansicht nach auch arz0AAw» nichts anderes 
als das Partizipium arroAtwv, das in der Verbindung 
ὁ ϑεὸς ὃ ἀπολυων mit zurückgezogenem Accent ge- 
sprochen worden ist, wobei v konsonantisch wurde, 
also ἀπτόλυων — *arıöl,Fwv (vgl. z. B. δώδεχα aus duw- 
dexa; γενιίων Pind. Pyth. IV 225; ’Egıvu’wv Eur. Iph. 
Taur. 931, 970, 1456), und daraus ἀπόλλων (vgl. z.B. 
80]. thess. yovva aus *yövva : *yovFa; hom. ovAog, att. ὅλος 
aus *0AFog, ai sarvas). Da jedoch die Wörter ’ArroAluv 
᾿ϑήνη τὰ Epos bereits völligzuEigennamen gewordensind, 
so habe ich auch an jenen Stellen, wo sie noch deut- 
lich attributiv fungieren, ihrer späteren Bedeutung durch 
die Schreibung Rechnung getragen. 

Statt dieser ursprünglichen und genauen Götterbenen- 
nungen, in denen ὃ (ἃ) ϑεός als Nominalbegriff, und 
die näheren Bestimmungen ἃ Παφία, & Γολγία, a 
Asava, ὃ Ὑλάτας, ὃ ᾿Απόλ(λγων, ὃ ᾿Απείλων, ὃ Arı- 
τέξιος attributiv fungieren (oft mehrere hinter einander, 
wie z. B. ὃ ϑιὸς ὁ ᾿4πείλων ὃ “Ἑλείτας 144, ἃ ϑιὸς ἁ 
᾿ϑάνα ἁ ττὲρ ᾿Ηδαλιον Θ0 21.238), wurden nun auch 
kürzere gebraucht, die den Nominalbegriff ö (&) ϑεός 
ergänzen lassen. So ἃ Παφία 4—7, 9, 119a, ἃ ᾿“ϑάνα 
17, ὃ "YAarag 28, oder mit einem zweiten Attribute & 
"Asava & iv Ηδαλίοι 62, ὃ ᾿΄πόλ(λγων 6’ Auvndog 59, 
ὃ ᾿Α΄πόλ(λγων ὁ ᾿Αλασιώτας 14e (8. S. 172), ὃ ᾿Απόλ(λγων 
ὁ Mayigıog 120. Indem so die von ihrem Nominal- 
begriff losgelösten Attributivbegriffe mehr und mehr 
Selbständigkeit erlangten und wie Eigennamen angesehen 
wurden, brachten sie Verwirrung in den Gebrauch des 
Artikels bei Götternamen. Man liess ihn einerseits oft 
nach Analogie der Eigennamen weg bei den selbständig 
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gewordenen früheren Attributivbegriffen (᾿ 4 πόλ(λγων 77, 
"Arcollk)wv ὙὝλάτας 31, 32, Παφί)α Mvyoia 85, ’Avaog 
97), und setzte ihn andrerseits zu solchen Götterbe- 
nennungen, die schon in urgriechischer Zeit Eigennamen 
gewesen waren (ὁ Ζεύς 73, vgl. ai. Dyaus, lat. Juppiter, 
germ. Zio). — Dies erschwert die Beurteilung einzelner 
Fälle. Ist der Artikel bei dem Namen des Heros ὃ 
Περσεύτας ἢ 45 wie bei ὃ Ζεύς zu beurteilen, oder ist 
er wie bei & Adava und ὃ ᾿“πόλλων altberechtigt, 
ein Rest ursprünglich attributiver Bedeutung? Eine 
Entscheidung lässt sich nicht treffen, da das Etymon 
von Περσεύτας Περσεύς, Περσέφασσα, Φερσέφαττα u. 8. W. 
unbekannt ist. — Besonders geartet ist & Παφία "Aggo- 
δίτα 1; es scheint zu der gewöhnlichen Bezeichnung 
der Paphischen Göttin (ἃ Παφία, s. o.) als nähere Be- 
stimmung der Eigenname der griechischen Göttin 
zur Unterscheidung von der paphischen Astarte hin- 
zugefügt zu sein: „die Paphische, nämlich Aphrodita.“ 
δ) Dieselbe Ursache hat dieselbe Störung der ursprüng- 
lichen Regelmässigkeit im Gebrauch des Artikels bei 
Götterbezeichnungen auch anderwärts hervorgerufen. So 
wird der olympische Zeus in Uebereinstimmung mit 
der ursprünglichen Ausdrucksweise genannt Ζεὺς ὃ 
Ὀλύμπιος z. B. bei Thuk. III 14, aber bei demselben 
II 15 ὃ Ζεὺς ὃ ᾿Ολύμτειος; in den eleischen Vratren 
(8. S. 69) der ursprünglichen Weise folgend ὁ ϑεὸς ὁ 


ἢ Es ist nicht zu bezweifeln, dass dieser kyprische Perseutas, trotz 
des abweichenden Suffixes, identisch ist mit dem argivischen Heros Per- 
seus, dessen Verehrung die Kyprier aus dem Peloponnes mitgebracht 
hatten, vgl. Paus. II, 18, 1: ἐκ Μυκηνῶν .. ἐς Ἄργος ἐρχομένοις ἐν ἀριστερᾷ 
Περσέως παρὰ τὴν ὅδόν ἐστιν ἡρῷν. ἔχει μὲν δὴ καὶ ἐνταῦϑα τιμὰς παρὰ τῶν 
προσχώρων, μεγίστας δὲ ἔν τε Σερίφῳ καὶ παρ᾽ ᾿Αϑηναίοις Περσέως τέμενος 
καὶ Δίκτυος καὶ Κλυμένης βωμὸς σωτήρων καλουμένων Περσέως; Kult des 
Perseus in Argos bezeugen auch die aus römischer Zeit stammenden argivi- 
schen Inschriften CIG. 1123 jo: ᾧ καὶ ἐψαφισάμεϑα τὰς Περσέως καὶ Ἥρα- 
κλέος τιμὰς καὶ χρυσοφορεῖν μετὰ πορφύρας, und Le Bas-Fouc. 117,: [ὧι] 
κα[ὶ] ἐδώ[κ]αμ[ε]ν τὰς Περ[σέως καὶ Ηρακλέος) τειμάς. --- Beiläufig weise 
ich auch darauf hin, dass das Wort xißıoıs „Tasche“, das Hesiod Aonis 
‘He. 224 für die Tasche des Perseus gebraucht, bei Hesych 8. v. kyprisch 
genannt wird. 
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᾿Ολύντπτιος, daneben aber ὁ Ζεὺς ὁ ᾿Ολύνπιος und ὁ 
Ζεὺς ᾿Ολύνπιος. 


c) Bei Personennamen. 
a) Vatersname, z. B. Ὀνασικύτερα & Ὀνασιδάμω, ’Ova- 


σιλον τὸν ᾿Ονασικύτερων u. a. Der Artikel steht bei 
ihm, weil der Vatersname die genannte Person von 
andern mit gleichem Eigennamen unterscheidet, z. B. 
Ὀνάσιλος ὃ Ὀνασιχύτερων „Onasilos, nämlich derjenige 
Onasilos, welcher Sohn des Onasikypros ist“. Doch wurde 
mit der Zeit die Nennung des Vatersnamens überhaupt 
gebräuchlich, auch wenn gar kein Grund vorlag die 
genannte Person zur Unterscheidung von gleichnamigen 
näher zu bestimmen; man erblickte allmählich in dem 
patronymischen Genetiv einen zweiten Eigennamen, 
ähnlich unserem Familiennamen. Dadurch kam der 
Gebrauch des Artikels beim patronymischen Genetiv 
ins Schwanken. Gewöhnlich steht er beim patro- 
nymischen Genetiv, 8. 14a, ec, ἃ, e, 17, 24, 25b, d, e, 
h, k, 27, 28, 29, 41, 42, 59, 601.2,2-.3,11,21.99, 1478, 
g, t, u, w, y, dd, Il, rr, 1483, fehlt aber 21, 23, 25, 
25n, 26, 30, 83, 114, 120, 129, 130, 147e, ἃ, — Statt 
des einfachen Artikels mit dem patronymischen Genetiv 
steht ὃ .. ivıg in den drei Weihungen des paphischen 
Königs Nikokleves 36a, b, 40: Νιχοχλέξης ὃ βασιλῆος 
Τιμάρχω ἵνις, und einmal ἃ... παῖς in der Grabschrift 
250, die einen Choliambus bildet: Πνυτίλ(λ)γας ui τᾶς 
Ilvvrayogav τταιδός. 


ß) Sonstige Verwandtschaftsangabe: Γιλ(λ)έίχαξι 


γ) 


τῶι κασιγνήτωι 20, οἵ κασίγνητοι o(i) αὐτῶ 41 (8. 5. 200). 
Begründung wie unter «. 

Heimathsbezeichnung: [᾿χ41]ριστοχλέξης ὃ Σελαμί- 
γιος 1414, [’OvaoiF?loınog .. ὃ Σελαμίνιος 14Th, Τιμο- 
χλέξης ὃ Κεράμιυς 1416, Διξβείϑεμις ὃ ᾿Αρμανεύς (Ὁ) 
60 51; ohne den Artikel: Mrvoxgerng Σαλαμίνιος 148 
(= 147b), Möwanısg Θεοδώρω Σελαμίνιο[ς] 1414, Der 
Artikel lässt die Heimatsangabe als eine nachträgliche 
nähere Bestimmung der Person erscheinen; ohne den 
Artikel macht das Ethnikon den Eindruck eines zweiten 
Eigennamens, und wir wissen, wie Ethnika überall die 
Neigung gehabt haben zu Eigennamen zu werden. 
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6) Berufs- und Amtsbezeichnung: Ὀνάσιλον .. τὸν 


€ 


) 


ἰ)ατῆραν 60 3.5, Πρωτοτίμω .... τῶ ἱερῆξος 1, ᾿Εχετίμων 
τῶ ἱερῆος 88, Τιμοχάριξος ... τῶ Ὡερῆος 39, Νιχο- 
χλέξης ὃ ἱερεύς 40, [Νι]χοχλέξης ὁ ἱερεύς] ὅθα, Nixo- 
χλέξης ὃ ἱερεύς 860, Τάρβας ὃ ἀρχός 81, 32. Der 
Artikel fehlt in der Inschrift: Πέτρω ἀτεὺ Τύμνω ϑυρα- 
Foeö(?) 147pp. — Derselbe Grund für die Setzung des 
Artikels wie unter «. 

Standesbezeichnung und Titel. In Betracht 
kommen hierbei die Wörter βασιλεύς und Favaf. Der 
Artikel steht bei βασιλεύς, wenn βασιλεύς einen 
objektiven Genetiv bei sich hat, und somit den einen 
König im Unterschiede von anderen Königen bezeichnet: 
“Σόλων βασιλεὺς Στασιχράτης 11, ὃ Πάφω βασιλεὺς Νικοχλέ- 
Εης 8θα,»,40, ᾿Ἐτεξά(ν)δρω τῶ Πάφω βασιλῆος 40, 41, Aı- 
FasewdognurovßaoıımFfogro---52b;derArtikelfehlt 
bei βασιλεύς, wenn βασιλεύς ohne objektiven Genetiv 
nuralsTiteloderAmtsbezeichnunggebraucht wird: βασιλεὺς 
Στασίκυττερος nag a πτόλις Hoahır,Feg 603, βασιλεὺς κὰς 
ἁ πτόλις 60 4,7,14.15,97, ἐξ τῶι Folawı τῶι βασιλῆξξος 
θ0ς, ἀγεὺ τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῆξος 60 8,17, βασιλῆξος Mı- 
Aınjarwvos, Κετίων χά τ᾽ ᾿Ηδαλίων βασιλεύ Fo(v)rog) 59, 
βασιλῆος ᾿Εχετίμων 88, Τιμοχάριξος βασιλῆξος 39, ὃ 
βασιλῆος Staoijav 17, ὃ βασιλῆος Τιμάρχω ἶνις ὅθα, b, 
40. — Nur in dem letzteren Sinne, als Titel, treffen 
wir in den kyprischen Inschriften das Wort ὃ ξάναξ. 
Vgl. über dasselbe Suidas: Avarreg χαὶ "Avaocaı* ’Aoı- 
στοτέλης ἐν τῇ Κυπρίων Πολιτείᾳ φησί: χαλοῦνται δὲ 
οἵ μὲν υἱοὶ καὶ ἀδελφοὶ τοῦ βασιλέως ναχτες, ai δὲ 
ἀδελφαὶ καὶ γυναῖκες Avaooaı; Eust. 947, 50 zu Hom. 
11. 13, 582: τάγμα ἔνδοξον ἐν Κύτερῳ ἄναχτες ἐκαλοῦντο; 
vgl.auch Klearchosbei Athen. V1256 A. Wir finden den Titel 
ὃ Fava& zweimal in den Inschriften, beidemal mit dem Ar- 
tikelund beidemal dem Eigennamen voranstehend : ὃ Favaä 
Στασί)ας [Ὁ] Στασικράτεος 18, wahrscheinlich der Sohn desin 
der Inschrift 17 genannten Stasikrates, Stasias’ Sohn, 
Königs von Soloi; ὃ Fava& [Βαάλραμ] 6 ᾿,Αβιδμιλίχων 
59, der Vater des Königs Melekjatan (nach der phöni- 
zischen Inschrift CIS. 89). — Dass der Titel βασι- 
Asvg ohne, der Titel ὁ Fava& mit dem Artikel 
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steht, hat seinen Grund darin, dass im Staate der Titel 
βασιλεύς nur einen Träger hatte, das Wort βασιλεύς 
von dieser einen Person also eigennamenähnlich gebraucht 
und verstanden werden konnte,der Favaxres aber mehrere 
waren, 6 Fava& also wie jedes andere Appellativum mit 
dem Artikel gebraucht wurde, wenn es einen be- 
stimmten άναξ bezeichnen sollte. 

£) Epitheta ornantia: Osworayopw τῶ μάλα χλε- 
Ειτῶ 1478, 

. In rhythmischer Sprache wird der Artikel oft weg- 

gelassen, wo die Prosarede ihn setzen müsste, so in 68 bei 

ϑεοῖς,, ϑεῶι 5,4, ἀ(ν)ϑρωττοι s, in 71 (8. S. 201) bei [χα]- 

σίγνητοι und eufepyeoiag. — Ueber περὲ τεαιδί in 45 5. im 

Folgenden unter II 6. 


II. Kasus und Präpositionen. 


. Ablativischer Genetiv: τῶ JıFfeideug ὃ Aguaveis ἧκε 
ἄλξξω 60 21, 8.8. 143 ἢ; τὠπεώτω n[ul] „von dem Tauben her 
(stamme ich) 104. 

. Genetiv der Zeit: [τᾶν ἐ]τταγομενᾶν τῶ τιε(μ)τεαμέρων 
veFoorarag 59. 

. Lokativ: μοχοῖ" ἐντός. Πάφιοι Hesych. Die sonst vor- 
kommenden Ortsbestimmungen sind ausgedrückt durch ἐν 
c. loc. 

. Lokativ-Dativ zur Angabe der Richtung, des Zieles: 
apa Διί 25i, ἀρᾶ ᾿Ανάω 97 „in Folge des Rufes (8. 5. 222) 
zum Zeus, zum Anaos‘“; der Lokativ-Dativ steht bei ag« 
wie bei ἀράομαι, um denjenigen zu bezeichnen, an den das 
Rufen sich richtet. 

. Instrumentalis (s. Nachträge zu S. 163, 175, 239): 
ἀρὰ 2Öi, 72 ()αρᾶ, 8. 8. 202), 97, εὐχωλᾶ 27 „in Folge des 
Rufes (des Gelübdes, ex voto)“. Ebenso steht der (sociative) 
Instrumentalis in altererbter Weise (vgl. Delbrück, Synt. 
Forsch. IV 58 f. 133) von σύν begleitet: σὺ(») τύχα „in Ver- 
bindung mit einem Glücksfall‘“ 120, σὺν ὅρχοις „mit Eiden“ 
6035. Nirgends findet sich das „ex voto‘“ durch einen Dativ 
ἀρᾶι oder εὐχωλᾶι ausgedrückt, nirgends bei σύν eine Dativ- 
form. Das ist beweisend: das Kyprische zeigt uns den In- 
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strumentalis noch als lebendigen Kasus aus urgriechischer 

Zeit her erhalten. — Auch in dv) τύχα 74 „auf Grund 

eines Glücksfalles‘‘ (8. S. 160) und in ar oo(o)&j« 114 „in 

Folge eines Traumgesichtes“ (8. S. 164) liegen sociative, die 

begleitenden Umstände angebende Instrumentale vor. 

6. Konstruktion der Präpositionen. 

a rev beim Genetiv: ἀσεὺ Τύμνω „von Tymnos her“ 147pp. — 
Beim Instrumental: &rr’ ὀσ(σ)έϊα „in Folge eines Traum- 
gesichtes“ 114. — Beim (Lokativ-)Dativ: arv rau ζᾶι 
„von dem Lande“ 603,17, ἀφ᾽ ὧν „deswegen weil“ 59. 
Der ursprüngliche Kasus bei a0 ist der ablativische Ge- 
netiv (s. Delbrück a. O. S. 129); die Verbindung mit dem 
(Lokativ-)Dativ ist bei arru wie bei ἐξ auch arkadisch 
(s. S. 119), und stammt daher ohne Zweifel aus achäischer 
Zeit. Delbrück a. Ὁ. vermutet ansprechend, dass diese 
Konstruktion der „Anlehnung an die Konstruktion anderer 
Präpositionen, namentlich der Präposition ἐν ihr Dasein 
verdankt. Weil man sagte ἐν τᾷ γᾷ, so bildete man auch 
ἐκ τᾷ γᾷ.“ Wahrscheinlich ist wie bei iv so auch bei ἐξ 
und @rzv im Kyprischen (wie im Arkadischen, s. S. 110 £f.) 
die Lokativform überall (auch bei den -o- und -α- 
Stämmen) gesprochen worden. — Von dem Instrumental 
bei ἀπύ lässt sich nicht sagen, ob er erst kyprisch oder 
schon vor-kyprisch ist. Der Sinn von ar ὀσσέγζα liess 
sich, wie die vergleichbaren Ausdrücke ἀρᾶ εὐχωλᾶ (8. 0. 
unter 5) zeigen, auch durch den Instrumental 000&ja 
allein geben. 

ἐξ beim (Lokativ-)Dativ: ἐξ τῶι Folwı 605.6, ἐξ rau 
πτόλιξις, ἐξ τῶι χώρωι ıı, ἐξ τᾶι ζᾶι a, ἐξ τῶι κάπωι ebd. 

&rzci beim (Lokativ-)Dativ: Zrei dagı „zum Kriege“ 41. — 
In der Kenotaphaufschrift 20 (vgl. die Nachtr. zu S. 138): 
Agıorijav ἡμί' κατέϑισαν drei ke: ne u‘ vo: ne‘ ist als 
Umschrift des Kasus bei ἐσεί neben dem Akkusativ xe- 
vevFov „auf leeres (Grab) hin“ auch der Genetiv xeveufwv 
„auf leerem (Grab)‘“ möglich; für den Akkusativ führe ich 
beispielsweise an: οὔ χε δύ᾽ aveoe... ἐπὶ ἅμαξαν are οὔδεος 
ὀχλίσσειαν Hom. Il. 12, 457 f., ἕταροι ἤειραν ἐυξέστην Ere 
ἀπήνην ebd. 24, 590, κρέα ϑέμενος ἐτεὶ τὰ γόνατα ἐδείτενει 
Xen. An. VII 3, 23; ἀνατίϑεσϑε Erri τὰ ὑττοζύγια ebd. II 
2, 4; für den Genetiv: τοὺς μὲν κατέϑηχκεν ἐπὶ χϑονὸς 
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ἀσπταίροντας Hom. Il. 3, 293, κατέϑηχεν .. ἀειχελίης ἐπὶ 
πήρης Od. 17, 356 f., εἵματα... κατέϑηκεν ἐτεὶ ϑρόνου Hymn. 
Ven. 164 ἢ. 

iv beim Lokativ. a) Ortsangabe: ἐν Ἠδαλίοι 62, I(») 
το() ἰρωνι 60 8,31, &v) τοῖ ἔλει 9, iv) Σίμ(μ)εδος ἀρούραι 20, 
iv) ταῖ uayaıs; b) Zeitangabe: iv) roi Φιλοχύπρων 
Fereı 601, iv) τύχαι alarai „bei eingetretener Dürre“ 
(8. S. 149) 37, 59; i() τύχαι „beim Eintreffen (des vom 
Gott Erbetenen)‘‘ 14a, Ὁ, ἃ, e, 17, 27, 28, 31, 45, 72, 75; 
von der Formel τύχῃ oder τύχῃ ἀγαϑῇ, die aus dem Ein- 
gange von Volksbeschlüssen und ähnlichen Urkunden aus 
Athen und anderen Orten bekannt, mit ϑεὸς τύχην, ϑεὸς 
τύχην ἀγαϑήν, Erri σωτηρίᾳ, ϑεοῖς ἐσεικούροις wechselt, und 
überall den Segenswunsch: „zum Glücke möge mit der 
Götter Hilfe das Beschlossene ausschlagen“ bedeutet, ist 
dieses kyprische i(») τύχαι, das sich am Ende und auch in 
der Mitte (z. B. 28, daher nicht vor i(») τύχαι zu inter- 
pungieren, 8. 5. 141 f.) von Weihinschriften findet, ganz zu 

. trennen. — Beim Akkusativ: Ovedme .. iv) τέμενος 
„in den heiligen Bezirk“ 72, ra(v) δάλτον ra(v)de .. κατέ- 
Yıjav I(v) ra(v) Yıov „diese Tafel hier legten sie nieder zu 
der Göttin“ 1) 6037; die Hesychglossen iv Axgılar, iv 


1) Gemeint ist das Bild der Göttin; die Vorstellung, die dem Satze 
κατέϑιζαν iv) τὰ(ν) ϑιόν zu Grunde liegt, identificiert also das Bild mit der 
Gottheit selbst, wie es z. B. bei Homer von dem Bilde der Athene heisst: 
πέπλον .. ϑεῖναι Adnvains ἐπὶ γούνασιν ἠυκόμοιο 1]. 6, 90 f. Ob diese Gott- 
heit (d. h. das Bild derselben) sich in einem geschlossenen Raum, etwa 
einem vads, befindet, oder nicht, darauf nimmt diese Vorstellung keine 
Rücksicht. Man setzt die Gottheit als Ziel der Bewegung, als ob man sie 
ebenso wie den Menschen erreichen könnte, und sagt z. B. wie bei 
Menschen: σπεύσομαι εἰς Ayılja Hom. Il. 15, 402, εἰς σὲ .. ἥκω Soph. Phil. 500, 
so auch bei Göttern: μαντεύσατο δ᾽ ἐς ϑεὸν ἐλϑών Pind. Ol. 7, 31, eis Ἄμμων᾽ ἐλ- 
ϑόντες Arist. Vögel 619. Ebenso kann der Name der Gottheit wie des Menschen 
bei Verben der Bewegung, wenn die Richtung, von der die Bewegung 
ausgeht, bezeichnet werden soll, mit dem ablativischen Genetiv und ἐκ 
(ἐξ) stehen; genau entsprechend den angeführten Sätzen xar&dıjav iv) τὰ(») 
ϑιόν, σπεύσομαι εἰς Ayılja, eis σὲ ἥκω sind solche wie: ἐκ δ᾽ ἄρα Πεισάν- 
δροιο Πολυκτορίδαο ἄνακτος ἴσϑμιον ἤνεικεν ϑεράπων Hom. Od. 18, 299 ἢ, 
ἐκ Πατροκλέους ἔρχομαι Arist. Plut. 84, bisher von den Grammatikern (vgl. 
z. B. Krüger, Griech. Sprachl. II $ 43, 3, δ) irrig durch Ellipse von δόμος 
erklärt, wie auch der Akkusativ in unserm kyprischen Beispiel iv) rä{») 
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auuaviv, iv φάος 8. S. 210; ἐν c. acc. auch böot. Bd. I 
284 f., el. S. 67 u. s. w. 


ϑιόν irrig als Stellvertreter ‚‚des Genetivs bei zu ergänzendem Hause‘ 
(Deecke-Siegismund 255) aufgefasst wurde. — Natürlich kann man auch 
die Behausung des Gottes, ebenso wie die des Menschen zum Ziel 
oder zum Ausgang der Bewegung setzen, und sagen: ἐς ra Πυϑικὰ ἔπεμψα 
Φοίβου δώματα Soph. Oed R. 70 f., μελαντειχέα νῦν δόμον Φερσεφόνας ἐλϑέ 
Pind. Ol. 14, 20 f. ἃ. 58. w. Neben diesen Ausdrucksweisen nun findet sich 
bei Verben der Bewegung zur Angabe des Ziels auch eis mit dem Ge- 
netiv gebraucht; so schon bei Homer von Göttern wie von Menschen, 
z. B.: πῇ ἔβη Avdoouayn λευκώλενος ἐκ μεγάροιο; ἠέ πῃ ἐς γαλόων ἢ εἶνα- 
τέρων ἐυπέπλων, ἦ ἐς ᾿Αϑηναίης ἐξοίχεται 1]. 6, 877 ff.; ἷξεν ἐς Πριάμοιο 1]. 
24, 160; ἐς Ἀλκινόοιο φέρον κήρυκες Od. 8, 418; φῶτα κατακτείνας ἄλλων 
ἐξίκετο δῆμον, ἀνδρὸς ἐς ἀφνειοῦ Il. 24, 181 f., oft in der Verbindung eis 
᾿Αίἰδαο, z. B. εἰς Aldao πυλάρταο προύπεμψεν 1. 8, 367, ὅς ww ἔμελλεν πέμ- 
weır εἰς Aldao καὶ οὐκ ἐθέλοντα νέεσϑαι Il. 21, 47 f., oder εἰς Ἄιδος, 2. B. 
εἰς Αιδός περ ἰόντα πυλάρταο κρατεροῖο 1]. 13, 415; oft auch in der späteren 
poetischen und prosaischen Rede, z. B. κατακλίνειν αὐτὸν εἰς AoxAnmıod 
κράτιστόν ἐστι Arist. Plut. 411f.; eis Ἅιδου μολεῖν Aesch. Prom. 236, ἁπλῆ 
γὰρ οἶμος εἰς "Aıdov φέρει Aesch. fr. 236 Nauck (222 Dind.), ΦΙΛ. πατέρα 
ματεύων .XO. ποῖ γᾶς; ΦΙΛ. ἐς Aidov Soph. Phil. 1210 f., παῖς ὧν ἐφοίτας 
εἷς τίνος διδασκάλου Arist. Ritt. 1235; dem schliesst sich an ἐν mit dem 
Genetiv von Eigennamen und Appellativen, wie z. B. καταλήϑοντ᾽ εἶν ’Aldao 
Hom. Il. 22, 389, εἰν Aldao φίλας περὶ χεῖρε βαλόντε Od. 11, 211, zoi’ ἄρ᾽ 
ἐν Ἀλκινόοιο ϑεῶν ἔσαν ἀγλαὰ δῶρα Od. 7, 132, ἐγὼ δ᾽ ἐν ἀνδρὸς εὐσεβεστά- 
του τραφείς Eur. Iph. A. 926 f., ἐν παιδοτρίβου δὲ καϑίζοντας Arist. Wolk. 973, 
ἐν δὲ κιϑαριστοῦ τελέως μεμαϑη κέναι Plat. Theaet. p. 206 A u. 5. w. Die 
alten und neuen Grammatiker erklären diesen Sprachgebrauch durch 
Annahme einer Ellipse (vgl. z. B. Krüger, Gr. Sprachl. I $ 43, 3, 6; 
II $ 43, 3, 5) von einem Raumbegriffe wie οἰκία oder δόμος, ebenso wie 
im Lateinischen Ausdrücke wie «a Vestae Cic. ad fam. 14, 2, 2, ad Martıs 
Liv. 10, 23, 12, ad Cereris ebd. 13 meist (vgl. z. B. Dräger, histor. Syntax? 
I 485) durch Annahme der Ellipse von templum erklärt werden (dagegen 
Schmalz, Latein. Syntax in Iw. Müllers Handbuch II 287: „ad aedem felici- 
tatis oder auch bloss ad Opis, ad Apollinis .., wobei der Gen. schlechthin 
die Zugehörigkeit bezeichnet und keine Ellipse eines Subst. zu statuieren 
ist“). — Gegen diese Erklärung des erwähnten griechischen Sprachge- 
brauchs spricht nun vor allem der Umstand, dass sie nicht für alle Fälle 
zutrifft. Wenn es bei Homer heisst: ἄψ δ᾽ eis Αἰγύπτοιο διιπετέος ποταμοῖο 
στῆσα νέας Od. 4, 581 „wieder in den Aigyptos hinein stellte ich die 
Schiffe“, so ist eine derartige Ellipse nicht anzunehmen, und die Annahme 
einer Weglassung von ὕδωρ (nach Od. 4, 477 f.) oder ῥοάς (nach Od. 9, 450) 
eine sehr äusserliche und wenig befriedigende Erklärung. Durch dieses 
kritisch unangefochtene Beispiel wird Soph. fragm, 412 (Nauck, 401 Dind.; 
aus Steph. Byz. 8. v. Δωδώνη) gestützt: νῦν δ᾽ οὔτε μὴ sis Δωδῶνος οὔτε 
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περὶ beim (Lokativ-)Dativ: ὑνδυχασάμενος rregi audi τῶν 


Πυϑικῶν, wo Meineke (zu Steph. Byz. 248, 1) ἐκ statt des handschrift- 
lichen εἰς nach Konjektur eingesetzt hat. Ebensowenig ist ἐς ἡμετέρου 
durch Ellipse erklärbar: ἦλθεν ἐς ἡμετέρου διζήμενος εἰλίποδας βοῦς Hymn. 
Merc. 370, wie auch Od. 2, 55; 17, 534 viele Handschriften οὗ δ᾽ εἰς ἦμε- 
τέρου πωλεύμενοι ἤματα πάντα haben (Od. 2, 55: ,ἡμετέρου D1.m. GHIKMNQ 
SV Schol. β 70, ἡμέτερον AD 2. m., ἡμετέρους BG in marg. L. yo. ἡμετέ- 
ρους A m. rec.“ — Od. 17, 534: οἡμετέρου DHI, ἡμέτερον A ex corr. R“ 
La Roche). — Meiner Ansicht nach sind diese Verbindungen der Präpo- 
sitionen εἰς (ἐς) und ἐν mit dem Genetiv ursprünglich nicht durch Ellipsen 
entstanden, mögen auch immerhin die fertigen Formeln später als ellip- 
tische Ausdrücke verstanden worden sein. Ibren Ursprung denke ich mir 
so. Bekannt ist der im partitiven Genetiv wurzelnde (vgl. nach Hentze 
und La Roche Delbrück, Synt. Forsch. IV 44; Brugmann, Gr. Gr. $ 182) 
Genetiv des Zieles, vgl. ὡρμήϑη δ᾽ ‘Axauavros Hom. Il. 14, 388: ὅπότε 
πύργος ᾿Αχαιῶν ἄλλος ἐπελϑὼν Τρώων ὁρμήσειε Il. 4, 334 f., Πηλείδης δ᾽ ὧρ- 
μήσατ᾽ ᾿4γήνορος ἀντιϑέοιο 1]. 21, 595, ἐπίμεινον ἐπειγόμενός περ "Aonos 1]. 
19, 142, vgl. 189 (Paraphr. σπεύδων εἰς τὸν πόλεμον). Als ein solcher 
Genetiv des Zieles steht Ἄιδος mit der Partikel -δὲ in Ἄιδόςδε βεβήκει 
Il. 16, 856; 22,362; Od. 3, 410; 6, 11, ψυχαὶ δ᾽ ᾿Αιδόςδε κατῆλθον 1]. 
7, 330, Πηλείωνι δαμεὶς "Αιδόςδε κάτεισιν 11. 20, 294, ψυχὴ δ᾽ Αιδόςδε κα- 
τῆλϑεν Od. 10, 560; 11, 65, ἔτλης Αιδόςδε κατελϑέμεν Od. 11, 475, πέμπ᾽ 
“Aıöösde Il. 23, 137, in ähnlicher Weise wie der (Lokativ-)Dativ des 
Zieles, z. B. in πρηνὴς ἁλὶ κάππεσε Od. 5, 374, ψυχὰς Ἄιδι προίαψεν 1]. 
1, 3, οὐ γάρ τίς W ὑπὲρ αἶσαν ἀνὴρ "Ardı προιάψει 1]. 6, 487, κεφαλὰς "Audı 
προιάψειν 1]. 11, 55, ψυχὴν δ᾽ ἼΔδιδι κλυτοπώλῳ Il. 5, 654; 11, 445; 16, 625, 
und der Akkusativ des Zieles, z. B. Ἡφαίστου δ᾽ ἵκανε δόμον Θέτις 
ἀργυρόπεζα Hom. Il. 18, 369, οὔτ᾽ Ὀδυσσεὺς ἔτι οἶκον ἐλεύσεται Od. 14, 167; 
19, 313, οἶκον ixaveraı Od. 23, 7; 27; 36; 108, mit -de: νῆα. . ἐρύσσομεν 
ἤπειρόνδε Od. 10, 423; auch bei Personen, z. B. μνηστῆρας ἀφίκετο dia yv- 
ναικῶν Od. 1, 332; 16, 414; 18, 208; 21, 63, Σειρῆνας μὲν πρῶτον ἀφίξεαι 
Od. 12, 39, ὕκετ᾽ Aonınv τε καὶ ᾿Αλκίνοον βασιλῆα Od.7, 141. Stützende 
Präpositionen finden sich bei allen drei Kasus der Richtung, bei dem 
(Lokativ-)Dativ ἐπί, z.B. νῆα... ἐπ᾽ ἠπείροιο ἔρυσσαν ὑψοῦ ἐπὶ ψαμά- 
ϑοις Hom. Il. 1, 485 f., ἐπὲ δὲ χϑονὶ κάππεσον ἄμφω 1]. 28, 781; πρός (ποτί, 
προτί), 2. Β. νήπια τέκνα βαλλόμενα προτὶ γαίῃ Il. 22, 64, ἐν z.B. ἐν ἀξύλῳ 
ἐμπέσῃ ὕλῃ 1]. 11, 155, κτήματα δ᾽ ἐν σπήεσσι πελάσσατε Od. 10, 404, ϑέσαν 
δ᾽ ἐν νηΐ Il. 1, 433, ἐν προχοῇς .. βάλοι .. Ὠκεανοῖο Od. 20, 65; bei dem 
Akkusativ ἐπί, z. Β. ἐξ ἵππων ἀποβάντες ἐπὶ χϑόνα 1]. 3, 265; 8, 492, 
ἐπ᾽ ἄστες ἄνωγεν ἐλϑεῖν Od. 28, 267 f., ἀταρπιτὸς ἦεν ἐπ᾽ αὐτήν (ἀλωήν) Il. 
18, 565, σεύατ᾽ ἐπὶ Τροίην Hymn. Ven. 66, ὦρτο ἐπ᾽ αὐτούς Il. 5, 590, ἐπ᾽ 
Αἴαντα προΐει 1]. 12, 342, εἰς (Es), z. B. ἔβαν δόμον εἰς Ὀδυσῆος Od. 4, 674, 
ἐς πατρίδ᾽ ἔπεμψαν Od. 4, 586, νῆα .. ἐρύσσομεν sis ἅλα δῖαν 1], 1, 141; 
mit πρός (ποτί, προτί), z. B. εἶμ᾽ αὐτὴ πρὸς "Ὄλυμπον Il. 1, 420, προτὶ 
ἄστυ .. ἐβεβήκει Il. 22, 21, προτὶ οἶκον ἄγοντα Od. 17, 55; bei dem Ge- 
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, ἘΞ P . 
Περσεῦται ὑνέϑηκε Uv) τύχαι 45 „nachdem er um ein Kind 


netiv ἐπί, z. B. ἐπὶ πύργων βαῖνον Il. 9, 588 f., ἐφ᾽ ἵπποιιν ἄνόρουσεν 11. 
19, 396, ἐς δ᾽ ἄγαγον κήρυκα. κὰδ δ᾽ ἐπὶ δίφρου εἶσαν Il. 24, 578 f., νῆα 
.. ἐπὶ ἠπείροιο ἔρυσσαν 1]. 1, 485, πέτονται ἐπ’ Ὠκεανοῖο ῥοάων Il. 3, 5, προ- 
τρέποντο.. ἐπὶ νηῶν I. 5, 700, νεοίμεϑα νήσου ἔπι Ψυρίης Od. 8, 170 f., 
ἦρχε δ᾽ ὁδοῖο νήσου En’ ἐσχατιῆς Od. δ, 237 f. — Diesem Gebrauche von 
ἐπί mit dem Genetiv der Richtung bei Verben der Bewegung entspricht 
völlig der fragliche Gebrauch von εἰς mit dem Genetiv, für den oben 
eine Reihe charakteristischer Beispiele angeführt worden sind, und es ist 
nicht ersichtlich, warum wir diesen Genetiv bei εἰς anders auffassen sollen 
als jenen Genetiv bei ἐπί: ἠὲ ἐς γαλόων ἐξοίχεται Il. 6, 377 ff. heisst „ist 
sie ausgegangen zu Schwägerinnen“ d. h. hatte sie sich auf den Weg ge- 
macht, der sie zu Schwägerinnen führen sollte; ebd. ἐς Adnvains „nach 
der Athene hin“, ἵξεν ἐς Πριάμοιο Il. 24, 160 „sie kam zu Priamos hin“, 
εἰς Ἄιδος, εἰς Aldao, εἰς Διδου „nach dem Hades hin“, εἰς Αἰγύπτοιο Od. 4, 581 
„nach dem Aigyptos hin‘, εἰς Δωδῶνος Soph. fr. 412 N. „gen Dodona hin“ 
wie ἐπὶ Δωδώνης Aesch. Prom. 658: ὃ δ᾽ ἔς τε Πυϑὼ κἀπὶ Δωδώνης nvx- 
γνοὺς ϑεοπρόπους ἴαλλεν, ἐς ἡμετέρου Od. 2, 55; 17, 534, hymn. Merc. 370 
„zu uns, nach unserem (Besitztum)“*, εἰς διδασκάλου „zum Lehrer, in die 
Schule“ u. 8. w.— Der griechischen Sprache war aus indogermanischer Zeit 
überkommen die Präposition 2» (vgl. lat. en in), welche sowohl bei dem 
Ort des Verweilens wie bei dem Ziel der Bewegung gebraucht wurde; 
die Form ἐνς (εἰς, ἐς) ist, wie seit Brugmann (Berichte ἃ. K. S. Ges. 
ἃ. W. 1883, S. 181 ff.) feststeht, eine griechische Neubildung nach dem 
Gegenstück ἐξ. Der eme Teil der griechischen Dialekte (thessalisch, böo- 
tisch, nordwestgriechisch, eleisch, arkadisch-kyprisch) gebrauchte nach 
wie vor & für das Verweilen wie für die Richtung; bei den Aeolern, 
Ioniern und Dorern kam für die Richtung nach etwas hin die Neubildung 
ἐνς (eis, ἐς) auf. DieRichtung nach etwas hin wird aber nicht nur 
durch den Akkusativ ausgedrückt, sondern auch durch den (Lokativ-) 
Dativ und Genetiv, mit dem ursprünglichen Unterschiede, dass 
der Akkusativ das Ziel, nach dem die Bewegung gerichtet ist, in seiner 
Totalität, der Genetiv als nur teilweise in Anspruch genommen bezeichnet, 
während der (Lokativ-)Dativ dem Ziele das Objekt hinbringt, so der Ak- 
kusativ z. B. εἰς ἡμέας ἔλϑοι Il. 10, 211 ‚‚der Späher mag zu uns, der 
Gesamtheit der Geronten kommen, um Bericht zu erstatten‘, νῦν οὐκ 29’ 
ὑπότροποι αὖϑις ἔσεσϑε ἔς τε πόλιν ἐρατὴν καὶ δώματα καλὰ ἕκαστος, ἔφ τε 
φίλας ἀλόχους Hymn. Ap. 477 f., wo ebenfalls die Ziele in ihrer Totalität in 
Anspruch genommen werden, die Stadt Knossos, und die sämtlichen δώματα 
der ausgezogenen Bürger, und die sämtlichen ἄλοχοι derselben; der Genetiv 
dagegen steht ganz seiner ursprünglichen Natur entsprechend bei ἐς ya- 
λόων ἢ εἰνατέρων .. ἐξοίχεται 1]. 6, 377 fi., denn Hektor fragt nicht, ob 
etwa Andromache zu allen den gesondert wohnenden Schwägerinnen und 
Frauen der Schwäger, sondern ob sie zu der oder jener der bezeich- 
neten Verwandten gegangen sei. Der seltene Akkusativ εἰς ’Aldav Soph. 
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(bittend) zum Perseutas gerufen hatte, weihte er (diese 
Statue) beim Eintreffen (des Erbetenen).“ Der (Lokativ-) 
Dativ bei szegi in der Bedeutung „um, wegen“ ist bekannt, 
vgl. περὶ οἷσι μαχειόμενος χτεάτεσσι Hom. Od. 17, 471, 
xwöuevov regi βουσίν Hymn. Merc. 236, ἀχνυμένην περὶ 
παιδί Hymn. Cer. 77, zregi ἢ πατρίδι μαρνάμενον Tyrt. 10, 2, 
δεῖσαι, ϑαρρεῖν zregi τινι u. 8. w. Dass περὶ σταιδί „um 
ein Kind“ und nicht „um sein Kind‘ bedeutet, wird durch 


El. 833 (ebenso das singularische δόμος in der häufigen Formel δῦναι ὃ ό- 
μον Ἄιδος εἴσω, auch δῶ in εὐρυπυλὲς "Ἄιδος ὃ ὦ) lässt das Todtenreich als 
einen einheitlichen, der ungemein häufige Genetiv eis Aldao (εἰς "Audos, ἐς 
“Aıdov) lässt es als einen in Wohnungen geteilten Raum (daher oft der 
Plural ’Aidao δόμους, εἶν Aldao δόμοισιν) erscheinen. Man darf natür- 
lich nicht erwarten im Einzelnen noch jene ursprüngliche Verschiedenheit 
in dem Gebrauche des richtungangebenden Genetivs von dem richtung- 
angebenden Akkusativ bei εἰς nachweisen zu können, das ist auch bei ἐπί 
mit Genetiv und Akkusativ nicht in jedem Falle mehr möglich. — Im 
Laufe der Sprachgeschichte hat sich nun in den Dialekten, in denen die 
Neubildung &vs Platz griff, zwischen der neuen und der alten Form der 
Funktionsunterschied gebildet, dass die alte Form ἐν bei der Angabe des 
Verweilens verblieb, für die Angabe der Richtung aber die Neubildung 
övs gebraucht wurde. Während also ἐν nur noch mit dem (Lokativ-)Dativ 
verbunden sich erhielt, konnte 2vs im Sinne der Richtung mit dem (Lo- 
kativ-)Dativ, Genetiv und Akkusativ verbunden werden. Aber diese ur- 
sprüngliche Mannigfaltigkeit blieb nicht erhalten. Der (Lokativ-)Dativ 
nahm ἐν auch da zu sich, wo er die Richtung angab, nach Analogie des 
mit ἐν verbundenen (Lokativ-)Dativs des Verweilens; wir haben oben von 
dem richtungangebenden (Lokativ-)Dativ mit ἐν Reste bei Homer auf- 
gezeigt, wie ἐν σπήεσσι πελάσσατε Od. 10, 404, ἐν προχοῇς . . βάλοι... "Axea- 
voio Od. 20, 65; der Genetiv bei ἐνς wurde im gewöhnlichen Gebrauche 
durch den sich ausbreitenden Akkusativ bei 2vs verdrängt und erhielt sich, 
seitdem man das alte Appellativum did- „dunkel“ (vgl. J. Baunack, Stud. 
I 294 ff.) als Eigennamen eines Gottes der Unterwelt auffasste, in grösserem 
Umfange und mit einer gewissen Regelmässigkeit nur noch bei Personen- 
namen. Wie man nun neben eis Aldao δόμους auch eis 'Aldao hatte, so 
bildete man zu εἰν ’Aldao δόμοισι auch εἰν Aldao, indem man eis Aldao als 
elliptisch für εἰς Aldao δόμους stehend auffasste. — Den Entwickelungs- 
gang der mit diesen verglichenen lateinischen Formeln ad Vestae, ad Ca. 
storis, a Vestae zu verfolgen, ist hier nicht der Ort; ich vermute, dass 
der Lokativ Vestai (Vestae) ‚bei Vesta‘‘ in alter Zeit gestützt wurde 
durch ad, und dass später, wo ad nur noch zum Akkusativ sich gesellte, 
formelhafte Wendungen wie ad Vestae als für ad Vestae templum stehend 
empfunden wurden, und so den Anlass zu Neubildungen wie ad Castoris, 
a Vestae gaben. 
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das Fehlen des Artikels allein nicht hinreichend erwiesen, 
da die Inschrift rhythmisch ist (8. S. 200 ἢ), aber durch 
das Fehlen eines Eigennamens des Kindes sehr wahrschein- 
lich gemacht. Wie es hier kurz heisst szegi σπεαιδί so frägt 
mit ähnlicher Kürze des Ausdrucks Medea bei Euripides 
674 den kinderlosen Aegeus, der σεαίδων ἐρευνῶν στεέρμ᾽ 
ὅσεως γένοιτο nach Delphi gegangen war: τί δῆτα Φοῖβος 
eine σοι σ“ταίδων ττερί; — Beim Akkusativ: i(v) τὰν 
ϑιὸν rav.AYavar τὰν τεὲρ Ἠδάλιον 60 97.38 „bei der Göttin, 
der athenischen, die über Edalion (waltet)‘“. 

705 (τεοἵ) beim Akkusativ: τὸ(ν») χῶρον .. τὸ(ν) zrosxö- 
μένον τεὸς τὸ(ν) 60Fov .. κας πὸς τὰν ἱερήξι)αν .., κὰς 
τὸ(ν») κᾶττον .. τὸ(») σπτοἑχόμενον τεὸς Πασαγόώραν 60 18-32. — 
Beim ablativischen Genetiv: εοϊ rwraxw „von dem Ohren- 
kranken (herrührend)‘“ 103. 

σύν beim Instrumental s. oben unter 5. 

vv (für ὅν) beim Instrumental 8. ebd. 

ὑρ) αίς (oder ὑξαίς) beim Akkusativ: ὑ(»)ξαὶς ζάν „auf 
lange (auf ewig)“ 60 10,33 38,38. 


III. Tempora und Modi. 


1. Der Infinitiv δοβέναι in εὐξρητάσατυ.. δοβέναι 60.4.5, 
ἐξρητάσατυ .. δοξέναι τὰ „schloss einen Vertrag zum Geben, 
verabredete zu geben“ zeigt die ursprüngliche, aus seiner 
dativischen Bildung hervorgehende Bedeutung; in der atti- 
schen Syntax würde der futurische Infinitiv, insofern Fen- 
τάομαι der Bedeutung von ὑσεισχνοῦμαι nahe steht, aber auch 
der präsentische und aoristische wie bei den Verben des 
Festsetzens und Beschliessens stehen können. 


2. Was nach dem Willen des Sprechenden geschehen soll, 
wird ausgedrückt 

a) Durch den Indikativ des Futurs: ἢ κέ σις Ὀνάσιλον 

.. ἐξορύξη, zreioeı 60 10.11.19, 93-24-.95, mit χὲ (s. Nachtr. 

zu $. 154): τάς χε ζᾶς ragde .. οἱ ᾿Ονασιχκύτερων τεαῖδες .. 

ἕξωσι αἰεί, wie κὲ beim Futur aus der homerischen Syn- 

tax bekannt ist, z. B. χαί χέ τις ὧδ᾽ ἐρέει Il. 4, 176. Nach 

Osthoff, Zur Gesch. ἃ. Perf. 342 ist χὲ mit ai. gam „bene, 

wohl“ zusammenzustellen; die Partikel könnte hier zu der 

durch das Futur ausgedrückten Willenserklärung hinzufügen, 
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dass die Söhne des Onasikypros und deren Nachkommen 
den vertragsmässig zuerkannten Besitz für alle Zeiten 
„wohl“, d. i. sicher innehaben sollen. 

b) Durch den Optativ: ögı σίς ne τὰς Fonrag τάςδε λύση, 
ἀνοσί)α For γένοιτυ 60 429, „in welchem Punkte einer diese 
Verträge lösen will, soll es Sünde ihm sein“; mit »v: 
dvFavoı vu .. βασιλεὺς .. ᾿᾽Ονασίλωι .. τὸ(ν») χῶρον 606.7.8, 
δώχοι νυ βασιλεὺς .. Ὀνασίλωι .. τὸ(ν) χῶρον 16.17.18; das 
Futur (unter a) weist auf die Zukunft, der Optativ spricht 
die Aufforderung für die Gegenwart aus; zur Verstärkung 
dieser Beziehung, gewissermassen, um das Eintreten 
dessen was geschehen soll, zu beschleunigen, tritt vv „jetzt, 
gleich“ hinzu. 

3. Der Konjunktiv (ohne «E) ist in den folgenden Relativ- 
sätzen (von allgemeinem Sinn) gebraucht: οἱ ᾿Ονασιχκύπρων 
παῖδες χὰς τῶ(») raldwv οἱ rraideg ἕξωσι alfei, o(t) iv) ro(t) 
iewvı toi ᾿Ηδαλιῆδι ἴωσι 6050.51 „welche (nur immer)... 
sind“; 7 κέ σις .. ἐξορύξη, .. ὃ ἐξορύξη, τεείσει 6010. 11.13, 
38. 24 „wer (nur immer) vertreibt“; der Konjunktiv steht 
beidemal für einen in der Zukunft angenommenen Fall. — 
sca(y)ra, τὰ ἀ(νγϑρωττοι φρονέωϊ „alles, was (nur immer) 
Menschen denken“. — Bekannt ist dieser Gebrauch des 
Konjunktivs (ohne κὲ oder ἂν) aus der poetischen Syntax 
(s. Krüger, Gr. Sprachl. II $ 54, 15, 2. 4). 

4. Der Konjunktiv mit κὲ steht in den futurischen Bedin- 
gungssätzen: n κέ σις Ὀνάσιλον .. ἐξορύξη .. ττείσει 60 10.11. 
12, 23-24 „So einer den Onasilos vertreiben will, soll er zahlen“; 
über ἢ 8. ἃ 18, V; ögı σίς χε rag Fontag τάςδε λύση, dvo- 
olja ἔοι γένοιτυ 60 29 „in welchem Punkte einer diese Verträge 
lösen will, soll es Sünde ihm sein“, 


8. 20. Kyprisches Register. 


An den Schluss der Darstellungen des eleischen und arka- 
dischen Dialekts stellte ich eine Anzahl Glossen, die, nach Be- 
deutung oder Bildung eigentümlich, die Besonderheit des Dialekts 
nach der lexikologischen Seite hin zeigen. Beim kyprischen 
Dialekt habe ich mich mit Rücksicht auf den reichen Zuwachs 
an neuen Inschriften (s. $ 3, IV) und meine zahlreichen Ab- 
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weichungen von Deeckes Texten (s. $ 3, III) entschlossen statt 
einzelner Glossen ein vollständiges kyprisches Register mit Ein- 
schluss der bei Hesych und anderwärts überlieferten kyprischen 


Wörter, soweit dieselben verwendbar erschienen, anzufügen. 


ἃ 22, 24, 829 (Ὁ), θ0 9, 47) 7, 15, | 


16,27, 685. 

ἀβαριστάν „üppige“ Hesych s. 
Nachtr. zu S. 264 ἢ 

Aßıdurkixwv Gen. Sing. 595. 

üyava „Netz“ Hesych 8. $ 11, 1. 

᾿Αγεδί(κω) oder Ayeri(uw) 2dv. 

Ayeri(uw). Siehe ’Ayedi(xw). 

ἀγήτωρ „Oberpriester‘“‘ Hesych 
85. 8 6, 1. 

ἄγκυρα τριώβολον“. Hesych. 

ἀγλαόν ,,γλαφυρόν" Hesych, vgl. 
lakon. ἀγλαός" καλός in den 
Anecd. Gr. Bekkeri 1096. 

ἀδειὸς „schmutzig“ Hesych 8. 
8 14,1. 

adeva ,,τελοῖα μονόξυλα“ Hesych. 

ἀζαταῖ 37, 595. 

᾿ϑάνα Dat. 62. 

᾿ϑάναι 17. 

’AYavav 60 21. 

᾿ϑάνας 60 30. 

asavaroıg 683. 

αἰ Εεί 6051. 

αἴλων 00 14. 

αἶσα 73. 

αἰτάρ 3, [αἰ͵τάρ siehe [αὐ]εάρ. 

᾿Ακεστομέ(μγ)φης 147y. 

ἀχεύει „rngei“ Hesych 8. 8 6, X. 

ἄκμονα „ahereißavov Mörser- 
keule‘“‘ Hesych. 

ἀκοστά „Gerste“ Hesych. 

᾿Αχριΐαν Hesych s. 8 5, II. 

᾿Αλα(μ)τερι)άται (?) 60 3. 

᾿Αλασιώται 148. 


aksın[r]nguov „yoapeiov“Hesych 
5. 8ὶ 17, A, 1, 4. 

ἄλξω 60 9,185, 21. 

A) (ἃ. i. ἀλλά) 68%. 

ἀλλά. Siehe aA(A). 

ἁμέ 14c. 

Aunvija Gen. Sing. 60 18. 

&uuaviv Hesych s. $ 5, I. 

Au(u)ös 61. 

Auvakwı 5935. 

ἀνάσ(σ)ας 33. 

"Avao Dat. 97. 

ἄνδα „auch“ Hesych s. 8 18, IH. 

ἀ(ν)δριά(ν)ταν 144, 

ἀ(ν)δριάς 14e. 

ἀ(ν)δρι)ά(ν)ταν 59 5. 

ἀνέθηκε 11, 16, ΤΊ. 

averrarasev ,,(ἐξ ὕτενου ἀνέβλε-- 
ev“ (kyprisch?) Hes.s.$17,B. 

ἄνευ c. gen. 604, 14. 

ἄ(νγϑρωτεε 685. 

ἄ(νγϑρωττοι 68 4. 

ἀ(νγϑρώτεω Gen. od. Dat. 126. 

ἀ(νγϑρώπως 603. 

avooija „Sünde‘‘ 60 29. 

ἀ(νγτί c. gen. 605 zw., 6,15, 11- 

.Α()τίδαυ 25. 

A(v)ripauo Nom. Sing. (oder 
Aly)rıpauw) 83. 

A(v)uıyauw. Siehe Ar)zipauo. 

avwyov 602. 

ἄορον „Sugweov“ Hesych 8. 
Nachtr. zu S. 141. 

ἀοΐματα „Spreu“ Hesych =. 
Nachtr. zu S. 232. 


305 


are (ἃ. 1. ἀτεύ) c. instrum. 114. 

᾿Απείλωνι 144, 

arreinaa(?) „riss“ Hesychs. 86,1. 

᾿Απιτεξίωι (2). Siehe τ᾽ ?Aruı- 

τεξίωι. 

Grroaigeı von oaiew „kehre, rei- 
nige‘“‘ Hesych 8. $ 11, I. 

Crröyeue „apehne“ Hesych 5. 
8 17. 

ArcokA)avı 14e, 52a, 595, 72, 
74, 75, 77, 120, 24[{720 A(A)wvı 
31, Zrö:(k)wrı 32, Anö[k- 
(A)wvı)] 76. 

ἀπὺ c. gen. 147pp(?). 


ἄρμυλα ὑποδήματα: Hesych 
5. 8 13, 1. 

ἀροΐραι 60 90. 2:. 

ἀρχός 31, 32. 

“Ἵσταγόρα (Nom. Sing. Masc.) 
147gg. 

ἀτελῆν 60 10. 

ἀτελί)α 60 23» 

αὐτάρ 2, [αὐτάρ (oder [αἰ7τάρ ?) 
14b, αὐτάρ 15. 

αὐτῶ 41 (8. S. 200). 

ap (ἃ. 1. ἀτεύ) c. (loc.-)dat. 59. 

Ayeodawı 129, 130. 

Agoodıoiw 86. 


Grev c. (loc.-)dat. 608,17. Siehe |4poodirau 1. 


ἀφ᾽. 

ἀτεύ c. instrum. Siehe as. 

ἀττώτω. Siehe zwrrwrw. 

ἀρᾶ Instrum. 25i, 97, im Satz- 
zusammenhange ArroA(A)wrı 
7αρᾶ 12 (8. S. 201 f.). 

ἄργυρον 60 15, 35- 

ἀργύρω 60 6, 13, 15, 17. 

ἀργύρων Gen. Sing. 60 7,35. 26. 

Apıorayogaı 41. 

"Agıorayögav 28, Agıorayo(gav) 
25w. 


᾿Αχαιομάντεις (mit attischer En- 
dung) Hesych s. $ 16, A, 3. 

"Avaowuog 14e, 

ἄωτον henkelloser Becher Athen. 
XI 783, A. 


βάχρα (Ὁ) 62. 

βᾶλλαι „BmAoi“ Hesych 5. 8ὶ 0, 1. 

βασιλεύ Folv)rog] 591.2. 

βασιλεύς 17, 40, Θ0 9, 4, τ», 14.15; 
16, 31) βα[σιλεύς] 368, βασιλεύς 
36b. 


Agıorijav 20, Aeıorija(v) Zöt. βασιλῆξος 46, 47, 52b, 59,1, 606, 


᾿Αριστοβάναξ 25m, 
[A]eıoronh£fng 1478, 
"Agıoroxo - - - 45. 
Acıstorgeeng 71. 
᾿Αριστοχύτερας 201. 
Agiororingw 258, 
Aoıorog 25a, 201, 
᾿Αριστόφα(ν)το(οἀ τ᾽ ““ριστόφατο) 
Nom. Sing. 28, 
᾿Δριστόφατο Nom. Sing. Siehe 
’Agıoröpa(v)ro. 
Aouavevs (Ὁ) 6051. 
Meister, Die griechischen Dialekte. TI. 


8,17; 153, 154, βασιλῇο[ς] 183, 
βασιλῆος 39, βασιλῆος] 163. 
Siehe Aaoı[Anog). 

βασιλῆος 17, 38, 40, 154, 155b, 
193, βασιλῆος 36b, [βασι]λῆος 
155a Av., Ba[oı]Anog 1558 ἣν, 
[βα]σιλῆο[ς] 156, βασι[λῆος] 
(oder βασι[λῆξξος]) 36a. 


Bex(x)og „Brod‘“ Hipponax 82 


5. $ 10, II, 1, b. 


βόλε in ol βόλε Hesych s. $ 13, 


II. 
20 


306 


Böoguaf „uvgung“ (kyprisch?) He- 
sych 8. $5, IV. 

Beev9ıs „Lattich, lactuca“ Athen. 
II, 69B; dafür βρένϑιξ Hesych, 
βρένϑισις Bekk. Anecd. 223. 

βριμάζει „opy& εἰς συνουσίαν" 
Hesych. 

βρούχαν „Heuschrecke“ Hesych 
5. 8 0, ΧΙ, 2. 

Beouxerog „Brüllfrosch“ Hesych 
6:53:83 2 

Βώχαρος Fluss bei Paphos 8. 
86, W. 


Γάμαλκχος 11. 

γάρ 68. 

γὲ (Ὁ) 69. 

γένοιτυ 60 29. 

Γέρυξος 253. 

Γιλ(λ)ίχα Nom. Sing. Masc. 14c, 
120. 

Γιλ(λλίκαξι. 2öb. 

Γιλ(λ)ίκαξος 29. 

Γι[λ(λλίκας 114. 

yoFäv (oder yöFav) „heulen“ 
Hesych s. $ 17, A. 

Γολγίαι 61. 

γρά (oder γρᾶ) „gaye“ Hesych 
8. ὃ 17, A. 

γράφει 1478. 

γυνά 22. 


δάλτον ὑ0 25. 

δαματρέζειν (mit att. Endung) 
„ernten“ Hesych s. $ 6, I. 

δάρι 41. 

Δαφνίς () 129, 130. 

δέ 20. 

δή 77. 

Ai 685, 70, 


δὲ ἃ. i. δί(δραχμα) 60 26, δὲ ἃ. i. 
δί(δραχμα) 60 16. 

Ζιάϑεμις 100. 

Διξειϑέμιδος 52b. 

AıFeideus 602. 

AıFıowvidag 26. 

Au 25i, 

Ζι)αίϑεμι Nom. Sing. 74. 

διμάω 69. 

διμωοῖς 69. 

Διός 73. 

δίτεας 26. 

διφάτω 69. 

διφϑεράλοιφος „yeauuarodıda- Ä 
oxahog“ Hesych 8. 8 17, A. 

δίωτος zweihenkliger Becher 
Athen. XI 483 A. | 

δοξέναι 60 ς, 15. 

“'ριμοχία 67. | 

Δρίμιον 60 19. 

dvFavor 60%. 

δώχοι 60 18. 


ἔαρ Eiap (ἴαρ) „Blut“ 5. 8 7, 12. 

ἐγώ 11, 86, 1194. 

ἔδωχεν 14d, e, 

ἔξεξε 14b, 

ἔξερξα 71. 

ἐξρητάσατυ 60 14. 

ἔϑι (oder ἦϑι) 73. 

[ἔχε ]ο[σε] 31, [ξἼχερσε 32. 

ἐχϑοράξει,, ἐχδιώξει“ (kyprisch?) 
Hesych 8. $ 5, IV. 

ἔλαψα ,,διέφϑειρα Hesych 8. 
8 17, A. 

ἕλει 60 9. 

“Ελείται 14d. 

ἐλϑετῶς,,ἐλϑέ" Hesych 8.811,4. 

Ἕλ(λ)ο- 147|. 

“Ελ(λ)ονίχιος 1471. 
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ἔλματα „oavıduuara ἃ. 1. σέλ- EvFa(v)3eog 161, 162, EiFa(v)- 


uara“ (kyprisch?) Hesych. 


9e[og] 163. 


ἔλφος,,βούτυρον““ phöniz. Hesych Εὐξέλϑο(ν)τος 165, 168, Εὐξβέλ- 


8. 8 ὅ, 1]. 


ἐναυὸν „zünde an“ Hesych 8. 


811, 1. 


ἐξ C. (loc.-)dat. 60 53 6,11, 24 ZW. 


ἐξορίξη 60 12 zw., 24,25. 
ἕξωσι 60 5:. 
[ἐἸσεαγομενᾶν 593. 
ἐτεέδυχε 59 8- 
ἐσεέστασε 2Öb. 


ἐπί c. gen. oder acc. (8. $ 19, 


II) 20. 
&rri c. dat. 41. 
ἐσείβασιν 32, [ἐτείβα]σιν 31. 


’Errıxoiviog „Zeig ἐν Σαλαμῖνι" 
Hesych s. $ 5, I, Anm. zu 


Σαλαμ ic. 


&rrixogov „beschnitten“ 


S. 211. 
ἐπειό(νγτα 609, 19,92. 
ἐγεισταῖς 6853. 
Errgiaro 67. 


ἐτιτόχασεν,, ἔχάλυνψεν"" (kyprisch?) |, 


Hesych s. $ 5, IV. 
ἔρ Hesych, s. $ 5, I. 
ἐρεραμένα 28 3. 


ἔροτιν „£ogriv“ Hesych 8. $ 14, 


VII, 2. 


ἐς τεόϑ᾽ Eorces „woher kommst 


du“ Hesych 8. 8 14, 1. 
ἔστασαν» 1]. 
ἔστασε 14c, 25. 
’ErsFa(v)dow 46, 47. 
’Ereoddua Vok. 135. 
ἔτυχ᾽ (ἃ. i. ἔτυχε) 685. 
εὖ 71. 
Εὐξαγόρω 153, 154. 


(ky- 
prisch?) Hesych s. Nachtr. z zul, 


ϑο(ν)τοῖς) 167, TE]EFERYO(V)- 
τος 169, ΕὐΓέλϑοντος) 170. 
Εὐξέλθϑων 171, [EU FELA] Sem 172. 
evFepyeolac 71. 
εὐξρητάσατυ 60 4. 
εἰχωλᾶᾷ Instrum. 27. 
᾿εἰχωλάς 593. 
Ἔφοδος 37. 
᾿Εχέδαμο 1484. 
᾿Εχετίμων Gen. Sing. 38. 
ἐχὴν (oder ἔχεν) 00 10,29. 


Fava& 18, 593. 
Favao(o)as 36, b, 38, 39, 40. 
Ἐειχόνα 10. 
Fei[rew] (Ὁ) 68... 
Fele 117. 
ζει7)α 00 46. 
an (d. 1. Fereog) 681. 
Ins os. Siehe Fero(u). 
Feox2s(?) 86. 
Ferei 60 1, Feraı 591. 
ὦ τί. 
κί 5953, 6039. 
οίχωι 606. 
Foivo 73. 
Fontag 60 25, 29. 


Cası „die“ Hesych s. $ 12, 2, 
L Ackerland“ 60 3, 17,34. 
᾿ζάματος (Ὁ „Fischgericht“ He- 
sych s. $ 6, 1. 

‚Cav „lange Zeit, ewig‘ (eleisch 
dav, ep. δήν) 6010,23, 38. 
᾿ζᾶς „Aecker“ 60 30. 

| 


20 * 
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ἢ 60 10,38. 

ἢ 606,10, 11, 13, 16, 38) 36. 

’H d. i. ’H(dakıe) 60 16, 98. 

᾿Ηδαλιῆξες 60 2. 

᾿Ἠδαλιῆξι 60 51. 

’Höakioı 62. 

Ἠδαλιον 60 15 31. 38. 

᾿Ηδαλίων Gen. Sing. 59 ı. 

ἥκε 60 2:. 

ἠμὶ 1, 14a, b, 16, 20, 21, 23, 
2de, d,e,f,g,h,n,o,q, 26zw., 
29, 42, 52b, 65, 71, 93, 94, 
119a, 128, ἠμὲ 4, ui 22, 34, 
nlui) 15, 52e(?), 104. 

ἡμιττέλεχ(κ)ον kypr. Gewicht u. 
Wert Hesych. 

ἧς „er war“ 1471. 


ϑᾶτας „Sklaven“ Hesych 8. 8 6,1. 

ϑέαγον (ἃ. i. Heajov) „Schwefel“ 
Hesych s. $ 7, 19 Anm. 

Θεάνωρ 126. 

Isjäs(?) 94. 

Θεμίαυ 66. 

Θεμισταγόρω 1477, 

Θεμιστοχύτερας 25P. 

Θεοδώρω 1474, 

Θεοδώρων Gen. Sing. 42. 

ϑεοῖς 08 9. 

Θεοχλῆος 126. 

Θεοτίμων Gen. Sing. 42. 

ϑεῶ 3, 14a, 15, 16, [ϑε]ῶ 2. 

ϑεῶ Dat. 52a, 74. 

ϑεῶι 27, 368, 40, 603,4, 12 (8. 
S. 202). 

ϑιό(ν) 00 41. 

ϑιῶι 144, 37, 61, ϑι[ῶι] 75. 

ϑορᾶνας „draussen“ Hesych 8, 
8. 5, IV. 

ϑύα „apruuara‘ Hesych 8.85, V. 


ϑυραορῶ (2) 147pp. 
ϑυραξών() 86. 


᾿Θυρσῴγα[υ] 141, 


i „oder“ 6024. 

iya „schweig‘‘ Hesych s.$ 11, 1. 

ἱερεὺς 40, ἱερεύ[ς] 368. 

ieonfujav 60 20. 

ἱερῆξος 1. 

ἱερῆος 38. 

ljaogaı (oder ἔγασϑαι) 60 5. 

ἐ)ατῆραν 603. 

ἱ)ερεύς 86}, 

ἱ)ερῆος 89. 

tjeong 33. 

ἰχμαμένως „verwundet“ 603. «4. 

ἵμαὸν (kyprisch?) Hesych 8. 
8. 11, I. 

ἰμ(μ)ίτραὸν Hesych 8. 8 ὅ, I. 

ἰμπταταὸν Hesych 5. 8 5, II. 

iv) c. loc. 14a, b, ἃ, 6, 17, 27, 
28, 31, 37, 45 (nach Hall), 
595, 601,3,8, 9, 20,31, 62, 72, 
75, iv τυῖν Hesych 5. $ 5, I. 

iv c. acc. 6097, 72. 

iv αὐτή“ Hesych 8. $ 18, I, 4, ἃ. 

ἵν αὐτόν, αὐτήν“ Hesych 8. 8 18, 
I, 4, ἃ. 

ἰναλαλισμένα 60 326. 

Uv)Fe 60 12,24 25, 36. 

ἰ(ν)ϑερεῖ „heiss‘‘ 14a. 

ἵνις 368, ἵνις 36b, 40, 

ivzarcaraov Hesych s. 8 5, IH. 

ivaaporeve Hesych 8. $ 5, Il. 

ἰό(νγτα 60'235. 

isrva „orreba“ „Brodbeutel‘ (ky- 
prisch?) Hesych s. $ 11, I. 

ἰρωνι 60 8, 31. 

!oYuıov „Becher‘‘ Eust. 1847, 47. 
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ἴφλημα „Wunde“ vgl. σιφλός 
(kyprisch?) Hesych s. $ 1], 1. 


ἴωσι 6051. 
)αρᾶ. Siehe ἀρᾶ. 


χά „und“ 59 1, 605, 71. 

xayga „xaragpaye‘ Hesych 8. 
8 11, Α. 

χάδαμος,, τυφλός“ Hesychs. Nach- 
tr. zu S. 264 ἢ, 

xadia* Σαλαμίνιοι ὑδρίας Hesych. 

καιλά Et. M. 34, 10 8. 815, 2. 

χαιλαΐί „nalat“ Hesych 8. v. ἐσ- 
ai s. 8 15. 

χαϊνίτας xaivira „Bruder Schwe- 
ster‘‘ (kyprisch?) Hesych 8. 
8 11, 1. 

χάλεχες ,»κατάχεισο“" Hesych s. 
8 17, A. 

vakldıa „Därme“ Hesych 8. 8 14, 
VIH, 1. 

χαττάτα „naranorov(?)“ Hesych 
s.8 17, B. 

χάπια „Kopflauch‘“ Hesych. 

χᾶττον 60 20. 

κα(π)πωϑι θ8:. 

χάπωι 60 24. 

χάτεως 60 50. 

Καρττασία Steph. Byz. 

χάρτετωσις „svola Agpgodirng“ 
Hesych. 

χάρραξον, κρᾶξον" Hesych 8. 8 14. 

χαρσιτίναξ 681. 

χάρυξ 65. 

χάς 1, 14d, 31, 601, 2, 3, ἃ ZW., 
5,6, 7 ZW., 9, 19, 14, 15, 16,18, 19, 
20,23,37, 302w.,Hesych. Siehe χά. 

χασίγνητοι 41, [κα]σίγνητοι 71. 

κασιγνήτοις 60 5, 7:8,13-13» 


χασιγνήτωι 2Öb. 

κασιγνήτων 60 14. 

χασιγνήτως 60 3, 11. 

war 14e. 

χατέξοργον 60 ı. 

χατέϑηκε 1, 14a, 15, 61, κατέ- 
[9ηκε] 2. 

χατέϑι)αν 60 41. 

χατέϑισαν 20. 

κατεσχεύξασε 81. 

χατέστασε 21, 28, 37, 40, 595, 
χατέσ[τασε] 368. 

κάχιλα ,,κάλχαι Purpurblumen“ 
8. Hesych 8. 8 14, VIII, 1. 

χὲ 61 10, 23, 29 ZW. 

xevevFov. Siehe xevevfwr. 

κενευξῶν Gen. Sing. (oder xevev- 
Föv 8. 8 19, II) 20. 

Κεράμιυς 147e. 

Κερύνεια Steph. Byz. u. A. 

Keoroseug 15. 

Κετι d.i. Κέτι(ον) oder Keri(wv)? 
(oder χέϑι) 87. 

Kerinfes 601. 

Keriov Gen. Sing. 591. 

κίβισις „zenga‘“ Hesych. 

Κίτιον 8. die Lexika. 

χλεξιτῶ 1478. 

Κληταγόρω 147mm, 

κόμβος „ruußog“ (kyprisch?) He- 
sych 8. 8 5, IV. 

xoolia „‚Herz‘ Hesychs. $ 5, IV. 

Κορώνεια Steph. Byz. 

Koarcaosıa Steph. Byz. s. ἃ 14, 
VII, 2. 

χρόσταλλος ,χρύσταλλος““ (ky- 
prisch?) Hesych 5. $ 5, IV. 

χύβος" .. οἱ Σαλαμίνιοι λέγουσι 
xußov τὸ τοῦ ἱματίου σημεῖον, 
Πάφιοι δὲ τὸ τρύβλιον Hesych. 
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xuußa „Becher“ Athen. ΧΙ 483E. 

χυμερῆναι 68 4. 

χκυνύτεισμα „Resinatwein“? He- 
sych s. $ 6, V, 2. 

Kvrgayo[o - -Ἴ 147-, 

Κυπραγόραο 19. 

Kvrego - 25x. 

Κυπρώ 26. 

KwearıFog 28. 


Aarca9og Stadt auf Kypros 
Strab. XIV 682. 

Anis „Wille“ (kyprisch?) Hesych 
s.8$ 11, I. 

λιμήν „ayoga χαὶ ἐνδιατριβή. 
Πάφιοι" Hesych. 

λός 111. 

λῦσαι Θ0 95. 

λύση 60 29» 


Meyıp!w Dat 120. 

Meyıeiw[ı) 121 (8. Nachtr. zu 
S. 165). 

μαγίς μᾶζα“ Athen. XIV 663B. 

Möador 60 1. 

μακρός 147. 

μάλα 1478, 

uakavtjaı „schwärzlich“ (s.Nach- 
tr. zu S. 152) 60 ı7. 18. 

Melixa Ἡρακλέα": Hesych s. 
85,2. 

μαμ(μ)οττάτωρ 35. 

uavaois (= μνασίς) „ein Ge- 
treidemass‘‘ Epiphanioss.$ 14, 
VL 1. 

Meavao(o)ng 14d. 

ἹΜαράχαυ 29. 

navieıg „Lrveig‘‘ (kyprisch?) He- 
sych 8. $ 5, Ill. 


ı Meyahksguog? 147g. 


ζητεῖν (kyprisch?) Et. 


Magn. 8. $ 5, I. 

μάχαι 60 5. 

μὲ 1, 140, 15, 1415, μὲ 8. Siehe 
μὲν, μὲ ὃ 

μέγα 681. 

ueyayeilta]zog 31, μεγαγεύτα- 
[To] 32. 


μεμναμένοι 1]. 

μὲν (ἃ. i. μὲ) 71. 

[[Με]ναρίχω (oder [Μη]ναρίχω) ? 
1484 

μή 00 28, 681. 

[Πη]Ἱναρίχω Siehe [Melvaeıyw. 

Mrwoxgerng 148. 

μὲ (d. i. μὲ) 2. 

Midav 14Tw. 

Mıikunjarwvog 59 ı. 

Mivodwgog? 80. 

| Miwvongerng 147u, 

μισϑῶν Gen. Sing. 604,5, 15- 

warjo(v) 41. 

μνασίς (=uavaois) „ein Getreide- 
mass“ Epiphanios 8. 8 14, 
VIII, 1. 

uorrogayia „Knoblauchsessen“ 
Hesych s. $ 5, IV. 

μοχοῖ „drinnen“ Hesychs.$5,IV. 

Mowarıg 1474. 

uöorbog „Fleck“ Hesych 8. 85, IV. 

μύϑα „pwvn“ Hesych 2.8 6, V. 

μυλάσασϑαι „sich einreiben“ 
Hesych 8. $ 11, II, 5. 

Movyxoia Dat. 85. 

μῶὰ „uovoe“ (kyprisch?) He- 
sych 8. $ 11, 1]. 


Νασιώταυ 21. 


γαῶ 72 (8. 8. 202.) 
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Νεξα- 147m, 

Νεξαγόρας 147m, 

veFoorarag „am zuletzt stehen- 
den (sc. Tage)‘‘ 59. 

Nina 205, 

Nıxa- 25na, 


ΓΝιωχοχλέξης 368, Νικοχλέξης 


36b, Νικοχλέξις 40. 
γὺ 60 6, 16» 
Νωμηνίων Gen. Sing. 144, 


ö 14a, ο, ἃ, 6, 17 zw., 18, 20}, 
26, 27, 28, 31 zw., 32 zw., 33, 
362 dr., 36b dr., 40 dr., 593, 3, 
60 31, 8, 147a, e, f, 8, h, m, 
t,u,w,y, dd, ll, rr, 5 54, 148a. 

© (att. ὅς) 60 12, 36. 

’O(y)ua(v)ros? 60». 

Odaw 83. 

öF (= οὐ, vor γάρ) 68. 

ὀθῶς „schnell“ (kyprisch?) He- 
sych s. $ 5, IV. 

οἵ 6030 zw., 41, ο(ἱ) 41 (8. 5.200). 

o(t) 6031. 

οἴξωι 60 14. 

᾿Ὀλ(λ)άω 26. 

Ὄλστα ,,λήκυϑος" Athen. ΧΙ 4900. 

ὀμάξασϑαι ,,[ἐκμάξασϑαι“ (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 5, IV. 

ölu)Ba)zı 41. 

. ὁμοίποσις 26. 

᾿Οιμ)φοκλέξης 14Tkk. 

’Oyalog Gen. Sing. 25e. 

’Oveiwv Gen. Sing. 21. 

’Ovasayogav 2ök, 601.2, 33, Ὄνα- 
σαγόραϊυ] 2öe, Ὀθνασαγό(ραυ) 
2Dr. 

’Ovaoa(v)rog 1468, "Ordoa(v)rog 

80. 

Ὀνασιάω 120. 


Ὀνασιδάμω 24. 


Ὀνασίξοικος 27, [Ὀνα]σέ οικοῖς] 


183. 


’OvaoıFoizw 41. 


Ὀνασίϑεμις 2, [ὈνασίἼϑεμι[ς] 3. 
övaoıjo(v) „Bedarf‘‘72 (8. 5.202). 
Ὀνασιχύσερα 24. 


᾿ὈΟνασικύπρας 34. 
᾿ὈΟνασικύτερων Gen. Sing. 603.3, 


11, 80+ 


’Ovaoıkov 60 3,10, 38. 

’Ovaoıkog 147ee. 

᾿Ονασίλω 205. 

᾿Ονασίλωι θ0 4.5, 7,19, 14,16-17,25- 


Ὀνασίλων Gen. Sing. 60 98. 84. 
Ὀνασίορο Nom. Sing. 75. 


Ὄνασις 147r. 
Ὀνασίτιμος 26, 72 (8. S. 202). 
”Ovaoog 30. 


ὀνέϑηκε 72, 74, 75, 120, ὀνέ- 
[ϑηχε] 121 (8. Nachtr. zu 5.165). 

ὀνέϑηκεν 148, 

övv 14e. 

ὅρκοις 60 358. 

doxarew „grabe auf‘‘ (kyprisch ?) 
Hesych s. $ 5, IV. 

00(0)&« Instrum. „prophetische 
Stimme‘ 114. 

ὀσταϑείς „aufgerichtet‘ 
prisch?) Hesych $ 5, IV. 

ὄστασαν „aveorr,oav‘‘ (kyprisch?) 
Hesych s. $ 5, IV. 

ὅτε 60 1. 

δφι 60 2. 


(ky- 


zcaFidı 258, 

σὰν „auf jeden Fall, auf jede 
Weise“ 604,13, 71. 

σεαῖδας 60 11,33. 

sraldes 60 30, 30. 31- 
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audi 45. 

παιδός 250. 

σεαίδων 60 11,30. 

σταῖς 254. 

zraıci 60 13, 25» 

τεάλαμις „Künstler“ Hesych 8, 
Nachtr. zu S. 203. 

“πταλ(λγακῶ 132. 

zca(v)ra 60 10,19, 23, 68 4. 

σεα(ν)γταχοράστως 683. 

zravwvıov „mit ganzem Nutzen“ 
(8. 8 6, IV) 60 10. 

σεανωνίως 60 2a. 

Πασαγόραν 60 91.33. 

IIeidauos(oder®avdauog?) 1478, 

Παυχλέξεος (oder Φαυχλέξεος ἴ) 
1478. 

Παφία Dat. 9. 

Παφίαι 1, [ITa)pi[aı) 3. 


Ilegoevraı 45. 

πέσ(σγον „Bergfläche‘‘ Hesych 
8. 8 11,1], 5. 

Πέτρωϊ 147pp. 

χεῖϑι 135. 

zeıAvov Hesych s. ὃ 5, ΠΙ. 

Ilvvrayöogav 250, 

Πνυταγόρω 14Tu. 

Πνυτίλ(λ)ας 250. 

Πνυτός 54. 

σεοξχόμεγον 60 19, 31- 

zcot c. gen. 103. 

σεόρω 68 3. 

σεός ὁ. acc. 6019, 19.30, 31. 

rote 68 1, 71. 

Πρώτιξος 385. 

Πρωτοτίμω 1. 

σετόλεμον Eust. 82, 81 zu Hom. Il. 

σετόλι ει 606. 


Παφίας 1, 4, 5, 6, 119a, Πα-᾿ πτόλιν 6001, Schol. Ven. A zu 


[φίας] 2, Παφί[ας] 7, 14a, b, 

Ilapiag 10, Παφίαϊς)] 12, 

Παφίαϊς] 16. 

᾿ IHogpije Dual 69. 

Παφί)α (Nom.?) 148b. 

Παφί)α Dat. 85. 

Παφί)ας 15. 

Πάφω 368, 46, 47, Πάφω 365, 
Πάφω 40. 

πε ἃ. ii. πιε(λέχε α) oder πε(λέ- 
acc) 00 15 ZW., 36 ZW. 

πεδί)αι 60 18. 

σπειριϑοί (kypr. σπηριϑοί) „Bräu- 
te“ Hesych 8. $ 6, VII. 

πείσει 60 12, 35- 

πε(μ)εαμέρων Gen. Sing. ὅθ 2. 

σεέρ ο. acc. θ0 37. 

weg c. loc.-dat. 45. 

περίοργα οἑορτὴ ἐν Κύπρῳ“ He- 
sych 8. ὃ 18, IV. 


Hom. Il. 23, 1, Eust. 32, 37 
zu Hom. 1. 


’ 
svröhug 60 3, 4,7,15, 16, 97. 


“Ῥαχλέξης 1411. 
dele 10. 

deuw? 150. 
d0Fo(v) 60 19. 


Σαξοχλέξης 147dd, 

Σαλαμίνιος] 48, Sekauive[og]147e. 

Σαμᾶξος 14. 

σάσαι ,καϑίσαι“ Hesych 8. Nach- 
tr. zu S. 222. 

Σελαμίνιος 147a,h, Σελαμίένιος] 
147d, 

σές „treibe‘“ Hesych s. 8 17, A. 

ol in σί βόλε Hesych 8. $ 13, Il. 

oiat ,,τετύσαι" Hesych s. 8 11, 1. 

Ziu(u)ıdog? 6020. 
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σὶς 60 10,33, 29. 

ooava „Axt“ Hesych 8. ὃ 11, 1. 

Σόλων Gen. Pl. 17. 

Zoiw[vog]) 2öbb. 

στεαῦδν, ψαῦσον“ Hesychs.g11,11. 

σπῆος 31, 82. 

Στασαγόραυ 204, 

Στασά(ν)δρω 254. 

Στασίδαμος 93. 

Στασίξοικος 2098, [Στασζ  ο[ι]- 
χος 193. 

Στασι οΐ κω] 183. 

Στασιοίκων Gen. Sing. 27. 

Στασί)ας 18. 

Zraoljav 17. 

Στασιχράτεια Rang. 1022. 

Στασιχράτεος 18. 

Στασιχράτης 17. 

Στασιχρέτεος 14°. 

Στασιχ[ρέτης ἢ] 1472. 

Στασίκυτερος 603. 

Σύλοι ,,Σόλοι" Plutarch. Quaest. 
ατ. 8 8. 8 ὅ, Υ. 

σύν c. instrum. 60 28, σὲὶ(») c. 
instrum. 120. 


τ (ἃ. 1. re) 591. 

τὰ „hier“ 117, 135. 

τα ἃ. i. ra(Aavrov) 60 6 zw., 13 ZW. 

ca 609 zw., 18 ZW., 38 ZW., 26: 

τὰ Rel. 68 ε. 

τὰ Gen. Sing. 38, 60 5, 15. 

τὰ Dat. 9, 17, 605, 62 zw. 

τᾶδε „dahier“ 60 as. 

τᾶι 1, 40, 606,8 ZW.) 17, 245 61 ZW., 
[τᾶ]ε 368. 

ταῖ 60 2, 18- 

τᾶιδε 60 44. 

tala(v)rwv Gen. Sing. 607. 

τὰν 6030,37 ZW., ta(9) 601,26, 97, 76. 


ta(v)de 60 36. 

ra(v)dev 76. 

τ᾽ Inırekiwi(d.i. tw Arırefiw)? 
37. 

Τάρβας 31, 32. 

τᾶς 1, 2 zw., 3 zw., 5, 7, 14a, b, 
15, 16, 250, 33, 36b, 39, 40, 
60 30, 119a, [ra] 4, 6, τᾶς 16, 
τᾶς 368. 

τάς 59 8) 60 35, 29 ZW. 

τάς Rel. 71. 

tagde 60 48,29, 30. 

τάφρω 86. 

te. Siehe τ΄. 

Teyrooög Steph. Byz. 

Teıynoog Hesych s. $ 5, IL. 

τέμενος 72. 

Tıuayogav 25h, q. 

Tıuadogw? 1471, 

Tıua(v)dow (oder Τιμαδώρω) 258. 

[Τὥὔμαρχος 33. 

Τιμάρχω 40, [Τιμαοχω 36a, 
Τιμάρχω 805. 

Τιμοδάμω 23. 

Τιμόδωρος 67. 

Τιμοδώρω 114. 

TıuoFöow). Siehe Τιμοό[χω]. 

TıuoFolxw] (oder TıuoFo[ew)) 
143. 

Τιμόϑεμις 147, 

Τιμοχλέξεος 36, 64. 

Τιμοχλέξης 147e, f. 

Τιμοχλῆος 35. 

Tıuoxgereog2öb,h, Τιμοχρέ(τεος) 
25u, 

Τιμοχρέτης 121. 

Τιμοκύσερας 23. 

Τιμόχυτερος 205. 

Τιμορώμω 22. 

Tiuog 254, 14{ττ, 
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TıuoxagıFog 39, 193. 

Τίμων 25. 

τιμωτά 69. 

τό 41, 72 (8. S. 202). 

τόδε 41, 72 (8. S. 202), τόδε (oder 
tö(v)de) 528. 

toi 601, 8, 9, 315 to(t) 60 5, 31. 

τοῖς 60 5,7,12, 13, 35« 

τόν 14d, 592, 60 3, 3,9, 13, 20, 31) 
99,25, τὸ(ν) 60 5, 9, 18 ZW., 19 
dr., 4.0. 

τόν Rel. 149. 

to(v)de 593, 6013, 35. 

rov(v)v 144, 

τρέχνι]α 60 9, 18-19, 38’ 

τρόσσεσϑαι „torqueri“ Hesych 
8. 8 11, 1. 

τυῖν Hesych 8. $5, II. 

Tiuvo 147pp. 

τύχα Instrum. 74, 120. 

τύχαι 14a, b, ἃ, e, 17, 27, 28, 
37, 45 (nach Hall), 59s, 72, 
τύχαι 31. 

τῶ 1, 258, e, h, i, 29, 31, 32, 
39, 42, 46, 47, 52bzw., 593, 
601, 5,6, 7515,17; 12 (8. S. 202), 
73 zw., 147f, τῶ 38. Siehe 
TWTTLWTW, τὠταχῶ. 

To Rel. 60 491. 

τῷ Dat. 27, 28, 41, ὅ9 5 zw., 60 
8,31, 74, 75, 120 zw., 121 (8. 
Nachtr. zu 8. 165). Siehe τ᾽ 
᾿“πιτεξίωι. 

to Gen. od. Dat. 126. 

ode 607,17, τῶδε 32, zw[de] 31. 

τῶι 12d dr., e zw., 25b, 27, 37, 
45, 605,6, 11,24, 72 (8. S. 202), 
14, 75. 

τῶιδε 60 11, 24- 

τῶν 60 11,14, τῶ() 60 11,14,30. 


τὠτεώτω (ἃ. i. τῶ ἀπώτω) 104. 
τώς ΘΌ 5 αΤ., 10, 11, 23 ZW., 80- 
τώςδε 60 5.0. 

τὠταχῶ (ἃ. i. τῶ ὠταχῶ) 103. 


ὕγγεμος οσυλλαβή“ Hesych 5. 
8. 11,1. 

ὑ(γ)γχήρων Gen. Sing. θ0 5,16. 

ὕεσσις „Kleid‘‘ Hesych 8. 8 10, 
II, 1, c und 11, III, 4. 

“Naraı 27, 28, 31, 32. 

v(v) c. instrum. 74. 

ὑνέϑηχε 45. 

ὑνευχασάμενος 4. 

ö(v)Faig (oder tFais) ὁ. acc. 
60 10, 223. 23, 28- 

ὑντέτρασται „rartayev“ Hesych 
#8 11,1 

ἵριγγα „rervov ein Getreidemass‘“ 
Hesych 8. 8 11, 1. 


Φα(ν)τασίω 81. 

Φαύδαμος. Siehe Παύδαμος. 

Φαυχλέξεος. Siehe Παυχλέξεος. 

φιάλα (?) 82. 

Φιλαγόςραυ] 2544. 

Φιλο-. Siehe Φίλω[νος]. 

Φιλοδάϊμω]} 148. 

Φιλοχρέτεος 258. 

Φιλοχύτερας 22. 

(Φιλοχύσερων Gen. Sing. 60 ı. 

Φιλοτίμω 142. 

Dikw[vos] (oder Φιλο-) 2öec. 

φοτεύει „yerv&“ (kyprisch?) He- 
sych s. $ 5, IV. 

povi5 φῦσιγξ'. (kyprisch?) He- 
sych s. $ 11, II. 

poovewi 68 4. 


χαίρετε 68 1,4. 
χάρι Lok.-Dat. 41. 
Χαρίτιμος 14a. 


“Χαρω(ν)δαῖος 147gg. 


χέϑιϑ᾽ Siehe Kerı. 
χήρ 683. 
χραυμόμενον 60 18. 
χραυόμενον 60 3. 
χῶρον 60 2,18. 
χώρωι 60 11. 


315 


| 
fo 
wi 59 8. 
, -- 5 5 -΄ 
wrarw. Siehe τωταχᾶῶ. 


- - - χρέτης 147aa, 
- - - μις 14}. 

- - - νοχλέης 147e, 
- - τοῖχος 141}. 
-...- 6 2öi, 

- - - ruuog 147ecc, 


Nachträge und Berichtigungen. 


S. 17 zu nr. 1147,: gonäorlaı] schreibt jetzt auch Bechtel zu 
GDI. 3052. 

S. 22 u. 31 zu *ßeva: Die drei Formen favä- (* Qynä-), uvä- (* Qnä-) 
und fevä- (*Genä-) sind urindogermanisch, ursprünglich wohl nach be- 
stimmten Verhältnissen des Satzaccents und drg]. verteilt, nur das in feva- 
ß- (nach βανᾶ-) statt ὃ- eingedrungen ist. Das Altirische hat *Qna- und 
* genä- in demselben Paradigma (Nom. ben — *Genä, Gen. mnä — *Qnäs), 
und daneben auch *@pnä- in den Kompositen mit ban- „Weib“. Brug- 
mann, Grundriss I S. 196, 317, 330. 


S. 25. Zu λόω und κόω gehört auch χόω (für ein zu erwartendes 
Ἐχοξέω : *yo&w). — Die in der Anmerkung genannten Hesychglossen x 6», 
ἔκομεν, ϑυοσκεῖν bespricht jetzt J. Baunack I 25 und fasst ϑυοσχεῖν 
richtig als Denominativum von ἔϑυοσκός (aus ϑυοσκόος). Die andern beiden 
Formen erklärt er aus einer ablautenden Flexion "ἔκω-ν, ἔκο-μεν wie 
ἔδω-κα, ἔδο-μεν und *xws, κόν wie δώς (δούς), δόν. 

S. 26 zu nr. 1158: Mit βοΐκα vgl. auch σέκα" ὗς. Λάκωνες Hesych 
aus *of-ixa. 

S. 27 zu nr. 1160 Z. 4: Auf die Erklärung des fraglichen Zeichens 
als ψ, die ich oben ausgesprochen und begründet habe, deutet jetzt auch 
Kirchhoff, Stud.* 163: „Auch ein Ausdruck für y wird zufällig vermisst, 
es müsste denn hinter dem rätselhaften Zeichen auf (IGA.) 1132 Z. 4 sich 
ein solcher verbergen; leider ist die Lesung zu unsicher, als dass sich 
dies mit Bestimmtheit behaupten liesse“. 


S. 28 zu nr. 1168: Mit συν-ϑῆ-να-ι vergleicht sich der Bildung nach 
das Nomen, das dem Denominativ εὐθηνέω {z. B. κτήνεσιν εὐθηνεῖ, οἶκος δ᾽ 
ἐμπίπλαται ἐσϑλῶν Hymn. 30, 10) zu Grunde liegt. Nach J. Baunacks 
Mitteilung. 

S. 33 Z. 14 v. o. ]. ἐλλανοδικα- (ἐλλανοζικα-) 1152,, 1160,, 1172,. 

S. 385 Ζ. 17 v. o. ]. ἐπιμελητάν st. ἐπιμελητᾶν. 

S. 36 Z. 13 v. u. ist unrichtig fıo0o- unter ‚„‚-i- durch Ersatzdeh- 
nung“ aufgeführt. Es liegt fioo- vor; Fio00o-: Fioo- zieht Brugmann, 
Grundriss II, 5. XIII im Anschluss an Bechtel zu *v:rt-s-, einer schwachen 
Stammform von ueid-es- εἶδος, also urgr. *firo-fo-s, so dass -σσ- in fio- 
oog vielleicht auf dem -zo- beruht. 

S. 882.6 v. u. 1. 115l,0 05 St. 1151.15: 
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S. 39 2.7 v.u. Solmsen, K. Zschr. XXIX (1887) 5. 62 erklärt 
μεύς als Analogiebildung nach Ζεύς Ζηνός Ζηνί Ζῆνα; schon vor dem 
Erscheinen von Solmsens Abhandlung hatte J. Baunack mir dieselbe Ver- 
mutung mitgeteilt. Ich wende dagegen ein, dass die für die Annahme 
dieser Analogiebildung notwendigen Flexionsformen Ζηνός Ζηνί Ζῆνα im 
eleisch-triphylischen Dialekt, soweit wir ihn bis jetzt kennen, nicht vor- 
handen waren, sondern (Δεύς) Διός Al Δία (s. S. 60) flektiert wurde. 


S. 40 schiebe Z. 16 v. o. nach ϑεαροίρ,9 und vor die Zeilenzahl „, 
die Form #eapoio ein, Z. 23 f. streiche ἐπιμελητᾶν 1172,,, Z. 29 schreibe 
bei Aauoxodrn die Zahl der Inschrift 1172 statt 1152 und füge am Schluss 
der untersten Zeile ἐπιποεόντων 1152, hinzu. 

S. 41 2. 3 v. o.: kontrahiert ist auch κυ[ο]ῖ in der Inschrift 1158. 

S. 42 Z 8 v. u.: schiebe vor [?Jaoouaoı ein μαστράαι 1152 ,.,, und 
schreibe Z. 4 v. u. ἐπιποεόντων statt ἐπιποέντων. 


S. 43 Z. 18 v. u.: statt „nirgends vor Vokalen unverkürzt‘‘ lies: 
„vor Vokalen unverkürzt nur auf der Demokratesbronze τῶ ᾿Ολυμπίω 
1172 52, τῶ ἀποσταλᾶμεν „; Ζ. ὃ v. u. streiche ‚‚za αὐτῶ wird τ᾽ αὐτῶ 1152,. 


S. 44 2.5 v. o. füge hinzu: ‚und auf der Damokratesbronze τοῖρ 
αὐτᾶρ 1172 7, τοῖρ ἄλλοιρ ς,, τοῖρ ἐμ gg. — Nach dieser Zusammenstellung 
hat J. Baunack, Stud. I 239 f. es als „eine elische Sandhiregel‘ bezeichnet, 
dass, abgesehen von der Damokratesbronze, die den Artikel niemals ver- 
kürzt schreibt, die vokalisch auslautenden Artikelformen ihren Vokal vor 
vokalischem Anlaut verlören, die konsonantisch endigenden dagegen un- 
verändert blieben; zwei Ausnahmen von dieser Regel: τῶν γραφέων τ' 
αὐτῶν 1157, und τὼρ ἰϊαρ]ομάωρ τ᾽ ᾿Ολυνπίαι 1150, seien dadurch erklär- 
lich, dass der verkürzten Artikelform die unverkürzte schon einmal vor- 
ausgehe. Von meiner Annahme unterscheidet sich also die Baunacksche 
Regel nur in Betreff der konsonantisch endigenden Artikelformen. Sind 
auch diese, wie ich annehme, vor vokalischem Anlaut verkürzt gesprochen 
worden? Baunack verneint es, indem er auf die an Zahl überwiegenden 
Fälle hinweist, wo die konsonantisch endigende Artikelform vor vokali- 
schem Anlaut ausgeschrieben ist, muss aber dıe Verkürzung in zwei 
Fällen, in denen sie unzweifelhaft in der Schrift ausgedrückt ist, zugeben. 
Ich frage nun: wenn man τ᾽ αὐτῶν statt τῶν αὐτῶν in τῶν γραφέων τ᾽ αὐτῶν 
sprach, warum nicht auch τ᾽ αὐτῶν ohne vorhergehendes τῶν γραφέων ὃ 
Dass der Artikel schon einmal vorausgeht, kann es zwar erklärlich 
machen, dass derSchreiber, ohne Missverständnis befürchten zu müssen, 
die beim Sprechen verkürzte Artikelform auch verkürzt schreiben 
konnte, nicht aber, dass man sie in solcher Verbindung anders sprach. 
Baunack hat in seiner Regel das gewöhnliche Verfahren der eleischen 
Schrift, nicht aber der eleischen Sprache bezeichnet; diese hat den 
konsonantisch wie den vokalisch auslautenden Artikel vor vokalischem 
Anlaut verkürzt von der Zeit der ältesten Vratren herab bis zur Zeit der 
Damokratesbronze, und wo er unverkürzt geschrieben wird, geschieht das 
dem etymologischen Prinzip, will sagen, dem leichteren Verständnis der 
Lesenden zu Liebe. Ich sehe also keinen Grund meine Erklärung von 
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τ αὐτῶ 1152, als τὼς αὐτῶ und meine Ergänzung ἀποσκέψαι δὲ τ᾽ ἐλλαίνο- 
δίκας) 1160, aufzugeben. 


S. 44 unterste Zeile l. 1156, st. 1156. 


S. 45 Ζ. 9 v. u. lies: MENTEAEI\N 1150, (pisat.), MENTOI 1152, 
NETISE'AN 1152 ,, METIMOEONTON 1152 .. 


S. 47 Z. 16 v. o. füge hinzu: Baolas ὃ ᾿Ηλεῖος Kenophon Anab. 
VII 8, 10, vgl. böot. Faolas Bd. I 253. 

S. 48 Z. 12 v. u. lies ἐπιποεόντων statt ἐπιποέντων. --- Zur Anm.: -f- 
gehört in allen angeführten Wörtern zum Suffix, auch in *moı-fö-s. 

S. 50 Ζ. 2 v. o. die triphylische Inschrift 1151 hat Rhatacismus an 
der einen Stelle τοῖρ Μαντινῆσι 11. 

S. 52 Ζ. 11 ν. ο. ]. 1151, st. 115l,.. - Ζ. 8 v.u. l. zwei und 
zwanzig st. zwanzig, denn δέ kommt Z. 7 zweimal und auch noch 
Z. 17 vor. 

S.53 2.9 v. u. füge hinzu: ö4» Hesych, 8. 5. 254. 

S. 55 Z.4v.u. lies „ao als Nachkomme ursprünglicher sonantischer 
Liquida“ statt „durch — Liquida“. 

S.58 2.9 ν. o. 1. 1156, st. 1156 .. 

S. 60 Ζ. 7 v. o. streiche [τέτο]οες 1162 ,.„, Z. 18 v. ο. füge bei Zi 
noch die Stellen 1152,, 1157, hinzu und Z. 12 v. u. 1. Διονυσιακοῖρ st. 
Διονυσιακοῖς. 

S. 61 Z. 22 ἢ. streiche die Worte „aus dem älteren Eleisch stammt 
[τέτο]ορες, aus dem jüngeren“ 

S.63 Z. 11 v.u. füge hinter ὑπάρχει 1172 , hinzu: μετέχοντι 117245, 
2.6 v. u. ]. xv[o]i st. κύαι. 

S. 64 Z. 13 v. u. streiche μετέχοντα 1172 ,,, darauf ]. πλαϑύοντα 
1157, st. πλαϑύοντα 1157 ,. 

S. 67 Z. 10 v. o. füge am Schluss hinzu ταῦ 1149,, Z. 15 v. o. bei 
τὶ die Stelle 1149,, Z. 23 v. o. hinter τριάκοντα 1159, noch τριά[κοντα) 
1159 ,, Z. 12 v. u. bei den Zahlwörtern und Z. 3 v. u. bei ἐν die Stelle 
[ἐν τρίτον 1156 .. 

S. 69 Z. 15 v. o. streiche bei οὗτος die Zahlen „,.- 

S. 702.2 v. u. l. Strafe st. Stre. 

S. 72 unter Z. 14 v. o. füge hinzu: ßoixa Kuh 1158, 

S. 78. Hinzuzufügen ist der Sammlung noch das in Kertsch gefundene 
Ehrendekret der Arkader für Leukon von Pantikapaion CIG. 2103e (Dit- 
tenberger, Syll. 99): ἔδοξεν τοῖς Aoxaoıw Λεύκωνα [τὸν Σατ]ύρω Παντικα- 
παΐταν - - -, das wahrscheinlich bald nach 369 v. Chr. (vgl. A. Schäfer, 
Rhein. Mus. XXXIII 429) abgefasst ist. — Eine von Gustave Fougeres 
(8. Bull. de corr XI 1887, 8. 489) neu aufgefundene 36 Zeilen lange In- 
schrift arkadischen Dialekts von Mantineia ist leider noch nicht veröffent- 
licht. — Die Randumschrift eines der Artenıis von Lusoi geweihten Bronze- 
gefässes aus der Gegend von Kalavryta (Kynaitha), bekannt gemacht von 
Kirchhoff in den Sitzungsber. ἃ. Berl. Akad. 1887, 5. 992—994: Xavı...Axg 
ἱαρὸν ἀνέϑηκε τᾶι Apreudı Λουσιάτι ist nach Ausweis der Form /apor 
(s. S. 89) nicht arkadischen Ursprungs. 
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S. 78 2.2 νι u. ist X, das arkadische Zeichen für y ausgefallen. 

S. 79 f. Ebenso erklärt jetzt auch Hoffmann, De mixtis Graecae 
linguae dialectis S. 44 f. die Beschaffenheit der Inschrift nr. 1183, 

S. 84 Z. 20. Zu dem Satze: „besondere Dialekteigentümlichkeiten 
auffallender Art zeigt als Archaismen in dieser Zeit nur noch die eleische 
Schriftsprache“ füge hinzu: „soweit sie sakralen Zwecken diente; dass 
auch in Elis damals im öffentlichen Verkehr die achäisch-dorische κοινή 
angewendet wurde, sehen wir aus einem der Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. 
entstammenden Beschlusse der Eleer, der in der olympischen Inschrift 
Arch. Ztg. 1876, 5. 128 ff. Z. 3—28 enthalten ist‘. 


S. 88 Z. 15 v. u. streiche ϑυράνδα „hinaus“. 


S. 90 zu TnAluaxos: der Wechsel zwischen TnAs- Τηλι- Tmio- ist 
unabhängig von dem Anlaut des zweiten Stammes, und nicht anders zu 
beurteilen als der Wechsel zwischen dem Auslaut bei verbalem ersten 
Gliede, worauf ich bereits 5. 229 hinwies. Vgl. ausser Osthoffs Verbum 
in der Nominalcomposition jetzt auch Brugmann, Grundriss II S. 49 ἢ, 


S. 93 Z.11 v.o.: vgl. auch den äolischen Konjunktiv πρίαται Kyme, 
Bull. de corr. XII 360 Z. 12. 


S. 93 f. Anm. Dass ion-att. nicht auch wie εἰρήνη Ἐεϊρίπτω, *elovd- 
wos vorliegt, ist wohl dadurch zu begründen, dass man bei den letzteren 
Zusammensetzungen immer die Zugehörigkeit zu dintw, ῥυϑμός im Auge 
hatte, nach denen Formen wie ἐν-ρίπτω: ἐρρίπτω, ἔν-ρυϑμος : ἔρρυϑμος 
immer neu entstehen und früher vielleicht vorhanden gewesene *elolrrw, 
*slovduos verdrängen konnten. 


S. 97 zu δεινο-: In derselben Weise trennt jetzt auch Solmsen, 
K. Zschr. XXIX 75 f. Eigennamen wie 80]. Awvduayos Διννομένης vom 
Stamme dfewo- und leitet sie ebenso wie ich von διννο- (: divo-) „Wir- 
bel“ her. 


S. 104 zu Κραριῶται: Zu diesem χραρο-: κλαρο- von xga- „machen, 
schaffen, bauen“ gehört auch ὁ κλῆρος das „bebaute“ (sc. Land, ursprüng- 
lich adjektivisch bei ἀγρός ὃ) vgl. ἐξεύχετο .. βαϑὺν κλᾶρον. ἔμμεν καὶ μέγαρον 
Pind. Ol. 18, 61 f., φϑείρων τῶν Συρίων τοὺς κλήρους Herodot I 76, ὅ δὲ 
οὐκ ἀκηκοὼς τὸ ϑεοπρόπιον εἵλετο εἴπας, εἴ τίς οἱ δοίη ἀγροὺς, τῶν ἀστῶν 
οὐνομάσας τοῖσι ἠπίστατο εἶναι καλλίστους δύο κλήρους .. καὶ οἴκησιν πρὸς 
τούτοισι ebd. IX 94, πόλιν πατρὸς ὄψεσϑε, κλήρους δ᾽ ἐμβατεύσετε χϑονὸς καὶ 
ϑεοῖς πατρῴοις ϑύσετε Eur. Herakl. 875 ff., das nach der darauf gewendeten 
Arbeit, die es erst nutzbar machte, genannt ist, in demselben Sinn wie 
das bebaute Land ἔργα genannt wird, z. B. καὶ πεδία λωτοῦντα καὶ 
ἀνδρῶν πίονα ἔργα Il. 12, 283, ὄλωλε δὲ πίονα ἔργα Od. 4, 318, auch ἔργα 
βοῶν, «. B. ἔργα βοῶν δ᾽ ἀπόλοιτο καὶ ἡμιόνων ταλαεργῶν Hesiod "Eoya 46. 
Darnach werden die tegeatischen Κραριῶται, die den Zeus Κράριος: Κλάριος 
als Schutzgott verehrten, „Bauern“ sein; als Phylenbezeichnung ist der 
Name dem der altattischen Argadeis, wohl auch dem der Geomoren der 
Bedeutung nach vergleichbar. — xAnj-oo-s „Loos“ trenne ich hiervon. 


S. 104 f. zu Κόρτυς Γόρτυς: J. Baunack, Stud. I 290 f. erklärt Tüg- 
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τυ-ς von der in *ä-yeo-ıw und ἀ-γορ-ἄ steckenden Wurzel aus als „Versamm- 
lung, Gemeinde, Markt“, ohne dabei die arkadische Parallelform Κόρτυς 
heranzuziehen. 

S. 107 Z. 4 v. o. füge hinter „kypr.‘“ hinzu: „äol.“ ” 

S. 108 zu 8. Zuiwdis: Statt „lautgesetzlich‘“‘ schreibe: „ausserhalb 
des Satzzusammenhanges“. 

S. 109 Z. 1 v. o. streiche das Beispiel ‚„moAfo-: -πολλο- aus noiv-“ ; 
πολλο- aus πολ-νο- ὃ; vgl. ai. pär-na- „gefüllt“ nach Brugmann, Grundriss 
I 245. — Am Schluss von $ 8 füge hinzu: 15. πτόλις für gemgr. πόλις, 
bezeugt durch Paus. VIII 12, 7, vgl. S. 260 mit Anm. 2. 

S. 112 Z. 17 v. u. zu διακωλύσει: vgl. über diese Endung jetzt auch 
Bechtel, Gött. Nachr. 1888, 5. 408. 

S.117 Mitte zu ϑύρδα: Die Bildung ist wie bei kypr. ἄν-δα (s. S. 282) 
vom Stamme (dvo-) aus erfolgt, vgl. ai. dur-, lit. Gen. Plur. düur-u. Nach 
Brugmanns Mitteilung. 

S. 125. Ein mir neuerdings bekannt gewordener Aufsatz von Char- 
les E. Bennett, On the Sounds and Inflections of the Cyprian 
Dialect aus den University Studies, published by the University of Ne- 
braska, vol. I, October 1888, S. 131—194 bringt keine Förderung. 


S. 126 Z. 1—5 v. o. bitte ich den Satz, der mit den Worten „wie 
die phönizischen Könige Melekjatan und Pumjatan‘ beginnt, zu streichen. 
Die Münzen dieser beiden Könige haben, so weit wir sie bis jetzt kennen, 
lediglich phönizische Legenden, wenn auch gerade unter ihrer Regierung 
der griechischen Bevölkerung mannigfache Zugeständnisse gemacht wurden 
(vgl. die Bilinguen 144, 14e, 59 mit Weihungen, die von Phöniziern, in 59 
sogar vom Vater des Königs Melekjatan, dem griechischen Apollon dar- 
gebracht worden sind). Münzen, die auf denselben Stücken phönizische 
und griechische Legende tragen, liegen aus Marion (Six a. Ὁ. 5. 342 nr. 2) 
und Ketion (ebd. 5. 332 f. nr. 86, 40) vor; Damonikos von Ketion liess 
(nach Six ebd. S. 331—335) Münzen mit griechischer (ebd. nr. 42, 43), 
mit phönizischer (ebd. nr. 35, 37, 41) und mit phönizisch -griechischer 
Legende (ebd. nr. 36, 40) prägen. 

S. 132 Z. 14 v. u. ist der sinnstörende Punkt hinter „Paphisch‘ 
zu tilgen. 

S. 133 Ζ. 11 ν. o.]. Zeichen 11 st. Zeichen 10, Ζ. 12 v.o. ]. Zeichen 
16 st. Zeichen 15, Ζ. 18 v. o. 1. Zeichen 19 st. Zeichen 18, — Dass ich die 
Deutung des Zeichens 2 als ve‘ jetzt nicht mehr aufrecht erhalte sondern 
es für paphisch οἱ nehme, habe ich S. 200 bemerkt. 

S. 135 Z. 17 v. u. füge nach den Worten „Syllabar aus“ den Satz 
ein: Eine Grabschrift (nr. 30) bietet das Epigramm im attisch-poetischen 
Dialekt und dem griechischen Alphabet, darunter Eigen- und Vatersname 
des Gestorbenen im Syllabar. 

S. 138 zu nr. 20: Die Worte „wie die Konstruktion verlangt“ sind 
zu tilgen, 8. 5. 296 unter ἐπί, Uebrigens bemerke ich, dass die Worte 


κατέϑισαν ἐπὶ κενευξόν (oder -für) 
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rhythmischen Gang haben, und dass die Weglassung von μὲ „mich“, näm- 
lich das Denkmal, damit im Zusammenhang steht. 

S. 139 zu nr. 26: Die von mir oben vorgeschlagene Lesung der In- 
schrift enthält, auf welches Bedenken hinzuweisen ich nicht versäumen 
will, in Aufiowvidas (ebenso wie die Deeckesche Lesung in Fowwriöas) 
das einzige Beispiel eines Vatersnamens auf -δας im Kyprischen; sonst 
sind alle Patronymika durch den Genetiv des Eigennamens ausgedrückt. 

S. 141 zur Erklärung von öinas: Dass man zu *räds *zäl einen 
Nominativ "πᾶς gebildet habe, ist nicht wahrscheinlich, denn es giebt 
kein Vorbild für eine derartige Form. Durch öiras wird vielmehr die 
Frage nahe gelegt, ob nicht einst παῦς: Akkusativ *räv altererbt neben 
einander standen, so wie Ζεύς: Ζῆν, βοῦς: βῶν u. drgl. (vgl. Brugmann, 
Grundriss II S. 451 8), und ob nicht nach öi-nav ein δίςπας neu ge- 
bildet wurde, wie βῶς für βοῦς, Zus für Ζεύς eintrat. Nach Mitteilung 
Brugmanns. 

S. 148 Anm. Zur Etymologie von εὔχομαι: „Einfacher ist die Zu- 
sammenstellung mit avestisch aoj- „sprechen, aussagen, verkündigen, 


nennen“ bei Bartholomae, Arische Forsch. I 11, idg. Wurzelform eugqh-“. 
Mitteilung Brugmanns. — In der vorletzten Zeile ist ναρός (aus *vavoos) 
vnods als irrig zu streichen. 


5, 150 Z. 15 v. o. zu ixuauevos: Mit Unrecht habe ich gemeint 
des Sinnes der Stelle wegen in ἰκμαμένως ein Partizip des Präsens sehen 
zu müssen, es ist ein perfektisches Partizip „die Verwundeten‘, 

S. 152 Mitte zu ἅ ζᾶ ἃ ualavlja: uakavlja ist ein griechisches 
Wort; zu lesen ist die Stelle: and τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῆος τᾶι nakarljaı räı 
zeöljaı „von dem Königslande, dem schwärzlichen (= geackerten), dem 
ebenen“; ualarlja würde att. μελαν-ία lauten; der Stamm μελαν-ο- „schwarz“ 
ist belegbar durch Aristoteles 812 Ὁ 1: ἡ ἄγαν μελανὴ (v. 1. μελαίνη) χρόα; 
der Stamm μελαν-ἰο- durch das zum Substantiv gewordene μελανία; dies 
liegt vor in der Bedeutung „Schwärze“ bei Aristoteles z.B. ἡ μελανία τοῦ 
κύκλῳ νέφους 375 a 12, μελανία τοῦ ἄρτου 927 a 29, ἡ τοῦ ὑγροῦ μελανία 
καὶ ϑόλωσις 679 a 7, μελανία καλὴ καὶ λιπαρὰ τοῦ κέρατος 630 a 35, γλαυ- 
κότης ὀμμάτων καὶ μελανία 778 ἃ 18, bei Strabon XII 18, p. 579 ἡ τῶν 
λίϑων ἣ ἀπὸ τῶν ἐκπυρώσεων μελανία, bei Eust. 116, 8 zu Hom. Il. 1, 350 
ἡ τοῦ πόντου μελανία, bei Suidas s. v. Φρίξ' τῶν ὑδάτων μελανία, bei Polyb. 
I 81, 7 μελανίαι „schwarze krankhafte Flecken“; bei Xenophon ἀπ.1 8, 8 
scheint es wie bei Aristoteles „schwarzes Gewölk“ zu sein, es heisst 
da von dem Herannahen der persischen Truppen: ἡνίκα .. δείλῃ ἐγίγνετο, 
ἐφάνη κονιορτὸς ὥσπερ νεφέλη λευκή, χρόνῳ δὲ συχνῷ ὕστερον ὥσπερ μελανία 
τις ἐν τῷ πεδίῳ ἐπὶ πολύ. So würde es auch heissen können: 7 τῆς ἀρού- 
ρας μελανία, oder mit dem adjektivischen μελαν-ιο-: ἣ ἄρουρα ἣ μελανία. 
— Dass Ackerland schwarz aussieht, braucht nicht belegt zu werden, zum 
Ueberfluss weise ich auf Homer Il. 18, 548 hin: ἡ δὲ (sc. ἄρουρα) μελαίνετ᾽ 
ὄπισϑεν, ἀρηρομένῃ δὲ ἐῴκει. Für den Vokal -a- in der ersten Silbe der 
kyprischen Form vgl. arkadisch Malayxouas 8. 88. 

S. 153 2.5 v. o. füge hinter „begegnen“ ein: So nennt z. B. eine 

Meister, Die griechischen Dialekte. II, 21 
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phönizische Inschrift aus Ketion (Corp. inser. Sem. 58) als Errichter eines 
Grabes Abdosir, den Vater des Archytas, eine andere (Corp. inser. Sem. 60) 
teilt mit, dass das Grabmal von den Söhnen Esmunsillem und Marjehai') 
ihrem Vater Melexenos ?) errichtet wurde, eine griechische Weihinschrift 
aus Edalion (Revue archeol. XXVII 1874, S. 90) nennt einen Mvaosas 
"Ayntros u. 8. W. 

S. 154 ff. nr. 60,, lese ich jetzt ἀπὺ τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῇξος τᾶι μαλα- 
vijaı (s. oben zu 8.152), und 60,, am Schluss der Zeile κὲ (mit Hoffmann, 
Bezzenb. Beitr. XIV 277) statt γὲ, s. S. 802 unter III, 2, a. 


S.158 2. 9 v. o. zu xala)zwdı: Als Wurzel ist vielmehr pö- pöi- 
„hüten“ anzusetzen, von der πῶ-ϑι als regelmässiger Aorist-Imperativ ab- 
zuleiten ist; zu trennen hiervon ist πάτομαι, nä-ua, ἔπ-πα-σις; πᾶ-μα aus 
kuä-men- (Brugmann, Grundriss II 348 Mitte) gehört zu el. ἐπ- εν-πάω ἐν- 
πάω „vollstrecke“ (s. S. 72). Nach Mitteilung Brugmanns. — An fErolu) 
μέγα hat, wie ich bei Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 278 lese, auch 
Fick gedacht. 


S. 163 zu nr. 94: Die Vermutung „ui ϑε)ᾶς ist aufzugeben, da die 
Göttin kyprisch sonst nie anders als & ϑεός genannt wird. — nr. 97 ist 
ἀρᾶ ᾿Ανάω, nr. 25i ἀρᾶ Διί zu lesen, 8. S. 295 unter II, 5. 

S. 165 zu nr. 121: Τιμοκρέτης τῶ Mayıplolı) ὀνέϊϑηκε nach Hoff- 
mann, Bezzenb. Beitr. XIV 290. 

S. 168 füge am Schluss von $ 8, III hinzu: nr. 193. Das 5. Zeichen 
der Avers-Seite ist ma‘, nicht Au‘, also zu lesen Mapıeüs statt Κυριεύς 
(Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 291). 

S. 172 f. Apollon wird als Hirtengott auch Κάρνειος genannt, vgl. 
κάρνος" βόσκημα πρόβατον Hesych; meiner Erklärung nach ist es der 
Hirtengott auch, und zwar (wie ’Alaoıwras) der, welcher die Schweine- 
heerde beschützt, den der Apollonbeiname Δελφίνιος (von deip-ıv- „Bauch, 
trächtige Sau“, vgl. ai. garbh-in- „schwanger“ δελῳ-ίς „Bauchfisch, Meer- 
schwein, Delphin“, de/p-ds „Gebärmutter“, δέλῳ-αξ, „Ferkel, Schwein“ u. a.) 
nennt, und dem das Fest der "Yaxivdıa gehört. Ich leite von ö- „Schwein“ 
ab ö-ax- „Ferkel, Schwein“ (vgl. σύβακ-α συώδη Hesych), davon mit -ı-do- 
(vgl. 2o&ß-ıwdos „Kichererbse“ öpoß-os „Erbse“, uno-ıvdos ‚Schnur‘ uno-vw 
„winde, wickele‘“ u. 8. w.) ὑάκ-τινϑος „Ferkelchen“. Die'"Yaxivdıa wurden 
dem Apollon von Amyklä gefeiert, mitten im Sommer, um den Gott der 
sengenden Sommerhitze zu versöhnen und um Schutz für die Heerde zu 
bitten. Die Auffassung des ὑάκινϑος als eines schönen Jünglings, der ge- 
troffen von der (auf die Sonnenscheibe deutenden) Wurfscheibe des amy- 
kläischen Apollon stirbt, gehört der poetischen Umdichtung späterer 
Zeiten an. 


— 


1) In der Vokalisation der phönizischen Eigennamen schliesse ich 
mich hier den Herausgebern des Corp. inser. Sem. an. 

3) Unrichtig im Corp. inser. Sem. a. O.: „Nomen patris .. Melexenus 
pro Meve£eros‘‘, vgl. Μελέ-αγρος, Μελέ-ιππος, Μελέ-νικος u. 8. 
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8. 175 nr. 25i schreibe ἀρᾶ statt ἀρὰ, s. Nachtr. zu 5. 163, 


S. 179 zu nr. 25aa. Einige von Deecke nicht veröffentlichte Gefäss- 
inschriften aus derselben Gräberstätte teilt Paul Herrmann, Das Gräber- 
feld von Marion auf Cypern, Berlin 1888, 8. 31 f. mit. Es sind dies 
folgende: 

a) Ebd. Nekr. I, Gr. IC. Sayce, Proceedings of biblical archaeol. 
IX S. 10 nr. 86; Herrmann a. Ὁ. 85. 81 nr. 4. — V. r.n.|l. 
6" lo’ 
Sayce "EA(A)®, Herrmann ᾿Ἐλ(λ)ώ Ὁ — Ich lese: ‘EA(A)o-, vgl. die mit 
Ἔλλο- zusammengesetzten Namen 5. 185 f. zu nr. 1471, 
ß) Ebd. Nekr. III, Gr. XLII. Herrmann a. Ὁ. S. 32 nr. 5. — 
Υ. τ. ἡ. ]. 


ti’ πα" 86" 
Τιμασα- 
Herrmann: „etwa Τιμασα[γόρας] oder Tıuaoaloxos]. Dieselbe Inschrift 
noch zweimal auf Gefässen desselben Grabes.“ 


y) Als „weitere Proben derartiger Inschriften“ verzeichnet Herrmann 
a. Ὁ. nr. 6—10 (sämtlich v.r.n. 1): α΄ to‘, a’ ta’, a’ te’, ti’ te‘, pi’ ro‘. 
„Alle diese finden sich in mehrfachen Wiederholungen, am häufigsten 
kehrt die Inschrift nr. 9 (ti te) wieder*‘. 


S. 192. Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 268 f. stellt für die Lesung 
der kyprischen Syllabartexte folgende Regeln auf: „Alle im paphischen 
Alphabete abgefassten Inschriften sind von |.n. r. zu lesen. Alle im ge- 
meinkyprischen Alphabete abgefassten Inschriften sind, soweit sie nicht 
aus der Umgegend von Paphos (z. B. aus Marion, Kurion) stammen, von 
r. n. 1. zu lesen. Ferner dürfen alle Inschriften, die weder rechtsläufig 
noch im paphischen Dialekte abgefasst sind, selbst wenn man sie in Paphos 
gefunden hat, nicht als Quellen des paphischen Dialektes benutzt werden“, 
In dem letzten Satze soll es jedenfalls heissen „im paphischen Alphabete“ 
statt „Dialekte“, denn den paphischen Dialekt sollen wir aus den 
Quellen des paphischen Dialekts erst kennen lernen; vor der Hand sind 
wir noch nicht so weit die kyprischen Lokaldialekte scheiden zu können. 
Richtig ist dagegen die Beobachtung, dass alle Inschriften, in denen die 
speciell paphischen Silbenzeichen gebraucht sind, von links nach rechts 
gehen. Ob die im gemeinkyprischen Syllabar geschriebenen und nach 
links gerichteten Inschriften, die auf dem Boden von Neu- oder Alt-Paphos 
gefunden sein sollen, wie z. B. nr. 37, anders woher sind, was Hoffmann 
annimmt, oder ob sie anderer Zeit entstammen, als die im paphischen 
Syllabar abgefassten, etwa der Regierung des Salaminiers Euagoras über 
Paphos, bleibt vor der Hand unentschieden. — Die nicht aus Neu- 
oder Alt-Paphos stammenden Inschriften sind, wie Hoffmann gleichfalls 
richtig bemerkt, fast sämtlich von rechts nach links geschrieben; rechts- 
läufig sind einige Münzlegenden von Marion (s. S. 192), die Henkelauf- 
schrift von Ketion nr. 57, die abgekürzte Gefässaufschrift aus einer der 
Nekropolen von Polis-tis-Chrysokou nr. 25« und die Statuetteninschrift 
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von Kurion nr. 528, von der noch keine Faksimilekopie vorliegt. Ob wir 
in diesen vereinzelt vorkommenden Fällen rechtsläufiger Schreibung bei 
nichtpaphischen Inschriften paphischen Einfluss mit Hoffmann anzunehmen 
haben, muss vorläufig dahingestellt bleiben. 

S. 203 unter χάπια: κεφαλή ist von caput, ags. hafola Kopf, ai. ka- 
päla-s „Schädel“ zu trennen, es gehört zu ahd. gebal m. „Schädel, Kopf“, 
gibilla f. „Schädel“. Nach Mitteilung Brugmanns. — Zu den $5, 1, 1 
angeführten kyprischen Wörtern mit urgriechischem & füge noch hinzu: 
πάλαμις (cod. παλαμίς, so auch Phot., em. Meineke)' τεχνίτης παρὰ τοῖς 
Σαλαμινίοις (cod. Παλαμνίοις, em. Meineke) Hesych, Photios 371, 12; vgl. 
ion.-att. zald-un, lat. pal-ma, ahd. fol-ma; πάλαμ-ι-ς „handfertiger‘‘ Künstler 
mit Suffix -ἰ- wie roöy-ı-s „Läufer“, orodp-ı-s, „gewandter‘‘ Mensch u. a. 

S. 204 Anm. Zu ἰνδάλλομαι „bilde mir ein“ gehört auch !vöa/}- 
ματα" φαντάσματα. ἀφομοιώματα, εἰκόνες Hesych „Einbildungen“. 

S. 207 bei γὲ streiche die Stelle 60 so. 

S. 208 letzte Zeile des Textes streiche das sinnstörende Semikolon 
hinter der Parenthese. 

S. 210 2. 3 v. o. füge hinzu: ἰ(ν)ϑερεῖ 14a. 

S. 21l zu IV, 1: ἐπίκορον" ἐπίκοπον. Ilaugpıoı „beschnitten“ Hesych. 
Πάμφιοι kann aus Πάφιοι, aber auch aus Παμφύλιοι verdorben sein, daher 
ist die Herkunft der Glosse zweifelhaft. Im Uebrigen ist sie tadellos 
überliefert, vgl. ἐπικείρω „beschneide“ und ἐπικόπτω „beschneide“. 

S. 212 Anm. 2. Dass *oroerw (στρέφω): τρέπω wie στέγος : τέγος 
urindogermanische Parallelformen sind, hat zuerst Osthoff, Zur Gesch. des 
Perf. S. 301 ausgesprochen. 


S. 213 zu τέρμα: Dass eine Grundbedeutung des griechischen τέρμα 
„Windung*‘ gewesen ist, wird klar auch durch den Gebrauch des Wortes 
im Aeschyleischen Prometheus für die Irrfahrt (τηλέπλανοι πλάναι 575, πο- 
λύπλανοι πλάναι 585, ὑπερμήκεις δρόμοι 591, πολύδονος πλάνη 788, δύσπλανοι 
ἀλατεῖαι 900 τ. 5 w.) der Io. Die „Windung“ oder die „Windungen“ ihres 
Wegs werden τέρμα oder τέρματα ὅδοῦ genannt, so 706: ὡς ἂν τέρματ᾽ ἔκ- 
μάϑῃς ὅδοῦ; 828: τὸ πᾶν πορείας ἥδε τέρμ᾽ ἀκήκοεν, wo πᾶν deutlich darauf 
hinweist, dass nicht das schliessliche Ende, sondern „die ganze Windung 
ihres Wegs‘‘ gemeint ist; 828: πρὸς αὐτὸ δ᾽ εἶμι τέρμα σῶν πλανημάτων „ich 
will gleich zur Windung deiner Irrfahrten gehn“; die Uebersetzung „Ende“ 
oder „Ziel“ ist sinnwidrig, da ja in Dodona die Irrfahrt der Io nicht 
endigt, sondern erst recht beginnt. — Ich will aber hier noch darauf 
hinweisen, dass das griechische τέρμα τέρμων in der Bedeutung „Ende, 
Grenze“ sich wahrscheinlich nicht bloss aus τρεπ- τερπ- „winden“, τέρμα 
„Windung“ entwickelt hat, sondern auch den Stamm idg. termen- (vgl. ai. 
tarman, lat. termen terminus termo) „Ende, Spitze‘ in sich aufgenommen hat. 

S. 222 zu ζάματος: vgl. die Hesychglossen: Zaßaros‘ πίναξ ἰχϑυηρὸς 
παρὰ Παφίοις (cod. ἰϑυηρὸς π Παφίας, em. Musurus; die Glosse verstösst 
gegen die alphabetische Folge); ζαμάτιον (cod. ξαλμάτιον; Lauarıov Suid. 
Cyrill.)' τρύβλιον ; γαβαϑόν (gegen die alphabetische Folge): τρύβλιον; ya- 
μάτιον (so M. Schmidt zweifelnd in ed. min.; cod. γάμβριον)" τρύβλιον. Das 
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Wort ist ungriechisch. — Letzte Zeile zu ϑᾶτας : Ist kyprisch da- „setzen“ 
vielleicht auch in der Hesychglosse σάσαι" καϑίσαι. Πάφιοι zu suchen 
mit der im Böotischen, Kretischen, Eleischen (s. 8. 55 f.) schon im 5. Jahrh. 
v. Chr. nachweisbaren Verwandlung von #9 in eine Spirans? Das zwischen- 
vokalische Sigma (8. 5. 251, 5) und der Accent würden erklärbar sein aus 
ursprünglichem *daooaı, Infin. Aor. von *da-Lw, vgl. ϑάσσω. 

S. 223 füge unter II zwischen die Abschnitte γνη- und fon- ein: 
δή 77, 5. 8. 280. 

S. 225 ἄνωγα bereits so erklärt von Danielsson in der Nord. tidskr. 
f. filol., Ny rekke VII 138—148. 


S. 228 ff. zu πειριϑοί: Bei dieser Bezeichnung der kyprischen νύμφαι 
sei auch einer anderen Glosse Erwähnung gethan: ἐν δηΐδες" al νύμφαι 
ἐν Κύπρῳ Hesych. Ich vergleiche den Namen der ’Evöais, die Tochter 
des Skiron (nach Schol. Ven. A Il. 16, 14 des Cheiron), Gattin des Aiakos 
und Mutter des Peleus und Telamon war, vgl. Pind. Nem. V 12 (an anderen 
Stellen 'Evönis), und leite das Wort von ἐνδαίω „entflamme‘ ab, vgl. z. B. 
τὸν δὲ παμπειϑῆ γλυκὺν ἡμιϑέοισιν πόϑον ἔνδαιεν Ἥρα ναὸς ᾿Αργοῦς Pind. 
Pyth. IV 184 f., βέλος δ᾽ ἐνεδαίετο κούρῃ νέρϑεν ὑπὸ κραδίῃ φλογὲ εἴκελον 
Apoll. Rhod. III 286 f. Es sind also ἐνδηΐδες νύμφαι von Liebesglut „ent- 
flammte‘ Bräute; die Glosse ist der Form nach attisch, kyprisch würde 
sie *lv)dafldss: ἰ(ν)δαΐδες lauten. 

S. 230 πράσσω bereits so erklärt von Leo Meyer, K. Zschr. 
XXI 61 ff. Uebrigens ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 
* zoa-xo- zu Grunde zu legen ist, vgl. Brugmann, Grundriss II 241 unten. 

S. 231 ἀκεύει: Anders erklärt Solmsen, K. Zschr. XXIX 97. 


S. 232 zu $ 6, 3: Ebenso steht graphisch -ov- (ἃ. i. -@) für gemgr. 
-v- in der unbezeichneten Hesychglosse μουκήζει" σιγῇ (cod. σιγ, Mu- 
surus σιγᾷ, gedruckt σιγεῖ, ich vermute σιγῇ und tilge den von M. Schmidt 
nach diesem Wort gesetzten Punkt) μέμφεται τοῖς χείλεσι „giebt seinen 
Unwillen durch leises Brummen zu erkennen“, vgl. μυκ-άομαι, μυκ-τήρ. 
Wenn die Glosse kyprisch ist, so geht μουκήζω auf Ἐμυκέω zurück, vgl. 
kyprisch καλήζω. — Darauf füge am Ende von $ 6 noch hinzu: 

4. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

Für das dumpf gesprochene kyprische -ω-, das durch -v- (= δ) in 
ἐπέδυκε und κυνύπισμα (8. S. 227) ausgedrückt ist, steht wie im thessali- 
schen Dialekte (8. Bd. I 297 ἢ.) -ov- in der Hesychglosse: ἀούματα" ra 
τῶν πτισσομένων (cod. πτυσσομένων, em. Sopingus) κριϑῶν ἄχυρα. Κύπριοι, 
aus *doua „Spreu‘“ von ἄημε, „wehe‘. Mit demselben Ablaut ἄωτος " τὸ 
ävdos Hesych, äwros „Flocke“, letzteres schon oft (s. Clemm, Curt. Stud. 
II 56 f.) zu änuı gestellt. Bei Pindar namentlich ist ἄωτον häufig, sowohl 
für ἄνθος in verschiedenen Bedeutungen dieses Wortes (Ol. II 8; IX 19; 
Pyth. IV 181; 188; Nem. II 9; VII 9; Isthm. IV 12; V 4), als auch für 
das „gesungene“ Lied (Ol. I 16; III 4; V 1; VIII 75; Pyth. X 53; Isthm. 
VII 16) oder „gesungene“ Lob (Nem. III 29; Isthm. I 51; VI 18), wie der 
Stamm ἀη- für „singen‘ in ἀη-δών „Singvogel, Nachtigall‘ vorliegt. — 
Auch die ausserhalb der alphabetischen Reihenfolge (es folgt im cod. die 
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Glosse ἀ. ουσίτρια) stehende Hesychglosse: ἄρουρα" σωρὸς σίτου σὺν ἀχύ- 
ροις. Κύπριοι scheint hierher zu gehören und in dfovpa „Spreu“ zu ver- 
bessern zu sein, von &fw-gov, vgl. der Suffixbildung wegen ἄω-ρο-ς „Schlaf“ 
(von änw, G. Meyer a. a. Ὁ.) neben dwro- ἀωτέω „schlafe“, o ist auch 
in den Hesychglossen ro& und δεδροικώς für das Zeichen f in der Hand- 
schrift geschrieben. — Da -ov- für -»- auch thessalisch ist, da auch äolisch 
und pamphylisch # für -©- gesprochen wurde nach Ausweis der äolischen 
und pamphylischen Schreibungen (8. Bd. I 76 1) -v- für -w-, und diese 
Aussprache wahrscheinlich auch noch in anderen Dialekten statthatte, so 
können die unbezeichneten Hesychglossen, die ausser der Schreibung -ov- 
für τῶ weitere dialektische Eigentümlichkeiten nicht aufweisen, keinem 
der genannten Dialekte mit Sicherheit zugewiesen werden. Ich füge an 
dieser Stelle den schon Bd. 1 298 Anm. 1 angeführten ξούϊον ἢ ζοῦον und 
κούνουπες hier noch hinzu: βούλα κα" βόλου ὄνομα, Erklärung verderbt;; es 
scheint βούλακα für βῶλον zu stehen, vgl. bei Hesych βῶλαξ  Bükos. γῆ. — 
δοῦρα" δῶρα. — FEovda: ἐκτός. — ἐρούα (cod. Zoova, em. M. Schmidt in 
ed. min.)‘ .. dvanavov von ἐρουάω = ἐρωέω (Hom. Il. 22, 185) „lasse 
ab“. — Lovodw: ξωννύσϑω. — κολουᾶν" Vopvßeiv. — κοῦ α΄ ἐνέχυρα. --- 
κουάσαι" ἐνεχυριάσαι (cod. ἐνεχειριάσαι, em. Salmasius). — μο(υ)ραένει 
(cod. μοραίνει, μουραίνει nach der alphabetischen Reihenfolge M. Schmidt)‘ 
παρακόπτει, μαίνεται. — πανουλεύς" ἐξώλης. 

S. 288 nr. 6: Brugmann, Grundriss I 244, II 127 erklärt πρῶτος aus 
Ἐπρω-ἔο-ς = ai. pür-va-s, wozu dor. πρᾶν aus *nowF-av und ion.-att. 
πρῴην aus *nowF-ıa-v passt. 

S. 236 zu nr. 22: avua- (vgl. -avuo- in xoavudusvov unter nr. 23) 
scheint vorzuliegen in der Hesychglosse αὔγαρος" ἄσωτος ὑπὸ Κυπρίων, 
die ich in ab faods verbessere. Bekannt ist βίον adalveıw „das Leben 
verwelken, absterben lassen‘‘ Soph. El. 819, αὐανοῦμαι „ich werde hin- 
sterben“ Soph. Phil. 954, αὐα-λέος „welk, abgestorben“ u. s. w. Dazu 
passt gut das kyprische αὐα-ρός „absterbend, unheilbar krank“. Eine 
Sammlung der Hesychglossen, in denen / durch das Zeichen y ersetzt 
ist, 8. bei G. Meyer, Gr. Gr.? $ 236. 


S.237 zu nr. 25 füge am Schluss hinzu: ἄωτον ‚„henkelloser Becher“, 
vgl. Athen. XI 788 A: ἄωτον παρὰ Κυπρίοις τὸ ἔκπωμα ὡς Πάμφιλος. Φι- 
λήτας δὲ ποτήριον οὖς οὐκ ἔχον. — δίωτος „zweihenkliger Becher, vgl. 
Athen. XI 483. 

S. 239 Mitte. Von den unter 2 als Dative angeführten Kasus auf 
κα sind nach 8. 295 f. folgende für den Instrumental in Anspruch zu 
nehmen und darum hier zu streichen: εὐχωλᾶ 27, japä 72, τύχα 74, 120, 
ὀσ(σ)έία 114; desgleichen fällt hier Τύμνω 147pr als Genetiv (s. S. 296) fort. 

S. 241 zu 5. ἀ- für sa-:d- ist auch noch in folgenden kyprischen 
Hesychglossen überliefert: &ßapıo rar γυναικιζομένην, καϑαιρομένην κατα- 
μηνίοις. Κύπριοι, gehörig zu ἅ-βρο-, s. Nachtr. zu 85. 264 f.; ἄδρυα" πλοῖα 
μονόξυλα. Κύπριοι „Kanoes“; ἄορον" .. πυλωρόν. Κύπριοι aus d-fop-0- 
„aufmerksam sehend“; die unter demselben Lemma stehenden Glossen: 
(dogo»‘) μοχλόν' πυλῶνα .., beide von d-feg- „heben“, das erste als 
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a-Fog-o „Heber‘‘, das zweite als @-foo-o „erhobenes, hohes (Thor)“ abge- 
leitet, können gleichfalls kyprisch sein. 

S. 244 Ζ. 13 v. o.aöla& „Furche“ hier zu streichen, gehört zu ἄλοξ 
ὧλξ (Mischform ὦλαξ), vgl. Brugmann, Grundriss II 457. 

S. 248 zu nr. 4 füge die Hesychglosse hinzu: ZAuara (ἕλματα Ὁ)" .. 
σανιδώματα, gemgr. σέλματα. 

S. 248 Ζ.1 ν. u.: Die Vereinigung von σίαΐ und σίαλον mit zw'o 
aus (σ)πεῦ-ὦ (Osthoff, Morph. Unters. IV 18 ff.), indog. *spiau- spiü- gebe 
ich jetzt auf. 

S. 251 zu nr. 5 füge hinzu: σάσαι" καϑίσαι. Πάφιοι Hesych, aus 
Ἐϑάσσαι von ἔϑάζω ὃ vgl. Nachtr. zu S. 222. 

S. 251 zu τρόσσεσϑαι: Das -v- von τρύσσω scheint nach den von 
Brugmann, Grundriss I $ 427 c, 428 c, 429 c behandelten Fällen wie λύ- 
κος = ai. vrka-s, und kypr. 70000» nach ϑορᾶνας, μοχοῖ u. 8. w. ($ 5, IV, 3) 
beurteilt werden zu müssen. Nach Mitteilung Brugmanns. 

5, 257 zu $ 13, III: 5. oaoaı, 8. Nachtr. zu S. 222. 

S. 260 zu nr. 1: Ebenfalls auf sp- geht πτο zurück in den Hesych- 
glossen πτόριμον" ταχύ. φρόνιμον; πτορισμός" φροντισμός neben πόριμον, 
πορισμός; auf die bereits in indogermanischer Zeit aus σπερ- entstandene 
Parallelwurzel περ- wurde bereits S. 229 hingewiesen. — Hierher gehört 
auch πέργ-ουλος neben σπέργ-ουλος „Sperling“ und ἔπέρχ-ὦ neben 
σπέρχ-ω in dem Eigennamen ΠΠολυ-πέρχτων Bd. I 150. 

S. 264 letzte Textzeile 1. Ablaut st. Umlaut. 

S. 264 ἢ, Vokalentfaltung liegt ferner vor in folgenden Hesych- 
glossen: ἀβαριστάν" γυναικιζομένην, καϑαιρομένην καταμηνίοις. Κύπριοι von 
ἁβρός „üppig“ (so bereits Engel, Kypros I 557); ἁβρίξζομαι bei Hesych: 
äßoileodaı (so Musurus, der alphabetischen Reihenfolge gemäss, cod. ἀβρά- 
βεσϑαι)" ἁβρύνεσθϑαι, zallwnileodu. — κάδαμος" τυφλός. Σαλαμίνιοι von 
Ἐκά-ὄμ-ο-ς „gefesselt, gebändigt‘“, vgl. δμ-ώ-ς. Das körperliche Gebrechen 
„fesselt, bändigt‘‘ den Menschen, hindert ihn an der freien Körperbewe- 
gung; ebenso z. B. die Ermattung, vgl. Hom. Il. 21, 52: κάματος δ᾽ ὑπὸ 
γούνατ ἐδάμνα; der Frost, vgl. Od. 14, 318: αἴϑρῳ καὶ καμάτῳ dsdun- 
μένον; die Trunkenheit, vgl. Od. 9, 454: δαμασσάμενος φρένας οἴνῳ, 
und 516: μ᾽ ἐδαμάσσετο οἴνῳ; der Schlaf, vgl. Il. 10, 2; 24, 678: 
μαλακῷ δεδμημένοι ὕπνῳ; die Feigheit, vgl. Il. 6, 73 f., 17, 319 ἢ: Τρῶες 

. ἀναλκείῃσι δαμέντες u. 8. w. Die genauere Bestimmung der Art des 
körperlichen Gebrechens fällt erst in spätere Zeit, wie wir S. 215 Anm. 
als Grundbedeutung von τυφλός „geschlagen, gelähmt‘“ fanden, und wie 
κωφ-ός, zu κόπτω gehörig (8. ebd.), „geschlagen, verstümmelt, stumpf‘ ist. 
Möglich ist aber auch, dass das a von dau- in xadauog ebenso wie das 
von δαμ-ῆναι zu erklären ist, denn δμ- und dau- stehen in altem Ablauts- 
verhältnis, 
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Er γοδᾶν. I 277 
„nn δύκαρ. . ἢ 49 
» 5» „» Εἰλαπιναστής . II 208 
Fe Εἴλήτι.. II 208 
» on λαίους... II 208 
„nn oda. . II 268 
» nm ϑορᾶνας. . Π 218 
ν μη Adypaxa . . 11275£. 
» 9» Aanarä II 279 
» nn» xoplia II 216 
„ .„ λάϑρα. II 56 
„ » » μαλιεῖς II 210 
„nn »» Horropayla . II 218 
„nn » μουκήζει. II 325 
» nn „ Πείρηϑοι. II 228 
„nn πειρῶν II 229 
» nn» πέσ(σ)ον. II 251 
» »» σές. UI 276 


„ ” 


ὑντετράστιαν . 11 248 


Homer n. 5, δδ4 ἔ.. II 215 
» „ 11, 69.. II 214 
3) }} 11, 801. II 213 
„ „ 11,887. II 214 
»„ » 12, 47 II 214 
» » 12, 158 II 214 


Homer Il. 13, 718 . Ι 215 
„ »„ 15,472. II 214 
»„ „15, 606. II 215 
» » 15, 620. II 213 
» » 16, 808. II 214 
n » 19, 357. 359 II 214 
ν » 22, 142. II 215 
, θα. 8, 289 f. 1 213 
ν᾿ » 8, 8281. II 215 
. » 9% 246f. II 212 
„ „ 14, 47]. . . 1232 
„ » 19 242. II 214 
„ » 22, 246 . . DI 214 
4) ᾽} 28, 237 . ΗΠ 212 


Inschriften, die äolischn . [0 ἢ. 
arkadischen II 78 fl. 


” ” 


”» „ böotischen . 203 fi. 
„ „ eleischen . II 10 ff. 
„ „ kyprischen II 135 ft. 


‚„ thessalischen 290 ff. 
Inschrift von Epidauros, ’Ep. 
ἀρχ. 1886, 5. 147 Εἰ, Z. 44 11 260 
Inschrift von Mytilene, Mitt. ἃ. 


arch. Inst. IX 88 ff. II 215 
Inschrift von Sellasia, IGA. 618 

(S. 184) II 30 
Krates, Fragm. com. Gr. ed. 

Meineke II 241 . II 205 
Lucian, Jup. trag. 31. II 214 


Poet.1yr.ed. Bergk*fr. adesp.60 46 ἢ, 


Sappho, Poet.1lyr. ed. Bergk*fr.1 123 

2 » nn nm „93 δδ 

u » un » „43 55 

” nv 9 „44 147 
„ 2» 2 9» „a 

47. 134 

Soph. El. 686 f.. . . . . 1213 

» 0Oed. 00]. 89. . . . Π214 

Phil. 1214 II 258 

Steph. Byz. 454, 10. . I 19 


äyava 11 247 
ἀΐξξλανέως II 23 ἢ, 
ἄξουρα II 326. 
alards II 149, 
ἀηδών II 325. 
Alaoıwras II 172. 
Alaovov 11 33, 172. 
älFov II 243. 


ἄλη ἀλάομαι ἀλαίνω 11 24. 


ἀληϑής ἀλήϑεια 11 24. 
ἄλσος II 243. 

“Alrıs II 244. 

ἀλφειός II 55. 
Algıotos 11 δῦ. 
ἄμμαυΐν II 210. 


ἄορον „Wächter“ II 326, 


aovuara 11 325. 
ἀποσκέπτω II 27. 
ἄπωτος 11 164. 
ἀστεροπή 11 212. 
ἀστραπή II 212. 
ἀστράπτω 11 212. 
ἄωτον „Lied“ II 325. 
βέλος 11 204. 
βάλλω II 204. 
βενέοι II 22. 
βοΐκα II 26. 
βολίς 11 204. 
βολός II 205. 


βούκος (βρόκος βρούκος) 


U 281 ἢ. 
βούξ (βρούξ) II 232. 
Γελοαῖος 18 f. 
γέμω II 247. 
δάλκιον II 205. 
δάλτος II 203. 
δέλλις II 204. 
δέλλω II 204. 
δέλος 11 204. 
δέλτος II 203. 
Δελφίνιος 11 822. 
δίδυμος II 141. 


332 


δινάκω II 24. 
δίπας II 141, 321, 
δοάν II 254. 
doAloxos II 205. 
δόλος 11 205. 
δόλων II 205. 
εἰρήνη II 93. 
ἐκβολή II 204. 
ἐμβολάς 11 204. 
ἐμβολεύς 11 204, 
ἐμβολή II 204, 
&ußokos II 204. 
ἐνδηΐδες II 325. 
ἑορτή II 266. 
&oorıv II 265. 


εὔχομαι, εὐχωλή, εὖχος, 


εὐχή II 148, 321. 
ξάν II 254. 
ξέλλω II 204. 
“Hofaoios UI 17 fi. 
ϑέαγον 11 236. 
ϑεϑτμός II 21. 
ϑορᾶνας II 218. 
ixuao II 150. 
ἰνδάλλομαι II 204. 
ἰνδάλματα II 324. 
ivde II 153. 
ivdeons II 168. 
κάδαμος 11 327. 
xalvita καΐνίτας II 252. 
καλίδια II 264. 
κάλως II 265. 
κἀ(πηπωϑι II 158. 822. 


κλῆρος „bebautes Land“ 


Π 319. 

κοέω II 25. 

xot II 24 f. 

κόλον II 265. 
Κραριῶται II 319. 
κυβερνάω 11 255. 
κύλλα II 59. 
κυνύπισμα 11 227. 


III. Etymologisches. 


κωφός II 215. 
λατρειόω 11 56. 
λήϑη λῆϑος II 24. 
μοττοφαγία 11 218. 
μουκήζει Il 325. 
μόψος II 219. 
veföoraros 11 147. 
veooods νεοττός II 147. 
ὀβολός II 205. 
ὀδελός II 205. 
ὁδολκαί II 205. 
πειριϑοί 11 228. 
Πειρίϑοος 11 228. 
ποιιβέω II 48, 318. 
πόρις 11 229. 
πόρνη II 230, 
πόρτις II 229. 
Πρᾶξις II 230. 
πτόριμον II 327. 
πτορισμός Il 327. 
πῶϑι Π 158. 
διπίρ II 28. 

σάλος II 26. 

σάσαι 11 325, 
στεροπή II 212. 
στραπή II 212. 
στράπτω 11 212. 
στροπά II 212. 
στροφαί II 212. 
στυπάζει 11 215. 
στύπος II 215. 
σύμβολον II 204. 
συνϑῆναι II 28. 
opsis Dat. II 114 ff. 
τάλα II 215. 
ταρφής ταρφύς II 214. 
τάρφος II 215. 
τεῖχος II 215. 
teilw II 215. 
τέλος II 215. 
τέρμα II 213. 
τερμιόεις 11 214. 
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τέρμις II 214. τράφηξ II 215. τρόφις II 218. 
τοιχάς II 215. τράφος II 215. toopösıs II 218. 
τοῖχος II 215. τρέφω „winde“ II 212. τυφλός II 215. 
τόρμαι 11 218. τρόπις 11 218. |"Yaxırdos II 822. 
τόρμος 11 213. τροφαλίς II 212. | Xalaögioıg II 55. 
τραφερός II 215. τροφέω 11 213. ᾿ ὠτακός II 163. 


IV. Grammatisches. 


Accent im Aeolischen 31 ff., Böoti- 
schen 213, Thessalischen 293, 

αι zu ag geworden 238, zu n 238 ff., 
zu εἰ 241. 

αὐ geschrieben für den Monophthong 
ἃ 82f. 

Assibilation 123 ff. 260 f. II 107. 267. 

Assimilation von Vokalen benach- 
barter Silben II 88, 321. 

Augment nach epischem Vorbild zu- 
weilen weggelassen von den les- 
bischen Dichtern 184, von Korinna 
277, in den metrischen Inschriften 
277. 

ßo- aus fo- 106. 255. 

δέκα flektiert 170. 

Diäresis 95 ff. 

Dialekt, äolischer bei den lesbi- 
schen Dichtern 16. 105 f., in Theo- 
krits „äolischen“ Idyllen 17 f., in 
den „äolischen‘“ Epigrammen der 
Balbilla 18 f., in der epischen, 
lyrischen, dramatischen Poesie 19ff,; 
böotischer bei Korinna 211 f., 
in der attischen Komödie 212 f.; 
thessalischer verschieden in der 
Pelasgiotis, der Thessaliotis und 
der Phthiotis 289f.; arkadischer 
verschieden in Tegea einerseits und 
in Mantineia und Stymphalos an- 
drerseits II 77 Anm. 2, Ueberein- 
stimmung mit dem Kyprischen II 


128 Anm,; achäisch-dorische 
κοινή II 8lff., in Arkadien von 
c. 250 v. Chr. bis zum Ende der 
römischen Republik II 85; kypri- 
scher wie das Arkadische Nach- 
folger des Altachäischen II 128 f., 
verschwindet am Ende des 4. Jahrh. 
v. Chr. aus der Schriftsprache II 
198. 

Dialektologische griechische Litera- 
tur 26 ἢ, 

ε vor o + Explosiva zu εἰ oder ı ge- 
worden 242. 

ει zu « geworden 227 ff. 

n zu εἰ geworden 218, 295; zu ı 224 ἢ; 
zu a II 33 f. 

Endung des Sing. Nom. von -nF- 
Stämmen auf -ns II 110. 272, von 
männlichen Eigennamen auf -α- -εσ- 
-o- und -ı-Stämme ohne -s 160 ἢ, 
272. 310. II 63. 272 £.; des Gen. 
von -o-Stämmen auf -oıo 162, -w 
161, των II 271, -ov 304, -oı (Lo- 
kat.) 304, von -ı-Stämmen auf -ıFfos 
II 233, von männlichen -a-Stämmen 
auf -ao 271. II 232, -av II 232, -ἃ 
40. 162. 271. 305. II 232, von weib- 
lichen -a-Stämmen auf -av II 9. 
111; des Dat. von -ı-Stämmen 
auf -«fı Π 233, von -o-Stämmen 
auf -» B7Zff. 162, -ov 305, τοι -o& 
-v (Lokat.) 270, -oı (Lokat.) II 62. 
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110, -vıw (Lokat.) II 256, von -a- 
Stämmen auf -a 87 fi. 162. 305, 
καὶ -ag -n (Lokat.) 270; des In- 
strum. von -a-Stämmen auf -a 
II 295 f.; des Akk. von konsonan- 
tischen Stämmen auf -av II 256, 
von -2o-Stämmen auf -n» 154. (-ειν) 
268, II 109. 256; des Vokat. von 
-wy- und -no-Stämmen auf -o» und 
-ερ 162, von -so-Stämmen auf -ἢ 
II 109; des Dual. Gen.-Dat. von 
-o-Stämmen auf -οιοις II 61; des 
Plur. Gen. von -a-Stämmen auf 
-αων 163. 271, -aov» 306, -αν 163. 
271. Π 40. 100. 233, des Dat. von 
konsonantischen Stämmen auf -εσσι 
163 ἢ. 272. 306, -oıs (-vs) 268. II 
61. 109, von -o- und -a-Stämmen 
auf -οἱσι -aıcı 164. 270, -οἰς «αις 
164, (-vs -ns) 239. 272. 306. II 61 
110 f. 270; des Akk. von konso- 
nantischen Stämmen auf -ss II 61, 
von -ı-Stämmen auf -ıs 226. 269, 
von -o- und -a-Stämmen auf -ws 
-as 230. 272. II 61, -ος -ἄς II 107, 
-ος 165, -oıs -aıs 80, II 62; der 2. 
Sing. auf -da 186; der 2. Sing. 
Ind. Präs. Akt. auf -ες II 278; 
der 2. und 8, auf -ns -n 178; der 
1. Plur. auf -uev 187. 278; der 2, 
und 3, Sing. Konj. auf -ns -n 
89. II 112. 278; der 3. Plur. Sek. 
auf -ν 187. 282, -av 278. II 275, 
-aıw 306; der 3. Plur. Opt. auf 
-oıay -sıav -zav II 30; der 1., 2., 
3. Sing. Opt. des sigmatischen 
Aorists auf -sıa -ειας -zıe 188; der 
3, Sing. Opt. desselben auf -σει 
II 112; der 3. Sing. Med. Prim. 
auf -zoı II 98; der 2. Imp. auf -s 
(Injunktiv) II 276, auf -τως II 276; 
der 3. Plur. Imper. Akt. auf 
-vrov, Med. auf -σϑον 187; der 3. 
Plur. Imper. Med. auf -»do 281, 
auf -orw -στων II 66; des Infin. 
auf -» 190. 279. II 35. 118. 276, 


mit vorhergehendem langen Vokal 
190, 307. II 35, auf -us» 279. 807, 
auf -vaı mit vorhergehendem langen 
Vokal II 113, auf -usvaı 189; des 
Part. Präs. auf -ες -evros 807: 
des Part. Perf. auf -w» -ovros 
189. 280. 

Epenthese 77. II 268. 

Ersatzdehnung 77 ff. 217. 222. 230. 
298. 11 88, 35. 36. 37. 95. 90, 264. 

Flexion von -nf-Stämmen 84. 
269. II 61. 110, 271f.; von -so- 
Stämmen 154; von Eigennamen 
auf -κλέξης (-κλέης -κλίης 
-κλίας) 154. 268. 303; von Femi- 
ninen auf-o 157. 269. 305; von 
Wörtern die als Dental- und -ı- 
(-v-)Stämme behandelt werden 153. 
267. II 111. 269; von Ares 156. 
269; Apollon 304. II 111; Po- 
seidon II 106; Zeus 269. II 60. 
111, 228, 270; von phönizischen 
Namen II 271; der Verba auf 
-ἄω -ἔω -6w 177 ff. 307. II 65. 
114, 279 f.; Wechsel im Stamm- 
auslaut derselben 180. 279. II 66. 
114: der Präsentia im Aeolischen 
177 ff. 

y nach « spirantisch geworden 262, 
II 103. 

Gemination in der Schrift vereinfacht 
137 ff. 267. 303. II 56f. 107. 263, 

Halbvokal + 84 ff. 89 ff. 240. 244. 299. 
II 42, 102. 233 ἢ; u Sf. 247. II 
42, 235 ff. 

Hauchlaut, urgr. A, zu spir. len. ge- 
worden 100 ff. II 46. 241. 

Herakles: das ἡ der 1. Silbe entzieht 
sich der böotisch -thessalischen 
Wandelung in εἰ 219. 29h. 

’ „der, die, das“ II 281. 

x» und x in Inschriften vertauscht 
120 f. 260. 

Kontraktion 97 ff. 246 ff. 299. 11 40 ff. 
99 ff. 282, 

Krasis 99 ἢ, 249. 299. II 239. 
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Kyprisches Syllabar kleinasiatischen 
Ursprungs Il 130; Zeichen II131ff.; 
Schriftrichtung II 192. 323 f.; Um- 
schrift desselben II 133 f. 

Metathesis II 265 f. 

Nasale vor Explosiven II 261 ff.; vor 
Sigma II 263; » ἐφελκυστικόν 125. 
258. 301. II 104. 255 ff. 

ö zuü geworden durch v ausgedrückt 
66 f. 234. II 91. 220 f.; durch ov 234 

ὃ zu ὦ geworden durch v ausgedrückt 
77. 11 227; durch οὐ 297. II 325f. 

ὅδε doppelt flektiert 168. 

οἱ zu oe geworden 235f.; zu v 236f.; 
zu εἰ 237 f. 

Pronomina demonstr. mit -vı II 116; 
mit -vv II 281; reflex. in relativ. 
Funktion II 280; relat. 168 f. 275. 
I 116f. 282. 

Prothesis 150. 

Satzphonetik 149 f. 267. IT 43 fl. 
238 ff. 252 f. 261 f. 

Spiranten: sanlautendzuA-gewor- 
den II 246, inlautend zu -A-II5l. 
249, auslautend zu -o 151. 800. II 
49 ἢν; -σσ- für -o- vor Explosiven 
257 f. 300, -os für schliessendes 
-s geschrieben 258. 300; -σσ- zu 
-z- geworden 264 ; -or- zu -rr- 265, 
-od- zu -τῦ- 265; attischem £ ent- 
spricht -oö- 129 f., anlautend ö- 
und inlautend -δὅ- 262. II53; urgr. 
ὃ durch Z ausgedrückt II 51, 253; 
ἢ spirantisch gesprochen 118 f. 
260. II 54. Nachtr. zu II 257. 

Stämme, Wechsel des Auslauts 152 ἢ, 
157 f. 208, 

Syntax: Artikel II 69f. 286 ff.; Stamm 
ö το- in relativischer Funktion 168. 


275, II 116. 280, in demonstrativi- 
scher II 281; Genetiv II 70. 295; 
Lokativ-Dativ II 70. 120, 295; In- 
stramental II 295; ἀπύ c. loc. II 
119; ἐν (iv) c. loc., acc. 284. 307. 
II 67, 90 297; ἐς εἷς mit dem 
Genetiv des Zieles 11 298 ἢ. ἐξ ἐς 
„aus“ c. loc. II 120. 296; ἐπές α. 
loc. II 119; ἐπί c. loc.-dat., gen., 
acc. II 296; περί c. loc.-dat., acc. 
II 299 ἢ; πός (ποῖ) ec. acc., gen. II 
302, πὸτ τὸν Δία έρην II 71; σύν 
c. instrum. II 302; ὑμξαίς (ὐ(ν)- 

Fais) ὁ. acc, II 302; ὄν (für ὄν) c. 

instrum. II 302; Indik. Fut. als 

Befehlsform II 302; Konjunktiv als 

Befehlsform II 71; Optativ als Be- 

fehlsform II 303, mit κὰ II 71, mit 

vv II 303; Konjunktiv in Relativ- 

sätzen von allgemeinem Sinn II 303; 

Optativ in solchen II 71; Konjunktiv 

mit κὲ in futurischen Bedingungs- 

sätzen II 303, 

zu p geworden 118 ἢ, 260. 

dumpf (= “) gesprochen 56. 234. 

II 217 ff., durch o ausgedrückt 234. 

II 217 ff., durch ov 231 ff. II 231, 

nach Dentalen, ἃ und » durch ἰὸν 

233. 235, 

τ dumpf gesprochen durch οὐ aus- 
gedrückt II 232. 325. 

Vokalentfaltung im Wortinnern 150. 
II 89. 264 f. 327. 

Wortbildung: Eigennamen auf -ἕας 
-elas -las 11 100 f.; patronymische 
Adjektiva 196 ff. 224. 286 f. 808 f., 
nicht von Eigennamen auf -das 
gebildet 285; andronymische Ad- 
jektiva 196. 809, . 


ec 


ἀβαριστάν II 326. 327. 
ἄβας 64. 

ἀβήρ 111. 

ἄβραχεν II 80. 

ἅγανα II 247. 

Ayaoınjos 240. 

ἀγγελλα- 188. 

ἀγείοχα 202. 

᾿Αγεμώ II 91. 

ἀγέρρω 141. 

ἄγες 11 276. 

ἁγήτωρ II 221. 

ἄγρει Indik. 174. 

ἀγρέω 182. 

Ayoınzeiva 73. 

ἄγυρις δῦ. 

ἀγώνοιρ 11 60. 

üdsıös II 249. 

ἄδειρεν II 80. 

ἀδικέντα II 118. 
ἀδίκεσί(σ)αι Inf. Aor. 180. 
ἀδικήει 114. 

ἀδικήμενος 282, 

ἀδικήω 118. 

ἀδικῖ (att. ἀδικῇ) 218. 
ἄδρυα 11 890. 

ἄδυς ὅ8, 

ἄεις Part. 114. | 
ἀέλιος 97. 
ἀέρρω 141. 
ἀετόν 240, 
ἄξουρα 11 326. 
ἀξυδο- 256. | 
ἀζαταῖ II 149. 

ἀήδων ἀηδών 66. II 325. 
’Adava 11 221. 290. 
Adavala 11 92, | 
᾿Αϑανῆοι 240. | 


᾿Αϑανιῆος 240, 
al alte 82. II 37. 285. | 
ἀξ aiv 195. 
ἀΐ 240. 
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V. Allgemeines. 


Αἴας 18. 
ἀίδοντος 997. 
αἰξεί II 227. 
alı αἷιν 195. 

alko- 11 268. 
αἰλότρια II 38. 88, 
alulovos 82. 
αἰμίσεων 82. 

aiv 800. 

alvnuı 173, 

aloıca 79. 

Alolodos 83. 
αἰσυμνήτης 56. 
altao 11 227. 
αἰτήμεϑα 175. 
αἰτιάμενος 176. 
ἀίων 59. 

ἀκεύει 11 231, 
ἀκούσαις 18. 
Axonyıstos 239. 
Axoıar 11 210. 249, 
ἀλάϑεια II 32. 
ἀλακάτα 59. 


| ἀλάλοις II 60. 


Alaoıwras II 172. 
᾿Αλάσυον II 33. 172. 
ἄλει Indik 174. 
ἄλει Imper. 174. 
ἄλξον II 243. 
ἁλιασταί II 99. 
ἀλίνω 11 278. 


| ἅλιξ 69. 


ἅλιος 97. 

ἄλιππα 181. 
ἀλιτηρῶς II 85. 
᾿Αλκμάν II 98, 
ἀλλά 1 118. 285. 


ἄλλα „anderswohin‘“ 195. 


| ἀλλάλοις 68. 


ἄλλος 142. 
ἀλλότερρος 48. 
ἀλλυ TI 91, 


! 


ne nn nn ὁ. 


ἄλλυι 194. 

ἀλλύω II 57. 

ἀλοσύνα 59. 

ἄλουα II 248. 

ἄλσος II 248. 

Ἄλλτις II 244, 

Akvljor 240. 

ἀἁλυίω 181. 

Algeıds II 55. 

Akguotos II δ, 

ἀμαμάξυδες 154. 

äuao 59. 

ἀμέ ἅμέ II 67. 223. 280. 

ἀμεινο- 222. 

ἀμέρα ἁμέρα 59. 217. II 
32. 92. 221. 

ἁμές 278. 

ἀμέων II 67. 

Aunvsas II 95. 

Aunvlja 11 224. 239, 

ἁμῖν 217. 2738. 

ἀμῖνο- 224, 

ἁμίων ἁμῶν 217. 273. 

äuuaviv 11 210. 249, 

ἀμμε- 139. 166. 

ἄμμες Nom. 166. 

äuuss Akk. 166. 

ἄμμεσιν 166. 

ἀμμέτερος 168. 

ἀμμεων 166. 

ἄμμι ἄμμιν 166. 

ἄμμος 108. 

ἄμυδις δῖ. 

ἄμυμος 76, 

ἀμύμων 76. 

ἄμφην 120, 

ἀμφί 198. 

ἀμφισβατημένων 62, 175. 

ἁμῶν 274. 

ἄν Part. II 118. 

ἄν ἀνά 288. II 28. 117. 

ἀνακάνδα Il 282, 


ἄνανδες II 282. 
ἀνάρε Du. II 62. 
ἀνάτοις Il 210. 
ävda II 282. 
ἀνδριάνταν 11 269. 
ἀνδοιϊάνταν II 269, 


ἀραβύλας II 254. 
ἄραο 176. 
ἀρβύλαι II 255. 


ἀνέϑεαν ἀνέϑειαν ἀνέϑιαν ᾿Αργεννόεσσαι 138. 


244. 
ἀνείο 228. 
ἄνευ II 231. 
ävevs II 67. 
ἄνητον 70. 
ἄνϑει Indik. 174. 
᾿ἀνϑροουπύλα 297. 
Ἀνιγριάδες II 56. 
"Arıyoos ΤΙ 56. 
ἁνίκα 59. 
äyraıs Part. 176. 
ἀντί 11 117. 288, 
ἄντλην 174. 
ἄνω 195. 
ἄνωγον II 225. 
ἀξιάω ἀξιόω 180. 
ἄορον „Thor“ II 326 f. 
ἄορον „Hebel“ II 326 f. 
ἄορον „Wächter‘‘ II 326. 
ἀούματα 11 325. 
ἄπ ἀπύ 192. 
ἀπειϑῆναι 11 95. 
Ἀβπείλων Il 280. 268. 
ἀπέληκα II 224. 
ἀπέλλω 141. 
ἅπερ 211. 
ἄπερρος 140. 
ἄπεσϑαι „folgen“ II 80. 
᾿Απινάστης 11 208. 
᾿Απιτέξιος II 148. 
Ἄλπλουνι 297. 
ἀπό 284. II 31. 67. 
aroaiosı II 247. 
ἀπόησεν II 80. 
Ἀπόλλων 216. IT 90. 111. 
212. 291. 
ἀποστέλλαις 78. 
ἀποτίνοιαν 11 64. 


and 54, II 91. 220. 283, 


\Aoysvvov 138. 

| ἄργεννος 138. 

Ἄρευς "Apsvos Ἄρευι "A- 

| oeva 94, 

Avlapros 252. 

Aolornyuos 239. 

᾿Ἀριστιῆος 240, 

᾿ἀρκέην 174. 

| ἀρμόζοισα 79. 

| douvia 11 255. 

᾿Ἄρταμις 215. 

᾿Αρτέμιος 154. 

Ἄρτεμις 45. II 89, 

dovrnusvor 179. 

ἀρχῆος 240. 

ἀρχιδαυχναφορείσας 296. 

ἄς (att. ἕως) 97. 

ἀσάμενοι 176. 

ἀσαυτῦ 274. 

"Aoxkanı- 59. 217. 295. II 
92, 

ἀσπάσδεο 130. 

ἀσπόνδει ἀσπόνδι 72. 

ἀστεροπή 11 212. 

ἀστραπή II 212. 

ἀστράπτω 11 212. 

ἀσύλι 72. 

ἀσυνέτημι 173. 

ἄσφε 150, 167. 

ἄσφι 150. 167. 

ärellja 11 234. 

ἄτερος ὁ 41. 

ἅτερος 214. 

ἀτέρυι 194. 

᾿Ατϑονειτεία 303. 

ἀτιμάω ἀτιμέω ἀτιμόω 180. 

᾿Ατρείδαις Nom. 161. 

αὐάτα 109. 

αὔελλαι 111. 


ΕΝ 


| 


Meister, Die griechischen Dialekte. II. 


adeoog 111. 

αὐετῆ. 110. 

abfagds II 326. 
aöng 110. 

αὔρηκτος 113. 
αὐτάρ 11 282. 
adroloıpGen.Dat.Du. ΠΘΟ. 
αὔως 98. 

Ayauoros 59. 
ἀφεώσθϑω 11 113. 
«ἀφηστίων 239, 
Aynorodwpos 239. 
Ἅφηστος 217. 
ἀφῆτοι 11 95. 
᾿Αχαιομάντεις II 269. 
ἄχει Indik. 174. 
᾿4χῆος ᾿Αχηός 240, 
ἀχνάσδημι 130. 179. 
ἄχω 59. 

ἄωτον 11 325. 326. 


Pa- 62. 
Βαδρομιῶνος 98. 
Βαδύ II 82. 47. 
βαϑόεντι Part. 98. 174. 
BaxslFaı 257. 
βάκλα II 259. 
βάκρα 11 259. 
βαλανήφαγοι 170. 
Βαλεύς II 47. 
βᾶλλαι II 221. 
βάλλω II 204, 
βανά 259. 
Bavijxas 239. 259, 
βάρμιτος 125. 
Baolas II 103, 318. 
βασιλᾶες 11 34. 
βασιλη.- II 244. 
βειλόμενος 220. 259. 
βέκος II 242, 
βέλευς 98, 
βέλος IT 204. 
βέλφις 118. 
Βέλφοι Βελφοί 118. 216. 
259, 
βενέοι TI 64. 
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Βητίδαο 239. 

Pin- 66. 

βλῆχρος 70. 

βόαις βόαι 176, 
βοικίαρ II 47. 
Βοινώα II 47. 
βόλε II 257. 277. 
βολίς II 204. 
Polka 148. 
βολλευτήριον 143. 
βολλεύω 143. 
βολόμενον II 90. 106. 
βολός II 205. 
βόρμαξ II 219. 
βορσόν II 47. 
Βούδουν 297. 301. 
βούεσσι 231. 
βούλακα 11 326. 
βουῶν 231. 

βοᾷ 107. 
Βροαδάμανϑυς 1071. 
βοάδινος 106. 
βοαΐδδει 11 47. 
βοαϊδίως 106. 
Poaxsa 106. 
Boaxias 108. 
Boaxos 108. 
Boavidas 255. 
βρατάναν II 47. 
βοαχώδης 108. 
Βρεικίδαο 256. 
Bosıoddas 220. 256. 
Βρησεύς 69. 
Βροῆσος 69. 
Βρῆσσα 69. 107. 
Bonooatos 69. 
βοήτωρ 107. 
βοίξα 107, 
βροιμώμενοι 282. 
βοίσδα 107. 130. 
βοόδον 106, 
Boovıds Part. 280. 
βοόσσονος 49. 
βοούκαν II 231. 
βοούκος 11 231. 
βοούχετος Il 232. 
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βοοχέως 48. 

βούσδην 108. 

βούτηρ 107. 

βούτις 107. 

Βύκχις 58. 

Βώδων Βωδώνη 301. 
Βώκαρος II 226. 
βωλά 230. II 37. 96. 
βωλογράφορ II 72. 
βῶς 14. 


γᾶ 69. 217. 11 82. 
ya 285. II 29. 
γαμβρός II 247. 
γαμέω II 247. 

yad II 92. 

yeyade 217. 278. 
yeırov- II 96. 

γέλαιμι γέλαις γέλαι 175. 
γέλαις γέλαντος 18. 110. 
γέλαισα 79. 

γελάνα 44, 

γέμω II 247. 
yeveraıs Nom. 161. 
γένητοι 11 95. 

ysyva- 138. 

γένυξ 152. 

Teonvıyos 239. 
TeovFfos 11 216. 
γῆρας 66. 

Γιλλίκα.ξι II 246. 
Γιλλίκαξος II 246. 
yırıobusvov 282. 
γίνομαι II 107. 
γινυμένως 282, 
γινύωνθη 281. 

yırov- 227, 

γλάχων γλαχώ 217. 259. 
-γνειτος 220, 

yvn- 11 223. 

τγνήτος 66. 

γνοία Opt. II 34. 64. 
γνούμας 297. 
γνόφαλλον δ]. 
γνόφος 121, 

γνῶμαν 11 80, 


γόμος Il 247. 
γόννα 143. 

Τόννος Γόννοι 301, 
Γόρτυς II 104. 

γρά 11 275. 
γραμματίδδω 262. 
yoap- 215. 
γραψάνϑω 279. 
γράψη 279. 

γρόπτα 49, 
γροφεύς II 32. 
γυμνασιαρχήσαις 18. 
Γυρτουνίουν 298. 


| yoFäv (oder γό.ξαν) 11 277. 


-da II 88. 285. 

dafov 300. 

δαλέομαι 11] 38, 

δάλκιον II 205. 

δάλτος 11 208, 

Δαματρ- 211. IT 92, 111. 
221. 

δάμεισα 79, 

Aaunveros 239, 

daunvidao 239. 

δαμία (att. ζημία) 217. 

δαμιοργεοίταν II 64. 

δαμιοργοί 11 91. 

δαμιώνϑω 279. 

δαμιώω (att. ζημιόω) 262, 

dauo- 59, 217. II 82. 92. 
221. 

Δάν 262. 

δάν 11 32. 

δᾶρις II 221. 

δαρχμα- II 55. 104. 

δαύχνα 301. 

Δαφνήω 240. 

δέατοι Konj. II 93, 

δεδόανϑι 278. 

| δεί 220. 296, 

| δεῖ II 97, 

Δεινίας 296. 

Δεινιῆος 240. 

δεινο- II 96, 

Δεινομένειος 296. 


δέκεται 190. 

δέκοτος δ2. 

δέκων Gen. von δέκα 170. 
δέλλις II 204. 

δέλλω II 105. 204. 
δέλος II 204. 

δέλτος II 203, 
Δελφίνιος II 322. 
δὲν „etwas“ 170. 
δέρεϑρον II 105, 
δέρρα 146. 

δέρρω 141. 

δεύει dein 94. 
δεύμενον 98. 
Δεύξιππος 262. 
δεῦρυ δῦ. 194. 

Δεύς 202. 

δή 66. II 285. 
Andos 262. 

δηλ- 66. 

δής (att. dals) 239, 
Al 72. II 245. 

διά 284. 11 118. 283. 
διά Ca 193, 

διαί 1288, 

δίδοιμι δίδοις 172. 
δίδωμι δίδως δίδω 112. 
δίδων Inf. 172. 
διδῶσσα 11 87, Bl ἢ, 
dıF- II 244. 
Διξείϑεμις Il 228. 
Διξίσων 11 140. 
δικάδοι II 64. 
δικαίτατα 196. 
δικαίως Imperf 177. 
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διιλόαις 98. 
δίφυιος 11 72, 


Διωνυσο- 280. 
πε 11 326. 
᾿δοβέναι II 244. 271. 
᾿δοϑᾶι II 84. 
| dotoa 79. 
| δοκέεις 173. 
δόκει Indik. 174. 
᾿ δοκέει (att. δοκῇ) 278. 
᾿ δοκιμάδδω 262. 

. δοκίμοιμι δοκίμοι 176. 
| δοκίμωμι 176. 

doAloxos II 205. 

δόλος II 205. 

δόλων II 205. 
douaroıos 75. 

δόμορτις 49. 
δόνει Indik. 174. 
δουλίτταστη 204. 
δουλο- 231. 
δοῦρα II 326. 
δρέκων 48. 
δρομαγετήσαις 78. 
Δρουπύλος 297, 
δυγόν 262. 
δύεσι 170. 
övFavoı 11 220. 244. 
δύνει ὃ δ5. 
δύο δύω 275, 
δυοίοις II 60. 
δύσεα 11 251. 
δώει (att. ζῇ) 262. 
δώει (att. δῷ) 218. 


δίψαισι 8. Plur. 81. 176. 


ἐαύτω 16 

ἐβαϑόη 98. 174. 
ἐγέγευ 98, 

ἐγέρρω 141. 

ἐγραμένοι II 65. 

ἐγώ ἔγω 166. II 280. 
ἔγων 165. 

ἔδοντες 45. 

ἔδουκε 298. 

ἐδύνα 45. 

EFor 256. 274. 
&Fopyov 11 217. 
ἔζελεν 1| 106. 

ἔϑεικα 218. 

ἐϑέλησϑα 186. 
ἐϑέλοισα 79. 

ἔϑι (oder ἦϑιὺ) II 275. 
Edujav 11 275, 

ἔϑισαν II 265. 

εἰ εἴτε 11 97. 118. 

ei „oder“ 220. 

elav „sie waren‘ 277. 
ἔιαρ 11 268, 

eißa 220. 296. 
Εἰδομένεα Eidousveos 72. 
ἐϊκάσδω 130. 

εἴκοσι Bl, 

εἰκόσται δ]. 

εἴκω 67. 

εἶμεν 279. 


. εἶμι- 220. 
᾿εἶμί 210. 


ἐΐν 218. 
εἴνιξαν 227. 278, 
Eioa 220. 


δικασσ- 133, Ζωίλος (att. Ζωίλος) 262, | eloos 72. 
Δικηάρχω 240. δώκοι II 275. 278 f. εἴρων 177. 

Alunos 240. Δωμάτριος 75. eiows 220. 290. 
δικιόνϑω 279. Δωρίμαχε 230. εἷς „er war“ 277. 
dıumois II 226. 250, δώς 11 37. εἴς ἔντος (att. ὥν ὄντος) 171. 
δινεῦντες 174. εἷς ἐς 193. 

δίννα 148. Za Opt. II 84. | Elolodos 220. 
dıvvo- „Wirbel“ 139. ἔαρ II 268. | 0m 195. 

δίννω 141. | δαύταν 167. ᾿ ἐκ 193. 285. II 67. 
διού 275. | ζαύτοις 167. ἐκαλήμαν 175. 
δίπας II 141: 321. | ἔαυτον 167. ἐκϑοράξει II 218. 
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ἐκλελάϑοντο 183. 
ἔκομεν 11 316, 
ἐκύκα 176. 
"Ei II 208. 
"Ela II 208. 
᾿Ἐλαϑύς II 208. 
ἐλαΐξετο 112. 
᾿Ελαίους 11 208. 
ἔλαψα [1 275. 
ἐλεάω ἐλεέω 180. 
Eienuwv 11 208. 
Ἐλεία 11 208, 
ἐλειλούϑοντες 280. 
Eleitas 11 207. 
ἐλευϑέρωμι 176. 
ἐληοχριστείριον 240. 
ἐλϑοίσαι 79. 
Ἐλιεύς II 208. 
Ἐλιπεύς 800. 
ἔλλαϑι 148. 
ἑλλανοδικέω ἑλλανοδικόω 
ἢ 114. 
ἑλλανοδικόντοιν 11 118. 
ἐλλανοζίκας II 60. 
ἐλλαπίνα 143, 
ἔλματα 11 327. 
ἔλος Il 208. 
ἔλφος II 208. 
ἐμαύτᾳ 167. 
ἐμαύτῳ 167. 
ἔμεϑεν 166. 
ἔμμα 140. 
ἔμμεναι 140. 
ἔμμενος 140. 
ἔμμι 139, 
ἐμοί ἐμύ 273. 
ἔμον 167. 
ἐμοῦς 218. 
ἐμπυλήοι 240. 
ἔμω 167. 
ἐν c. acc. 284. 307. II 67. 
ἐν c. loc.-dat. 284. 307. 
I 67. 
ἐνακηδεκάτη 276. 
&vavör II 249. 
ἐνδηΐδες 11 325 
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ἔνδοι 193. 
ἐνηβέοι IL 64. 
ἔνι 193. 
ἐνίκωσαν 277. 
Evvexa 145. 
ἔννη 139. 

ἐννία 275. 
ἐννοσίγαιος 143. 
ἐνό 193. 
ἐνοήμαν 175. 
ἐνόην ἐνόη 175. 
ἐνπῶι 11 64. 
᾿ἀντάχται II 56. 
| &vıl 277. 


nn .... ......----΄΄πΠπΠ-........΄’’ . 


|2E 198. 285. 307. II 107. 


283. 
ἐξαγρέοι II 64. 
᾿ἐξεκλάϊσε 112. 
ἔξουϑα 11 326. 
| ἐξύπισϑα 40. 
:ιἔξω 195. 
ἑορτή 11 200. 
| ἑοῦς 273. 


᾿ἐπαινεσσ- 133. 


| ἐπαίνην 174. 


ἐπάνω 195. 


Ἐπαφρόδειτος 18. 


ἐπέδυκε 11 997. 


ἐπενπήτω II 35. 


ἐπές II 118. 


ἔπετον (att. ἔπεσον) 122. 


ἐπή 11 34. 


ἐπηρειάζεν 11 113. 
ἐπί 193. II 67 f. 118, 283. 
ἐπί (att. ἐπεῦ 228. 


ἐπίαλος 117. 
Ἐπιάλτης 117. 


ἐπιξαρέω 11 106. 
ἐπίϑωσε ἐπίϑωσαν 278. 
ἐπίκορον 11 824. 
ἐπικρέτει Indik. 174. 


ἐπιπνεύων 94. 


ἐπιρρόμβεισι Bl. 174. 


ἔπ ἐπί 284. 307. 


ἐπαίνησαι Inf. Aor. 180. 
ἐπανιτακώρ 11 33. 


IRRE EEE FEBEIEREIEIEESE ποθεν 


ἐπιτρόπῃς 49. 

ἐπιχαρίττως 265. 

ἐπόεισε 278. 

ἐπόης 175, 

ἐπολέμιον 277. 

ἐπόποι II 64. 

ἐπόρεις Part. 174. 

ἔππασις 266. 

ἐπτόκασεν II 219. 251. 

&o II 207. 

ἔραν 176, 

ἐράνναν 138. 

ἔραντι Part. 176. 

ἔραται 176, 

&oy- II 89. 

ἐργώνας II 121. 

ἐρέβεννος 138. 

ἐρεραμένα II 222. 

᾿Βοίων II 89. 

ἔροτιν II 265. 

ἐροτός 216. 295. 

ἐρούα II 326. 

&ooa- 138. 

Eopayswras 146. 

ἔρρεις ἔρρεντος Part. 174. 

ἔρσεν 48. 

᾿Ερχομένιοι II 89. 

Ἐρχομενός Ορχομενός 21b. 

& „aus“ 285. 307. II 107. 
283. 

ἐςδέλλοντες 11 108. 

ἐςδοκά II 105. 121. 

ἐςδοτῆρες 11 94. 

ἑςκηδεκάτη „am 16.“ 276. 

ἐςλιανάτω (att. ἐκλεαίνω) 
279. 

ἔσλος 150. 

ἔσσα (att. οὖσα) 171. 

ἔσσαν 134. 

ἐσσαρχάσαττη 2θῦ. 

ἐσσάρχι 277. 28ῦ. 

ἐσσεγράφει 282. 


᾿ ἐσσεγράφεν 282. 


ἐσσεῖμεν 285. 
ἔσσο 184. 


[ἔσσομαι 133. 


ἔστα II 68. 
ἔστι 3. Plur. 171. 
ἐστία 46. 
ἐστόροται 150. 
ἐστροτεύαϑη 281. 
ἔσω 198. 
erefo- 11 244. 
ἐτέρα „nach anderer Seite 
hin‘ 195. 
ἔττε 265. 
εὔαδε 109. 
εὐάλωκε 110. 
εὕδομον 262. 
Εὐελίδης 11 208. 
εὐεργετές 807. 
εὐεργέτη Konj. 174. 
εὐεργετήκοισα 79. 
Εὐξαγόρω II 246. 
Εὐξάνϑεος Il 246. 
Εὐξάρατος 257. 
Εὐξέλθων 11 246. 
εὐξρητάσατυ 11 268. 
εὐθηνέω II 816. 
εὔιδε 110. 
Εὔκηρον 289. 
εὐράγη 113. 
Εὐρυσίλαος 118. 
εὐσαβέοι 11 30. 64. 
εὔχομαι 1 118. 321, 
εὔωϑα 110. 
ἐφάβαρχον 64. 
ἐφάβων 64. 
ἔφϑορϑαι 49. 
ἐφϑορκώς 11 90, 
ἐφίλην ἐφίλη 175. 
ἔχεισϑα 186. 
ἔχη Konj. II 9. 
ἔχην (oder ἔχεν) II 276. 
ἔχης Indik. 186. 
ἔχοισα 79. 
ἔχωνϑι 278. 
ἐψαφίττατο 264. 


Fa 105. 
Faö- 105. 253. II 46. 
Faisıo- 11 46. 
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Fallos 105. 143. 

Falörrors II 103. 

Favaxıolas II 103. 

-favaxı- 253. I 242. 
244. 

Fapyov II 29. 47. 

Fagu- 253. 

Fapvwv 255. 

Fapoevoo II 29. 47. 

Fapr- 253. 

Faoidauos 300, 

Faox- 254. 

Faoorvöoyw II 103. 

Faor- 254. 

Favrw 167. 

fe 105 ἢ. 

Ftap 254. 

“Ἐεξυκονομειόντων 244. 

Feder 104 f. 

Ferag- 254. 

“ειξώς U 47. 

Feixöva II 242. 

Feinnv 105. 

«“είϊπω Ὁ] II 242. 

Fexa- 254. 

Fexaoros 11 47. 

Fel- 254. II 242, 

Felarınö 240. 

FeliEio» 254. 

“ελλίξαι 105. 

Feuuara 105 f. 

fenyja Il 234. 242. 

Ferou (ἃ. ἱ. fenos) II 
242, 

Fenos II 47. 

Feoy- „wirken‘‘ 254. II 
207. 244, 

Feoy- „einschliessen‘‘ II 
244. 

“έργον 215. 

Feon» 11 47. 

Feoxos Il 242. 

feoow II 72. 

Feoneoo- 105 f. 254. 

Feras II 47. 

Fsıso- 254. II 47. 242. 


| 
| 


-Fey- II 244. 

“ηλέοι II 35. 

Fnl£orav II 35. 

Fıö- 255. 

Fiöio- 255, II 47. 

ϊκαδίω II 103. 

Flxarı 224. 255. II 47. 

Fü- 255. 

FTlapyıovr- 225. 

Fila 229, 

Finov 229. 

Fınnikevos 256. 

Fi0o- Fı000- eloo- 255. II 
47. 316. 

«Εισοδαμιοργός II 72. 

«Εισοπρόξενος II 73. 

Εἰστίαυ II 103. 

Flrvs 108 ἢ. 

Fıyı- 255. 

uo II 242. 280, 

Foi 104 f. 242. 273. 280. 

Foxo- 255. II 242, 244. 

Fowo- 105 f. II 242. 

Fov 104 f. 168. 

Foo- II 245. 

Foptv& 254. 

Fös 168. 300. 

Foarpa II 33. 

Fon- 69. II 47. 223, 

Fony- 69. 

Fonjdıs 106. 

Fonta- II 245. 

Fontas II 242. 

FÜ 273. 


ζᾶ II 221. 254. 
Ca 127. 

ζάβατος 128. 
ξζάδηλος 128. 
Cası II 217. 258. 
Cauaros 11 222. 
ζαμία 59. II 92. 
ζαμιόντω II 112. 
lauwodo 177. 
Cav 11 221. 254. 
ζάτεισα 174, 


ξάτημι 59. 

ξέκα II 67. 

ξέλλω II 106. 204. 
ξέρεϑρα II 105. 
&n II 34. 

Cipvuos II 72. 
Ζμαραγήω 131. 
ζόες 11 276. 
Ζόννυσος 128, 139, 
ξούσϑω II 326. 
ξώματα 147. 
ξῶνϑι 218. 
ξώωνϑι 278. 


ἤ 66. II 94. 118, 228. 286. 

n 66. 239. II 223. 285. 

aßa II 34. 

’Hyooderırawv 239. 

nyvs (att. aldi) 239. 

ἠγῶν (att. αἰγῶν) 239. 

᾿Ηδαλιη.- II 245. 

ni „immer‘‘ 228, 239, 

ἧκε II 223. 

ἦμεν II 35. 

ἡμι- ἦμι- 67. 11 228, 

ἠμὶ 11 224. 

ἡμίνᾳ II 210. 

ἡμιολίζοι II 64. 

ἡμίσσοι II 94. 108. 

ἦναι 11 95, 113. 

ἦνϑον 128. 

Ἠολεῖα 240. 

ἦπον 1]. 

no 97. 

Ἥρα Ἤρα 67. II 94. 

Ἡραῆς II 9ῦ. 

Ἡρακλῆς II 94. 

ἠργασμένων II 95. 

’HoFaoloıs II 34. 

ἧς „er war“ 171. Π 112. 
275. 

noda 277. 

ἦσι 66. 

ἧσσον II 94. 

Ἠσχίνας 239. 

᾿Ησχούλος 239. 
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Ἠσχροίωνος 239. 
Ἤχμων ᾿Ηχμόνιος 239. 


-da 40, 
day- 59. 
ϑάλαττα 265. 
ϑαρρῆν II 35. 
ϑᾶτας 11 222. 
ϑέαγον II 236. 
Θεδαίσιος 98. 
Θέδωρος 248. 
ϑεϑτμόν II δῆ. 
Θείβα 220. 
Θειβῆος 240. 
Θείδωρος 248. 
Veixa 221. 
Velo 221. 
Θεισπι- 242. 
Θέλπουσα Θέλφουσα U 
105. 
Θέμιος 154. 
Θεμιτ- II 111. 
Θεορδότειος 800. 
ϑεός Π 285. 
ϑεός ϑειός ϑιός 244. 
ϑεράπηνα 289. 
ϑερράπων 148. 
ϑέρσεισα 174, 
Θέρσιππος 43. 
ϑέρσος 42. 215. 294. II 
89. 
Θευδαίτης 98. 
Θεύδαμος WB. 
ϑεύω 94. 
ϑη- 67. II 84. 228. 
ϑῆλυ 67. 
ϑηρ- II 34. 94. 
ϑιός II 285. 
ϑιπροπίοντος 248. 
dva- 62. 
ϑναίσκω 181. 
Θόαις 78. 
Vopävas II 218. 
Θούμαιον 297. 
ϑρᾶνυξ 217. 
ϑρῆνος 67. 


ϑροσέως 48. 

ϑύγατρα 155. 

ϑυοσκεῖν 11 816. 
Vvoafov- II 245. 

ϑύρδα 11 117. 282. 320. 
ϑυρώρῳ 97. 

ϑωάδοι II 64. 


ἔν „der, die, das“ II 281. 

! „oder“ II 285. 

ἴα „eine“ 170. 

ἱαραρχιόντων 280. 

ἱαρατεύοντος 280. 

Ἐϊαραύς II 38. 

ἰαραύσειε II 80. 

ἱαρειάδδοντος 280. 

ἱαρειάξασα 280. 

ἰαρο- iaoo- 214. 294. II 
29. 

iaoduaos II 73. 

iya II 247. 

Iyyıa II 211. 

ἰγκεχηρήκοι 11 98. 

ἴγκρος II 210. 

ἱδδίαν 303. 

’Iönva 70. 

ἴει (att. ἢ) 278. 

ἴεισι (att. läoı) 81. 172. 

fsonf- II 245. 

ieoo- II 89. 

in 8, S. Imperf. 172. 

in (Imper. att. ἕξι) 172. 

ljaodaı (oder ijäodaı) II 
277, 

ljarjoav II 269. 

ixuausvos Π 150. 

ixo 228.‘ 

ἴλλαος 143. 

iuaöv 11 252. 

ἱμάσκοι IL 64. 

iuuso- 147. 

ἱμμίτραδν II 249. 

ἱμπάταδν II 249. 


| Zupaivev II 118. 


iv II 90, 209. 283. 


|® Nom. I 281. 


iv Akk. II 281. 
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-xa II 29. 


ἰναλαλισμένα II 210. 278. | Καβαίσω 11 103. 


ἰνάρετος 11 210. 

ἰνδάλλομαι II 204. 

ἰνδάλματα 11 824. 

ivde Il 283. 

ivdeons 11 168. 

ivıs 1 225. 

ἱνκαπάταδν 11 250. 

ἱνπροαγόρας II 210. 

lo (att. υἱῶ) 234. 

inap 46. 

ἱπέρ Into? 46. 294. 

“πποϑοῖται 11 99. 

ἱπύα II 248. 

ἰράνα 228, 

ioavaı 11 93. 

ἸΙοανήω 240. 

ρος 72. 

ioov II 151. 

“Ισμεινιῆος 240. 

“"Iousıwös 221. 

ἴσσος 134. 

iorası (att. ἱστῇ) 278. 

ἴσταιμι 172. 

iotavdw Med. 281. 

ioraroı Konj. II 93. 

ἱστία 242. 294, 

ἰσχερῶ II 210. 

ἵττω 265. 

ἴυξ 152. 

ἵφλημα II 248. 

ἴψηλος 46. 

ἴψοϑεν 46. 

ἵψος 46. 

ἰών ἰόντος ἰῶσα (att. ὥν 
ὄντος οὖσα) 219. 

ἰών ἰώνγα ἰώγα 218. 

ἰών ἰώνγα ἰώνει 218. 


ἴωνϑι (att ὦσι) 278. 
αρᾶ Il 239. 
x“ (= x:) II 118. 


κὰ 285. II 29. 
κά κάς II 239. 285. 


Kaßioıyos 228. 
κάγρα II 275. 


 xadaltoıro II 65. 


κάδαμος II 327. 
»ädos 59. 

καζέλῃη II 106. 
xadvrais Akk. II 60. 
καί II 118. 

καιλά II 268. 
xalvita Π 252. 
κακκεῖναι 11 260. 
κάλει Indik. 174. 
κάλεις Part. 78. 114. 
»altordı 277. 
καλεσσ- 133. 
καλεῦντες 174. 
κάλεχες Π 276. 
καλήζω II 224, 
καλήμενος 175. 
κάλημι 118. 

κάλην 114. 

κάλησθϑαι 175. 
καλήω 118. 

καλίδια II 264. 
κάλιον 147. 

κάλιστα 147. 

κάλος 147. 

κάλως 11 265. 
Καμβύσαις Nom. 161. 
κάπια II 208. 

κᾶπος 217. II 22]. 248. 
κάππωϑι II 158. 822. 
καραβίδες 112. 
Καράνιος 89. 

κάρζα 128. 

Κάρνειος II 322. 
κάρουξ 217. 
Καρπασία II 266. 
κάρραξον II 265. 
xäüov& 60. II 221. 
Κάρυστος II 104, 
κάς II 285. 

-κασιο- II 88, 
κασπέλλη 115. 


κασπολέω 115. 

zart κά κατά κατύ 191. 
283. 807. 11 68. 91. 118, 
283 ἢ. 

κατάγρεντον Imper. 174. 

καταξίαιρ Akk. II 60. 

κατεσκεύασε Il 246. 

κατέχης Indik. 186. 

κατϑάνοισα 79. 

-xarıo- 276. II 28. 

κατισταιάταν 11 63. 

κατυφρονῆναι 11 95. 

κάτωϑεν 195. 

καυάλεον 11]. 

καύαλες 111. 

Καφισός 217. 

κάχιλα II 211. 265. 

x& 45. 195. II 207. 285. 

xeivo 11 261. 

xexhsıze 278. 

κελάδει Indik. 174. 

κελάδεννος 138. 

κὲν 195. 

xeveFfo- II 245. 

κενευξῶν 11 268. 

κέννος 142. 

κέντη Imper. 174. 

Κεράμιυς II 220. 

κέρναις 78. 

κέρναν 42. 

κέρρω 141. 

Κερύνεια II 208. 

Κεστόϑεμις II 138. 


Kernf- II 245. 
Κέτιον II 209. 
κῇ 67. 

κή 289. 
Κηνομάχω 239. 
κῆνος 67. 


κιμένας 228. 282. 

xivn Imper. 174. 
Κίτιον II 211. 

xırro- 264. 

κίχραιμι 172. 

Kiadaos Kiadeos II 59. 
κλᾶιν 153. 


κλᾶις 60. 
κλε.- 11 245, 
»Aefeo- 11 245. 
κλει- 221. 296, 
κλεινο- 228. 
Κλεοφάνειος Gen. 244. 
κλη- 67. 
Kinveros 239. 
Κληνίππα 11 95. 
κλῆρος „bebautes Land“ 
II 319. 
κλῆρος „Loos“ II 319. 
xint- 11 94, 224. 
κλήω 240. 
Κλιηνέτω 239. 
κλίννω 141. 
κνᾶμιν 153. 
κνᾶμις 60. 
κοϑάρσι 11 32. 
κοινᾶνας 11 93. 
Κολοιφῶν II 96. 
κόλον II 265. 
κολουᾶν Il 326. 
κόμβος II 219. 
κομιττάμενοι 264. 
κόν 11 316. 
κόπερρα 48. 
κόπος 11 20]. 
κόπτω 11 261. 
κόρα 147. 
κοραγίαν 120. 
κορδύλαν 11 218. 
»ooFaı 800. 
κορζία 11 216. 253. 
κόρτερα 40. 
Κόρτυς 11 104. 
Κορύστιοι 11 104. 
-κοσιο- 51. 
κοῦα II 326. 
xovaoaı 11 826. 
κουρωϑείει 282. 
κουφισσ- 188. 
κράννα 145. 
Κράννουν 297. 802. 
Κραπάσεια II 266. 
Κραριῶται 11 92. 319. 
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κράτηρα 62. 


κράτος 215. 
κρεμασσ- 133. 
κρέτος 42. II 89, 207. 
κρη- 68. 

Κρήϑηϊς 68. 
Κρητ- θ8. 

xowva- 188. 
κροίννω 141]. 
κρόσταλλος 11 219. 
κταίνω 181. 

κτει- 221, 

κτείνω 11 261. 
κτεννα- 188. 
κτέννω 14]. 

κτη- θ8, II 84, 
κτισσ- 133. 
κτύπος 11 261. 
κυβερνάω 11 255. 
κύλλα II ὅ9. 
Κύμα 77. 
κυμερέω II 255. 
κυμερῆναι 11 254. 
κυμερνήτης 124. 
κυνύπισμα Il 220. 227. 
κωμάσδω 180. 
Κωράτιςξος 11 246. 
Κώρατις Π 140. 
κωφός II 215. 


2a- II 32. 

Aafoxröfwv 112. 

λαὃ- 60. 

Aadoa „Strafen“ II 56. 
λᾶις 60. 

λαΐσταν 112. 

λᾶος 60. II 92, 
Aanados 11 223. 

λάπτω 11 275. 
λατραι[ὠμεν-] II 80. 
Ἐλατραύς II 38. 
λατρειόω λατραιόω 11 73. 
λατρειώμενον 11 37, 
Aaro 60. 

λᾶφ- 60. 

Aaxaons 97. 


Aaysıs 223. 
Asßadsınov 240. 
λειρός „Putz“ 221. 


| λελαβηκώς II 94. 


Ayo II 276. 

in- II 34. 

Anda 68. 

Anis II 252. 

ληκ- II 224, 
Anoitav II 64. 66. 
λιμήν 11 268. 
λίποισα 79, 

Λισάν II 98. 
λογίτταστη 204. 
“Μουέρχου 297, 
᾿λόχον 51. 

λύπης Indik. 178. 186. 


μά (att. μή) II 33. 
μάγερρος 146. 
Mädoı 11 223. 
Madvuva 60. 
uaivıs 83. 
μάϊος 121. 
μαῖς 2. Sing. 
μαῖτο 11 65. 
Μάκιστος 11 88. 

μᾶκος 211. 

Maxovvioıs 297. 
Μαλαγκόμας II 88. 
μαλανίζα II 321. 
Malnxos 11 35. 

Malixa II 206. 

Μαλόεις 65. 

μᾶλον „Apfel‘‘ 60. 

μάν Part. (att.unv)60.217. 
μάν (att. μέν) II 30. 
μανασίς Il 265. 

μανασίως 11 58. 

μάνιος 154. 

μάντιερ μάντιες II 60. 
Μαντινῆς II 9ὅ. 
Μαντινῆσι Il 84. 
μαρτυρεῦντας 114. 
μασδός 180. 


176. 


μάσλης 150. 

naoroda 11 73, 

ματεῖν 125. 

μάτειρ 217. 

μάτεισα 79. 

μάτεισαι 174. 

μάτηρ 60. 

μάτης 2. Sing. 173. 
μαυΐίεις II 210. 

μαυίην II 210. 
μαχαΐτας 82. 

μαχάνα 6]. 

μὲ 1Π| 280. 

μεγαγευός II Seite VILf. 
μέδεις 2, Sing. 173. 
μέδημι 118. 

-uedev 458. 

μεί 22], 

μειδ- 221. 290. 

μειδίαι 110, 

Μειλιῆος 240. 
Μειλίχιος 222. 
Μειλίχων 11 97. 

μεῖλον „Schaf‘‘ 221. 296. 
μειρός „Schenkel“ 221, 
μείς μεινός 222. 

μέλαις 18. 

μελανία Il 321. 
ΜΜελέξενος II 322. 
μελίσδω 130. 

μέλλιχος 144. 
μελλίχροος 148, 
μεμναμένοι II 221. 
μέμορϑαι 49, 

μέν 11 118. 

μὲν „mich“ II 256. 280. 
Mevsodevsıos Gen. 244, 
μενῖ 277. 

μέσφα 195. 

μέσσοι μέσοι 193 
μέσσος 134. 

μέσ(σ)υι 194, 

μέστ᾽ II 119. 

μετά 117. 284, II 118. 
Μετάπιοι 11 18. 
μέτερρος 48. 
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μέτρεις Part. 174. 

μεύς II 39, 817. 

μέχρι 193. 

un 34. 68. 1194. 119. 224, 
285. 

μῆλον „Schaf*‘ II 94. 

Mn»- II 225. 

unv- II 35, 94. 

unvv- 68. 138. 

unov 68. 

wi? „mich‘“ II 211, 280. 

μικκός 266. 808, 

Μίικ II 211. 

Μίλλατος 144. 

μιμναίσκω 181. 

μῖν- in Νιομινίω 224. 

Miv- II 225. 

ulroadv 11 210, 

uva (att. μνεία) 97. 

μνᾶ- 62. II 33, 92. 221, 

uvayjov 11 221. 

uvaois II 265. 

Μοῖσα 79. 

μόνα 147. 

μορνάμενος 49. 

uorropayia II 218. 

Μοττύλιος 265. 

μουκήζει 11 325. 

μο(υ)ραίνει II 326. 

μούριοι 276, 

μοχϑεῦντες 174. 

μοχοῖ II 218. 

μόψος 11 219. 

μύγις DD. 

μύϑα II 226. 

Μυκαλειττός 265. 

μυλάσασϑαι 11 20]. 

μῦμαρ 76. 

μυνάμενος 110. 

μύρρα 15]. 

μύρω Imper. 176. 

Μυτιλήνα 70. 

μῶά IL 252. 

Mwoawv 230. 


γάεσιν 112. 


vaf- 61. 

vains Indik. 186, 
Naoıwrav 11 222. 
väoos Gl. 

vavoıs 11]. 

vadov 111. 

vados „Tempel“ 111. 
ναύω 111. 

vefooraras II 147. 245. 
Νεικομάκιδα 72. 120. 
veuua- 158, 

γνεύω 94, 

vixaıs νίκαι 176, 

vixav 176. 

vırao νίκημι 173. 180. 
Νικιῆος 240. 
νικώντεσσι 280. 
Νιουμφήα 240. 

viroov 125. 

voaw νοέω 180. 

γοείην 114. 

γόειμι 270. 

νόεις Part. 78, 174. * 
voevres 174. 

vonuevos 175. 

γόημι 173. 

vv II 285. 

vöoe 273. 

Nounviov II 226. 
vorauadoas? II 185. 


ξείνοισι 222. 
ZsvFapsop II 48. 57. 
Eevvos 142. 

Ξενοφῶν 11 96. 
ξύανον 55. 

ξύν 127. 198. 


ö& „welcher‘‘ II 280. 
ὀβολός ὀβελός 216. 11 208. 
Ὀγχειστο- 222. 

ὄδελος ὀδελός 121. II 205. 
ὁδολκαί II 205. 

ὁ II 246. 285. 

ὀϑῶς II 216. 


oldaw οἱδέω 180, 
οἴδημι 119. 
οἴδης Indik. 187. 
olfo- II 245. 
olxsıs Part. 174. 
οἴκεντι 277. 
olxnusva 175. 
οἴκημι 173. 
οἰκτίρας 296. 
οἰκτίρρω 141. 
olvoyosdoa 174. 
ὀΐοισα 52. 
ὄκταλλος 259. 
ὀκτό 275. 
ὀλίζονες 302. 
Ὄλλαος II 140. 
ὀλοφύρρω 141. 
ὁμάξασϑαι 11 210. 
ὄμιλλος 144. 
ὅμοίποσις 11 140. 
ὁὀμολογήμενα 175. 
ὄμολος Bl. 
διόσαντες Akk. II 59, 
öuooo- 133. 
ὄν 50. 191. 295. II 215. 

284, 
öva- 62. 

aios 11 250. 
Ὀναϊΐων II 250. 
öväo- II 222. 
övia 51. 
ὀνίαρος Bl. 
ὄνοιρος 868. 
ὄνυμα δῦ, 216. 295. 
ὄνω Bl, 
ὅπα 217. 
ὅπερ „welcher“ II 116. 
ὀπιτϑοτίλαν 265. 
“Orkoöuias 11 108. 
ὀπόταροι 11 29. 67. 
ὁπόττα 264. 
ὅπόττοι 264, 
ὄππα „wohin, wo“ 195. 
ὄππατα 137. 
ὅππη „wohin“ 195, 
ὀππο- 136. 
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ὄπποτα 116. 
ὄππως 116. 
ὄπταις ἃ. Sing. 176. 
ὀπτώ 11] ὅθ. 

ὅπωτ 200. 

öp (att. ὅς) II 67. 
ὄρανος 148. 

doaw ὁρέω ὄρημι 180. 
ὁρείς Part. 174. 
Ὀρέσταις Nom. 161. 
don 173. 

ὄρϑοις Part. 78. 
ὀρίννω 141. 
᾿Οριπίωνος II 108. 
Ὀρνιῆος 240. 
öovıyes 152. 
"Dora 49. 
| ὄρπαξ 49. 

ὄρπετον 52. 

ὄρτιρ II 67. 
ὀσκάπτω 11 216. 
ὄσσα II 58. 

60005 184. 
ölo)radsis II 216. 
ὄστασαν II 216. 
ὅτα 89. 

ὅτε II 283, 

ὀττι- 136, 

οὐξέ II 39. 

ovuss 273. 

οὑμῖν 273. 

οὐμίων 273, 
οὗπέρ 284. 

οὔρεσι 148. 

οὗς 297, 

οὗτα 274. 

οὗτο 214. 

οὗτον 214. 

οὗτος 108. 

οὕτω Gen. 274. 
οὕτων Gen. 274. - 
οὕτως Akk. 274. 
Οὐφέλιμος 227. 
ὀφείλω 222. 
ὀφέλλω 141. 

ὅφι II 283. 


ὀφλέτω 11 112. 


᾿ὄφρυξ 152. 


ὄψι 46. 


πᾷ 211. 
πᾶ- II 33. 93. 
πᾶγ- 6l. 
πάεις „Kind“ 96. 
naftdı Il 227. 
πὰι Il 222, 283. 
παιδ- II 246. 
naiv 153. 
παῖς „jeder‘‘ 78. 
παῖσα 79. 
παῖσι „allen“ 79, 
παίω II 260. 
πάλαιμι 175. 
πάλαμις II 324. 
παληός 240, 
παλήω 240, 
πάμμα 145. 
πανδάμι 72. 
πανέλοψ 6l. 
πανουλεύς 11 326, 
πάνσα 802. 
πάρ (att. περ II 29. 68. 
πάρ παρά 192. 288. II 68. 
118. 
παραύα 93. 
παρβαίνοιαν II 64. 
παρετάζω II 121. 
παρίσδων 130. 
πᾶρος Gl. 
πᾶσ- Il 223, 
πασᾶν 11 58. 
πάσκοι II 56. 
πασσαλόφιν 273. 
πάταδν II 215. 
narao 11 34. 
πατάσσω 11 279. 
πατάω II 279. 
πατείο 223. 
πᾶχυς 6l. 
πεδά 117. 284. II 118. 
πεδάω ἐνπεδέω ἐμπεδόω 


II 66. 
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πέδιλλον 144. πλαϑύοντα II 34. πονάω πονέω 180. 
σειϑ- II 97. Πλαταεῖος 240, πόρην 114. 
πεῖλε 222, 259, Πλατηεύς 240. πόρις II 229. 
πεῖμα 222. πλεῖϑος 222. πόρνη II 230. 
σείναις 18, πλείονερ Akk. II 60. Iloovoriov 49. 
πειριϑοί 11 227. πλη- θ9. πόρνωψ 216. 
Πειρίϑοος II 228. πλήϑι II 109. πόρτις II 229. 
πείρω II 229, πλήϑοισα 79. πός II 118. 267. 
πείσει 11 257. πληϑύοντι II 35. Tloosidav 123. 
πελέα II 260. Πληΐαδες 69. JToooıdävos II 93. 98. 
πέμπε 114. 170. II 282, | πλησίον 66. πότ 307. 
πέμπων 170. πληστο- II 95. πότ ποτί 284. 11 68. 
σένεις 228. πλήχω 121. πότα 89. 110, 
πεντάκοντα II 34. πνέοισα 79. ποτάομαι ποτέομαι 180. 
στέντε 114. 275. II 67. πο- 259. ποτὲ II 288. 
neo περί 192. 284. II 68. ποξχόμενον II 250. 267. | Ποτειδάονι 240, 
118, 284. πόη Konj. 174. πότερος 116. 

περιττόν 264. πόημεν Konj. 174. ποτήμενα 175, 
ITeouaods 216. 259. πόϑε Il 283. Ποτίδαν 123 f. 
πέρνα II 260. ποϑήω 118. | Πουτάλα 297. 
Περραιβοί 801. ποϑορεῦσα 174. πρᾶγ- 61. 
Πέρραμος 48. ποί 284. Πρᾶξις II 230. 
πέρρας 146. ποῖ 116. 198. πρᾶτος 98. 276. 
πέρροχος 142. ποῖ II 250. 267. 284. πρέποισα 79. 
πέρρυσιν 148. ποιείμενος 175. πρές 44. 
πέσ(σ)ον 129. II 251. ποίειμι 276. πρεσβεύτας 118. 
πέσσυρες 58. 115. 170. |zowrıw II 112. πρέσβυς 118. 
πέσυρα 115. ποιέντων Part. 174. zon- 69. 
πετά 117. [zo] fo: II 48. zolaraı II 319. 
πέτρατος 115. 170. 276. ποίη Indik. 173. πρισγεῖες 259. 
πέττα 275. zomaooaı 11 65. zoo 193. 285. II 118. 
nerrao- 215. 275. ποιήαται Konj. II 34. προνόηνται 175, 
πεφύγγων 185. ποίημαι 175. πρός 192. 
πήλυι 69. 115. 19. ποιήμενος 175. προςήκοισα 79. 
πηριϑοί II 224. ποιιόμενος 282. πρόσϑα 40. 

, πῆς 289. ποϊόμενει 282. προςΐίδοισα 79. 
ano 240. ποϊόμενος 282, προςονυμάσδεσϑαι 130. 
πιάξω 4l. πόλει 72. πρότανις 52. 
πιϑ- 228, πολείταις 72. Πρώτιος II 246. 
πίϑακον 217. Πολεμαῖος 240. Ilowroy&vsıog Gen. 244. 
πῖϑι 11 225. πόλερ II 81]. πρῶτος 38. 
πιλνόν II 211. πόλι 12. πτάζω (att. πτήσσω) 182. 
πῖρα in Παμπίραο 224. ἰπόλτς Nom. Pl. 156. πταίρω 11 260. 
πίττα 265. πολλάκι 195. πταίω II 260. 
πίτυρον 11 260. πολυΐδριδι 154. πτελέα 11 260, 


πλάζω (att. πλήσσω) 132. | Πολυπέρχοντος 150. 1827. | πτέρνα II 260. 


πτίσσω 11 260. 
πτοάω πτοέω 180. 
πτοκάζω II 260. 
πτόλεμος 11 260. 
πτόλιδι II 240. 
πτόλις Il 260. 
πτόριμον 11 327. 
πτορισμός II 327. 
πτόρμος 49, 

πτύω II 260. 
συκασσ- 133. 
πύταμος bb. 

πῶ 73. 

πώνην 73. 

πώνης Indik. 73. 186. 
πώνω 181. 

πῶς 116. 


ῥέμω 11 274. 
ῥει- (fosı-) 222, 
60Fo- II 245. 


oafo- II 245. 
Σαλαμίς II 206. 
oäua Gl. 217. II 38, 
Dauäfos 11 246. 
σάμβαλα 118, 
Σάπφοι 127. 
Σάραπις Σέραπις 215. 
σάσαι II 325. 
σαύτω 167. 

σαύτῳ 167. 
Σάφφω 120. 
σάως Imperf. 177. 
σαώτηρ 97. 
σαωτηρία 97. 
σδεύγλα 130, 
Σδεύς 180. 
σδυγός 180. 

σὲ 128, 

σέϑεν 198. 

σέια 278, 

Σεκυών II 89. 
Σελαμίς II 206. 
oslayva 145. 
σέλιννον 145. 

σές II 276. 
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σεῦ 98. 

σί II 248. 282, 
σίαΐ II 248. 250, 327. 
oiyaıs Part. 176. 
olxa II 316. 
Σίμμιδος 154. 
σίννομαι 141. 

σιός 123, 

ois II 282. 

oxava 6l. : 
σκᾶπτον 150. 9 
σκεν- „‚töten‘‘ II 261. 
σκένος 126. 
σκέπαρνον 11 261. 
σκευασσ- 133. 
oxevarın 264. 279. 
σκευάων 11 30. 60. 
σκιφίζει 127. 
σκίφος 127. 
σκοπός II 261. 
ouixpa 151. 
Zuivdis 1 108. 
ooava II 245. 249. 
Zovxparsıs 297. 
σουλώνϑω 279. 
σουλῶντες 280. 
σούν 285. 

Σουσίας 297. 
Σουσίπατρος 297, 
Σουτεῖοι 297. 
σπαίρω II 260. 
onadöv II 250. 258. 
σπελλάμεναι 115. 
σπέλλιον 127. 
σπέλλω 115. 
σπέρρω 141. 
σπῆος Π 224. 
σπόλα 115. 
σπολεῖσα 115. 
Σροάτων 150. 
Σροτονίκα 267. 
Σροτυλλίς 267. 
στᾶ- 62. II 33. 
σταλᾶμεν II 34. 
στάλλα 144. 

oräo- 11 222. 


orarelo 223. 

στελλα- 138. 

orevvos 142. 
στεροπή 11 212. 
στέρχανα II 59. 
στεφανηπλόκευν ΤΌ. 
στεφάνοι Indik. 176. 
στεφάνων Inf. 177. 
στῆϑος 70. 

oroiyeıs Part. 174. 
στόλεις Part. Aor. Pass. 51. 
στραπή II 212. 
στράπτω 11 212. 
στραταγέντος 807. 
στρατός 294. II 88. 
στροπά 11 212. 
στρότος στροτός 48. 216. 
στροφαί II 212. 
στρόφω AR. 

στύμα δῦ. 

στυπάζει Il 215. 
στύπος 11 215. 

σύ 122, 

Σύλοι 11 290. 

σύν 198. 285, II 68. 284. 
συνάγαγε 217. 
συνάνταις 18. 
συνέρραισα 79, 
συντελέη Konj. 174. 
ovpiodw 130. 

σύρκες 57. 

σφάλλω II 260. 
opeis 167. 

σφείς Dat. II 114 fi. 
σφείων 167. 

Zpnois 239. 

σφός σφόν 168. 
σφρᾶγις 61. 153. 

σῶ Possess. 167. 
Σωκρέτης Il 96. 
owrelo 223. 


«τα 39. II 29, 


| τὰ „hier“ II 222. 286. 


τᾷδε „hier“ 217, τἂδε II 
222. 286. 


τάλα „Kataster“ II 215. 
τάλαις 78, 

ταμίαν II 28. 
Täuvos 61. 
Tavayoijos 240. 
τάρβειμι 276. 
ταρφής ταρφύς II 214. 
τάρφος II 215. 
τᾶς (att. τέως) 97, 
ταύτη II 35. 

-te ΠῚ 207. 

τὲ 122, II 286. 
tea 167. 

Teynoods 11 209. 
τεϑᾶι II 84. 
τέϑεικα 278. 
τεϑήκανϑι 218. 
τειέτω 11 112. 
τεῖλε 222. 

τείμα 72. 

τειμασσ- 138. 
τεισ- II 97. 

τεῖχος II 215. 
τέκτυν 76. 

τελεσσ- 133. 
τελεστάϊς Ὁ] II 60. 
τελευτήω 240. 
τέλλω Il 215. 
τέλος II 215. 
τεμένηος 15. 
τεοῦς τιοῦς 218. 
τερένας 147. 
τέρμα II 218, 
τερμιόεις Il 214, 
τέρμις 11 214. 
τέρρω 14]. 

τέρτος 110. 
τετιμωμενοίοις II 60. 
teropratos 49. 170. 
τετραβαρήων 11h. 155. 
τεῦς 218. 
τεχναμένω 170. 

τή 214. 

τῆδε II 35. 
Τηλίμαχος Il 90. 
Τηρέος II 9. 
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τίϑειμι 276. 
τίϑειτι 277. 
τίϑεντι 277. 


τίϑημι τίϑης τίϑη 172. 


τύ 122. 
τυγχάνη II 9. 
τύδε 274. 
τῦδε 194. 


τιμάω τιμέω τιμόω 180. τυῖδε 194. 


II 66. 
TıuoxapıFfos II 246. 
τιμώστων 11 37. 
τίν 218. 
τίοισιν 109, 
τιός 274. 
τιουνχάνοντες 280. 
τίῳ 109. 
τλᾶ- 02. 
τμᾶγ- 01. 
τοί τύ 214. 
τοῦ II 67. 
toi ol τυΐ 274. 
τοιχάς 11 215. 
τοῖχος II 215. 
τόκα II δῦ. 
τομίας δ]. 
τόρμαι II 218. 
τόρμος II 218. 
τότα 89. 
τού τοὖν τούγα 273. 
τραφερός II 215. 
τράφηξ II 215. 
τράφος II 215. 
τρεῖς 170, 
Τρεμιϑοῦς 11 266. 
τρέσσαις 18. 
τρέφω „winde“ II 212. 
Tospwvıos Τροφώνιος 216. 

II 214. 
ro£yvıja II 234. 
[τ|οῆς II 67. 
τρῖς Nom. 269. 275. 
τρῖς Akk. 72. 170. 275. 
τρόπις 11 213. 
τρούσσεσϑαι II 251. 
τροφαλίς II 212, 
τροφέω II 213. 
τρόφις II 213. 
τροφόεις II 213. 
Τροφώνιος II 214. 


|zuiv II 210. 


τῦκα „Feigen‘‘ 260. 
τυφλός II 215. 
᾿τύχοισα 79. 
τῶνδεων 168. 


“Yaxırdos II 322. 
ὕγγεμος II 247. 
ὑ(γγχήρων II 151. 
"Yövoosvs Db4. 
"Yeırro- 222, 265. 
| Beofo)ufe) II 242. 
ὑξαίς II 227. 284. 
üloyos II 248, 
ὑμαλίκων 58. 
ὑμάλων 58. 
ὑμάρτη Imper. 53, 174, 
Ὑμήναον 70. 


ὑμμεων 167. 

ὔὕμμι ὄμμιν 167. 
ὔὕμμον 168. 

ὕμοι 53. 194. 
ὕμοιος 52, 

ὔὕὔμφαλος 84. 

öv II 220. 

ὑ(ν)ξαίς II 227. 285. 
ὑντέτρασται 11 248. 
ὑπά 40. 192. 
ὑπαδυγιοίοις II 60. 
ὑπαδυγίοις Π 28. 
ὑπαρκοισα- 19. 120. 
ὑπάρχεν II 118. 
ὑπέρ 192. 

ὕπισϑα 40. 54. 

ὑπό ὑπό 284. II 68. 
ὕριγγα II 248. 
dorıs? 54. 

dodo- 53, 130. 
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ὕψοις 78. φίλησθα 173. 186. χέρρες 147. 

φα- 62. φίλησθαι 175. χέρρων 142. 
Φάεινος 222. Φιλόφειρος 301. χεύαντες 94. 
φάεννος 138. Φίντωνος 11 107. χεύω 94. 

φαίναται 11 84. Φίξ „Sphinx‘* 267. χήρ II 35. 95. 224. 
φαῖσι „sie sagen‘ 81. Φίττακος 120. χῆρε 239, 

φάμα 217. II 222, φλᾶται 119. “Χηρίας 239. 

φάρην II 29. φλίψεται 119. Anoinnw 239, 
φάρυξ 152. poßnusvos 175. Xnowvdao 239. 
φᾶσϑα 172, 186. φορέοισι 174, Χηρωνεῖα 239, 
Davidas 11 9. φόρη Indik. 173. Χηρωνείων 239. 
φαῦος 111. φορήμεϑα 175. Χητίππα 239. 
φαυόφοροι 111. φόρμιξ 152. Χητίππω 239. 

φείρ 296. φοτεύω II 210. 219. χϑίσδον 130. 
φειστο- (aus Veoro-) 242. | ponl& II 252. χόλαισι 8, Plur. Ὁ]. 81. 
φέρενα 150. φοῦσα 280. 176. 

φέρω 215. φρονείη 174. χόω 11 316. 
Φέτταλος 200. ᾿ φρόνεις Part. 78. 114. | γραΐδοι II 84. θ4. 
Φήδιμος 239. φρονέωϊΐ Il 250. xoavuöuevov II 245. 
Φηδοίχα 239. φρόνην 174. xosı- 222. 296. 
Φηνομάχω 239. φροντίσδην 130. χρείαν ΠῚ 34. 
Φηνούλλα 239. φυίω 181. xon- 10. II 224. 
φήρ 118. φυλάττι 265. χρηῆσται II 34. θ6. 
Φῆρες „Kentauren“ 119. | φυσᾶντες 280. χρημάτοις 11 34. 59. 
φήριον 118. φυσάω φυσέω 279. χρῖμμα 140. 
φϑέραι II 108. φωνάεσσα 134. χρύσοις Part. 78. 
φϑέρρω 14]. φώνην 114. 

φϑήρων II 9ῦ. φώτεννος 138. ψαίρω 11 200. 
Φιάλεια II 103. ψάλλω II 260. 
φιδ- „schonen“ 228, Xaßnos 240. Ψάπφ᾽ 127. 

φίλει Indik. 174. yaufös? II 185. Ψάπφοι 127. 
φιλείην φιλείη 114. χάλιννος 145. ψαύω II 258. 
φίλειμι 276. χάν 217. ψάφιγξ 152. 

φίλεις Part. 174. χαρισσ- 133. ψάφισμα 11 33. 
φίλεισι 174. χάριτερ Akk. II 59. wägos 6l. 217. 
φίλεντι 277. zapırra 264. 

Φιλετήριος 239. χαύνοις 2. Sing. 176. ὦ Possess. 167. 
φιλεῦντα 174. χέϑι II 275. ὠϑήτω 174. 

φίλη Imper. 174. χείλιοι 222, 276. ὧν 74. 

Φιληκίω 239, χέλληστυς 140, ᾽Ωρανία 230. 

φίλημι 173. χέλλιοι 140. ὠρχεῦντο 175. 
Φιλήμων 239. ı χέλλος 144. ı ὧς 193. 


φίλην 174. ᾿χέλυννα 75. | ὠτόλλα 148. 
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